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Angelegenheiten  der  Gtesellsohaft 


Die  Herren  Mitglieder  werden  ersucht,  von  vorkommenden 
Aenderungen  in  ihrer  Adresse  einem  der  Schriftführer  der 
Gesellschaft  Nachricht  zu  geben,  um  die  rasche  und  sichei'e 
Zusendung  der  Vierteljahrsschrift  zu  ermöglichen. 


Nekrolog. 


Josef  Horatadt 

ist  geboren  am  14.  Februar  1797  zu  Kolin  in  Böhmen. 
Er  kam  sehr  jung  nach  Prag,  fand  dort  bei  den  Priestern 
der  frommen  Schulen  Aufnahme  und  trat  in  das  k.  k.  Convict. 
Schon  als  Gymnasiast  interessirte  er  sich  für  Mathematik  und 
Astronomie  und  beschäftigte  sich  an  der  Universität  mit  diesen 
Studien.  Hier  war  sein  Lehrer  in  der  Astronomie  David,  und 
bei  Hallaschka  hörte  er  die  Vorlesungen  in  der  Mathematik 
und  Physik.  Kränklichkeit  verhinderte  ihn  unter  J.  J.  Littrow 
Assistent  an  der  Wiener  Sternwarte  zu  werden.  Nach  erfolgter 
Genesung  widmete  er  sich  der  Jurisprudenz,  erhielt  nach  vollen- 

Vi«rtoU«hntchc.  d.  Attrouoni.  OMelUchaft.  V. 
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detem  Studium  bald  die  Stelle  eines  Kreiscommissars  in  Czaslau 
in  Böhmen,  war  dann  Bezirkshauptmann  in  Podiebrad,  später 
Ereisrath  in  Gitschin,  zuletzt  Statthaltereirath  in  Prag  und 
bekam  als  solcher  den  Titel  eines  kaiserlichen  Rathes.  Nach 
40jähriger  Amtsthätigkeit  Hess  er  sidi  Anfangs  der  sechziger 
Jahre  pensioniren  und  verlebte  die  letzten  Jahre  theils  in 
Prag;  theils  bei  seinen  Verwandten. 

Morstadt  wurde  durch  Hallaschka  bekannt  mit  dem  Haupt- 
mann Biela  und  gab  demselben  Untemcht  in  der  theorischen 
Astronomie;  er  will  selbigen  zuerst  auf  die  Periodicität  des 
von  letzterem  1826  entdeckten  Cometen  aufmerksam  gemacht 
haben.  Als  von  der  Berliner  Akademie  das  Programm  zu  den 
akademischen  Sternkarten  bekannt  gemacht  wurde ,  meldete 
Morstadt  sich  sofort  zu  einem  Blatte  und  erhielt  Anfangs  Hora 
III,  wofar  er  aber,  als  Hallaschka  Hora  II  aufgab,  die  letztere 
übernahm.  Seine  Karte  mit  dem  dazu  gehörigen  Katalog  erschien 
1837 ;  sie  enthält  ausser  den  von  Piazzi,  Lalande  und  Bessel 
beobachteten  Sternen  nur  sehr  wenig  andere,  so  dass  entweder 
der  Cometensucher,  mit  dem  beobachtet  wurde,  geringe  Licht- 
stärke hatte,  oder  Morstadt  im  Aufsuchen  von  schwachem 
Sternen  weniger  geübt  war.  In  Prag  berechnete  er  paraboli- 
sche Elemente  für  Comet  IV.  1825.  Seine  Absicht,  die  Hi- 
stoire  Celeste  zu  reduciren,  wurde  nicht  ausgeführt,  da  Schu- 
macher ihm  durch  Publication  der  von  Hansen  und  Nissen 
berechneten  Hülfstafeln  zuvorkam.  Bei  der  Bearbeitung  der 
Elementa  Eclipsium  leistete  er  Hallaschka  Hülfe  und  wird 
auch  in  der  1830  herausgegebenen  Sammlung  astronomischer, 
meteorologischer  und  physikalischer  Beobachtungen  als  Mitar- 
beiter erwähnt. 

In  Betreff  der  Sternschnuppen  stellte  er  eine  Hypothese 
auf,  über  die  er  im  15.  Bande  der  astronomischen  Nachrich- 
ten berichtet;  er  sieht  die  Sternschnuppen  als  kosmische  Me- 
teore an.  Auch  äusserte  er  in  Privatgesprächen,  dass  der 
Biela'sche  Comet  einmal  durch  Sternschnuppen  zerrissen  wer- 
den könne,  konnte  seine  Hypothese  jedoch  nicht  weiter  be- 
gründen. 

Er  beschäftigte  sich  viel  mit  Hypsometrie  und  zeigte  auf 
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der  Naturforscherversammlung  in  Karlsbald  im  Jahre  1862 
ein  zu  HOhenmessungen  dienliches  Instrament  yor. 

Die  letzten  Jahre  seines  Lebens  verwandte  er  darauf,  die 
Eepler'sche  Gleichung  zu  lösen.  Er  setzte,  wenn  man  mit 
M  und  E  die  mittlere  und  die  excentrische  Anomalie,  mit 
ff  den  Excentricitätswinkel ,  mit  a  und  x  HttUsgrössen  be- 
zeichnet 

tg  a  =  X  cotg  _ 
E  =M  +  90-a 

' — 2~^  +  Correct.  )  ist.    Da  nun  die  Correction 

bei  nicht  zu  grossen  Excentricitäten  sehr  klein  und  eine  Func- 
tion von  M  ist,  so  lässt  sich  x  bequem  in  eine  Tafel  mit 
doppeltem  Argument  bringen,  wovon  das  eine  M.  das  andere 
9)  ist.  Solche  Halfstafeln  hat  Morstadt  für  mehrere  kleine 
Planeten  berechnet. 

In  den  Astronomischen  Nachrichten  Nr.  1356  bespricht 
Karlinski  ausführlich  die  Morstadt'sche  Methode. 

Morstadt  war  ein  eifriger  Liebhaber  der  Astronomie  und 
der  Naturwissenschaften  überhaupt,  und  zeigte  seine  Liebe 
zur  Wissenschaft  auch  dadurch,  dass  er  mehrfach  an  Natur- 
forscher- und  an  astronomischen  Versammlungen  Theil  nahm. 
Er  betheiligte  sich  z.  B.  an  der  vor  Gründung  der  Astrono- 
mischen Gesellschaft  in  Dresden  abgehaltenen  Vorversamm- 
lung, trat  nach  Gründung  der  Gesellschaft  in  Heidelberg  ihi* 
sofort  bei  und  besuchte  auch  die  Astronomenversammlung  in 
Leipzig. 

Morstadt  starb  in  Lichtenwald  (Steiermark )  am  7.  August 
1 869  nach  sehr  kurzem  Krankenlager  an  Herzlähmuug. 

B. 


Auf  mehrfach  geäusserten  Wunsch  von  Mitgliedern  hat 
der  Vorstand  den  Abdruck  der  Statuten  der  Gesellschaft  in 
der  Vierteljahrsschrift  angeordnet. 

1* 
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Statuten  der  Astronomischen  Gesellschaft. 

I.  Zweck  der  Geseilschaft. 

§1. 

Die  astronomische  Gesellschaft  —  gegrflndet  am  28.  August  1863  in 
Heidelberg,  constituirt  durch  diejenigen  Mitglieder,  welche  bis  zum 
31.  December  1863  ihren  Beitritt  erklftrt  hatten  —  ist  ein  Verein  von 
Astronomen  und  Freunden  der  Astronomie  zu  dem  Zwecke  der  Förde- 
rung dieser  Wissenschaft,  insbesondere  durch  Ausführung  solcher  Ar- 
beiten, welche  ein  systematisches  Zusammenwirken  Vieler  erfordern. 

§2- 

Vor  Allem  richtet  die  Gesellschaft  ihr  Augenmerk  auf  die  mit  ver- 
einten Erftften  und  nach  festen,  gleichförmigen  Principien  zu  bewerk- 
stelligende AusfQhrung  solcher  Arbeiten,  ^\ eiche  vielfach  bei  astrono- 
mischen Untersuchungen  Anwendung  finden 

Neben  diesen  Bestrebungen  sucht  die  Gesellschaft  auch  bei  wich- 
tigen Untersuchungen  selbst  die  Vereinigung  mehrerer  Krfilte,  oder  eine 
langjährige  Hingebung  Einzelner  an  grössere  Aufgaben  durch  passende 
Unterstfltzung  zu  fördern. 

§8. 

Die  Gesellschaft  verfolgt  ihre  Aufgabe: 

1)  durch  wissenschaftliche  Versammlungen. 

2)  durch  Vereinigung  von  Arbeitskrftften  und  Aufbringung  von 
Mitteln  zur  Herstellung  grösserer  astronomischen  Arbeiten  und  durch 
deren  Publication, 

3)  durch  Anlegung  von  literarischen  und  anderen  Sammlungen. 


II.   Sitz  und  Mitglieder  der  Gesellschaft. 

§4. 

Die  Gesellschaft  hat  gegenw&rtig  ihren  Sitz  in  Leipzig  und  ihren 
Gerichtsstand  vor  der  dasigeu  Königl.  Gerichtsbehörde  erster  Instanz. 
Durch  Beschluss  der  Gesellschaft  kann  jedoch  der  Sitz  und  damit  auch 
die  Gerichtsbehörde  gewechselt  werden. 
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§5. 
Die  Geschiltssprache  der  GeseUschaft  ist  die   deutsche.    FOr  die 
wissenschafüichen   Pnblicationen    ist   dieselbe    wflnsefaenswerth ,    nicht 
oblipUorisch. 

§6. 

Die  MitgUedschaft  ist  an  keine  Nationalitftt  gebunden.  Die  Zahl 
der  Mitglieder  ist  unbeschränkt 

§7. 

Wer  der  Gesellschaft  als  Mitglied  beitreten  will,  hat  dieses  einem 
der  Gesellschaftsbeamten  anzuzeigen.  Ueber  die  Zulftssigkeit  des  Ange- 
meldeten hat  zunächst  der  Vorstand  (§  14)  EntSchliessung  zu  fassen. 
Wird  dieselbe  als  Yorhanden  anerkannt,  so  ist  in  der  nächsten  Yer- 
saoDnlung  der  Gesellschaft  über  die  definitive  Aufiiahme  durch  Ab- 
stimmung Beschluss  zu  fassen. 

§8. 
Hält  der  Vorstand  den  Angemeldeten  für  nicht  geeignet  zur  Auf- 
nahme, so  ist  demselben  diess  zu  eröffnen.    Gegen  die  Zurückweisung 
ist  ein  Recurs  an  die  nächste  Versammlung   gestattet    Ueber  diesen 
£asst  die  Versammlung  durch  Abstimmung  Beschluss. 

§9. 

Der  Vorstand  ist  berechtigt,  dem  Angemeldeten,  sobald  dieser  die 
Bedingungen  des  §  11  erfüUt  hat,  Torläufig  die  mit  der  Mitgliedschaft 
Terbondenen  Vortheile  zu  gewähren. 

§  10. 

Die  Mitglieder  der  Gesellschaft  erhalten  die  Pnblicationen  derselben 
gratis,  und  zwar  die  neu  Eingetretenen  von  dem  Jahre  an,  für  welches 
ihr  erster  Beitrag  erfolgt  ist  Sie  haben  in  der  Benutzung  der  litera- 
rischen und  sonstigen  Hfllftmittel  den  Vorzug  vor  Nichtmitgliedem.  Et- 
waige dabei  entstehende  Unkosten  fallen  dem  Benutzenden  zur  Last 

§11. 
Jedes  Mitglied  hat  ein  Eintrittsgeld  von  Fünf  Thalem  (im  SO^Thaler- 
fnsse)  und  einen  jährlichen  Beitrag  Ton  demselben  Betrage  zu  entrich- 
ten. Diese  Leistungen  können  durch  einmalige  Zahlung  von  Fünfeig 
Thalem  beim  Eintritte  ersetzt  werden.  Auch  kann  sich  jedes  Mitglied, 
welches  das  Eintrittsgeld  entrichtet  hat,  später  durch  eine  Einzahlung 
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Ton  FOnfondvienig  Thalern  von  den  Jahresbeiträgen  befreien,  ohne  dass 
dabei  die  bereits  gezahlten  Jahresbeiträge  in  Abrechnung  kämen. 

Der  Beitrag  für  das  laufende  Kalenderjahr  ist  spätestens  am  1.  April 
desselben  an  den  Rendanten  der  Gesellschaft  zu  entrichten.  Die  Kosten 
der  Einsendung  oder  der  Einsiehong  des  Beitrages  hat  das  Mitglied  zu 
tragen. 

Freiwillige  Beiträge,  besonders  zu  den  Sammlungen,  werden  mit 
ehrender  Anerkennung  entgegengenommen. 

§  12. 

Die  Mitgliedschaft  erlischt,  wenn  länger  als  zwei  Jahre  die  Beitrags- 
zahlung unterblieben  ist.  Von  dieser  Bestimmung  kann  jedoch  der  Vor- 
stand, wenn  besondere  entschuldigende  Verhältnisse  vorliegen,  eine  Aus- 
nahme eintreten  lassen. 

§  13. 

In  ausserordentlichen  Fällen  kann  durch  Beschluss  der  Versammlung 
die  Ausschliessung  eines  Mitgliedes  erfolgen. 


III.  Beamte  der  Gesellschaft. 

§14. 

Die  Gesellschaft  wählt  aus  ihrer  Mitte  einen  Vorstand,  welcher  aus 
acht  Mitgliedern  besteht,  nämlich  aus 

a)  vier  Vorstandsmitgliedern, 

h)  zwei  Schriftfdhrem, 

e)  einem  Rendanten,  und 

d)  einem  Bibliothekar. 
Sämmtliche  Mitglieder  des  Vorstandes  werden  auf  vier  Jahre  gewählt. 
Alle  zwei  Jahre  wählt  die  (Tesellschaft  aus  den  vier  Vorstandsmitgliedern' 
unter  a)  einen  Vorsitzenden.  AUe  zwei  Jahre  treten  zwei  der  Vorstands- 
mitglieder unter  a)  und  ein  Schriftführer  aus  und  werden  durch  eine 
neue  Wahl  ersetzt.    Die  Austretenden  können  wieder  gewählt  werden. 

§  16. 

Der  Rendant  und  der  Bibliothekar  müssen  am  Sitze  der  Gesellschaft 
(§  6)  wohnhaft  sein. 

§  16. 

Der  Vorsitzende  ernennt  sich  aus  den  übrigen  der  in  §  14  unter  a) 
bezeichneten  Vorstandsmitgliedern  einen  Stellvertreter. 
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§  17. 
Der  Vordteende,  im  BehindenugBfiiJle  dessen  StellTertreter,  ordnet 
n^ch  Maassgabe  des  §  26  Zeit-  und  Ortsumstinde  der  Yersammlnngen 
der  Gesellscluift,  f&lirt  in  denselben  den  Vorsiti  and  leitet  die  darin  vor- 
kommenden Verhandinngen,  Beschlösse  und  Wahlen. 

§  18. 
Die  Gesellschaft  als  solche  wird  rücksichtlich  aller  Rechte  and  Ver- 
bindlichkeiten den  Behörden  und  dritten  Personen  gegenOber  in  gericht^ 
liehen  und  aassergerichtlichen  Angelegenheiten  durch  den  Rendanten 
Tertreten.  Dieser  hat  namentlich  Vertrftge  mit  dritten  Personen  absu- 
schliessen  und  im  Namen  der  Gesellschaft  au  vollziehen,  Hypotheken 
im  Namen  der  Gesellschaft  zu  bestellen,  zu  cediren,  anzugeben  und  zur 
Löschung  zu  bringen  u.  s.  w.  Er  kann  zu  Betreibung  einzelner  Ange- 
legenheiten der  Gesellschaft  Bevollm&chtigte  bestellen  und  hat  die  Voll- 
machtsurkunden zu  vollziehen. 

§  19. 

Der  Vorstand  hat  die  Verpflichtung  die  Gesch&fte  der  Gesellschaft 
im  Geiste  und  nach  Maassgabe  der  Statuten  zu  führen. 

Die  Vertbeilung  der  Geschäfte  unter  die  Mitglieder  des  Vorstandes 
ist,  boweit  es  sich  nicht  um  die  in  §  18  dem  Rendanten  zugewiesene 
Vertretung  der  Gesellschaft  handelt,  Sache  des  Vorsitzenden. 

§  20. 
Vorstandsbeschlüsse  werden  mit  einfacher  Stimmenmehrheit  gefasst. 
Die  Form  der  Beschlussfassung  wird  durch  eine  vom  Vorstande  zu  ent- 
werfende Geschäftsordnung  normirt. 

§21. 
Die  Wahlen  der  Vorstandsmitglieder  geschehen  durch  geschlossene 
Stimmzettel.  Zur  Gültigkeit  der  Wahl  ist  absolute  Majorität  erforder- 
lich. Wird  diese  bei  dem  ersten  und  zweiten  Wahlgange  nicht  erreicht, 
so  findet  als  dritter  Wahlgang  eine  engere  Wahl  zwischen  deiyenigen 
beiden  Mitgliedern  der  Gesellschaft  statt,  welche  bei  dem  zweiten  Wahl- 
gange die  meisten  Stimmen  gehabt  haben.  Bei  Gleichheit  der  Stimmen 
entscheidet  in  allen  Fällen  das  Loos. 

§22. 
Wird  in  der  Zeit  zwischen  zwei  Versammlungen  der  Gesellschaft  die 
Stelle  eines  Vorstandsmitgliedes  vacant,   so  ernennen  die  übrigen  Vor- 
standsmitglieder einen  Ersatzmann.    Reichte  die  Amtsdauer  des  Ausge- 
schiedenen über  die  Zeit  der  nächsten  Versammlung  hinaus,  so  wählt 
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bei  dieser  die  Gesellschaft  ftlr  die  nAchsten  zwei  Jahre  den  definitlTen 
Nachfolger. 

§23. 
Wird  in  der  Zeit  zwischen  zwei  Versammlungen  der  Gesellschaft  die 
Stelle  eines  Rendanten  yacant,  so  gehen  die  demselben  nach  §  18  zu- 
stehenden Rechte  auf  den  Bibliothekar  über.    Im  Uebrigen  treten  wegen 
Ergänzung  des  Vorstandes  die  Bestimmungen  Yon  §  22  ein. 

§  24. 
Die  Namen  der  Vorstandsmitglieder  sind  in  der  am  Sitze  der  Gesell- 
schaft erscheinenden  officiellen  Zeitung  -  gegenwärtig  der  »Leipziger 
Zeitung«  —  bekannt  zu  machen,  die  Namen  des  Rendanten  und  des 
Bibliothekars  unter  Bezeichnung  der  tou  ihnen  verwalteten  Aemter. 
Diese  Bekanntmachung  bewirkt  die  vollständige  Legitimation  der  Ge- 
wählten. 

§25. 
Die  Beamten  der  Gesellschaft  verwalten  ihre  Aemter  unentgeltlich, 
jedoch  unter   Rückerstattung  ihrer  haaren  Auslagen   aus  der  Gesell- 
schaftscasse. 


rV.  Versammlungen  der  Gesellschaft. 

§26. 

Die  Versammlungen  der  Gesellschaft  finden  in  der  Regel  alle  zwei 
Jahre  im  August  oder  September  statt. 

Der  Ort  der  Versammlung  wird  je  in  der  vorhergehenden  Versamm- 
lung bestimmt.  Die  Versammlungen  sind,  ausser  der  Erledigung  ge- 
schäftlicher Angelegenheiten  der  Gesellschaft,  vorzugsweisse  wissen- 
schaftlichen Berathungen  gewidmet,  sowohl  zu  dem  Zwecke  allgemeinen 
astronomischen  Ideenaustausches,  als  auch  behufs  der  Discussion  der 
wissenschaftlichen  Gesichtspunkte,  welche  bei  den  Arbeiten  und  Publi- 
cationen  maassgebend  sein  sollen. 

In  jeder  Versammlung  ist  nach  deren  Eröffnung  vom  Vorstande  Be- 
richt über  die  Thätigkeit  der  GeseUschaft  seit  der  letzten  Versammlung 
zu  erstatten. 

§27. 
Jedes  Mitglied  ist  berechtigt,  Anträge  und  schriftliche  Gutachten 
durch  den  Vorstand  an  die  Gesellschaft  zu  bringen.  Alle  derartigen 
Anträge  müssen  von  dem  betreffienden  Mitgliede  zur  Begutachtung  bei 
dem  Vorstande  eingereicht  werden.  Hält  letzterer  den  Antrag  zur  Vor- 
lage fQr  nicht  geeignet,  so  steht  dem  AntragsteUer  der  Recurs  an  die 
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Venuuaunliing  m,  wenn  der  Antrag  von  wenigstens  «inera  Ihitttheile  der 
Anwesenden  nntersttttzt  wird. 

§28. 
Ansserordentliche  Versammlungen  sind  auf  Antrag  Ton  mehr  als  der 
HAtfie  der  Mitglieder  vom  Vorstande  an  einen  von  diesem  su  bestimmen- 
den Ort  einzobemfen  und  innerhalb  6  Monaten  nach  Einreichong  des 
Antrags  abanhalten. 

§29. 
Stimmberechtigt  in  den  Versammlungen  sind  nur  die  persönlich  an- 
wesenden Mitglieder  mit  Ausnahme  des  FaUes  des  §  83. 

§30. 
Wahlen  incl.  Abstimmungen  Ober    Virwaltungsangelegenheiten  ge- 
schehen in  der  Regel  geheim.    Es  entscheidet  einüache  Migoritit 

§31. 
Ueber  die  Verhandlungen  der  Versammlung  ist  ein  Protokoll  aufsu- 
nehmen.  Dasselbe  muss  specielle  Angaben  Ober  die  Ergebnisse  der 
Wahlen,  namentlich  über  die  AmEahl  der  abgegebenen  Stimmzettel  und 
über  die  Vertheilung  der  Stimmen  enthalten.  Es  ist  von  dem  Vorsitzen- 
den und  zwei  Mitgliedern  zu  vollziehen. 


Ab&nderong  der  Statuten  und  Auflösung  der 
Gesellschaft. 


Eine  Abänderung.  Erg&nzung  oder  besondere  Auslegung  der  Statuten 
kann  nur  erfolgen,  wenn  die  dmrauf  gerichteten  Anträge  spätestens  drei 
Monate  vor  der  Versammlung  bei  dem  Vorstande  eingebracht  und  von 
diesem  den  Mitgliedern  bei  Bekanntmachung  der  Tage,  an  welchen  die 
Versammlung  abgehalten  werden  soll,  mitgetheilt  worden  ist  Zur  Gül- 
tigkeit eines  Beschlusses  auf  Abänderung,  Ergänzung  oder  besondere 
Auslegung  der  Statuten  ist  eine  Minorität  von  zwei  Dritttheilen  der 
anwesenden  Mitglieder  erforderlich. 

Solche  Abänderungen  und  Zusätze  bedürfen  der  gesetzlichen  Be- 
stätigung. 

§33. 
Die  Auflösung  der  Gesellschaft  kann  nur  erfolgen,  wenn  in  einer  zur 
Berathung  auf  den  hieraut  gerichteten  Antrag  —  wegen  dessen  Ein- 
bringung und  Bekanntmachung  die  Bestimmungen  in  §  82  gelten  —  be- 
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Bondera  Einberufenen  Venammlnng  drei  Viertheile  der  abgegebenen 
Stimmen,  welche  mindestens  die  Hftlfte  aller  Mitglieder  darstellen  mOssen, 
für  die  Anflösung  sprechen.  Goltig  sind  in  diesem  besonderen  FaUe 
auch  solche  Stimmen,  die  schriftlich  bei  dem  Vorstände  eingereicht  nnd 
von  diesem  als  anthentisch  anerkannt  sind.  Die  Beschlnssfessung  dieser 
Versammlung  ist,  unter  Vorbehalt  der  gesetzlichen  Best&tigang,  auf  Ver- 
wendung der  schliesslichen  Vermögensbestände  mit  zu  richten,  jedoch 
sind  in  dieser  Frage  nur  die  persönlich  anwesenden  Mitglieder  stimm- 
berechtigt und  es  entscheidet  hier  die  absolute  Majorität. 


VI.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§84. 

Die  Gesellschaft  publicirt  ihre  Abhandlungen  und  Berechnungen  in 
Terminen,  welche  nach  Maassgabe  des  Stoffes  und  der  Geldmittel  zu 
bemessen  sind.  Sie  bevorzugt  die  Arbeiten  ihrer  Mitglieder,  unter  Fest- 
haltung der  allgemeinen  Grundsätze  von  §  2. 

Die  Entscheidung  über  die  Annahme  einer  Arbeit  zur  Publication 
steht  dem  Vorstande  zu,  welcher  dabei  thunlichst  die  in  den  Versamm- 
lungen aufgestellten  wissenschaftlichen  Gesichtspunkte  berücksichtigt 
(§  26). 

§  35. 

Die  Gesellschaft  tauscht  ihre  Schriften  mit  anderen  gelehrten  Gesell- 
schalten und  wissenschaftlichen  Instituten  aus.  Sie  erwartet,  dass  ihre 
Mitglieder  die  von  ihnen  herausgegebenen  Werke  astronomischen  und 
verwandten  Inhalts  der  Bibliothek  zum  Geschenk  übergeben. 

Die  Geldmittel  der  Gesellschaft  sind  nur  insoweit  zur  Vermehrung 
der  Sammlungen  zu  verwenden,  als  diess  ohne  Beeinträchtigung  der  übri- 
gen Gesellschaftszwecke  geschehen  kann. 

Die  vorstehenden  Statuten  der  astroDomischen  Gesellschaft 
sind  durch  Decret  des  Königl.  Sächsischen  Ministeriums  des 
Cultus  und  öffentlichen  Unterrichts  vom  9.  December  1865 
bestätigt  worden. 


Der  zehnte  Paragraph  des  im  vergangenen  Jahre  in  Wien 
festgesetzten  Programms  für  die  Beobachtung  der  Sterne  bis 
zur  neunten  Grösse  enthält  die  Bestimmung,  dass  alljährlich 
eine  Ephemeride  für  die  veränderlichen  Sterne  durch  die 
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Yierteljabrsschrift  mitgetbeilt  werden  soll,  tun  die  Beobach- 
tung derselben  in  den  Zonen  durch  die  Kenntniss  der  Zeiten 
ihrer  Maxim  a  zu  ermöglichen.  Es  ist  hiemach  unnöthig,  die 
Rechnungen  auf  diejenigen  Veränderlichen  auszudehnen,  deren 
Helligkeit  in  den  verschiedenen  Phasen  ihres  Lichtwandels 
niemals  so  gering  wird,  dass  sie  die  Beobachtung  am  Meri- 
diankreise unsicher  machte;  Sterne  wie  Algol,  d  Librae, 
9  Aquilae  etc.  sind  daher  nicht  aufzuführen. 

um  den  Zweck  der  Mittheilung  dieser  Ephemeriden  in 
der  VierteJijahrsschrift  möglichst  vollständig  zu  erfüllen  und 
den  Beobaditem  der  Zonen  die  Benutzung  derselben  thun- 
liehst  zu  erleichtem,  sind  die  Steme  nach  Ordnung  der  De- 
clination  von  +  80^  bis  —  2®  zusammengestellt  und  ihre 
Positionen  nebst  den  jährlichen  Veränderungen  aus  dem  Ver- 
zeichnisse von  Schönfeld  und  mir  behufs  Feststellung  ihrer 
Nomenclatur  V.  J.  S.  III  Seite  74  flf.  beigefügt. 

Die  Benutzung  einer  so  geordneten  Zusanmienstellung  ist 
jedoch  für  den  Astronomen,  der  seine  Aufmerksamkeit  auf  die 
Beobachtung  des  Lichtwandels  dieser  Steme  richtet,  sehr  un- 
bequem. Es  wird  daher  ausserdem  eine  synchronistisch  ge- 
ordnete Tabelle  für  die  Zeiten  der  Maxima  und  Minima 
und  zwar  für  alle  teleskopischen  Veränderlichen,  deren  Ele- 
mente mit  einiger  Sicherheit  bekannt  sind,  beigefügt,  in  der 
Hofihung,  dass  ein  oder  der  andere  der  Herren  Mitglieder 
dadurch  bewogen  werden  möchte,  diesem  interessanten  und 
wenig  angebauten  Theile  der  Stemkunde  seine  Aufmerksam- 
keit zuzuwenden. 

Die  Rechnungen  sind  im  Allgemeinen  nach  den  Elementen 
ausgeführt,  welche  das  schon  erwähnte  Verzeichniss  giebt; 
jedoch  sind  in  einigen  Fällen,  wo  seit  Veröflfentlichung  jener 
Zusammenstellung  neue  Beobachtungen  durch  Schönfeld  oder 
mich  eine  wesentliche  Correction  derselben  nöthig  gemacht 
haben,  andere  Data  zu  Gmnde  gelegt.  Für  einzelne  Ver- 
änderliche, welche  hier  aufgeführt  sind,  wurden  Nähemngen 
an  die  Elemente  erst  neuerdings  ermittelt. 

A.  Winnecke. 
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iwiichea  Dad.  +  SO«  ud  -2«  tan  Jakn  1870. 

Rtpm 

1856.0 

JfthrLAende- 

rung  in 
Decl.    AR. 

Grösse. 

Zeit  des  grössten 

kJMÄlU« 

Ded. 

AR. 

Lichtes. 

Cephei  S 

+77ö58'2 

21i^6a57« 

+0'27 

-0«60 

8« 

October. 

Cassiopeia  S 

71 

50.8 

19    4 

-fO.32 

+4.30 

7.5 

Jan.  7. 

Ursa  maj.  R 

69 

32.1 

10  34  19 

—0.31 

+4.38 

6 

Aug.  17. 

Ursa  mig.  S 

61 

53.3 

12  37  35 

-0.33 

+2.66 

8 

Apr.  7,  Nov.  18. 

Ursa  mig.  T 

60 

17.2 

12  29  47 

—0.33 

+2.77 

7 

Aug.  22. 

Cygnus  S 

57  134.2 

20    2     8 

+0.17 

+1.26 

9 

Oct.  28. 

Bootes  S 

54 

28.3 

14  18     1 

—0.281+2,01 

8 

Jan.  9,  Oct.  9. 

Aariga  R 

53 

25.0 

5    5  36 

+0.081+4.82 

7 

Juli  9. 

Cassiopeia  R 

50 

34.9 

23  51     4 

+0.33 

+3.01 

6 

Dec.  14. 

Cygnns  R 

49 

52.5 

19  32  56 

+0.18 

+1.61 

7 

Kein  Maximum. 

Androm.  R 

37 

46.4 

0  16  25 

+0.33 

+3.14 

7 

Juni  4. 

Leo  min.  R 

35 

10.6 

9  36  52 

—0.27 

+3.62 

7 

M&rz  16. 

Perseus  R 

35 

10.1 

3  20  60 

+0.21 

+3.79 

8 

April  11,  Not.  4. 

Cygnus  X 
Corona  S 

32 

33.0il9  45    0 

+0.15 

+2.31 

4 

Juni  5. 

31 

53.5,15  15  29 

—0.22 

+2.44 

7 

Juli  12.            [28. 

Hercules  T 

30 

59.918    3  37 

+0.01 

+2.27 

8 

Jan.  1,  Juni  15,  Nov. 

Corona  R 

28 

36.3Ü5  42  36 

—0.19 

+2.47 

6 

Irregul&r. 

Bootes  R 

27 

22.114  30  48 

—0.26 

+2.65 

7 

Jan.  7,  Aug.  18. 

Vnlpecnla  S 

26 

55.7 

19  42  27 

+0.15 

+2,46 

9 

Jnn.2,Aug.9,Octl6 

Corona  T 

26 

20.1 

15  53  26 

—0.18 

+2.51 

>    9 

Irregul&r. 

Aries  R 

24 

22.9 

2    7  63 

+0.28 

+3.39 

i    ® 

Eliärz  20,  Sept.  22. 

Gemini  T 

24 

5.5 

7  40  36 

—0.14 

+  3.61 

'    8 

M&rz  25. 

Volpecula  R 

23 

14.9 

20  67  56 

+0.23 

+2.66 

8 

April  7,  Aug.  23. 

Gemini  S 

23 

47.2 

7  34  20 

—0.13 

+8.61 

9 

Aug.  26.   * 

Gemini  R 

22 

55.4 

6  68  87 

—0.08 

+3.62 

7 

Mftns9. 

Gemini  U 

22 

22.7 

7  46  30 

-0.15 

+3.56 

9 

Ap.20,J1.26,Oct.31. 

Cancer  T 

20 

24.1 

8  48  23 

-0.22 

+3.44 

i    ® 

October. 

Bootes  T 

19 

44.7 

14    7  18 

—0.28 

+2.81 

? 

unbekannt. 

Coma  R 

19 

35.4 

11  56  49 

-0.83 

+3.08 

8 

Oct.  5. 

Cancer  S 

19 

33.2 

8  35  39 

—0.21 

+3.44 

8 

Anm.^ 

Taums  U 

19 

28.0 

4  13  22 

+0.15 

+3.49 

9 

unbekannt. 

Cancer  ü 

19 

23.5 

8  27  28 

-0.20 

+3.45 

8 

Jan.  16,  Nov.  18. 

Hercules  U 

19 

13.6 

16  19  23 

-0.14 

+2.65 

7 

Dec.  11. 

Taurus  T 

19 

11.3 

4  13  33 

+0.15 

+3.49 

9 

unbekannt. 

*  S  Cancri  ist  w&hrend  des  grössten  Theiles  seiner  Periode  8»;  2  Stun- 
den vor  dem  Minimum  sinkt  die  Helligkeit  unter  10«  und  bleibt  so  bis  4 
Standen  nach  demselben.  Eine  Ephemeride  für  die  Minima  steht  A.N.  1762. 
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Mtn  iM  srtntn.lMts  Ar  dlt  MaiktfliA  fwtaiirtiikMi  ttma 
niscliMi  DacL  +  SO'  i|id  -2«  im  Jahre  1870. 


Stern. 


1855.0 


Decl. 


Hercules  R 
Delphinus  S 
Sagitta  R 
Ddphiniu  T 
Seipens  R 
Aqnila  8 
Hercales  S 
Serpens  S 
Pisces  T 
Cancer  R 
Leo  R 

Canis  min.  T 
Pegasns  T 
Aries  S 
Canis  min.  R 
Tanrus  R 
Pegasus  R 
Tanrus  S 
Monoc.  R 
Delphinus  R 
Canis  min.  S 
Aqnila  T 
Pisces  S 
Aquila  R 
Orion  R 
Virgo  R 
Virgo  U 
Leo  S 
Serpens  T 
Leo  T 
Hydra  S 
Pisces  R 
Cetns  R 


+18ß46'9 


16  34.220  86  24 
16  17.420  7  27 
15  52.520  38  38 


15  34.6 
15  11.5 
15  11.4 


14  50.315  14  52  1—0.22+2.81 


18  48.0 

12  10.1 

12  5.9 

12  8.0 
11 

11  49.7 

10  15.0 

9  50.1 


9  37.8 
8  51.7 


8  89.1  20    7 


8  37.4 
8  85.7 
8  9.9 
8  0.8 
7  54.4 


8  86.8 
2  7.9 
0  50.1 


JahrLAende- 
rung  in 


AR.      Decl.    AR.      O 


15h59m^ 


;48. 


15  44     1 
20    4  57 

16  45  18 


0  24  29 

8  8  34 

9  39  45 
7  25  56 

49.922    1  49 

1  56  51 
7  0  44 
4  20  21 


9  45.722  59  22 


4  21 
6  31 


7  24  51 
18  38  47 

1  10  0 
18  59  23 
4  51  8 
7  47.2112  81  9 
6  20.612  48  45 
11  8  21 
6  12.518  21  44 
4  10.5|ll  81     0 

8  46    0 

1  28  10 

2  18  88 


+2i68 
+2.76 
+0.181+2.74 
+2.78 
+2.76 
+2.76 
+2.73 


-0.88 


+0.81 


+0.28 +8.( 


+0.88+8.11 
-0.18+8.31 
-0.27  +3.2J 


-0.091 +8.80 1 
+0.14  +8.28 
+0.32+3.01 
+0.14+9.28 


-0.12 
+0.06+2.8 
+0.82  +3,12 
+0.09 
+0.10 
1—0.33 


+0.03  +2.93  10.11 


+8.08 


-0.22+8.13 


+8.09 


Zeit  des  grössten 
Lichtes.  ' 


Oct  16. 

August  9. 

Anm.  1. 

April  7. 

April  19. 

Anm.*. 

Jan.  29,  Noy.  26. 

Febr.  10.  [24. 

Jan.  17,  Jun.  6.  Oct. 

Oct.  29. 

April  26. 

April  27. 

Oct  28. 

unbekannt. 

April  15. 

Mai  22. 

Sept  4. 

Juli  3. 

unbekannt. 

April  18. 

Sept.  12. 

Jan.,  Juni,  Oct. 

Juni  15. 

Nov.  15. 

Nov.  12. 

Jan.6,Jun.l,Oct25. 

Juni  25. 

April  4,  Oct  9. 

Sept  8. 

unbekannt 

Juni  9. 

Aug.  19. 

BCai  10,  Oct  24. 


*   R  Sagittae  wird  nur  in  der  Nähe  seines  Hanptminimums,  wo  er 
bis  zur  10.  Grösse  herabsinkt,  den  Meridianbeobachtungen  Schwierigkeit 
darbieten;  sie  fallen:  Jan.  22,  Apr.  2,  Juni  12,  Aug.  21,  Oct.  81. 
ll«n :  Juli  4,  Nov.  29. 
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Synchronistische  Ephemeride  der  meisten  bekannten: 
teleskopisch  reränderlichen  Sterne.    1870. 


Jan.     1. 

T  Herculis. 

April  5. 

R  Aquarii. 

6. 

R  Virginis. 

7. 

T  Pisdum  min. 

7. 

B  Bootis. 

7. 

R  Yulpeculae. 

7. 

T  Hydrae. 

7. 

T  Delphini. 

7. 

S  Cassiopeiae. 

7. 

S  Ursae  maj. 

9. 

S  Bootis. 

11. 

R  Persei. 

13. 

ü  Geminorum. 

15. 

R  Canis  min. 

16. 

U  Cancri. 

18. 

R  Delphini. 

17. 

S  Yulpeculae. 

19. 

R  Serpentis. 

17. 

T  Pisciam.. 

20. 

U  Greminorum. 

20. 

T  Ophiuchi. 

26. 

R  Leonis. 

22. 

R  Sagittae  min. 

27. 

T  Canis  min. 

29. 

S  Herculis. 

27. 

S  Scorpii. 

30. 

R  Corvi. 

27. 

R  Hydrae. 

Febr.    6. 

S  Aqoilae  min. 

Mai      2. 

S  Yulpeculae  min. 

10. 

S  Serpentis. 

7. 

S  Delphini  min. 

12. 

R  Yulpeculae  im«. 

9. 

R  Bootis  min. 

23. 

S  Yulpeculae  min. 

10. 

R  Ceti. 

März    7. 

S  Cephei  min. 

18. 

R  Camelopardi. 

9. 

R  Greminorum. 

19. 

R  Capricomi. 

1.5. 

R  Leporis. 

22. 

R  Tauri. 

16. 

R  Leon.  min. 

Juni     1. 

R  Yirginis. 

20. 

R  Arietis. 

2. 

S  Yulpeculae. 

23. 

R  Sagittarii. 

3. 

Y  Yirginis. 

24. 

R  Librae. 

4. 

R  Andromedae. 

24. 

S  Goronae  min. 

5. 

X  Cygni. 

25. 

T  Greminorum. 

6. 

T  Piscium. 

26. 

T  Aquarii. 

9. 

S  Hydrae. 

2G. 

S  Yulpeculae. 

12. 

R  Sagittae  »hm. 

27. 

R  Yirginis  min. 

15. 

S  Piscium. 

29. 

S  Ophiuchi. 

15. 

T  Herculis. 

30. 

T  Herculis  min. 

21. 

R  Arietis  min. 

April    2. 

R  Sagittae  min. 

25. 

U  Yirginis. 

4. 

S  Leonis. 

25. 

S  Herculis  min. 
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Aug, 


Jnni  30. 

Juli      3. 

4. 

8. 

8. 

9. 

9. 
11. 
12. 
15. 
20. 
25. 
26. 

2. 

9. 

9. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

27. 

4. 

6. 

8. 

11. 

12. 

15. 

20. 

22. 

31. 

5. 

9. 


Sept. 


Oct. 


R  Valpeeolae  mm. 

S  Tauri.  • 

S  AquUae  min. 

ü  Capricorni. 

S  Virginis. 

It  Aurigae. 

S  Yulpecalae  mtft. 

S  Sagittarii. 

S  Coronae. 

R  Scorpii. 

T  Virginis. 

T  Capricorni. 

ü  Geminonun. 

S  ürsae  maj.  mtii. 
S  Delphini. 

S  Yulpeculae. 
R  ürsae  maj. 
R  Bootis. 
R  Pisdnm. 
R  Virfrinis  min. 
R  Sagittae  mm. 
T  ürsae  maj. 
R  Yulpeculae. 
S  Aquarii. 
T  Piscium  min. 
0  Ceti. 
R  Pegasi. 
S  Gteminorum. 
T  Serpentis. 
T  Herculis  mtV?. 
S  Canis  min. 
S  Yulpeculae  min. 
R  Canis  min.  mtn. 
R  Arietis. 
R  Leonis  min. 
R  Comae. 
S  Leonis. 


Oct.   ^. 

10. 

13. 

15. 

16. 

16. 

21. 

23. 

24. 

24. 

25. 

28. 

28. 

29. 

31. 

31. 
Nov.    4. 

12. 

13. 

15. 

15. 

18. 

18. 

18. 

20. 

22. 

26. 

28. 

29. 

Dec.    8. 

9. 

11. 

14. 

17. 

17. 
23. 
24. 


S  Bootis. 

R  Leporis  mtn. 

R  Ophiuchi. 

T  Aquarii. 

S  Yulpeculae. 

R  Herculis. 

S  Scorpii. 

T  Hydrae. 

R  Ceti. 

T  Piscium. 

R  Yirginis. 

T  Pegasi. 

S  Cygni. 

R  C^ncri. 

ü  Geminorum. 

R  Sagittae  min. 

R  Persei. 

R  Orionis. 

T  Sagittarii. 

R  Yulpeculae  min. 

R  Aquilae. 

S  Ophiuchi. 

U  Cancri. 
S  ürsae  maj. 

T  Sagittarii. 
S  Yulpeculae 
S  Herculis. 
T  Herculis. 
S  Aquilae  min. 
T  Herculis. 
R  Corvi. 
ü  Herculis. 
R  Gassiopeiae. 
R  Bootis  min. 
R  Sagittarii. 
S  Yulpeculae. 
R  Arietis  mm. 
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Försök  tili  besUnming  af  Precessionskonstanten  medelst 

Unssvaga  sljem^   Af  Magnus  Nyr6n.    Upsala  1869.  80.  43  S. 

Diese  zur  Erwerbung  des  philosophischen  Doctorgrades  bei 
der  Upsalaer  Universität  verfasste  und  am  22.  Mai  1869  öflfent- 
lich  vertheidigte  Abhandlung,  eine'  neue  Frucht  der  Pulkowaer 
Arbeiten,  behandelt  zuerst  und  mit  der  Gründlichkeit,  welcher 
der  Gegenstand  gegenwärtig  fähig  ist,  die  keineswegs  unwich- 
tige Frage,  ob  die  schwächeren  Sterne,  von  etwa  unter  achter 
Grösse,  für  sich  allein  zu  einer  Präcession  führen,  welche  mit 
Bessers  und  0.  Struve's  Bestimmungen,  die  bekanntlich  aus- 
schliesslich auf  helleren  Sternen  beruhen,  in  befriedigendem 
Einklänge  stehe.  Der  leitende  Gedanke,  für  dessen  Mitthei- 
lung der  Verfasser  dem  Hofrath  Gyld^n  dankt,  und  zu  dessen 
Verwirklichung  er  die  in  BessePs  Zonen  und  in  Schjellerup's 
Stemverzeichniss  gemeinschaftlich  vorkommenden  Stempositio- 
nen  vergleichend  behandelte,  lag  gegenwärtig  nahe ;  auch  Re- 
ferent hatte  im  Jahre  1864  öffentliche  Veranlassung,  auf  das  be- 
sondere Interesse  hinzuweisen,  das  sich  gerade  aus  diesem 
Gesichtspunkte  an  die  damals  beabsichtigte  Herausgabe  des 
Schjellerup'schen  Kataloges  knüpfte. 

Da  die  vorliegende  Arbeit  bereits  seit  mehreren  Monaten 
in  den  Händen  der  Astronomen  ist,  bedarf  es  hier  voraus- 
sichtlich nicht  mehr  einer  eingehenden  Analyse  derselben; 
höchstens  deshalb  eines  kurzen,  orientirenden  Auszugs,  weil 
die  Abhandlung  in  einer  der  weniger  allgemein  bekannten 
Sprachen  abgefasst  ist. 


Digitized  by 


Google 


21. 

Indem  Br.  Nyräd  nach  den  einleitenden  Paragraphen  und    . 
nach  £rörtenmg  der  Grttnde,  welche  fOr  und  wider  die  Aos- 
fiohrbarkeit  der  vorhabenden  Untersuchung  auf  diesen  Funda- 
menten sprechen  konnten,  zur  Mittheilung  der  Besultate  der 
Einzeloperationen  übergeht,  folgen  wir  ihm  jetzt  in  kurzer 
Angabe  der  Hauptzttge  derselben.    Für  die  Bectascensionen 
der   etwa    5300  Sterne,    welche    sich   innerhalb   der   Zone 
±15^  Ded.  in  den  beiden  zu  vergleichenden  Katalogen  von 
Weisse  und  Schjellerup  fanden,  ergaben  sich  zunächst,  nach 
Anbringung    der   im   Mittel   nach  Weisse   und    Sdqellerup 
angesetzten  Praecessionen ,  wie  zu  erwarten  und  zum  Theil 
bekannt,    für   eine    beträchtliche   Anzahl   von  Zonen   nicht 
unerhebliche  Unterschiede.    Diese   waren    seiner  Zeit   auch 
SdueUerup    nicht    entgangen    bei    den   zur    Ck>ntrole    der 
eigenen   Rechnungen  durchgehend   vorgenommenen  Yerglei- 
chüngen.    Nach  Anbringung  der  theils   früher,   theils  nun 
erkannten  Verbesserungen  der  BesseFschen  Beductionstafeln 
kam  es  zunächst  darauf  an,  einen  oder  mehrere  umfassende 
und  hinlänglich  genaue  Kataloge,  möglichst  aus  der  Zeit  der 
betreffenden  Zonenbeobachtungen,  zur  allgemeinen  Verbesse- 
rung der  Zonenpositionen  zu  benutzen.    Hierzu  schienen  dem 
Verfasser  geeignet  die  »Positiones  mediae«  (freilich  mit  Mit- 
telepoche in  der  Nähe  von  1831)  mit  etwa  700  gemeinschaft- 
lichen Sternen,  und  femer  der  »Armagh  Gatalogue«  mit  seiner 
gleichfalls  bedeutend  nach  1825  fallenden  Mittelepoche.  Doch 
beschränkt  sich  die  Benutzung  in  Betreff  des  letzteren  Ver- 
zeichnisses aus  dem  angegebenen  Grunde  auf  die  überdiess 
gl^chzeitig  bei  Bradley   vorkommenden  Sterne.    Nebenum- 
stände, die  hier  nicht  erwähnt  werden  können,  sind  mit  gros- 
ser Sorgfalt  in  Acht  genommen  worden.  t^Es  werden  in 
dieser  Weise  für  nahezu  drittehalbhundert  Zraen  zuverlässige 
Gorrectionen  ermittelt.    Dr.  Nyr^n  bediente  sich,  was  das 
Verhalten  der  genannten  Cataloge  untereinander  betrifft,  der 
kurz  vorher  durch  Argelander   veröffentlichten  Beziehungen. 
Im  §  1 3  werden  darauf  die  nach  all  diesen  Erörterungen 
für  jede  einzelne  der  in  Betracht  kommenden  Zonen  ermit- 
telten Gorrectionen  mitgetheilt,  in  Verbindung  mit  den  bei 
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der  Vergleichung  mit  Schjellerup  schliesslich  hervortretenden 
Differenzen,  und  zwar  im  Mittel  aus  eiäer  meist  betr&cht- 
lichen  Anzahl  einzelner  Sterne  in  jeder  Zone.  Ganz  vorherr- 
schend ist  das  negative  Vorzeichen  der  Endresultate  Schj.— W.; 
dasselbe  tritt,  als  Selbstfolge,  bald  danach  noch  schlagoider, 
jedenfalls  ausnahmlos  und  bei  nicht  übler  üebereinstimmung 
im  Einzelnen,  in  der  üebersicht  hervor,  welche  die  Resultate 
zu  Mitteln  nach  den  Stunden  der  Rectascension  zusammen- 
stellt. 

Der  Verfasser  geht  danach  über  zur  Sonderung  der 
Grössen,  aus  welchen  diese  so  ganz  zweifellos  vorhandene 
Differenz  (in  diesem  Stadium  im  Mittel  aus  allen  Stunden 
Sclq.-W.  =  — 2'/02*)  zusammengesetzt  gedacht  werden  muss. 
Hauptsache  ist  dabei  die  separate  Hinführung  der  beiden 
Aequinoctien,  Bessel's  für  1815  und  Schjellerup's  für  1862,  auf 
Wolfers'  Frühlingspunkt  zufolge  den  Tabb.  Reduct.  Durch 
die  gegenwärtig  keine  Schwierigkeit  darbietende  erstere  Ope- 
ration wird  die  obengenannte  Differenz  kaum  um  '/lo  Bogen- 
secunden  absolut  verkleinert.  Auf  dem  mehr  weitläufigen 
Wege,  auf  welchem  weiterhin  Schjellerup's  Rectascensions- 
Bestimmungen  auf  denselben  Anfangspunkt  bezogen  werden, 
wollen  wir  dem  Verf.  nicht  folgen,  nur  das  Endresultat  her- 
aushebend, demzufolge  Schjellerup's  Rectascensionen  durchweg 
um  01'39  zu  vergrössem  sind. 

Irren  wir  nicht,  so  würde  die  Vergrösserung  der  Kopen- 
hagener Rectascensionen  zufolge  der  Untersuchungen  im  7ten 
Bande  der  Bonner  Beobachtungen  erheblich  grösser  ausfallen, 
und  zwar  so  viel  grösser,  dass  von  dem  nun  zu  discutirenden 
unterschiede  nichts  übrig  bleiben  würde.  Wie  dem  auch 
sei,  in  der  vorliegenden  Bearbeitung  geht  die  Differenz 
Schj.-W.  über  in  —  1''423,  woraus  die  neue  Präcessionsbe- 
stimmung  der  gegenwärtigen  Untersuchung  endlich  hervoi^eht. 


*)  Der  merkwürdige  Gang  in  den  Werthen  dieses  Unterschieds  nach 
der  Rectascension  hat  sich  der  Aufmerksamkeit  des  Verf.  nicht  ent- 
ziehen können  (§  14  am  Ende);  man  hat  z.  B.  von  sechs  zu  sechs 
Standen  mit  sehr  erheblicher  Sicherheit  nahezu  1"4,  2"4,  2"5,  1"8. 
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Ib  Resultat  aus  der  Yergleidiang  vom  weit  Aber  fan/- 
tausend,  freilich  nicht  durch  voUstlndige  Meridianbeobachtmi* 
gen  bestimmten,  Sternen  von  untor  achter  Gr(tase  ergibt  sich 
also,  bei  etwa  39jähriger  Zwischenzeit  der  Beobachtungs-' 
epochen,  die  allgemeine  Präcession  fOr  1800  zu  50f  188,  sehr 
erheblich  verschieden  von  der  Bessel'schen  50^223  aus  Ster- 
nen von  im  Mittel  5.6  Grösse,  und  der  0.  Struve'schen 
507237  für  dieselbe  Epoche  aus  Sternen  von  im  Mittel  4.  oder 
5.  Grösse.  Man  wird  ohne  Zweifel  im  Allgemeinen  wenig 
geneigt  sein,  die  geringeren  Zahlenwerthe  in  irgend  welche  ' 
Verbindung  zu  setzen  mit  dem  gleichzeitigen  Abnehmen  der 
Lichtstärke  der  Sterne,  welche  zu  diesen  Hauptbestimmungen 
angewendet  wurden. 

Zu  weiterer  Begründung  und  Sicherung  eines  so  befrem- 
denden Ergebnisses  theilt  Dr.  Nyr6n  schliesslich  noch  mit, 
zu  welchen  Relationen  des  Schjellerup'schen  Katalogs  zu  sehr 
genauen  gleichzeitigen  ihn  zwei,  mit  besonderer  Sorgfalt  durch- 
geführte Untersuchungen  geführt  haben.  Die  Kopenhagener 
Rectascensionen  fallen  in  der  That  äusserst  nahe  zusammen 
mit  den  Positionen  aus  den  Washington  Observations  für 
1862  und  1863:  so  soll  die  Relation  bestehen 

Schjell.— Wash.  (1862—63)  =  —  0!033; 
auch  wird  diese  Uebereinstimmung  vollkommen  bestätigt  durch 
die  wiederholt  ausgeführte  Vergleichung  der  184  bei  Bradley, 
Robinson  und  Schjellerup  gemeinschaftlich  vorkommenden 
Sterne.  Diese  directe  Vergleichung,  für  welche  Schjellerup 
aus  190  Sternen  selbst  schon  die  Relation  abgeleitet  hatte 
R.— S.  =  +  07044,  geht  nun  hier,  unter  Anwendung  eines 
Verfahrens,  wobei  frtlher  minder  vollständig  berücksichtigte 
Umstände  genau  mit  in  Betracht  gezogen  werden,  über  in 
R.— S.  =  — 0!011.  Da  nun  die  Correction  zum  Armagh 
Gatalogue  so  gut  wie  vollständig  Null  ist  für  1862  (im  All- 
gemeinen doch  in  Uebereinstimmung  mit  den  Resultaten  An- 
derer, welche  diesen  Catalog  untersucht  und  vei^lichen  haben), 
sollte  man  meinen ,  hierin  eine  fernere  Bestätigung  für  die 
Richtigkeit  der  Kopenhagener  Rectascensionen  sehen  zu  dürfen. 
Trotz  des  Zwdfels,   der  so  zurückbleibt,  verdient  das 
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Haoptergebniss  von  Dr.Nyräis  Abhandlung  gewiss ;  die  Anf- 
merksamkeit  der  Astronomen  in  hohem  Grade  wegen  der  sehr 
grossen.  Anzahl  der  zugezogenen  Sterne  (in  dieser  Beziehung 
die  meist  um&ssende  Arbeit),  und  wegen  der  Sorg&lt,  mit 
der  alle  Umst&nde  bei  dieser  feinen  Untersuchung  geprüft 
worden  zu  sein  scheinen.  Selbst  wenn  diese  so  beträchtliche 
Abweichung  der  Nyr^n'scben  Praecession  kaum  in  demselben 
Verhältnisse  erheblich  die  Unsicherheitsgränze  für  die  jetzt 
anerkannt  besten  Werthe  erweitem  wird,  so  ist  doch  ein 
beaditenswerthes  Dilemma  durch  den  Verfasser  ans  Licht  ge- 
zogen word^. 

.  Zwar  ist  es  nicht  mehr  leicht,  über  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Punkte  sich  klare  Einsicht  zu  verschaffen;  in- 
dessen möchten  gegenwärtig  kaum  mehr  als  zwei  Annahmen 
zur  Erklärung  des  nachgewiesenen  Widerspruchs  zu  machen 
sdn: 

1.  die  Annahme  eines  constanten  Rectasoensions-Fehlers 
bei  Schjellerup,  dessen  Bectascensionen  Argelander  in  der  That 
aus  directen  Gründen  und  auf  Umwegen  um  07097  ver- 
grössert.  Einer  damit  nahe  gleichkommenden  Correction  wür- 
den dann,  ausser  vielen  Anderen,  auch  die  Bectascensionen 
von  Ciopeland  und  Borgen  bedürfen. 

2.  Die  Annahme,  derzufolge  die  helleren  Sterne,  als  die 
wahrscheinlich  näheren,  in  einer  im  rechtläufigen  Sinne  fort- 
schreitenden, systematischen  Bewegung  begriffen  sind,  an  der 
die  schwächeren  Sterne  nicht  theilnehmen.  Um  es  kurz  zu 
sagen,  möchte  Ref.  diese  Erklärungsweise  noch  nicht  für 
wahrscheinlich  gemacht  betrachten.  Wenigstens  wird  man 
bei  genauen,  der  Zeit  nach  viel  länger  zurückliegenden  Beob- 
achtungen lichtschwacher  Sterne  von  einem  solchen  Fort- 
schreiten keine  Spur  nachweisen  können.  So  kommen  bei 
Maskelyne  meist  in  den  Jahren  1767  und  1768,  also,  bei 
Vergleichung  mit  Schjellerup,  nach  95jähriger  Zwischenzeit, 
doch  wenigstens  40  Sterne  vor,  die,  von  der  Grösse  im  Mittel 
7.8  nach  Bessel,  zur  Präcessionsbestimmung  sich  eignen.  Aus 
diesen  findet  sich  aber  der  Werth  50^229,  also  etwa  das 
Mittel  zwischen  BesseFs  und  0.  Struve's  Bestimmungen.  Frei- 
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lidi  ist  4ie  Zahl  zu  geringfügig;  aber  limmerhin  ist  die  Zwi- 
.achenzeit  beträchtlich  und  doch  fehlt  jede  Andeatung  einer 
Abweichung  in  dem  hier  besprochenen  Sinne. 
f  Endlich  könnte  man  yielleicht  noch,  als  dritte  Möglichkeit 
eines  Erklämngsgrundes,  an  den  Einfluss  denken,  den  eine 
nicht  ganz  unwesentliche  Aenderung  in  der  Annahme  des 
Aequinoctialpunktes  von  1755  unter  Anderem  auch  auf  die 
endgültigen  Werthe  dieser  Praecessionsconstanten  ausüben 
dürfte. 

d'A. 


An  account  of  the  Obseryations  on  the  Great  Nebula 

in  Oriou.   By  Lord  Oxmantown.    London  1868.  (Phil.  Trans,  of  the 
Koyal  Society.  Vol.  158.  P.  L) 

Das  Verdienstlicbe  der  hiei*  zu  besprechenden  Arbeit  liegt 
vornehmlich  in  den  diese  Schrift  begleitenden  graphischen 
DarsteUungen  des  Qrionnebels.  Letztere  sind  der  in  den  Phi- 
losophical  Transactions  Vol.  158  P.  I.  publicirten  Abhandlung 
in  der  gewöhnlichen  Weise  schwarz  auf  weiss  gravirt  beige- 
geben; ausserdem  ist  aber  einigen  Exemplaren  durch  den 
liberalen  Verfasser,  jetzt  Earl  of  Rosse,  auch  noch  das  6e- 
sammtbild  des  Nebelflecks  weiss  auf  schwarzem  Grunde  bei- 
gefügt Letztere  Darstellung  kommt  der  Erscheinung  am 
Himmel  näher  und  ist  daher  auch  mehr  geeignet  einen  rich- 
tigen Eindruck  von  dem  wunderbaren  Gebilde  hervorzurufen. 

Die  Zeichnungen  entsprechen  der  Periode  1860—64  und . 
sind  von  Lord  Rosse's  damaligem  Assistenten,  Herrn  Hunter, 
unter  abwechselndiT  Benutzung  des  6fassigen  und  des  Sfüssi- 
gen  Reflectors  der  Sternwarte  bei  Parsonstown  ausgeführt. 
Qflfenbar  ist  auf  dieselben  viel  Fleiss  und  Sorgfalt,  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Genauigkeit  der  Umrisse  wie  auf  Darstellung 
der  relativen  Intensität  der  einzelnen  Theile  verwandt.  In 
wie  weit  es  dem  Beobachter  gelungen  ist,  die  Erscheinung 
naturtreu  wiederzugeben,  darüber  dürfte  sich  wohl  niemand 
bei^htigt  halten  ein  bestimmtes  Urtheil  auszusprechen,  der 

Digitized  by  VjOOQ IC 


2(5 

nicht  mit  einem  wenigistens  annSh^md  gleich  lid^tstarken 
Fernrohre  dasselbe  Object  betrachtet  hat.  Obgleich  Referent 
zu  seinen  Beobachtungen  des  Qrionnebels  den  Ptilkowaer 
grossen  Befractor  benutzt  hat,  also  ein  Instrument,  dem  an 
Lichtstarke  nur  wenige  andere  gleichkommen,  so  hält  er  das- 
selbe hierin  doch  so  sehr  dem  Lord  Rosse'schen  grossen  Teles* 
cope  untergeordnet,  dass  er  sich  über  jenen  Punct  keine  be- 
stimmte Meinung  abzugeben  erlaubt  Er  muss  sich  daher 
darauf  beschränken,  zu  erklären,  dass  in  dem  Pulkowaer  Re- 
fractor  die  Umrisse  und  die  einzelnen  Gfestaltungen  viel 
weniger  scharf  hervortreten,  als  in  Lord  Rosse's  Zeichnung. 
Aus  einer  Schlussbemerkung  des  Verfassers,  in  welcher  der- 
selbe einem  ürtheile  Sir  John  HerscheFs  beistimmt,  dürfte 
gefolgert  werden,  dass  auch  ihm  der  Stich  als  in  den  Um- 
rissen etwas  zu  scharf  gebalten  erschienen  ist. 

Das  Gesammtbild  des  Nebels  ist  im  Maassstabe  '/s  engl. 
Zoll  ==  einer  Bogenminute  ausgeführt.  Ausserdem  ist  auch 
noch  eine  Darstellung  der  Regio  Huygheniana  in  doppelt 
so  grossem  Maassstabe  der  Abhandlung  beigegeben.  Die  letz- 
tere Darstellung  bietet  übrigens  nicht  mehr  Details  wie  die 
erste;  die  Vergleichung  beider  zeigt  aber  an  einigen  auffal- 
lenden Unterschieden,  wie  schwer  es  ist,  die  relative  Inten- 
sität der  einzelnen  Theile  genau  wiederzugeben. 

Die  kurze  Schrift ,  welche  offenbar  nur  dazu*  dienen  soll, 
jene  Zeichnungen  einzufahren  und  theilweise  zu  erläutern, 
zerfällt  nichts  desto  weniger  in  7  Abtheilungen.  Die  erste  gibt 
ein  Verzeichniss  von  92  im  Nebel  belegenen  Sternen,  die  sidi 
«nicht  in  dem  vom  Referenten  publidrten  Gataloge  finden,  von 
denen  jedoch  mehr  als  60  sich  auf  entferntere  Gegenden  des 
Nebels  beziehen,  auf  welche  sich  jener  Catalog  nicht  erstreckt. 
Dagegen  durfte  vorausgesetzt  werden,  dass  sie  sich  nahezu 
alle  in  dem  von  G.  P.  Bond  bearbeiteten,  im  5ten  Bande  der 
Annais  of  the  Harvard  College  Observatory  gegebenen  Cata- 
loge  vorfinden  würden,  welcher  offenbar  Lord  Rosse  bei  der 
Ab&ssung  seiner  Schrift  noch  nicht  bekannt  gewesen  ist. 
Eine  Identification  jener  Sterne  ist  Referenten  nur  für  einen 
Theil  derselben  gelungen,  und  auch  das  nur,  indem  dabei 
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den  einzelnen  Goordinaten  Unsicherheiten  von  einer  ganzen 
Bogenminute  and  mehr  zugeschrieben  wurden.  Offenbar 
madien  die  in  Lord  Rosse's  Verzeichnisse  gegebenen  Positio- 
nen nur  auf  einen  sehr  geringen  Grad  von  Grenauigkeit  An- 
spruch, wie  sich  das  auch  durch  die  Art  ihres  Entstehens  er- 
klärt. Es  sind  n&mlich  jene  Sterne  nur  nach  dem  Augcnmaass 
in  das  Netz  der  von  Liapunow  bestimmten  Positionen  eingetra- 
gen, wobei  nur  in  wenigen  Fällen  einige  ganz  rohe  Micrometer- 
messungen hinzugezogen  wurden.  Es  möchte  selbst  fraglich 
sein,  ob  diese  Positionen  durchweg  den  für  die  Dwstellung 
des  Nebels  wtknschenswerthen  Grad  von  Genauigkeit  haben. 
Auch  in  Bezug  auf  die  Bezeichnung  der  Grössen  dieser  sup- 
plementären Sterne  scheint  eine  grosse  Genauigkeit  nicht  an- 
gestrebt zu  sein.  Verglichen  mit  den  Bond'schen,  auf  Arge- 
lander's  Scale  redudrten,  sind  alle  Grössen  durchschnittlich 
um  0.8  zu  hell  angegeben ;  in  einigen  Fällen  steigen  aber  die 
Diiferenzen  auf  ±3  Grössenclassen. 

Der  zweite  Abschnitt  handelt  von  den  Gränzen,  bis  zu 
welchen  Nebelmaterie  hat  verfolgt  werden  können.  Wie  es 
scheint,  hat  in  dieser  Beziehung  der  Parsonstown'sche  Reflector 
nicht  erheblich  mehr  geleistet,  als  die  Refractoren,  deren  sich 
Bond  in  Cambridge  ü.  S.  und  d' Arrest  in  (Kopenhagen  bedient 
haben.  Die  Nebelbänder,  welche  den  Hauptnebel  mit  dem 
südlichen  um  i  Orionis  verbinden,  zeigen  zwar  auf  der  Karte 
manche  Einzelheiten,  die  von  den  andern  Beobachtern  nicht 
ausdrücklich  bemerkt  sind;  dagegen  scheinen  aber  die  Ver- 
bindungen mit  dem  Nebel  um  c  Orionis  viel  weniger  scharf 
erkannt  zu  sein.  Vermuthlich  ist  aus  diesem  Grunde  der 
letztgenannte  Nebel  nicht  mit  in  die  Karte  aufgenommen. 

In  der  dritten  Abtheilung  wird  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass  um  einige  Sterne  herum  die  Nebelmaterie  gewissermaassen 
absorbirt  zu  sein  scheine,  während  an  andern  Stellen  eine  An- 
häufung solcher  Materie  um  einzelne  Sterne  stattfinde.  Der 
Verfasser  glaubt  daraus  den  Schluss  ziehen  zu  müssen,  dass 
die  Sterne  mit  dem  Nebel  in  inniger  Verbindung  stehen,  eine 
Folgerung,   die  bekanntlich  schon  früher  durch  die  beiden 
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Herschel  und  Andere  auch  in  Bezug  auf  verschiedene  andere 
Nebel  gemadit  ist 

üeber  Veränderlichkeit  im  Glänze  der  über  den  Nebel 
vertheilten  Sterne  bringt  der  vierte  Abschnitt  nichts  wesentlich 
Neues'*').  Dagegen  führt  der  Verfasser  verschiedene  interes- 
sante Beobachtungen  an,  welche  Veränderungen  in  Form  und 
Helligkeit,  einzelner  Nebeltbeile  indiciren. 

Scheinbar  im  Widerspruch  mit  dieser  anerkannten  Ver- 
änderlichkeit ganzer  Nebeltheile  steht  die  im  nächsten  Ab- 
schnitt als  von  Herrn  Hunter  beobachtet  hingestellte  Auf- 
lösbarkeit verschiedener  Theile  der  Regio  Huygheniana.  Unter 
Auflösbarkeit  scheint  jedoch  nur  das  zeitweilige  Erscheinen 
schwach  leuchtender  Puncte  an  Stellen  des  Nebels  gemeint  zu 
sein,  wo  in  der  Regel  keine  Sterne  notirt  sind,  und  nicht 
etwa  das  vollständige  Auflösen  eines  oder  des  andern  Theils 
des  Nebels  in  Sternhaufen,  deren  einzelne  Gomponenten  durch- 
weg deutlich  erkannt  werden  konnten.  Da  die  für  die  Auf- 
lösbarkeit angeführten  Beobachtungen  alle  aus  der  Periode 
1861 — 64  stammen,  so  haben  wir  hier  eine  indirecte  Erklä- 
rung gegen  die  viele  Jahre  früher  in  verschiedene  Schriften 
überg^angene  Behauptung,  es  sei  dem  älteren  Lord  Rosse 
bereits  um  1850  herum  gelungen,  den  Orionnebel  vollstän- 
dig aufzulösen. 

In  den  beiden  letzten  Abschnitten  spricht  der  Verfasser 
über  die  Resultate  von  Spectralbeobachtungen  an  verschiede- 
nen Nebeln  und  speciell  am  Orionnebel.  In  Parsonstown 
ist  bis  zum  Erscheinen  der  Schrift  das  Spectroscop  nur  am 
3ffissigen  Reflector  angebracht  gewesen  und  selten  gebraucht. 


*)  Lord  Rosse  macht  hier  daraof  aufinerksam,  dass  der  Stern  29  des 
Herschel'scheii  Verzeichnisses  von  ihm  in  üebereinstimmiing  mit  Her- 
schel als  der  12ten  Grösse  angehörig  beobachtet  sei,  während  er  in  mei- 
nem Gataloge  als  (7.  8)  angegeben  ist  In  diesem  FaU  halte  ich  ein  Ver- 
sehen oder  Schreibfehler  Ton  meiner  Seite  fftr  sehr  wahrscheinlich.  Die 
Helligkeit  des  Sterns,  welcher  nahe  an  der  Gränze  des  in  Pnlkowa  be- 
arbeiteten Gebiets  belegen  ist,  scheint  hier  nur  ein  einziges  Mal  gesch&tzt 
za  sein  nnd  in  Betreff  der  bei  dieser  Gelegenheit  notirten  Grösse  besteht 
aDerdings  in  der  Anfzeichnnng  eine  Unsicherheit. 
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Wir  erfBJiren  daher  aas  diesen  Beobachtungen  nicht  mehr,  als 
was  schon  durch  die  Arbeiten  von  Huggins,  Secchi  und  An- 
deren bekannt  ist.  Es  lag  aber  im  Plan,  behufs  weiterer 
Spectraluntersuchungen ,  das  Spectroscop  an  dem  6füssigen 
Beflector  anzubringen  und  das  Instrument  für  diesen  Zweck 
mit  einem  Uhrwerke  zu  versehen.  Es  steht  dann  allerdings 
zu  erwarten,  dass  die  grosse  Lichtstärke  noch  erheblich  dazu 
beitragen  wird,  unsere  Kenntnisse  in  jener  Richtung  zu  er- 
weitem. 

Otto  Stmve. 


Ros^n,  Stadien  und  Messungen  an  einem  ZOllner'schen 

Astrophotometer.    St.  Petersburg  1869.   (Aus  dem  BnUetin  de  l'Acad. 
de  St  P^ersbonrg.) 

Dr.  Bos^n  hat  sich  in  vorliegender  Schrift  die  Aufgabe 
gestellt,  aus  einer  Anzahl  schwächerer  Sterne  der  Bonner 
Durchmusterung  (5"*  -  Ql'ö)  den  photometrischen  Coefficien- 
ten  abzuleiten,  der  das  Helligkeitsverhältniss  der  Sterne 
zweier  auf  einander  folgenden  Grössenclassen  ausdrückt;  wegen 
anderer  Arbeiten  und  mannigfacher  die  Beobachtungen  stören- 
den Umstände  —  namentlich  dauernder  atmosphärischen  Trü- 
bungen durch  Moorbrand  in  der  Umgebung  von  Pulkowa  — 
war  es  ihm  indessen  unmöglich,  den  Untersuchungen  einen 
grösseren  Umfang,  sowie  den  Resultaten  einen  definitiven  Cha- 
rakter zu  geben.  Er  benutzte  zu  seinen  Messungen  ein  ZöUner'- 
sches  Astrophotometer,  welches  an  dem  Steinheirschen  Fem- 
rohr Gaussischer  Construction  der  Pulkowaer  Sternwarte  (Ob- 
jectivöifnung  126,  Brennweite  1507  Millimeter,  Vergrösserung 
52)  angebracht  war.  Da  hier  zum  ersten  Mal  eine  grössere 
mit  diesem  Apparat  erhaltene  Beobachtungsreihe  vorliegt  (ich 
sehe  dabei  von  den  schon  in  den  Jahren  1861  und  1865  ver- 
öffentlichten Messungen  von  Zöllner  selbst  ab),  so  mag  ein  etwas 
specielleres  Eingehen  auf  seine  Eigenthümlichkeiten  in  dieser 
Zeitschrift  nicht  ganz  überflüssig  erscheinen.  Die  genaue  Be- 
schreibung und  Untersuchung  des  Instruments  in  seinen  ver- 
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schiedenen  EntvickelimgsphaBen  und  die  auafOhrlicfae  Darlegung 
der  mit  ihm  erlangten  hauptsächlichen  Besultate  findet  sich  in 
den  beiden  Schriften  ZOllner's:  Grundzüge. einer  allgemeine 
Photometrie  des  Himmels  (Berlin  1861)  und:  Photometrische 
Untersuchungen  (Leipzig  1865).  Das  Wesentliche  des  zuerst 
im  Jahr  1859  construirten  Photometers  besteht  in  der  Her- 
stellung künstlicher,  den  natürlichen  an  Aussehen  nahe  glei- 
chender Sterne ,  und  der  Anwendung  polarisirender  Medien 
und  einer  Bergkrystallplatte  zur  Veränderung  von  Helligkeit 
und  Farbe  der  künstlichen  Lichtpunkte.  Dieselben  erscheinoi 
durch  Spiegelung  in  der  Focalebene  des  Fernrohrs,  an  welchem 
der  photometrische  Apparat  angebracht  ist,  auf  demselben 
Hintergrund,  wie  das  Bild  des  natürlichen  Sterns,  und  in  be- 
liebig zu  verändernder  Entfernung  und  Richtung;  durch 
Drehung  zweier  NicoFschen  Prismen  und  der  Bergkrystall- 
platte können  dann  die  künstlichen  Sterne  sowohl  an  Hellig- 
keit wie  an  Farbe  den  natürlichen  gleich  gemacht  und  die 
Drehungswinkel  an  zwei  getheilten  Kreisen ,  dem  Intensitäts- 
und dem  Farbenkreise,  abgelesen  werden.  Die  relativen  Hellig- 
keiten zweier  auf  diese  Weise  gemessenen  Sterne  verhalten  sich 
wie  die  Quadrate  der  Sinus  der  abgelesenen  Winkel.  Als  künst- 
liche Lichtquelle  benutzte  Zöllner  anfangs  Gas,  später  gewöhn- 
liches Petroleum,  welches  sich  innerhalb  einiger  Stunden  als  hin- 
reichend constant  erwies.  Veränderungen  und  Verbesserungen 
mannichjE&cber  Art  in  den  optischen  und  mechanischen  TheUen 
führten  das  in  den  »Grundzügen«  beschriebene  Instrument  zu 
der  bequemen  und  compendiösen  Gestalt,  in  der  es  jetzt  vom 
Mechaniker  Ausfeld  in  Gotha  geliefert  wird.  Ein  erheblicher 
Fortschritt  in  der  Anwendbarkeit  wurde  durch  Anbringung  des 
eigentlichen  Photometers  an  lichtstarken  Femröhren  herbeige- 
führt (vergl.  Photometr.  untersuch,  p.  148  u.  Tafel  V.  Fig. 
2) ;  ma.n  wurde  dadurch  in  den  Stand  gesetzt,  Sterne,  die  in 
dem  angewandten  Femrohr  überhaupt  noch  deutlich  sichtbar 
waren,  auch  photometrisch  zu  bestimmen.  Zöllner  ermittelte 
auf  diese  Weise  1865  die  Helligkeit  des  Neptuns  (Photom. 
Unters,  p.  150),  und  in  vorliegender  Beobachtungsreibe  hat 
Bos^n  die  Messungen  bis  auf  Sterne  Q'I'ö  oder  10°"  ausgedehnt. 
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Die  FetderqueUen,  denen  die  photometriBchen  Beobaeh« 
tangen  ausgesetzt  sind,  können  mannichfacber  Art  sein.  ;Was 
zunächst  das  Fernrohr,  mit  welchem  das  Photometer  verbun- 
den Ist,  betrifft,  so  kann  das  Objectiv  desselben  gefärbt  und 
die  Gestalt  oder  Helligkeit  der  Sterne  an  verschiedenen  Punk- 
ten der  Focalebene  eine  verschiedene  sein;  bei  dem  von  Bos^n 
benutzten  Steinheirschen  Femrohr  stellte  sich  das  Objectiv 
zwar  als  farblos,   die  Helligkeit  und  Deutlichkeit  der  Sterne 
an  verschiedenen  Punkten  des  Gesichtsfeldes  aber  nicht  als 
völlig  gleich  heraus;  letzterer  Uebelstand  wurde  durch  die 
Anordnung  der  Beobachtungen  zu  vermeiden  gesucht.    Nimmt 
man  die  Gültigkeit  des  Gosinusquadratgesetzes ,  aus  welchem 
als  Prindp  die  Lichtverhältnisse  abgeleitet  werden,  als  er- 
wiesen an  (vergl.  Photom.  Unters,  p.  74  folg. ),  so  bleiben  am 
Photometer  selbst  im  wesentlichen  nur  die  Veränderlichkeit 
der  Peti'oleumflamme ,  die  unrichtige  Stellung  des  Auges  am 
Ocular,  sowie  die  von  ungleicher  Farbe  herrührenden  ün* 
Sicherheiten  als  FehlerqueUen  übrig.  Die  Gonstanz  der  Flamme 
in  kurzen  Zeiträumen  hat  sich  auch  bei  dem  von  Ros6n  be- 
nutzten Apparat  als  genügend  herausgestellt,  wenn  auch  der 
im  Beobaditungsraum  herrschende  Zug  momentane,  übrigens 
schwer  zu  beseitigende  Schwankungen  der  Flammenhöhe  und 
damit  der  Intensität  des  künstlichen  Sterns  hervorrief;  stö- 
render erwies  sich  der  Einfluss  einer  nicht  centralen  Stellung 
des  Auges  auf  Figur  und  Helligkeit  der  Lichtpunkte,  doch  wurde 
derselbe  später  durch  eine  vor  der  seitlicÄien,  das  Bild  des 
künstlichen  Sterns  erzeugenden,  Linse  angebrachte  passende 
Blendung  möglichst  vermindert.    Als  einen  dritten,  manche 
Beobachtungen  erschwerenden  Umstand  erwähnt  Bos6n  die 
für  die  hellem  Sterne  zu  geringe  Leuchtkraft  der  Flamme;  er 
war  gezwungen,  bei  diesen  ein  etwas  grösseres  Diaphragma 
zu  wählen,  und  dadurch  die  sonst  vorzügliche  Gleichheit  der 
künstlichen  mit  den  natürlichen  Stemen  zum  TheU  zu  opfern. 
Die  durch  Ungleichheit  der  Farben  hervorgerufene  Unsicher- 
heit des  Schätzens  ist  selten  bedeutend;  nach  den  Erfahrungen 
des  Ref. ,  der  allerdings  bisher  nur  die  kleinen  eigentlichen 
Photometerfemröhre  benutzte,  lässt  sich  der  natürliche  Sten\ 
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faßt  stets  ohne  wesentliches  Schwanken  des  ürthrils  mit  dem 
am  Golorimeter  anf  die  mittlere  Sternfarbe  eingestellten  kOnst- 
liehen  Stern  vergleichen.  Doch  glaabt  Roste  sowohl  zufolge 
Ungleichheit  sowohl  der  Farben,  wie  überhaupt  des  Stern- 
bildes mitunter  eine  constant  verschiedene  Schätzung  gleicher 
Intensitätsverhältnisse  bemerkt  zu  haben.  Im  Allgemeinen 
indessen  kommen  die  erwähnten  Uebelstände  und  Fehlerquellen 
gegenüber  den  Vorzügen  des  Photometers  nicht  sehr  in  Be- 
tracht, lassen  sich  auch  zum  Theil  jedenfalls  vermeiden  odei* 
wenigstens  vermindern.  Die  physiologischen  im  Auge  des  Be- 
obachters liegenden  Anomalien  und  Eigenthümlichkeiten  kön- 
nen, wie  bei  andern  astronomischen  Beobachtungen,  so  be- 
sonders auch  bei  photometrischen  und  colorimetrischen  Be- 
stimmungen nicht  ohne  Belang  sein.  Abgesehen  von  der 
Thatsache  der  ungleichen  Empfindlichkeit  verschiedener 
Netzhautstellen  desselben  Auges  für  gleiche  Intensitäten, 
die  sich  aber  bei  den  meisten  Beobachtungen  (und  das  ge- 
schah auch  von  Roste)  bequem  eliminiren  lässt,  kann  noch 
eine  verschiedene  Farbenempfindlichkeit  in  verschiedenen 
Augen  stattfinden.  Das  ZöUner'sche  Photometer  bietet  ein 
bequemes  Mittel,  in  dieser  Hinsicht  die  Augen  (und  dadurch 
audi  die  durchsichtigen  Medien  des  Apparats)  durch  Verglei- 
chung  der  Intensität  eines  constanten  Normalstems  mit  den 
durch  verschiedene  Einstellung  des  Golonmeters  verschieden 
gefBrbten  künstlichen  Sternen  kennen  zu  lernen.  Ros^n  hat 
nach  Zöllner's  Vorgang  (Grundzüge  etc.  p.  43)  dieses  »physio- 
logische Intensitätsverhältniss«  untersucht  und  ist  zu  derselben 
Form  der  Curve  wie  Zöllner  gelangt,  doch  erscheint  sie  bei 
ihm  ein  wenig  nach  rechts  verschoben  (dieselbe  Intensität  ent- 
spricht etwas  grösseren  colorimetrischen  Einstellungen);  den 
Orund  hievon  sucht  er  in  der  Beschaffenheit  der  Lichtquelle 
und  andern  zufälligen  Umständen;  die  bei  Roste  um  0*^18 
dünnere  Bergkrystallplatte  würde  im  allgemeinen  eine  Vermin- 
derung seiner  Colorimeterangaben  bewirken  (bei  180^  etwa  6®) ; 
ihr  Einfluss  ist  also  durch  andere  Ursachen  übercompensirt. 
Jedenfalls  geht  indessen  aus  den  Gurven  hervor,  dass  in  den 
Augen  und  Apparaten  von  Zöllner  und  Roste  keine  wesentlichen 
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Abweiehungen  vorhanden  und  ihre  Resultate  darum  vollkommen 
vergleichbar  sind.  Das  Maximum  der  physiologischen  Inten- 
sität übrigens  findet  bei  Roth,  das  Minimum  bei  Hellgelb 
statt. 

Der  Hauptflbelstand  bei  allen  photometrischen  Bestimmun- 
gen wird  wohl  stets  in  den  atmosphärischen  Trübungen  zu 
suchen  sein,  und  auch  die  Ros^n'schen  sind  durch  sie  oft 
sehr  beeinträchtigt  und  unterbrochen  worden.  —  Um  sich 
von  den  Schwankungen  der  atmosphärischen  Durchsichtig- 
keit wie  der  Flammenintensität  möglichst  unabhängig  zu 
machen,  verband  Ros^n  je  4  bis  7  Sterne  an  verschie- 
denen Stellen  des  Himmels  zu  Gruppen,  und  um  die  durch 
häufiges  Einstellen  und  Ablesen  der  Fernrohrkreise  verur- 
sachte Ermüdung  des  Auges  zu  vermeiden,  wurden  später- 
hin diese  Gruppen  auf  einen  kleinen  Raum  zusammenge- 
drängt,  so  dass  bei  Zuhülfenahme  von  Kärtchen  kein  Zweifel 
über  die  zu  beobachtenden  Objecte  entstehen  konnte.  Auf 
diese  Weise  verglich  er  110  Sterne,  die  21  verschiedenen 
Gruppen  angehörten,  an  14  Abenden  (April  bis  October  1868); 
die  nach  der  Bonner  Durchmusterung  denselben  zukommen- 
den Grössen  liegen  zwischen  570  und  9T5.  Eine  vollstän- 
dige Beobachtung  eines  Sterns  an  einem  Abend  bestand  aus 
4,  6  oder  8  (sehr  selten  weniger  oder  mehr)  Einstellungen, 
und  in  einer  Stunde  konnten,  wenn  die  Kreise  nicht  ab- 
gelesen zu  werden  brauchten,  45  solcher  Einstellungen  ge- 
macht werden  (bei  Einstellen  der  Fernrohrkreise  zur  Auf- 
suchung der  Sterne  dagegen  nur  25);  Zöllner  erhielt  32  (Dop- 
pel-) Einstellungen  in  der  Stunde,  Seidel  mit  dem  SteinheiF- 
Rchen  Prismenphotometer  überhaupt  50  an  einem  Abend.  — 
Die  w.  F.  hat  Ros^n  aus  den  Beobachtungen  der  natürlichen, 
wie  aus  künstUchen  Sternen  abgeleitet.  Aus  ersteren  fand 
sich  der  w.  F.  einer  Doppeleinstellung  ±0.0197  (bezogen  auf 
die  Logarithmen  der  Intensitätsverhältnisse),  wobei  sich  Unter- 
schiede herausstellten,  die  eine  Function  der  Helligkeit  selbst 
zu  sein  schienen ,  und  deren  Ursache  Ros^n  in  dem  oben  er- 
wähnten verschieden  guten  Aussehen  verschieden  heller  künst- 
licher Sterne  sucht;   das  Maximum  ±0.0223   findet   bei  den 
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kleinsten,  das  Minimum  ±0.0165  bei  mitüern,  das  Mittel  bei 
den  grössten  Intensitäten  statt:  die  wahrscheinliche  Unsicher- 
heit eines  w.  F.  ist  nicht  angegeben.  Wie  zu  erwarten,  zeig- 
ten sich  die  aus  Beobachtungsreihen  an  künstlichen  Sternen 
abgeleiteten  w.  F.  kleiner;  Ros^n  erhielt  in  diesem  Fall 
±0.0120,  analog  fanden: 

Zöllner      ±0.0090  aus  künstlichen  Sternen, 

Steinheil  ±0.0057    »  » 

Seidel       ±0.0155    »    natürlichen       » 
dagegen  fanden  durch  Vergleichung  der  Resultate  von  Beob- 
achtungen natürlicher  Sterne  an  verschiedenen  Abenden : 

Seidel       ±0.0344, 

Zöllner      ±0.0249 
als  w.  F.  eines  Abend-Resultats. 

Die  soviel  grossem,  obgleich  auf  mehreren  Einstellungen 
beruhenden,  beiden  letzten  Werthe  weisen  auf  die  constant 
wirkenden  Fehlerquellen  hin,  die  hier  hauptsächlich  wohl  in 
dem  Wechsel  der  atmosphärischen  Zustände,  in  zweiter  Linie 
in  veränderter  Reaction  des  beobachtenden  Auges  zu  suchen 
sind;  aus  ersterm  Grund  erscheinen  übrigens  die  beiden 
letzten  Zahlen  nicht  völlig  streng  vergleichbar,  da  Zöllner 
hauptsächlich  in  der  Nähe  des  Zeniths,  Seidel  dagegen  in 
allen  Zenithdistanzen  beobachtete. 

Nach  diesen  einleitenden  Betrachtungen  und  nach  Mit- 
theilung der  Beobachtungen  geht  Ros^n  zur  Ableitung  des 
Coeffidenten  ß  in  der  Gleichung 

L^=a  —  ßm 
über,  wo  L  den  Logarithmus  der  Helligkeit  des  Sterns,  m 
die  Ordnungszahl  der  entsprechenden  Grössenclasse,  a  und  ß  zu 
bestimmende  Gonstanten  bedeuten ;  a  wird  nach  der  Gleichung 
der  Helligkeitslogarithmus  für  die  Grössenclasse  0,  ß  der  Lo- 
garithmus des  Helligkeitsverhältnisses  zweier  auf  einander 
folgenden  Grössenclassen.  Ohne  Berücksichtigung  der  verschie- 
denen Unsicherheit  der  Grössenschätzungen  in  verschiedenen 
Grössenclassen  oder  der  photometrischen  Messungen  bei  Auf- 
stellung der  Bedingungsgleichungeu ,  sowie  unter  Annahme 
gleicher  Gewichte  für  die  einzelnen  Stemgruppen  leitet  er  für 
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/}iden*Wertfa  0.8927  ±0.0077  ab.  Einzelne-Grappen  zeigen 
aber.beträehtliche  zum  Theil  systematische  Abweiöbungen;  so 
findet  sich 

.|9  =  0.4334  ±0.0117  aus  den  5  Polarzonen, 
ß  =  0.3800  ±0.0084  »  »  16  übrigen  Zonen. 
i:  Die  Grössen  der  Polarzonen  (Declin.  81*^  —  90*^)  sind 
bekanntlich  auf  andere  Weise,  als  die  der  übrigen  Zonen,  mit 
Hülfe  eines  stärkern  (43L.Oeffn.)  als  des  gewöhnlich  ge- 
brauchten Cometensuchers  (34L.Oeffn.)  bestimmt  (man  ver- 
gleiche darüber  die  Bemerkungen  von  Argelander  in  den  Bon- 
ner Beobachtungen  Band  V,  Einleitung  sub  1).  Die  grössere 
Abweichung  des  für  diese  Himmelsgegend  gefundenen  Werthes 
von  ß  befremdet  darum  vielleicht  weniger;  aber  auch  in  den 
übrigen  Zonen  treten  bedeutende  Unterschiede  auf,  und  es 
bleibt  zweifelhaft,  ob  dieselben  zufallige.,  nur  durch  die  ge- 
ripge  Zahl  von  Sternen  in  den  einzelnen  Zonen  verursachte 
sind,  oder  ob  noch  andere  constante  Ursachen  mitwirkten. 
Da  über  die  Grossenschätzungen  der  Durchmusterung,  wie  sie 
sich  auf  verschiedene  Beobachter  und  in  verschiedeneu  Zeiten 
auf  verschiedene  Himmelsgegenden  vertheilen,  keine  genauen 
Angaben  vorhanden  sind  und  die  vorliegende  Untersuchung 
nicht  auf  den  Namen  einer  definitiven,  aus  den  früher  er- 
wähnten Gründen,  Anspruch  erheben  will ,  so  ist  Ros^n  nicht 
näher  auf  diese  Unterschiede  eingegangen;  es  dürfte  aber 
nicht  uninteressant  sein,  eine  ähnliche  Arbeit  noch  weiter  und 
systematischer  auszudehnen,  und  um  den  Beobachtungen  eine 
grössere  und  gleichmässigere  Genauigkeit  zu  verleihen  und  an 
Zeit  relativ  zu  gewinnen,  die  hellem  Sterne,  5°»  bis  6" ,  un- 
berücksichtigt zu  lassen. 

Ros^n  hat  noch  die  ß^  wie  sie  sich  aus  geringem  Hellig- 
keitsdifferenzen (nicht  über  275)  ergaben,  für  die  aufeinander- 
folgenden Grössenclassen  abgeleitet  und  gefunden: 


Grösse 

ß 

Gewicht 

5»  _  6«° 

0.388 

13 

6    —7 

0.388 

37 

7    —8 

0.363 

35 

8    —9 

0.379 

29 
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Mit  Rüdisiciit  auf  die  Grösse  des  w.  F.,  der  für  ein  */9  vom 
Gewicht  30  etwa  0.016  beträgt,  erscheinen  die  Werthe  als  in 
guter  üebereinstimmung;  es  zeigt  sich  also,  dass  die  unter- 
suchten Bonner  Grössenclassen  in  dem  richtigen  Helligkeits- 
yerhältniss  unter  einander  stehen. 

In  einem  Schlussparagraphen  führt  Ros^n  die  bis  jetzt 
von  verschiedenen  Astronomen  ermittelten  Werthe  von  ß  auf. 
In  der  folgenden  Zusammenstellung  enthält  die  erste  Spalte 
den  Namen  des  Beobachters,  die  zweite  den  aus  den  zu  Grunde 
liegenden  Sternen  (Spalte  3  u.  4)  und  Schätzungen  eines  oder 
mehrerer  Astronomen  (Spalte  5)  abgeleiteten  Werth  von  ß\  die 
sechste  Spalte  das  benutzte  Instrument. 


Beobachter 

ß 

Sterne 

Schätzungen  von 

Instrument 

Steinheil 

0.452 

26 

1»_  4» 

Verschiedenen 

Steinheil's  Pris- 
menphotom. 

Seidel 

0.456 

175 

2-4 

Argelander 

» 

» 

0.444 

27 

2    -     4 

» 

» 

Johnson  * 

0.373 

78 

4   —10 

Johnson,  Lucas 

Heliometer 

» 

0.385 

— 

1    —10 

Verschiedenen 

— 

Pogson  * 

0.380 

— 

» 

— 

Stampfer 

0.401 

132 

4   —9.5 

Argelander 

— 

Zöllner 

0.358 

108 

1    —  6 

» 

ZöUner's  Phot 

^» 

0.363 

158 

2—6 

» 

»          » 

» 

0.385 

27 

2—4 

» 
[Argelander, 

»          » 

»          » 

Ros^n 

0.433 

21 

5    -9.5 

{    Schönfeld, 
l    Krüger 

» 

0.380 

89 

5   —9.5 

» 

»          » 

Die  drei  unter  Zöllner  genannten  Werthe  sind  von  Ros^n 
aus    ZöUner's  Messungen  der  Sterne  der  Uranometria  nova 


^  Radcliffe  Obseryations  Vol.  XII.  Appendix  p.  9  und  26. 

RoB^n  gibt  irrthümlicherweise  unter  Johnson  den  Num.  —  statt  ß. 

ß 
«  Radcüffe  Obsenrations  Vol.  XV.  p.  2%. 
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(s.  »Grandzflge  einer  allg.  Photom.  des  Himmels  etc.«  p.  58  folg.) 
berechnet,  and  zwar  der  erste  ans  62  Vergleichmigen  von 
Sternen  1  bis  6"* ,  deren  jedesmaliger  Grössenunterschied  1 
oder  2  Glassen  betrug;  der  zweite  aus  153  Vergleichungen, 
wobei  die  Sterne  1,  1.2  und  2.1  Grösse  ausgeschlossen,  sonst 
aber  alle  Sterne  benutzt  wurden,  deren  Grössendifferenz  eine 
Classe  oder  darüber  war.  Beim  dritten  endlich  wurden  nur 
Sterne  ohne  hervortretende  röthliche  oder  gelbliche  Färbung, 
die  Seidel  und  Zöllner  gemeinschaftlich  hatten,  benutzt ;  nach 
ersterm  berechnete  Rosen  für  diesen  Fall  den  Werth  ß  =  0.444. 
Hier  fallen  die  von  fehlerhaften  Grössenangaben  oder  von 
Färbung  des  Objectivs  herrührenden  Unsicherheiten  und  Feh- 
lerquellen weg,  und  der  ziemlich  bedeutende  Unterschied  von 
0.059  der  beiden  ß  wird  wesentlich  in  den  verschiedenen  Pho- 
tometem  begründet  sein. 

Engelmann. 


On  ihe  constmction  of  a  Normal  Map  of  the  Solar 

Spectrum.    Memoir  read  before  the  National  Academy  of  Sciences 
Aug.  7.  1866  by  Wolcott  Gibbs. 
(Simman'e  Journal  Vol.  XLIÜ  No.  127  p.  1-10.) 

Im  Jahre  1864  veröflFentlicht«  Herr  William  Huggins  in 
London  eine  umfangreiche  Abhandlung  über  die  Spectral- 
Linien  der  verschiedenen  Elemente.  Ungefähr  1000  Linien 
sind*  von  ihm  untersucht,  und  ihre  Positionen  durch  eine  will- 
kührliche  Scale  bestimmt.  Diese  Maasse  hat  Hr.  Prof.  Gibbs 
auf  die  entsprechenden  Wellenlängen  zu  reduciren  versucht, 
mit  der  Absicht,  zu  untersuchen,  ob  etwa  ein  Gesetz  gelte, 
wonach  die  charakteristischen  Linien  für  ein  jedes  Element 
vertheilt  sind. 

Zu  diesem  Zwecke  identificirte  er  zuerst  45  Linien  auf 
der  Huggins'schen  Scale  mit  denjenigen,  deren  Wellenlängen 
schon  von  Angström  oder  Ditscheiner  bestimmt  waren,  und 
theilte  dann  diese  Linien  in  neun  Gruppen,  behufs  Inter- 
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polatiOD.    unter  Annahme,  dass  jeder  TheilderACurve. durch 
eine  Function  von  der  FoJim: 

•  i  =  a  +  fiÄ  +  cÄ«  +  <iÄ»  +  efc.  .  :  '^,;.r 
ausgedrückt  werden  könne,  bestimmte  Gibbs  die  Coefficienten 
durch  die  Cauchy'sche  Interpolationsmethode,  welche  er  für 
einen  solchen  Fall  als  besonders  bequem  und  zeitersparend 
rühmt.  In  3  von  den  9  Gruppen  gaben  Curven  zweiter  Ord- 
nung hinreichende  Annäherung;  in  den  übrigen  6  Gruppen 
war  die  dritte  Potenz  der  Function  erforderlich. 

Durch  Hülfe  dieser  Formeln  hat  Gibbs  die  Wellenlängen 
für  alle  Linien  bestimmt  und  daraus  Tafeln  construirt.  Auch 
hat  er  dieselbe  Methode  auf  die  Metalllinien  der  Karte  Eirch- 
hofifs  angewandt,  und  Tabellen  der  Wellenlängen  für  alle 
diese,  sowie  auch  Vergleichstafeln  für  die  Wellenlängen  der- 
selben Linien,  wie  sie  unabhängig  von  einander  aus  der  Kirch- 
hofifschen  und  aus  der  Huggins'schen  Scale  berechnet  wur- 
den. Die  Resultate  geben  eine  ganz  merkwürdige  üeber- 
einstimmuug. 

Schliesslich  gibt  der  Hr.  Verfasser  eine  Vergleichung  der 
Wellenlängen,  wie  sie  von  Herrn  Airy  aus  KirchhofPs  Scale 
berechnet  sind,  mit  denjenigen,  welche  Ditscheiner  bestimmt 
hat. 


Ängström,  A.  J.,  Recherches   sur  le  spectre   solaire. 

Upsala  und  Berlin  1869. 

Die  vorliegenden  Untersuchungen  haben  im  Wesentlichen 
dieselbe  Tendenz,  wie  die  vorstehend  besprochenen  von  Gibbs, 
übertreffen  diese  jedoch  an  Vollständigkeit  und  Genauigkeit 
in  solchem  Maasse,  dass  dessen  verdienstvolle  Arbeit  durch 
Angström's  üntersucbungen  fast  als  antiquirt  betrachtet 
werden  kann. 

Bereits  in  einer  früheren  Untersuchung  über  die  Fraun- 
hofer'schen  Linien  des  Sonnenspectrums  (Abb.  d.  kgl.  Acad. 
d.  W.  zu  Stockholm  1861  p.  365)  hatte  der  Verfasser  die 
Absicht  ausgesprochen,  die  zuerst  von  Fraunhofer  am  Gitter- 
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spectmm  yoi^eiioiiiineneD  BestüDmangen  von .  Wellenlängen 
einzelner  Linien  einer  sorgfältigen  Revision  zn  unterwerfen 
und  dieselben  gleichzeitig  auf  alle  andern  bemerkenswerthen 
Linien  des  Spectrums  auszudehnen.  Man  wtkrde  hierdurch 
in  den  Stand  gesetzt  sein,  ein  Spectrum  zu  construiren,  bei 
welchem  die  Lage  der  Linien  nach  den  ihnen  zugehörigen 
Wellenlängen  und  nicht,  wie  bisher,  nach  ihren  Brech- 
ungsindices  angegeben  ist,  so  dass  man  an  einer  am 
Spectrum  gezeichneten  Scala  unmittelbar  die  Wellenlängen 
der  einzelnen  Linien  in  der  zu  Grunde  gelegten  Längenein- 
heit abzulesen  befähigt  wäre.  Die  fundamentale  Bedeutung 
eines  solchen  Spectrums  und  die  Berechtigung,  dasselbe  bei 
hinreichender  Sorgfalt  der  auszuführenden  Messungen  mit  dem 
Namen  eines  »Normal-Spectrums«  zu  belegen,  ist  leicht  er- 
sichtlich, wenn  man  berücksichtigt,  dass  die  Brechungs^ 
indices  von  der  Beschaffenheit  des  angewandten  Prisma's  ab- 
hängen und  daher  mit  der  Verschiedenheit  der  Instrumente 
variiren  müssen.  Der  Verfasser  hat  nun  in  der  vorliegenden 
Schrift  die  angedeutete  Aufgabe  durch  Anwendung  scrupulöser 
Sorgfalt  in  einer  Vollkommenheit  und  Gründlichkeit  gelöst, 
welche  seiner  Arbeit  für  alle  Zeiten  den  Rang  einer  funda- 
mentalen und  in  jeder  Hinsicht  mustergültigen  Untersuchung 
sichern  wird. 

Die  Zahl  der  Linien,  deren  Wellenlängen  in  der  ange- 
gebenen Weise  bestimmt  sind,  beläuft  sich  auf  nicht  weniger 
als  etwa  1000,  und  die  gemessenen  Längen  der  Wellen  selber 
sind  in  Einheiten  von  einem  Zehnmilliontel  eines  Millimeters 
und  ziemlich  bis  auf  die  erste  Decimale  dieser  Einheit  genau 
festgestellt. 

Mit  Hülfe  dieser  Messungen  ist  vom  Verfasser  das  »Spectre 
normal  du  Soleil«  construirt  worden,  über  welches  boi^its  im 
in.  Jahrgang  p.  240  dieser  Zeitschrift  kurz  referirt  worden 
ist. 

Bezüglich  der  benutzten  Instrumente  sei  nur  Folgendes 
bemerkt.  Zur  Erzeugung  der  Spectra  wurde  je  nach  Be- 
dürfhiss  eins  von  drei  Nobert'schen  Gittern  auf  Glas  ange- 
wandt, von  denen  das  eine  4501  Linien  auf  9  Pariser  Linien, 
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das  zweite  2701  Linien  anf  derselben  Länge,  das  dritte  1601 
Linien  auf  8  Pariser  Linien  enthielt.  Zn  den  Winkelmessongen 
inirde  ein  Theodolit  von  Pistor  und  Martins  in  Berlin  <  be-  • 
nutzt,  bei  welchem  dem  hundertsten  Theile  der  Trommel  an 
den  Ablesungsmikroskopen  eine  WinkelgrOsse  von  iVs  Se- 
cunde  entsprach. 

Zur  Erlangung  absoluter  Längenmaasse  wurde  der  Meter- 
maassstab der  Universität  zu  Upsala  einer  genauen  Verglei- 
dmng  mit  dem  Platin-Etalon  des  Conservatoire  des  arts  et 
m^tiers  zu  Paris  unterworfen.  Die  ganze  hierauf  bezügliche 
Untersuchung  nebst  der  Verificationsurkunde  ist  der  Abhand- 
lung als  Anhang  beigegeben. 

Es  mögen  schliesslich  noch  einige  interessante  Besultate 
erwähnt  werden,  welche  der  Verfasser  am  Schlüsse  seiner 
Schönen  Arbeit  mittheilt,  und  welche  sich  auf  das  Spectrum 
des  Nord-  und  des  Zodiakallichtes  beziehen. 

Während  des  Winters  1867—1868  wurde  mehrfeudi  das 
Spectrum  des  Lichtbogens  beobachtet,  welcher  das  dunkle 
Segment  des  Nordlichtes  begrenzt.  Das  Licht  erwies  sich  als 
fast  vollkommen  homogen,  indem  es  aus  einer  einzigen  hellen 
Linie  bestand,  welche  in  der  Nähe  der  bekannten  Galdum- 
gruppe  liegt  und  nach  den  Messungen  Angström's  in  der  oben 
erwähnten  Einheit  eine  Wellenlänge  von  5567  besitzt. 

Ausser  dieser  Linie,  deren  Intensität  relativ  gross  ist, 
wurden  aber  auch  noch  bei  erweitertem  Spalte  die  Spuren 
dreier  sehr  schwacher  Licbtbänder  beobachtet,  welche  sich 
fast  bis  zur  Wasserstofflinie  F  erstreckten.  Diese  Streifen 
wurden  jedoch  nur  bei  einer  einzigen  Gelegenheit  momentan 
wahrgenommen,  als  der  Lichtbogen  durch  die  bekannten  Un- 
dulationen  seine  Form  änderte.  Man  kann  also  mit  Rück- 
sicht auf  die  ausserordentliche  Lichtschwäche  dieser  Streifen 
das  Licht  des  Nordlichtes  für  wesentlich  monochromatisch  er- 
klären. Eine  sehr  merkwürdige  Thatsache  ist  es  nun,  dass 
die  erwähnte  helle  Linie  des  Nordlicht-Spectrums  mit  keiner 
der  bis  jetzt  bekannten  Linien  von  Gasspectren  übereinstimmt, 
wohl  aber  mit  dem  Spectrum  des  Zodiakallichtes,  welches  der 
Verfasser  im  März  1867  in  einer  für  die  Breite  von  üpsala 
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ungewöhnlichen  Helligkeit  zu  beobachten  Gelegenheit  &nd. 
Ja  sogar  in  dem  schwachen  Lichte,  welches  der  Himmel  in 
sehr  sternklaren  Nächten  aussendet,  sollen  sich  Spuren  jener 
Nordlichtlinie  gefunden  haben.    .. 

So  interessant  und  unerwartet  diese  Thatsachen  bezüglich 
der  Theorie  der  genannten  Phänomene  auch  sein  mögen,  so 
scheinen  sie  uns ,  bis  jetzt  wenigstens ,  dennoch  nicht  zwin- 
gend genug,  um,  wie  es  des  Verfassers  Ansicht  ist,  die  Gleich- 
artigkeit der  Ursachen  bei  dem  Nordlicht  und  den  electrischen 
Lichtentwickelungen  in  luftverdünnten  Räumen  aufzuheben, 
um  so  weniger,  als  ja  schliesslich  mit  vollem  Rechte  die  Yer- 
muthung  ausgesprochen  wird,  dass  das  Spectrum  des  Nord- 
lichtes bei  beträchtlich  stärkerer  Intensität  (in  den  Polar- 
gegenden) sehr  wahrscheinlich  ein  complidrteres  als  das  an- 
geführte sein  wird. 


Resnlts  of  astronomical  and  meteorological  Observations 

made  at  the  Radcliffe  Obserratory,  Oxford,  in  the  year  1865,  nnder 
the  supermtendence  of  the  Rey.  Rob.  Main,  M.A.  Vol.  XXY.  8. 
Oxford  1868. 

Der  25.  Band  der  Radcliffe-Observatious  enthält  die  Re- 
sultate der  Beobachtungen  des  Jahres  1865  und  weicht  von 
dem  23.  und  24.  Bande,  über  welche  im  2.  und  3.  Jährgange 
dieser  Zeitschrift  referirt  ist,  nur  unwesentlich  ab. 

Das  Personal  ist  1865  dasselbe  geblieben,  ebenso  ist  mit 
denselben  Instrumenten  hauptsächlich  beobachtet  und  der 
Gegenstand  der  Beobachtungen  (Sterne  aus  dem  British  As- 
sociation Catalogue,  die  Sonne,  der  Mond,  die  Planeten  Mer- 
kur und  Mars,  Doppelsteme,  die  Struve'schen  lucidae)  audi 
derselbe,  doch  ist  an  dem  Garrington  Cirde  öfter  als  früher 
Herr  Quirling  der  Beobachter,  und  die  Herren  Lucas  und 
Main  kommen  nur  einigemal  vor. 

Während  im  Jahre  1864  die  persönliche  Gleichung  zwi- 
schen den  Herren  Quirling  und  Lucas  theils  zu  —  0!56,  theils 
zu  —  0!46  angenommen  ist,  wurde  sie  1865  bis  zum  25.  Au- 
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gost  angenommen  —  0!66,  sp&t^  —  0!85 ;  zwischen  Qnirling 
und  Main  dagegen  wie  1864  za  — 0!80  beibehalten.  Der 
GoUimationsfehler  ist  mehrmals  geändert  und  schwankt  in  den 
Zeiten,  wo  er  nicht  geändert  ist,  zwischen  0!'29  und  21'97  und 
o:'64  (i°^  Juli)  und  2;'99  im  September.  Die  Grenzen,  in 
welchen  sich  die  Neigung  bewegt,  sind  0716  (im  Februar) 
und  5792  (im  Juni),  für  das  Azimut  +  11730  (im  October) 
und  —  2705  (im  Juni).  Der  Uhrgang  schwankt  zwischen 
—  1"30  im  November  und  +  l-^^  "»  Juni,  also  um  3?3, 
welche  Schwankung  die  des  vorigen  Jahres  übertrifft.  Im 
Jahre  1865  sind  von  Quirling  Biegungsversuche  angestellt;  die 
Biegung  wurde  im  Horizont  1720  gefunden,  während  1864  270 
angenommen  wurde. 

Die  Reduction  der  Ablesungen  auf  das  Mittel  von  acht 
Mikroskopen  ist  beibehalten.  Die  Runcorrection  wurde  öfter 
ermittelt  und  immer  etwa  einen  Monat  als  constant  ange- 
nommen; sie  schwankt  im  Laufe  des  Jahres  zwischen  den 
Grenzen  —  0730  und  —  0782  für  5'.  Es  finden  sich  keine 
so  grossen  Abweichungen  zwischen  der  Bestimmung  des  Zenith- 
punktes  durch  Sternbeobachtungen  und  Beobachtungen  im 
Quecksilberhorizont  wie  im  Vorjahre;  im  Mittel  aus  9  ange- 
nommenen Mittelwerthen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Gewichte, 
findet  sich  die  Differenz  0757,  während  sie  1865  1759  war. 
Der  Zenithpunkt  ist  theils  für  zwei  Monate ,  theils  für  einen 
Monat  als  constant  angenommen,  und  die  Werthe  dafür  sind 
theils  aus  den  Quecksilber-,  theils  aus  den  Stembeobachtungen 
abgeleitet.  Eine  Abhängigkeit  derselben  von  der  Temperatur 
spricht  sich  deutlich  aus.  Die  Gorrectionen  für  Parallaxe  und 
Durchmesser  sind  wie  in  früheren  Jahrgängen. 

Die  astronomischen  Beobachtungen  umfassen  159  Seiten. 
Auf  p.  2 — 78  sind  die  Resultate  der  Rectascensionen  und 
der  Poldistanzen  der  beobachteten  Sterne  gleich  neben  einan- 
der enthalten,  die  früher  getrennt  waren.  Zwischen  den 
directen  und  den  Reflexbeobachtungen,  welche  nicht  ganz  so 
zahlreich  sind  wie  im  Vorjahre,  zeigen  sich  ähnliche  Differen- 
zen, die  nach  den  Dedinationen  gruppirt,  sich  im  Mittel  dar- 
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steUen  lassen  durch  die  Gorrectioii  07722  ea9  Z.D. ,  •  obw<^ 
auch,  dabei  noch  ziemlich  grosse  Fehler  übrig  bleiben. 

W&hrend  aus  den  Beobachtungen  von  1864  die  Breite  zu 
51«  45'  35:'50  folgte,  ergibt  sich  1865  bV  45'  35728,  welches 
sehr  nahe  die  1863  ermittelte  Breite  ist. 

Pag.  85—123  ist  ein  Catalog  der  beobachteten  1072  Sterne 
und  ebenso  wie  im  Jahre  vorher  eine  Vergleichung  mit  den 
in  Greenwich  erlangten  Positionen  gegeben,  nachdem  jedoch 
vorher  der  Zenithpunkt  durch  die  Correction  der  Breite,  durch 
eine  Verbesserung  der  Kefraction  (weil  der  Barometerstand 
fehlerhaft  beobachtet  war)  und  durch  das  schon  erwähnte 
Glied  0772  co$  Z.D.  verbessert  war,  welche  Verbesserungen 
durch  eine  von  5«  zu  b^  gehende  Tafel  übersichtlich  gemacht 
sind.  Aus  dieser  Vergleichung  der  Oxforder  mit  den  Green- 
wicher  Beobachtungen  ergeben  sich  Abweichungen,  die  nach 
der  Zenithdistanz  geordnet  für  die  Jahre  1864  und  1865  die 
folgenden  sind: 


1864 

NJP.D. 

1865 

N.PJ). 

HittL  ZenithdiRUnz 

G.— 0. 

MittL  Zenithdist. 

G.— 0. 

—  61»  48' 

—  0^21 

— 

— 

—  37      3 

—  0.13 

—  38»    2' 

—  0:'28 

r-13       3 

+  0.52 

—  13     2 

—  0.22 

+  21    58 

+  0.74 

+  17    59 

—  0.30 

+  30    14 

+  0.82 

+  28    21 

+  0.11 

+  41    25 

+  0.68 

+  40    29 

+  0.94 

+  50    39 

—  0.06 

+  49    40 

—  0.02 

+  62    18 

—  0.76 

+  62    30 

—  0.04 

+  74   46 

—  0.67 

+  73    59 

+  0.12 

Pag.  124—136 

sind  Beobachtangen  des  Horizontal-  ui 

Verticaldurchmessers,  sowie  Bectascensionen  und  Polardistan- 
zen der  Sonne,  des  Mondes  und  einiger  Planeten,  und  die  Ab- 
weichung der  Beobachtungsresultate  von  den  Bechnungen  des 
Nautical  Almanac  zusammengestellt.  Die  beobachtete  Dauer 
des  Durchgangs  der  Sonne  findet  sich  im  Mittel  aus  108  Beob- 
achtungen 0!10  grösser,  der  Verticaldurchmesser  der  Sonne 
um  1737  grösser  als  der  berechnete,  beim  Monde  sind  die  Ab- 
weichungen im  horizontalen  Durchmesser  -|-  0!02  (aus  9  Be- 
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oba^htangen) ,  im  verticalen  Durchmesser  4*  ^^^^  (^^®  ^^ 
Beob.),  bei  Mars  im  horizontaleii^  Durchmesser  —  0728  (aus 
8  Beob.),  im  verticalen  —  5770  (aus  14  Beob.). 
Die  Abweichung  R.-B.  ist  bei  der  Sonne 

in  AR  —  0?09  aus  115  Beob.,   in  Decl.  +  0722  aus 
111  Beob.; 
beim  Monde 

.    in  AR  —  0W7  aus  57  Beob. ,  in  Decl.  —  0748  aus 
57  Beob.; 
bei  Merkur 

in  AR    -  0!06  aus  26  Beob.,  in  Decl.   —  1724  aus 
23  Beob.; 
bei  Mars 

in  AR  -  1*24  aus  18  Beob. ,  in  Decl.  —  9734  aus 
18  Beob. 
Den  Messungen  von  Doppelsternen  und  Planetendurch- 
messem  (pg.  137—152)  ist  in  der  Einleitung  eine  kurze,  aus 
dem  11.  Bande  wiederholte  Beschreibung  des  Heliometers  vor- 
ausgeschickt. Aus  einzelnen  Beobachtungen  von  Doppelbildern 
von  51  Cephei  ergab  sich  1865  nahe  derselbe  Schrauben werth 
wie  1864.  Der  Nullpunkt  des  Positionskreises  fand  sich  eben- 
falls nahe  identisch  mit  dem  von  1864. 

Den  Schluss  des  Bandes  bilden  wieder  meteorologische 
Beobachtungen. 

Verification  and  Extension  of  La  Caille's  Are  of  Meri- 

.  dian  at  the  Cape  of  Good  Hope ;  by  Sir  Thomas  Maclear.  Published 
by  Order  of  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty.  1866.  Vol.  1. 
609  Seiten  und  XXIV  Tafeln,  Vol.  II.  440  Seiten. 

Der  von  La  Caille  in  den  Jahren  1751  und  1752  am  üap 
der  guten  Hoffnung  gemessene  Meridianbogen  hat  länger  als 
ein  halbes  Jahrhundert  zu  mancherlei  Controversen  unter  den 
Astronomen  Veranlassung  gegeben.  Die  daraus  abgeleitete 
Lange  eines  Meridiangrades  war  nicht  in  Uebereinstimmung 
mit  den  Dimensionen  und  der  Abplattung  der  Erde,  wie  sie 
aus  den  Gradmessungen  der  nördlichen  Halbkugel  gefunden 
wurden,  so  dass,  da  die  Methoden  und  die  Genauigkeitsliebe 

Digitized  by 


Google 


45 

La.Gaille's'  keine  Anzweiflung  der  am  Gap  bestimmten  Orössen 
erlaubte  V  sogar  die  Hypothese  einer  geringem  Krümmung 
der  Erde  in  der  sQdlichen  Halbkugel,  obgleich  im  völligen 
Widerspruch  mit  der  Theorie,  vorgebracht  wurde. .  Im  Jahre 
1820  untersuchte  Everest  die  Endstationen  der  La  Gaille'schen 
Gradmessung  und  sprach  in  einem,  im  ersten  Bande  der  Me- 
moirs  of  the  R.  Astr.  Soc.  veröffentlichten  Briefe  seine  Mei- 
nung dahin  aus,  dass  die  Anomalie  wahrscheinlich  durch 
Localattraction  sich  würde  erklären  lassen,  da  an  beiden 
Endstationen  Gebirge  so  gelegen  seien,  dass  die  Summe  der 
durch  sie  veranlassten  Ablenkungen  der  Lothlinie  in  die  am 
Himmel  bestimmte  Amplitude  eingehen  würde. 

Im  Jahre  1836  stellte  Maclear  sich  die  Aufgabe,  La  Gaille's 
Gradmessung  zu  verificiren;  im  Laufe  der  Arbeit  kam  er  je- 
doch bald  zu  dem  Entschlüsse,  es  nicht  bei  einer  Verification 
bewenden-  zu  lassen,  sondern  den  gemessenen  Bogen  beträcht- 
lidi  zu  vergrössern. 

In  der  ersten  Abtheilung  des  vorliegenden  Werkes,  dessen 
wichtiger  Inhalt  eine  ausführlichere  Besprechung  in  dieser 
Zeitschrift  rechtfertigen  wird,  gibt  Maclear  zunächst  Nach- 
richt von  seinen  mit  grosser  Sorgfalt  angestellten  Nachfor- 
schungen nach  den  Localitäten  der  La  Gaille'schen  Beobach- 
tungspuukte.  Die  85  Jahre,  die  seit  der  Gradmessung,  ver- 
gangen waren,  hatten  fast  alle  Spuren  von  La  Gaille's  Anwesen- 
heit am  Gap  verlöscht,  und  selbst  das  Factum,  dass  er  überhaupt 
dort  gewesen,  schien  hauptsächlich  nur  durch  die  Erkundi- 
gungen Everest's  im  Jahre  1820  im  Gedächtniss  des  Publicums 
geblieben  zu  sein.  Durchsuchung  der  offlciellen  Documente 
über  Häuser-  und  Landverkäufe ,  verbunden  mit  einigen  ge- 
legentlichen Notizen  von  La  Gaille,  haben  die  Identification  der 
Endpunkte  seiner  Gradmessung  in  Capstadt  und  Klyp  Fonteyn  ^ 


*  Die  Schreibweise  der  Eigennamen  ist  in  dem  Werke  an  yerachie- 
denen  Stellen  verschieden.    So  findet  sich  z.  B.: 
Klyp  Fonteyn    und  Klip  Fontein. 
Riebecks  Castel   »    Riebeeks  Kasteel. 
Lough  Foyle        »    Loch  Foyle. 
de  Wit  »de  Wet  etc. 
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ermöglicht.  Die  von  Captain  Eyerest  fdr  letzteren  Ort  an- 
gegebene Lage  des  La  Gedlle'schen  Beobachtungsplatzes  hält 
Maclear  fQr  unwahrscheinlich;  Ausgrabungen,  durch  weldie 
die  Grundmauern  zweier  Gebäude  in  2—3  Fuss  Tiefe  in  der 
nahezu  bdcannten  Gegend  seines  Standpunktes  frei  gelegt 
wurden,  veranlassten,  in  Uebereinstimmung  mit  den  Angaben 
eines  76jährigen  Mannes,  dessen  Vater,  so  wie  er  selbst,  in 
Elyp  Fonteyn  gelebt  hatte,  die  Lage  desselben  in  anderer  Weise 
zu  fixiren.  Diese  Annahme  ist  jedoch  von  Maclear  in  spätem 
Jahren  (1842)  wieder  aufgegeben  und  ein  anderer  Punkt,  in 
oder  unmittelbar  neben  einem  noch  bewohnten  Hause,  25  Yards 
Nord- West  von  dem  früher  angenommenen  belegen,  unzweifel- 
haft als  La  Caille's  trigonometrische  Station  festgestellt.  Hier- 
über ist  nachzusehen  die  Exposition  der  neuen  trigonometrischen 
Operationen  Seite  454—456.  sowie  deren  Berechnung  Seite 
615  und  616  des  ersten  Bandes.  Die  Dreieckspunkte  Riebeck's 
Castel  und  Capoc  Berg  waren  leicht  und  sicher  zu  identificiren ; 
auf  ersterm  Punkte  fanden  sich  noch  die  Kohlen  von  La  Gaille's 
Signalfeuem ;  die  Schwierigkeit  der  Besteigung  und  die  Rau- 
heit des  Berges  halten  Besucher  ab. 

Es  werden  dann  einige  kleinere  Triangulirungen  in  Detail 
mitgetheilt,  die  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke  angestellt  sind, 
La  Caille's  Beobachtungspunkte  in  der  Capstadt  mit  dem  Cape 
Observatory  einerseits  und  Elyp  Fonteyn  mit  dem  für  die 
neue  Aufstellung  des  Zenithsectors  an  letzterem  Orte  gewähl- 
ten Platze,  sowie  einigen  hervorragenden  Punkten  der  benach- 
barten Bergkette  andererseits  zu  verbinden.  Es  finden  sich 
hier  auch  die  Details  der  von  Sir  John  Herschel  in  seinen 
»Results«  erwähnten  Messung  zur  Bestimmung  der  relativen 
Goordinaten  des  20-f.  Teleskops  gegen  die  Gapstemwarte. 

Zu  den  hierfür  erforderlichen  Basismessungen  wurden  drei 
Messstangen  aus  altem  düiTen  und  geölten  Tannenholz,  nach 
dem  Muster  der  von  General  Roy  auf  Hounslow  Heath  be- 
nutzten, angefertigt,  und  zwar  auf  dem  Cape-Observatory 
selbst.  Maclear  bemerkt  dazu:  »although  the  screws,  brass- 
work  etc.  were  homely  in  appearance,  they  answered  the  purpose 
very  well.«  Die  Winkelmessungen  wurden  mit  einem  Dollond'- 
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sehen  BepetitionBmstnunente  ao^eftthrt^  dessen  Beschreihnng 
sich  im  ersten  Bande  der  Memoirs  der  R.  Astr.  Soc.  findet. 

Zu  dieser  ersten  Abtheilung,  Seite  1 — 52,  gehören  6 
Eupfertafeln  mit  Situationsplänen  und  Dreiecksskizzen,  sowie 
ein  Anhang  von  11  Seiten  mit  Gopien  und  Auszügen  von 
Akten,  die  sich  auf  La  Caille's  Aufenthalt  am  Gap  der  guten 
Hoffnung  beziehen.  Sie  ist  datirt  1838  Sept.  30.  und  wurde 
im  XI.  Bande  der  Memoirs  der  R.  Astr.  Society  gewisser- 
maassen  als  Einleitung  zu  den  von  Madear  unternommenen 
Arbeiten  veröffentlicht. 

In  der  folgenden  Abtheilung  findet  sich  von  Seite  67— 81 
eine  Beschreibung  des  Bradley'schen  Zenithsectors  aus  Airy's 
Feder,  erläutert  durch  10  lithographirte  Tafeln.  Auf  Airy's 
Empfehlung  hatten  die  Lords  Gommissioners  of  the  Admiralty 
beschlossen,  den  über  ein  halbes  Jahrhundert  auf  der  Green- 
wicher  Sternwarte  benutzten  Sector,  mit  dem  schon  früher 
Bradley  seine  berühmten  Beobachtungen  zu  Wanstead  ge- 
macht hatte,  nach  dem  Gap  zu  senden,  um  mittelst  desselben 
die  Amplituden  der  La  Caille'schen  Endstationen  am  Himmel 
zu  bestimmen.  Um  das  Instrument  für  die  Anwendung  im 
Felde  brauchbar  zu  machen,  wurde  vor  seiner  Absendung 
1837  ein  grosser  Dreifuss  mit  einer  darin  im  Azimuthe  dreh- 
baren verticalen  Axe  angefertigt,  an  welcher  der  Sector  auf- 
gehängt wurde.  In  Greenwich  wurde  die  Umkehrung  durch 
Umhängung  von  einer  Wand  des  Quadrantenzimmers  an  die 
entgegengesetzte  gemacht,  eine  Operation,  wozu  nach  Airy's 
Mittheilung  immer  ein  ganzer  Morgen  erforderlich  war. 

Femer  wurde  ein  gebrochenes  »fourglass«  Ocular,  an  Stelle 
der  bislang  als  solches  benutzten  einfochen  Linse,  angebracht. 
Die  Yergrösserung  des  neuen  Oculars  ist  nach  einer  gefälligen 
Mittheilung  von  Mr.  Airy  75fach,  also  etwas  stärker  als  die  der 
»Single  lens«,  die  70fach  war.  Die  optische  Kraft  des  Sector- 
femrohrs  (das  neue  1801  eingesetzte  achromatische  Objectiv 
hat  3  Vs  Zoll  Oeffhung)  ist  eine  recht  gute,  da  in  den  Anmerkun- 
gen zu  den  spätem  Beobachtungen  mehrfach  der  Begleiter  von 
a  Scorpii  als  deutlich  gesehen  aufgeführt  ist.  Diese  Notizen 
finden  sich  erst  nach  dem  Datum  der  Mitcherschen  Ent- 
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deckung  des  Begleiters,  ferner  lag  a  Soorpii  ausserhalb  des 
Bereichs  des  Gradbogens,  der  Stern  ist  also  offenbar  zum 
Behufe  der  Prüfung  der  optischen  Kraft  des  Sectorfemrohrs 
aufgesucht. 

Die  Beschreibung  des  Instruments  wäre  für  die  Beur- 
theilung  der  am  Cap  angestellten  Beobachtungen  in  solcher 
AusfOhrhchkeit  kaum  erforderlich  gewesen;  aber  Airy  hielt 
es  für  wünschenswerth,  von  diesem  historisch  so  wichtigen 
Instrumente  Zeichnungen  in  solcher  Ausführlichkeit  vor  seiner 
Absendung  nach  dem  Gap  der  guten  Hoffnung  anfertigen 
zu  lassen,  dass,  wenn  nöthig,  ein  Künstler  im  Falle  der 
Beschädigung  oder  des  Verlustes  des  Sectors  eine  genaue 
Copie  desselben  wiederherstellen  könne.  Der  Beschreibung 
der  Tafeln  hat  Airy  einige  interessante,  auf  das  Instrument 
bezügliche  historische  Notizen  hinzugefügt,  die  grösstentheils 
Greenwicher  und  Oxforder  Manuscripten  entnommen  sind. 

Von  grossem  Interesse  ist  sein  Urtheil  über  dasselbe: 
»On  judging  of  the  merits  of  this  instrument,  it  must  be 
remarked  that,  in  common  with  all  other  Instruments  of  the 
same  class,  it  is  liable  to  one  of  these  inconveniences ;  that, 
if  the  plumb-line  hangs  at  a  sensible  distance  from  the  limb, 
it  is  difficult,  without  very  great  care,  to  pronounce  on  the 
bisection  of  the  dot  on  the  limb  by  the  wire ;  and  if  it  hangs 
very  close  to  the  limb ,  there  is  danger  of  derangement  to 
its  Position  by  scriaping  on  the  limb.  The  adjustment  for 
distance  of  the  limb  from  the  plumb-line  is  made  by  the 
large  screw  .  .  .  and  can  undoubtly  be  made  with  great  de- 
licacy;  but  if  the  tube  be  not  sufficiently  beut  by  the  action 
of  this  screw,  the  bearing  upon  the  Y's  will  be  disturbed  and 
it  will  be  necessary  to  adjust  the  foot-screws  of  the  triangulär 
frame.  Moreover,  in  common  with  all  other  instruments  of 
the  same  class,  it  is  liable  to  this  inconvenience ,  that  it  is 
impossible  to  ascertain  with  it  the  zenith  distances  in  both 
positions  of  the  instrument  on  the  same  night ;  and  it  would, 
from  this  cause,  be  liable  to  inaccuracy,  if  there  were  any 
sensible  change,  either  in  the  relation  of  the  upper  dot  to 
the  object  glass  or  in  that  of  the  limb  to  the  eyepiece-wire. 
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Against  this  latter  defect,  it  may  be  considered  as  secored  in 
a  great  measure  by  tbe  general  excellence  of  its  mechanical 
eonnexion.  On  the  whole,  I  bave  no  besitation  in  saying 
tbat,  tbougb  I  do  not  oonsider  tbe  instrument  as  fiinltless, 
I  esteem  it  as  one  of  tbe  best  spedmens  of  a  very  admirable 
dass.« 

Der  Sector  gelangte  am  9.  Dec.  1837  in  Haclear's  Hände 
und  wurde  von  ibm  zunäcbst  auf  der  Sternwarte  aufgestellt, 
nm  einige  Beobacbtungen  zur  Uebung  damit  zu  macben.  Scbon 
Ende  Januar  ^  des  folgenden  Jabres  wurde  er  in  dem  Hofe 
des  de  Witt'scben  Hauses  aufgestellt  (freilieb  nicbt  genau  auf 
La  Caille's  Beobacbtungspunkte ,  über  dem  ein  zweistöckiges 
Haus  gebaut  war);  die  Beobacbtungen  begannen  Jan.  29.  und  sind 
bis  1838  Febr.  19.  fortgesetzt.  Die  bier  bestimmten  Scbeitelab- 
stände  von  Sternen  sind  wegen  der  sebr  ungünstigen  Umstände, 
unter  denen  sie  erhalten  wurden  (es  war  z.  B.  nötbig,  vor 
jeder  einzelnen  Beobachtung  den  Sectorbogen  von  Sand,  den 
ein  heftiger  Süd-Ostwind  fortwährend  in  das  Beobachtungs- 
zelt  blies,  zu  reinigen,  ehe  man  die  Klemme  verschieben 
konnte),  nicbt  mitgetheilt.  Sie  wurden  auch  mit  so  dicken  Fä- 
den im  Brennpunkte  des  Femrohrs  angestellt,  dass  bei  guter 
Luft  die  kleinem  benutzten  Sterne  hinter  ihnen  ganz  ver- 
schwanden. Erst  am  20.  Februar  zog  Maclear  Spinnefäden  in 
das  Sectorfernrohr  ein.  Ebensowenig  sind  die  von  Febr.  24. 
bis  März  13.  auf  Table-Mountain  auf  einem  von  Sir  John 
Herscbel  und  Maclear  ausgesuchten  Platze,  ganz  nahe  bei  dem 
steilen  Abfalle  des  Gebirges  zur  See  hin,  angestellten  Beob- 
achtungen abgedruckt.  Die  Umstände  scheinen  dort  noch 
ungünstiger  gewesen  zu  sein.  Unmittelbar  nach  Schluss  der 
dortigen  Beobachtungen  wurde  nach  Klyp  Fonteyn  aufge- 
brochen; am  24.  März,  nach  einer  zehntägigen  Reise  mit 
Ochsengespann,  das  nur  mit  Mühe  zu  miethen  war,  wurde 
dieser  Ort  erreicht.  Am  30.  März  wurden  die  Beobachtungen 
am  Sector  begonnen  und  am  21.  April  geschlossen,  nachdem 


*  Nicht  December  (pag.  82),  wie  ans  dem  ZasammenhaDge  her- 
vorgeht. 
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an  22  Tagen  Beobachtungen  von  41  Sternen  zwischen  den 
Scheitelabständen  6<^7'  Süd  bis  3<^57'  Nord  erhalten  waren. 

Am  1.  Mai  war  Maclear  zurück  auf  der  Sternwarte  und 
traf  sofort  die  nöthigen  Vorbereitungen  zur  Aufstellung  des 
Sectors  an  einem  vor  den  Störungen  durch  Wind  etc.  mehr 
geschützten  Orte  in  der  Nähe  des  alten  La  Caille'schen  End- 
punktes, als  der  frühere  im  Hofe  des  de  Witt'schen  Hauses 
sich  erwiesen  hatte.  Am  12.  Mai  beginnen  die  Beobachtun- 
gen in  dem  neuen  Locale,  das  nur  45  Fuss  nördlich  von  La 
Gaille's  Beobachtungsplatze  ist,  und  werden  am  29.  Juni  ge- 
schlossen; in  dieser  Zeit  sind  in  31  Nächten  die  in  Elyp 
Fonteyn  beobachteten  Sterne  vollständig  bestimmt.  Maclear 
beklagt  sich  über  das  schlimme  Winterwetter,  wodurch  zu 
einer  Arbeit,  die  innerhalb  14  Tagen  im  Sommer  vollendet 
sein  würde,  6  Wochen  in  Anspruch  genommen  wären.  Bei 
uns  würde  nicht  selten  im  Sommer  eine  derartige  Reihe  er- 
heblich mehr  Zeit  erfordern. 

Die  unreducirten  Sectorbeobachtungen  zu  Elyp  Fonteyn 
sind  Seite  113—137  gegeben;  Seite  137  findet  sich  eine 
^iorgfiiltige  Bestimmung  des  »Run«  der  Mikrometerschraube, 
wonach  ein  Umgang  derselben  33761 53  bei  79?5  F.  beträgt. 
Seite  139-169  sind  die  unreducirten  Beobachtungen  in  Cape 
Town  abgedruckt;  Seite  169  steht  eine  der  eben  angeführten 
analoge  Bestimmung  des  »Run«,  wonach  ein  Umgang  der 
Micrometerschraube  33:'6143  bei  61®  F.*  beträgt.  Eine  Ab- 
hängigkeit des  Schraubenweithes  von  der  Temperatur  tritt 
also  nicht  hervor. 

Von  Seite  171  —  196  und  1 96-*  229  sind  die  Reductions- 
elemente  und  reducirten  Werthe  angegeben,  wie  sie  aus  den 
Beobachtungen  zu  Elyp  Fonteyn  und  Cape  Town  unter  An- 
wendung der  Constanten  des  R.  Astr.  Soc.  Catalogue  berech- 
net sind. 

Die  Zenithdistanzen  sind  aus  den  Beobachtungen  in  beiden 
Lagen  des  Sectors  unter  der  Voraussetzung  abgeleitet,  dass 
der  Collimationsfehler  während  der  Dauer  der  ganzen  Beob- 
achtungszeit an  einem  Orte  constant  geblieben  sei.  Diese 
Annahme  ist  jedoch  irrig,   wie  ein  Vergleichen  der  Einzel- 
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resültate  unmittelbar  ergibt.  Es  sind  jedoch  fast  alle  Sterne 
nahezu  gleich  oft  in  beiden  Lagen  beobachtet,  und  die  Lage 
des  Sectors  hat  von  Beobachtungsnacbt  zu  Beobachtungsnacht 
gewechselt,  so  dass  die  mittleren  Resultate  so  gut  wie  völlig 
von  den  jedenfalls  kleinen  Schwankungen  des  Gollimations- 
fehlers  frei  sind. 

Angaben  für  den  tr.  F.  einer  Zenithdistanz  finden  sich 
nicht;  Referent  hat  aus  einigen  häufiger  beobachteten  Sternen 
der  spätem  Sectonnessungen  dafür  nachstehende  Werthe  ge- 
funden, indem  die  Constanz  des  CoUimationsfehlers  für  zwei 
auf  einander  folgende,  fast  immer  nur  einen  Tag  von  einander 
entfernte  Beobachtungen  vorausgesetzt  wurde: 

W,  F.  einer  Zenithdistanz  am  Sector. 
B.A.C.  5632    Z.D.  0®  4'     W.F.  ±0:'457     38  Beob. 
1802  0  14 

6233  0  31 

4686  1  40 

5915  3     3 

7992  3  29 

7011,7026  4  21 

6525  5     3 

2293  5  10 

Eine  Abhängigkeit  von  der  Zenithdistanz  tritt  nicht  deut- 
lich hervor.  Der  w,  F.  ■=±  o:'456  im  Mittel  ist  klein,  ver- 
glichen mit  den  ic.  F.,  wie  sie  die  Feldbeobachtungen  mittelst 
des  Ramsden'schen  Sectors  in  Deutschland  ergeben  haben. 

Gauss  findet  in  seiner  Schrift  über  den  Breitenunterschied 
zwischen  Altona  und  Göttingen  für  den  ic.  F.  einer  von  ihm 
an  jenem  Instrumente  beobachteten  Zenithdistanz  i:'071.  Pape 
hat  aus  den  Schumacher'schen  Messungen  für  den  dänischen 
Bogen,  den  noch  grossem  tc,  F.  i:'136  für  diese  gefunden. 
Auwers  gibt  Seite  38  seiner  Schrift  »Ueber  den  Werth 
der  Aberrations-Constante  nach  den  Beobachtungen  von  Moly- 
neux«  für  den  ir.  F.  einer  von  Bradley  am  Sector  1727  bis 
1729  beobachteten  Zenithdistanz  den  Ausdruck 
i€.  F.  =  l/o:'487«+0:'066*iri' 
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Wenn  nun  auch  durch  die  spätern  Aenderungen  der  See- 
tor  nicht  unerhebliche  Vervollkommnungen  erfahren  hat,  so 
zeugt  die  Vergleichung  mit  den  oben  gefundenen  Zahlen  von 
der  grossen  Sorgfalt,  die  Madear  auf  seine  Beobachtungen 
verwandt  hat.  Immerhin  ist  der  tr.  F.,  in  Anbetracht  der 
beträchtlichen  Weitläufigkeiten,  die  der  Transport  und  Ge- 
brauch eines  so  kolossalen  Instrumentes  veranlasst,  mit  Rück- 
sicht auf  die  Resultate,  wie  sie  weit  kleinere  und  sehr  leicht 
transportabele  Winkelmesser  ergeben,  nicht  unbeträchtlich.  — 

Es  werden  für  die  Amplitude  Cape  Town — ^Klyp  Fontejrn 
drei  Werthe  mitgetheilt,  die  sich  durch  die  Gewichtsbestim- 
mung der  einzelnen  Resultate  von  einander  unterscheiden: 

1)  dem  Resultate  aus  jedem  Sterne  wird  ein  Gewicht  pro- 
portional der  Anzahl  der  Beobachtungen  jenes  Sternes  ge- 
geben.   Es  findet  sich  dann  die  Amplitude: 

aus  20  Sternen  nördlich  vom  Zenith  des  Caps      1^13'  14^63 
aus  20  Sternen  südlich  vom  Zenith  des  Caps      1   13  14.847; 

2)  das  Resultat  jedes  Sternes  erhält  ein  Gewicht  propor- 
tional dem  Producte  der  kleinsten  Zahl  von  Beobachtungen 
in  einer  Lage  des  Sectors  an  der  einen  Station  in  die  kleinste 
Zahl  von  Beobachtungen  desselben  Sternes  auf  der  andern 
Station.    Es  findet  sich  dann: 

N  =  1M3'  14:'173  S  =  1^  13'  147961 ; 

3)  jedes  Resultat  erhält  ein  Gewicht  proportional  dem 
Quotienten  des  Quadrats  der  Anzahl  der  Beobachtungen  durch 
zweimal  die  Summe  des  Fehlerquadrats  an  den  beiden  Sta- 
tionen.   Hiermit  wird: 

N  =  1M3'  14:'l73  S  ==?  1M3'  147953. 

Die  Amplitude  aus  den  nördlichen  Sternen  ist  also  um 
07684  07788  07780 

kleiner,  als  die  aus  den  südlichen,  eine  Differenz,  die  weit 
ausserhalb  des  w.  F,  der  mitgetheilten  Resultate  liegt. 

Nachdem  Maclear  nachgewiesen,  dass  die  Differenz  nicht 
durch  die  fehlerhafte  Annahme  der  Constanz  des  CoUimations- 
fehlers  entstanden  sein  kann,  fährt  er  fort:  »the  next,  indeed 
the  only  other  explanation  of  this  discrepancy ,  which  I  can 
offer,  is  the  probable  expansion  of  the  tube  at  Kiyp  Fonteyn 
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by  the  high  temperature  where  the  observations  were  made. 
Ilie  effect  on  ihe  readings  of  the  arch,  by  a  disproportionate 
expansion  of  the  tabe  and  arch,  the  former  being  in  ezcess, 
is,  to  increase  the  zenith-distances ,  consequently  to  produce 
an  error  like  that  recorded.«  Airy  macht  hierzu  die  Bemer- 
kung: »The  constructioD  of  the  instrument  offers  no  reason 
for  supposing  these  expansions  to  be  different.« 

Bekanntlich  war  der  ursprüngliche  Gradbogen  am  Sector 
aus  Messing,  während  das  Rohr  des  Teleskops,  an  dem  die 
Zapfen,  um  die  es  sich  dreht,  befestigt  sind,  aus  Eisenblech 
ist.  Hierdurch  entstand  ein  von  der  Temperatur  abhän- 
giger variabeler  Theilungsfehler.  Im  Jahre  1785  Hess  Mas- 
kelyne  einen  Stahlgradbogen  an  Stelle  des  messingenen  (wie 
Aiiy  Seite  79  wahrscheinlich  macht,  durch  Troughton)  an- 
fertigen, der  von  fünf  zu  ftlnf  Minuten  die  Theilung  auf  ein- 
gelassenen Goldstiften  trug.  Er  hoffte  dadurch  der  Correc- 
tionen  wegen  der  verschiedenen  Ausdehnung  der  verschiedenen 
Metalle  enthoben  zu  sein.  Derselben  Ansicht  ist,  zufolge 
seiner  eben  angeführten  Note,  offenbar  Airy.  Referent  glaubt 
sich  jedoch  der  Maclear'schen  Meinung  anschliessen  zu 
müssen,  da  einmal  die  Ausdehnungscoefficienten  des  zu  dem 
Rohre  im  Jahre  1727  verwandten  Eisenblechs  und  des  zum 
Gradbogen  im  Jahre  1785  verarbeiteten  Stahls  nicht  un- 
wesentlich verschieden  sein  können.  Namentlich  dürfte  je- 
doch zu  beachten  sein,  dass,  bei  Tagbeobachtungen  besonders, 
die  Luftschichten  im  Sectorzelte  oben  nicht  unwesentlich 
wärmer  sein  können,  als  bei  dem  13  Fuss  tiefer  befindlichen 
Gradbogen,  wodurch,  selbst  bei  vollkommener  Gleichheit  der 
Ausdehnungscoefficienten  von  Rohr  und  Gradbogen,  eine  der 
obigen  gleiche  Erscheinung  auftreten  würde. 

Das  Mittel  der  beiden  Werthe  N  und  S  wird  nahezu 
(nicht  völlig,  wie  Maclear  annimmt)  von  dem  Fehler  befreit 
sein,  wenn  er  auf  die  eben  besprochene  Ursache  zurückzu- 
führen ist.  Dieses  Mittel  P  13'  14:'56  hält  Macleai-  für  kei- 
nem grössern  w,  F.  als  0!'03  unterworfen. 

Legt  man  hierzu  in  Summa  +  2:'56  Reduction  auf  die 
Standpunkte  LaCaüle's,  so  ergibt  die  neuere  Operation  für 
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die  Amplitude  seines  Bogens  1®  13'  17112,  ein  Resultat,  wel- 
ches auf  1133  Beobachtungen  von  40  Sternen  beruht. 

La  Caille  fand  !<>  13'  17733  aus  11  Sternen,  oder  nach 
Neuberechnung  der  Beobachtungen  in  seinen  »Fundamentis 
Astr.«  1^  13'  1775.  Die  neue  Untersuchung  hat  also  die  La. 
Gaille'sche  Bestimmung  in  glänzender  Weise  bestätigt. 

Seite  112  steht  eine  kurze  Note  von  Henderson,  in 
der  er  aus  12  gemeinschaftlichen  Sternen  mittelst  seiner  De- 
clinationen  und  der  Maclear'schen  Zenithdistanzen  die  Breite 
von  Cape  Town  ableitet.  Der  Gang  der  Zahlen  führt  ihn  zu 
dem  wichtigen  Ausspruch:  »the  increase  of  the  computed  lati- 
tudes  on  advancing  to  the  south  is  remarkable  and  would 
appear  to  indicate  a  defect  of  the  arch  of  the  sector  at  the 
rate  of  0728  to  V.  The  Klyp  Fonteyn  observations ,  com- 
pared  in  the  same  manner,  give  a  defect  of  0719.« 

Auf  Seite  111  findet  sich  von  Maclear  die  Angabe:  »Ob- 
servations have  been  made  with  the  mural  circle  and  sector 
at  the  observatory,  for  the  verification  of  the  whole  arc  and 
the  points  on  the  limb  corresponding  with  the  zenith  distan- 
ces  of  the  stars  employed  . .  .« 

Vergeblich  sucht  man  aber  im  weitern  Verlaufe  des 
Buches  eine  Bestimmung  des  Sectorbogens;  auch  die  von 
Maclear  erwähnten  Beobachtungen  sind  nicht  mitgetheilt. 

Der  neue  africanische  Bogen  beruht  also,  wie 
die  eben  besprochene  »Verification«  auf  der  An- 
nahme der  Exactheit  der  Gradlänge  des  Bogens 
am  Bradley'schen  Sector. 

Referent  erlaubt  sich  hier  die  Resultate  einiger  Rechnun- 
gen mitzutheilen,  wonach  wohl  im  allgemeinon  nicht  bezwei- 
felt werden  kann,  dass  diese  Annahme  für  die  Beobachtungen 
am  Gap  eine  irrige  ist,  dass  in  der  That  der  Sectorgrad,  wie 
es  schon  Henderson  andeutet,  nahezu  um  Vs  Secunde  corrigirt 
werden  muss. 

Zunächst  möge  das  eben  besprochene  Material  dazu  ver- 
wandt werden.  Der  einzige  Catalog,  der  sämmtliche  zu  Cape 
Town  und  Klyp  Fonteyn  benutzte  Sterne  enthält  und  dessen 
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Beobachtnngsxeit  naheza  in  die  Zeit  der  Bestmunung  der 
Scbeitelabstände  der  Sterne  am  Gap  fUlt,  ist  der  Taylor'sche. 
Referent  verdankt  der  freundlichen  Güte  von  Oeb.  Rath 
Argelander  die  Mittheilnng  der  hier  und  später  in  Frage 
kommenden  Taylor'schen  Declinationen  sowohl,  als  auch  die 
Ermittelung  der  wahrscheinlichen  mittleren  Beobachtungs- 
epochen für  dieselben  nach  dem  Bonn.  Beobb.  YII,  Seite  18 
angewandten  Verfahren  ^  Die  Hinzunahme  anderer  Gataloge 
ist  unterlassen.  Dadurch  w(irde  die  Gleichförmigkeit  des  an- 
gewandten Declinationssystems  gestört  worden  sein,  weil  die 
Beziehungen  der  Gataloge  zu  einander  fOr  so  südliche  Decli- 
nationen nur  unsicher  bekannt  sind.  Auch  ist  die  Zahl  der 
etwa  verwendbaren  Bestimmungen  eine  sehr  geringe;  denn  die 
europäischen  Beobachtungen  müssen  schon  wegen  der  Unsicher- 
heit der  Kefractionen  ausser  Betracht  bleiben.  Die  neuesten 
Beobachtungsreihen  auf  der  südlichen  Halbkugel  liegen  schon 
zu  weit  ab  und  waren  ausserdem  Referenten  nicht  zugänglich. 
Die  Eigenbewegung  wurde,  so  weit  sie  sich  mit  Sicherheit 
ermitteln  liess,  berücksichtigt,  jedoch  auch  diejenigen  Sterne 
mitgenommen,  bei  denen  es  nicht  möglich  war,  weil  im  Mittel 
die  Taylor'schen  Declinationen  nur  wenige  Jahre  vor  die 
Epoche  der  Beobachtungen  am  Sector  fallen.  Durch  Hinzu- 
legung des  beobachteten  Scheitelabstandes  zu  der  Declination 
jedes  Sternes  ergibt  sich  ein  Werth  für  die  Polhöhe.  Macht 
man  nun  die  Annahme,  dass  die  auf  dem  Sector  aufgetragene 


>  Es  Bind  bei  dieser  Gelegenheit  Ton  Argebmder  folgende  Verbesse- 
rungen snm  Taylor'schen  Catalog  gefänden: 

a  Golnmbae:  lies  59"49  statt  59"61.  Taylor  hat  einmal  das 
Mittel  ans  43  und  4  Beobachtungen  ohne  Rücksicht  aof  die  Anzahl  ge- 
nommen und  den  Theilongsfehler  für  124<>  15'  statt  für  124<'  10'  hinzu- 
gefügt. 

Y  Columbae:  Anzahl  der  Beobb.  lies  14  statt  10. 

«  Canis  maj.  lies  42"47  sUtt  43"43.  Vol.  IV  p.  CVm  ist  die 
Correetion  der  Position  ans  den  frOhem  Beobachtungen  durch  die  drei 
ans  dem  Jahre  1836  +  0"48  sUtt  —  0"48  angenommen. 

e  Mali:  liess  44"17  statt  44^27. 

B.  A.  C.  581 7.  Taylor's  Declination  ist  etwa  5"  fehlerhaft,  yielleicht 
um  den  Betrag  der  einjihrigen  Praecession  (4"6). 
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Länge   in   gleiche  Intervalle  eingetheilt  war,  8o. gibt  jede 
Polhöhe  eine  Gleichung  von  der  Form: 
0  =  n  +  aa;  +  y. 
Die  Auflösung  der  40  resultirenden  Gleichungen  für  Cape 
Town  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ei^bt: 
Polhöhe  von  Cape  Town  =  33<>55'  14:'564  t€,F.  ±o:'134 

a?  =  +  073568  tv.  F.  ±  0:'0765. 
Die  Einheit,  auf  die  sich  x  bezieht,  ist  100' ;  es  sind  also 
1«  40'  der  Sectortheilung  =  1«  40'  o:'357. 

Die  analogen  Gleichungen  für  Elyp  Fonteyn  ergeben: 
Polhöhe  von  Klyp  Fonteyn  =  32®  41'  597991  w.  F.  ±  07149 

a;  =  -f-  071158  f€,  F.  ±  070849. 
Verbessert  man  die  Zenithdistanzen  jeder  Reihe  mit  dem 
auf  diese  Weise  gefundenen  x^  so  erhält  man  die  Werthe: 

Amplitude  Cape  Town  —  Klyp  Fonteyn. 


U).Nord. 

Z.D.Sfld. 

5«lü' 

1«13'16:'23 

0»  4' 

1»  13' 15703 

4  56 

15.05 

0  15 

12.16 

4  41 

13.80 

0  25 

15.70 

4  33 

15.16 

0  32 

14.74 

3  55 

14.42 

0  33 

14.76 

3  49 

14.72 

0  49 

15.01 

3  41 

14.75 

1  39 

15.40 

3  30 

14.89 

1  55 

14.16 

3  27 

11.44 

1  56 

15.39 

3  25 

14.52 

2  14 

14.58 

2  58 

15.68 

2  21 

15.03 

2  49 

14.65 

2  21 

14.87 

2  28 

14.29 

2  26 

14.32 

1  44 

14.55 

2  53 

14.00 

1  42 

14.12 

2  53 

14.29 

r  36 

14.51 

3     3 

14.99 

1  19 

14.45 

3     4 

14.71 

0  55 

14.13 

3  39 

14.63 

0  48 

14.02 

4    0 

14.46 

0     2 

14.92 

4  13 

14.49 
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:  ;  Im  Mittel  wird  die  AmpUtude  1«  13'  UföTö,  ir. F.  ±07069 
innerhalb  der  Genauigkeit  der  geführten  Rechnung  mit  der 
Differenz  der  oben  gefundenen  Polhöhen  übereinstimmend. 
Ans  der  Abweichung  der  Resultate  vom  Mittel  ergibt  sich 
der  «7.  F.  einer  Amplitude  zu  ±  0'/439.  Der  w.  F.  einer  am 
Bradley 'sehen  Sector  aus  (im  Mittel)  etwa  16  Beobachtungen 
bestimmten  Zenithdistanz  ist  also  ±07310.  Die  übrigblei- 
benden Fehler  der  Gleichungen  für  Cape  Town  ergeben  den 
w.  F.  einer  Summe 

(Taylor  Decl.  +  Sector  Zenithd.)  =  ±07813 

die  Gleichungen  für  Klyp  Fonteyn  ±07904 

Im  Mittel  in  07859 

Der  IT.  F.  einer  Taylor'schen  Declination  würde  also 
±0780  betragen.  Auwers  findet  dafür  A.N.  LXIV,  p.  326, 
±  0771 ;  eine  gleich  anzuführende  spätere  Beobachtungsreihe 
am  Zenithsector  deutet  gleichfalls  auf  einen  kleinem  Werth 
hin. 

Die  Uebereinstimmung  der  beiden  für  x  gefundenen  Werthe 
ist  durchaus  unbefriedigend. 

Ich  habe  daher  die  Beobachtungen  am  Bradley'schen  Sec- 
tor für  den  neuem  Bogen  auf  der  (3apstemwarte  einer  ähn- 
lichen Berechnung  unterzogen;  es  ist  diese  Reihe  die  voll- 
ständigste, da  jede  der  spätem  Stationen  direct  mit  der  Gap- 
stem warte  combinirt  und  aus  diesem  Grunde  dort  alle  auf 
den  verschiedenen  andern  Stationen  benutzten  Sterne  beob- 
achtet wurden,  in  Summa  105.  Von  diesen  Sternen  finden 
sich  bei  Taylor  83.  Ich  habe  es  jedoch  für  rathsam  gehalten, 
bei  dieser  Reihe,  wo  die  Beobachtungen  im  Mittel  nach  1845 
fallen,  alle  diejenigen  Sterne  auszuschliessen ,  für  die  nicht 
schon  Maclear  selbst  die  Eigenbewegung  ermittelt  hat,  was 
in  allen  Fällen,  wo  es  mit  hinreichender  Sicherheit  geschehen 
konnte,  ausgeführt  ist.  Femer  habe  ich  es  für  angemessen 
erachtet,  da  sich  in  den  obenerwähnten  Rechnungen  deutliche 
Spuren  systematischer  Fehler  in  benachbarten  Stellen  der  ver- 
glichenen Bogen  zeigten,  alle  Zenithdistanzen ,  die  auf  den- 
selben Strich  des  Sectors  bezogen  sind,  zusammenzufassen, 
ohne  deshalb  dem  Mittel  ein  grösseres  Gewicht  beizulegen. 
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Auf  diese  Weise  bleiben  schliesslich  wiederum'  ntür'  40 
Oleicbungen  zur  Bestimmung  von  x.  Ihre  AnflOsong  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  ergibt: 

Polhöhe  der  Capstemwarte  =  33<>56' 37655  w. F.  ±07113 
a:  =  +  076012  w.  F.  ±  070587 
tr.  F.  einer  Gleichung  ±  07670. 

Der  Werth  von  x  übertriflft  seinen  w.  F.  um  mehr  als 
das  lOfache.  Die  Nothwendigkeit,  auf  eine  Correotion  dieser 
Form  bei  Ableitung  der  Amplituden  Rücksicht  zu  nehmen, 
ist  damit  unzweifelhaft  dargethan.  Zugleich  leuchtet  ein,  dass 
X  für  die  drei  berechneten  Stationen  einen  verschiedenen 
Werth  -hat. 

Die  Seite  111  befindliche,  schon  oben  angeführte  Notiz 
über  eine  Beobachtungsreihe,  welche  am  Mauerkreise  der 
Capstemwarte  ausgeführt  sei,  speciell  zu  dem  Zwecke  der 
Ermittelung  der  Länge  der  Sectorgrade,  veranlasste  Refe- 
renten, Mr.  Airy  um  Auskunft  zu  bitten,  ob  eine  solche  Be- 
obachtungsreihe zugänglich  sei.  Mr.  Airy  übersandte  da- 
rauf gefälligst  nachstehende  Tafel,  mit  der  Erlaubniss  hier 
öffentlichen  Gebrauch  davon  zu  machen: 


GompariflOB  of  the  Sector  k  Maral  Circle  Obsenrations. 

Mean  Z. 

-D. 

i      Nr.  of 

Point 

Star. 
B.A.C. 

Janoary  1. 

1848. 

S.-C. 

Observations 

on  arc 
of 

Sector. 

Oircle. 

1 
1 

Sector. 

Clrde. 

Sector. 

North.    - 

4719 

5"21'53"88 

55"82 

-1"94 

16 

10 

5»20' 

5272 

5.10.  7.45 

8.89 

1.44 

29 

20     ) 

27     }5.10 

2293 

5.  9.54.65 

56.65* 

2.00    1    31 

4784 

5.  7.42.59 

44.85 

1        2.26        21 

12 

) 

6525 

5.  4.  5.68 

8.38 

'        2.70    l    21 

20 

5.  5 

5374 

4.55.26.38 

28.41 

j        2.03    1    28 

21     j  4.55 

21^55« 

4.45.51.47 

53,19 

!     •  1.72        21 

21     L  ,   ,. 

7657 

4.45.12.76 

14.39 

-1.63 

!    2i 

26 

P-"" 

*  Die  Zenithdistanzen  dieses  Sternes  landen  sich  aus  Beobachtongen 
am  neuen  Transit^Circle : 

1855    5"  9'  55"95    35  Beob. 
1860  55''98    31      > 
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'*> 

Mean  Z. 

-D. 

Nr 

.  of     1 

Point 

Star. 
BJlC. 

Jannary  1. 

1848. 

8.--C. 

Obanrationsl 

OB  arc 
of 

1 

Sector. 

SMtor. 

Oinl.. 

BwtorJ 

Otnl.. 

North. 

5151 

4»39'38"42 

39"75 

—  rss 

33 

18    1 

4«  40' 

7011 

4.22.21.06 

22.85 

1.79 

19 

26 

7026 

4.22.14.21 

15.89 

1.68 

22 

21 

4.20 

5032 

4.20.54.88 

56.64 

1.76 

29 

17 

7057 

4.19.  1.31 

3.31 

2.00 

21 

22 

20U53« 

4.13.46.26 

4G.99 

0.73. 

21 

20 

4  15 

5881 

4.12,37.81 

89.00 

1.19 

24 

25 

t    m   X%f 

19h  21» 

4.  7.47.37 

48.90 

1.53 

21 

21 

U.io 

20>»24» 

4.  7.42.20 

43.41 

1.21 

18 

21.    i 

21h  12m 

4.  7.36.80 

37.39 

0.59 

20 

20    1 

20^33» 

3.58.41.56 

42.86 

1.30 

19 

20    ■ 

1 

4.  0 

6639 

3.53.44.56 

46.28 

1.72 

20 

20    ! 

3.55 

6489 

3.50.32.98 

34,15 

1.17 

22 

27 

3.50 

7909 

3.46.50.62 

51.21 

0.59 

20 

21 

3.45 

6074 

3.42.  9.39 

10.61 

1.22 

23 

21 

3.40 

21h  0» 

3.36.  1.12 

2.09 

0.97 

20 

20 

3.35 

21h  25» 

3.33.58.03 

58.16 

0.13 

20 

21 

6115 

3.30.51.76 

52.60 

0.84 

24 

23 

7992 

3.30.27.68 

28.48* 

-0.80 

22 

74 

3.30 

1 

6948 

3.28.12.92 

12.86 

+  0.06 

21 

21 

J 

5435 

3.24.  5.21 

6.26 

-1.05 

24 

21 

1  3.25 

6145 

3.11.15.11 

15.36 

0.25 

23 

21 

i  3.10 

6414 

3.  1.31.33 

32.06 

0.73 

21 

22 

1  3.  0 
2.50 

15»  34« 

2.49.18.51 

18.69 

.     0.18 

27 

13 

6753 

2.40.19.42 

19.46 

0.04 

20 

22 

2.40 
2.20 

6016 

2.17.21.50 

21.97 

0.47 

22 

20 

5588 

2.  7.22.15 

23.02 

0.87 

24 

22 

2.10 

14h  54« 

1.53.40.42 

40.63 

0.21 

26 

18 

11 

1.55 

4623 

1.41.46.72 

47.11 

0.39 

6 

I  1.40 

1 

4579 

1.39.40.96 

41.58 

0.62 

18 

6 

14h  57» 

1.36.59.09 

59.23 

-0.14 

19 

7 

i  1.35 

6877 

1.27.23.95 

23.88 

+  0.07 

20 

19 

1.25 

5817 

1.26.56.57 

57.39 

-0.82 

24 

20 

14h  24« 

1.17.30.83 

31.27 
ircle: 

-0.44 

20 

12 

1.15 

<  Am 

neuen  Transit-Ci 

1866    8»  SC  28' 

'98    40  B< 

iob. 

1859               28' 

'41     24 

» 

1860               29' 

'35    23 

» 
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Mean  Z 

.-D. 

1 

Nr 

.  of 

1  Point 

Star. 
BJLC. 

Jannary  1. 

1848. 

Ln 

ObBcrrationsl^^^^y* 

8«etor. 

Olrole. 

SMtor. 

Otael«. 

Sector. 

7386 

Kortb. 
1«    7'49"21 

49"15 

+  0"0G 

20 

20 

1*10' 

6285 

0.51.  2.96 

2.84 

+  0.12 

24 

21 

}o.50 

6305 

0.48.41,27 

41.35 

—  0.08 

25. 

21 

5227 

0.46.30.57 

30.83 

0.26 

29 

19 

0.45 

4916 

0.41.59.34 

59.58 

-0.24 

26 

12 

0.40 

7557 

0.13.  5.98 

4.80 

(+  1.18) 
+  0.43 

20 

20 

0.15 

5735 

0.  1.52.30 

51.87 

29 

21 

0.  0 

5632 

SoQth. 

0.  4.37.79 

38.09 

-0.30 

29 

21 

0.  5 

1802 

0.13.26.03 

26.80* 

0.77 

26 

21 

0.15 

7207 

0.24.10.92 

12.11 

1.19 

20 

21 

0.25 

5508 

0.25.58.50 

59.66 

1.16 

10 

18 
21 
14 

6233 

0.30.56.38 

57.06 

0.68 

31 

0.30 

4852 

0.34.51.14 

52.45 

1.31 

28 

0.35 

4686 

1.41.  5.38 

5.85 

0.47 

8 

15 

1.40 

6186 

2.51.59.09 

59.27 

0.18 

16 

21 

2.W 

5915 

3.  3.  7.02 

7.50 

0.48 

16 

21 

3.  5 

5970 

5.  0.37.37 

38.48 

—  1.11 

16 

20 

5.  0 

Vereinigt  man  in  dieser  Tafel,  ähnlich  wie  es  schon  oben 
geschehen,  die  auf  denselben  Strich  des  Sectors  basirten 
Zenithabstände  in  ein  Resultat,  gibt  den  dann  entstehenden 
38  Gleichungen  dasselbe  Gewicht,  und  bestimmt  neben  x  die 
Grösse  y,  um  welche  die  Annahme  des  Zenithpunktes  auf  dem 
Mauerkreise  und  Sectorbogen  düferirt,  so  wird: 
y  =  -j-  o:'l64  w.  F.  0:'0763 
x  =  +  0:'557  >    »  070377. 

Die  Summe  der  Fehlerquadrate  geht  von  49.50  auf  8.45 
herab. 

Der  gefundene  Werth  von  x  stimmt  mit  dem  früher  er- 
haltenen innerhalb  der  tr.  F.  überein,  so  dass  nach  dieser 
neuen  Rechnung  an  der  sehr  nahe  richtigen  Bestimmung  von 
X  für  die  auf  der  Capstemwarte  am  Sector  ausgeführten  Be- 


'  Am  nenen  Transit-Cirde: 

1856    0"  18'  27"00    11  Beob. 
1860  26"23    10      > 


Digitized  by 


Google 


61 

obachtongen  kein  Zweifel  übrig  bleiben  kann.  Ich  werde 
von  dem  Mittel  der  beiden  Werthe  o:'570  (mit  Rücksicht  auf 
Gewicht)  später  Grebraucb  machen,  um  den  Dedinationscata- 
log,  den  Haclear  auf  die  Beobachtungen  am  Zenithsector  ge- 
gründet hat,  damit  zu  verbessern.  Die  Mittheilung  dessel- 
ben in  dieser  Zeitschrift  erscheint  zweckdienlich,  um  einem 
so  erheblichen  Beitrage  zur  ezacten  Bestimmung  relativer  De- 
clinationen  eine  grössere  Verbreitung  zu  geben,  als  es  durch 
das  voluminöse  und  auf  dem  Ck)ntinente  seltene  Werk  über 
die  Gradmessung,  in  welchem  der  Astronom  kaum  einen  De- 
dinationscatalog  erwarten  wird,  möglich  ist. 

Der  Untersclüed  der  drei  Werthe  für  x: 
-f  0ni6  tr.  F.  ±  0r0869    Klyp  Fonteyn. 
-fOr357  »    »  ±0:'0765     Cape-Town. 
+  o:'570  »    »  ±  o:'0317    Cape-Observatory. 
führt  zu  der  Ansicht,  dass  die  Sectorfehler  an  den  verschie- 
denen Orten  einen  verschiedenen  Werth  gehabt  haben.    Zu- 
nächst ist  hierbei  der  Umstand  ins  Auge  zu  fassen,  dass  der 
Sector  bei  dem  Transporte  zerlegt  werden  musste.    Ein  Unter- 
schied des  Abstandes  des  Gradbogens  vom  Mittelpunkte  der 
Drehung  von  V?  Linie  würde  genügen,  um  die  Differenz  der 
X  für  Klyp  Fonteyn  und  Cape  Observatory  zu  erklären.    Es 
ist  freilich  bei  der  Bauart  des  Sectors  nicht  ganz  wahrschein- 
lich, dass  ein  solcher,  wenn  auch  kleiner  Unterschied  bloss 
durch  das  verschiedenartige  Anschrauben  des  Ocularstücks  an 
das  Rohr  entstehen  könnte.   Vielleicht  ist  eine  Abstandsände- 
rung durch  die  seitliche  Durchbiegung  des  Bohres  (vgl.  S.  48) 
behufe  richtigen  Einspielens  des  Sectorbogens  am  Pendel  ver- 
anlasst.   Leider  hat  Referent  hierauf  bezügliche  Angaben  in 
dem  Werke  nicht  auffinden  können. 

Eine  Erklärung  des  Unterschiedes  in  x  aus  einer  Diffe- 
renz der  Biegung  an  den  verschiedenen  Orten  dürfte  kaum 
möglich  sein,  wenngleich  das  kurze  Messingrohr,  welches 
das  Objectiv  trägt,  nur  durch  Friction  in  dem  Eisenblechrohre 
gehalten  wird.  Ein  anderer  wesentlicher  Umstand  jedoch, 
welcher  hier  in  Frage  kommt,  ist  die  Localität,   in  welcher 
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der  Sector  aufgestellt  war,  und  die  dadurch  bedingte  Luft- 
schichtung. 

Zu  Klyp.Fonteyn  war  der  Sector  unter  einem  Zelte  aus 
Segeltuch  aufgestellt,  so  dass  die  Bedingungen  zu  einer  mög- 
lichst gleichförmigen  Temperatur  in  der  ganzen  Höhe  des 
Sectors  bei  nächtlichen  Beobachtungen  aufs  beste  erfüllt 
waren.  In  Cape-Town  wurde  der  Sector  in  einem  Gebäude, 
dem  Roggebay  Guardhouse,  aufgestellt.  Behufs  der  Beob* 
achtungen  wurde  im  Dache  eine  Oeifnung  gemacht;  femer 
darf  man  aus  der  Erwähnung  des  Umstandes,  dass  es  nöthig 
wurde,  die  Füsse  des  Gestells  zu  verkürzen,  schliessen,  dass 
die  Höhe  des  benutzten  Raumes  im  Vergleich  zu  der  Grösse 
des  Instrumentes  gering  war.  Die  Bedingungen  far  Herstel- 
lung einer  gleichförmigen  Temperatur  sind  jedenfalls  weit 
ungünstiger  gewesen,  als  in  dem  Zelte. 

Noch  ungünstiger  war  die  Möglichkeit  für  die  vollständige 
Ausgleichung  der  Temperatur  des  Centralsaals ,  in  welchem 
die  Beobachtungen  auf  der  Capsternwarte  angestellt  sind. 
Maclear  erwähnt  in  Bezug  auf  denselben:  »This  room 
was  originally  constracted  for  a  Zenith-Tube,  with  apertures 
of  limited  dimensions;  it  therefore  became  necessary  to  en- 
large  them  by  sawing  through  a  portion  of  the  iron  bars  of 
the  grating  fonning  the  floor  of  the  lautem  and  of  the  raftere 
above.«  Hieraus  folgt,  dass  die  Gesichtslinie  des  Sectors 
durch  zwei  über  einander  befindliche,  durch  einen  Fussboden 
(mit  Oefihung)  von  einander  getrennte  Räume  gieng,  eine  An- 
ordnung, die  für  Ausgleichung  der  Temperatur  sehr  ungün- 
stig ist. 

Bei  den  beiden  ersten  der  eben  besprochenen  Beobach- 
tungsreihen finden  sich  nur  Ablesungen  eines  Thermometers, 
von  dem  es  zweifelhaft  bleibt,  ob  das  am  Barometer  befestigte 
Thermometer  im  Sectorraume  abgelesen  wurde,  oder  ein 
äusseres.  Bei  den  spätem  Reihen,  die  zur  Bestimmung  der 
Amplituden  für  den  neuen  africanischen  Bo^en  gedient  haben, 
sind  drei  Thermometer  abgelesen,  nämlich  das  Thermometer 
am  Barometer,  und  ein  »oberes*  und  »unteres«  Thermometer. 
Referent  hat  in  dem  Werke  keine  Auskunft  finden  können. 
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wo  diese  Thermometer  befestigt  waren;  es  ist  jedoch  sehr 
wahrscheinlich,  dass  das  »obere«  in  der  Nähe  der  horizontalen 
Drehungsaxe  des  Sectors  befestigt  war  und  dass  es  bei  der 
Adjostining  des  Lothes  über  dem  Gentralpunkte  des  Zapfens 
abgelesen  wurde,  während  das  untere  sich  in  der  Höhe  des 
Gradbogens  befunden  haben  wird.  Das  oben  discutirte  Ver- 
halten der  Amplituden  Cape  Town  —  Klyp  Fonteyn  dürfte  zu 
der  Einführung  dieser  Maassregel  Anlass  gegeben  haben.  Auf 
den  Stationen,  wo  der  Sector  unter  einem  Zelte  aufgestellt 
war:  Heerenlogement  Berg,  Kamies  Sector  Berg,  Zwartkop, 
Bushman  Fiat,  zeigen  die  Ablesungen  des  obem  und  untern 
Thermometers  eine  gute  üebereinstimmung,  die  Dififerenz  be- 
trägt nur  ausnahmsweise  mehr  als  1^  F. 

Auf  der  Cape  Point  Station,  wo  es  der  heftigen  Stürme 
wegen  nicht  möglich  war,  das  Zelt  aufzustellen,  und  anstatt 
seiner  ein  konisch  geformtes  hölzernes  Gebäude^  aufgeführt 
wurde,  das  an  dem  Felsen  festgeschraubt  war,  ist  die  Diffe- 
renz der  beiden  Thermometer  weit  grösser.  Auf  der  Cap- 
sternwarte  ist  das  obere  Thermometer  nicht  mehr  abgelesen, 
wenigstens  finden  sich  die  Angaben  desselben  nicht  im  Tage- 
buche; statt  dessen  aber  die  Angaben  des  äussern  Thermo- 
meters. Die  vom  »äussern«  und  »untern«  Thermometer  an- 
gezeigten Temperaturen  differiren  bis  zu  14^  F.,  und  im  Mittel 
wird  das  untere  Thermometer  gegen  6^  F.  höher  gestanden 
haben  als  das  äussere;  hierdurch  würde  jedoch  nur  etwa  ^'s 
des  Unterschiedes  der  x  zu  Cape  Town  und  Kljp  Fonteyn 
erklärt  werden,  selbst  wenn  man  annähme,  dass  am  Objectiv 
die  äussere  Temperatur  Statt  gefunden  hätte. 

Es  ist  -hier  nicht  der  Ort,  in  diese  vielleicht  schon  zu 
ausführlich  discutirte  Sache  weiter  einzugehen  und  die  Berech- 
nung der  übrigen  Stationen  vorzunehmen.    Referent  hält  es 


^  Maclear  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit:  «It  may  not  be  out  of 
place  to  mention,  as  the  result  of  experience  with  respect  to  theodolite 
protection,  that  a  properly  constnicted  wooden  building,  composed  of 
moTeable  pieces,  is  infuiitely  superior  to  any  framework  coTered  with 
canTas.« 
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jedoch  für  erforderlich,  die  Amplituden,  wie  sie  nach  den 
directen  Angaben  des  Sectors  im  Maclear'schen  Werke  abge^ 
leitet  sind,  einer  Revision  zu  unterwerfen.  Die  Bestimmung 
von  X  für  die  Capstemwarte  scheint  eine  Genauigkeit  zu  be- 
sitzen, die  durch  den  angegebenen  w.  F.  wohl  nahe  gemessen 
wird.  Man  könnte  nun  den  durch  dieses  x  verbesserten  De- 
clinationscatalog  zu  Grunde  legen,  um  für  jede  der  fünf  andern 
Stationen  das  x  zu  bestimmen,  damit  die  betreffenden  Schei- 
telabstände verbessern  und  schliesslich  die  Amplituden,  wie 
es  Maclear  gethan,  direct  aus  der  Yergleichung  der  am  Gap 
und  der  jedesmaligen  Station  beobachteten  Sterne  bestimmen, 
wenngleich  man  auf  diese  Weise  nicht  das  wahrscheinlichste 
Resultat  für  die  Amplituden  erhält.  Die  Berechnung  der 
Zenithdistanzen  selbst  wäre,  wollte  man  das  Material  in  aller 
Schärfe  verwerthen,  übrigens  ebenfalls  zu  wiederholen  unter 
Einführung  kleinerer  Zeitintervalle  für  die  Annahme  der  Con- 
stanz  des  GoUimationsfehlers.  — 

Die  dritte  Abtheilung  des  ersten  Bandes  beginnt  mit  einer 
Erzählung  der  in  England  von  Airy  gethanen  Schritte,  um  es 
Maclear  zu  ermöglichen,  auch  den  geodätischen  TheU  der  La 
Gaille'schen  Arbeit  zu  prüfen;  diese  Einleitung  ist  wiederum 
von  Airy  selbst  geschrieben. 

Da  die  Cap-Colonie  kein  Normalmaass  besass,  wie  sich 
bei  den  oben  erwähnten  kleinen  Triangulationen  in  der  Nähe 
von  Gape  Town  und  Klyp  Fonteyn  herausgestellt  hatte,  so 
erhielt  Airy,  auf  Vorstellung  gehörigen  Orts,  den  Auftrag, 
zwei  eiserne  lOfüssige  Standards,  den  von  Golonel  Colby  bei 
seinen  Messungen  gebrauchten  ähnlich,  anfertigen  zu  lassen. 
Im  April  1839  waren  diese  Normalstangen  vollendet  und  wur- 
den unter  Airy's  Leitung  mit  verschiedenen  englischen  Stan- 
dards verglichen ;  zugleich  wurden  Versuche  über  ihren  Aus- 
dehnungscoefficienten  gemacht.  Die  Experimente  sind  pag. 
384—394  ausführlich  mitgetheilt.  Pag.  350  ff.  findet  sich 
eine  Ableitung  der  Resultate,  aus  denen  ich  heraushebe,  dass 
die  Ausdehnung  von  Standard  A  für  P  Fabr.  sich  ergeben 
hat: 
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von  45»  —    69»  Fahr.  0HH)0714 


% 

69  —  74 

734 

74  —  97 

757 

. 

97  —  119 

798 

119  —  139 

864 

von  Standard  B: 

. 

von 

1  44*  —  65» 

Fahr.  0»000745 

66  -  80 

732 

80  —  105 

741 

105  —  121 

817 

Es  wächst  also  der  Aasdehnungscoeffident  mit  steigender 
Temperatur,  ein  Ergebniss,  was  seitdem  durch  andere  Beob- 
achtungen sich  bestätigt  hat. 

Im  Beginne  des  Jahres  1839  gab  Colonel  Colby  seine 
Bereitwilligkeit  zu  erkennen,  die  von  ihm  erfundenen  und 
beim  Messen  der  Basis  von  Lough  Foyle  benutzten  »Com-  < 
pensation  Bars«,  für  die  Messungen  am  Gap  zu  leihen.  Nach 
einer  sorgfältigen  Durchsicht  der  Stangen,  Mikroskope  etc. 
durch  Simms  wurde  der  Basisapparat  und  die  Standards 
Mr.  Mann  übergeben,  der  kurz  vorher  zum  zweiten  Assisten- 
ten der  Gapsternwarte  ernannt  wai*.  Am  20.  Juli  1839 
schiffte  dieser  mit  allen  Apparaten  sich  nach  dem  Gap  ein. 

Die  Gomplicirtheit  des  Golby'schen  Apparats  und  die 
Schwierigkeit  seiner  Anwendung  im  Felde  Hess  es  wünschens- 
werth  erscheinen,  dass  ein  Ingenieurof&cier,  der  schon  einige 
Debung  in  seiner  Anwendung  hatte,  Maclear  als  Gehülfe  bei- 
gegeben würde.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  Captain  Henderson  . 
(nicht  zu  verwechseln  mit  Maclears  Vorgänger  in  der  Direc- 
tion  der  Gapstemwarte)  mit  einigen  Mann  vom  Geniecorps 
im  Frühjahr  1840  nach  Africa  abkommandirt.  Nach  einer 
Reihe  von  Vorversuchen,  Maassvergleichungen  etc.  wurde  im 
Sept.  1840  der  Ort  der  La  Caille'schen  Basis  aufgesucht. 

Die  sorgfältigsten  Bemühungen  führten  jedoch  nicht  dazu, 
Marken  aufzufinden,  die  eine  Fixirung  der  Endpunkte  der  La 
Gaille'schen  Basis  erlaubt  hätten.  Von  einem  Nachmessen 
dieser  Basis  konnte  somit  keine  Rede  mehr  sein.  La  Gaille 
hat  seine  Basis  mit  hölzernen  Stangen  gemessen,  die  auf  den 


Vi«rt«U*hn8Chr.  d.  ▲rtronom,  QM«U«cluft.   V.  ^ 
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Boden  gelegt  wurden;  für  die  Aufstellung  der  Böcke,  welche 
die  schweren  »Gompensation  Bars«  zu  tragen  hatten ,  erwies 
sich  das  von  ihm  benutzte  Terrain  als  viel  zu  moosig  und 
sumpfig ;  es  kam  hinzu,  dass  mehrere  Stücke  durch  die  Wellen- 
form des  Terrains  sich  maskirten,  so  dass  die  Innehaltung 
des  Aliguements  sehr  schwierig  gewesen  sein  würde.  Aus 
diesem  Grunde  wurde  in  der  Nachbarschaft  eine  neue  Linie  von 
8.1  engl.  Meilen  Länge  zur  Basismessung  gewählt.  Zur 
Festlegung  des  westlichen  Endpunktes  wurde  hierauf  ein 
solides  Mauerwerk,  das  eine  eiserne  Röhre  einschloss,  errich- 
tet. In  dieser  Röhre  wurde  ein  Stück  Messing,  von  der  Ge- 
stalt eines  Stundenglases,  mit  Blei  eingegossen.  Ein  in  das 
Messing  eingelassener  Piatinastift  trägt  auf  seiner  polirten 
Oberfläche  einen  Punkt,  der  das  Ende  bezeichnet.  Auf  ana- 
loge Weise  wurde  nach  Vollendung  dei-  Basismessung  der 
östliche  Terminus  bezeichnet. 

In  einem  benachbarten  unbewohnten  Hause  erbaute  Madear 
zwei  Pfeiler,  um  daran  die  Mikroskope  zu  befestigen,  mittelst 
welcher  die  »Gompensation  Bars«  mit  dem  eisernen  Standard 
B  verglichen  werden  sollten.  Im  Verlaufe  der  Arbeit  stellt« 
es  sich  jedoch  als  zu  grossen  Zeitverlust  involvirend  heraus, 
die  Stangen  zur  Vergleichung  immer  in  dieses  Haus  zu  brin- 
gen. '  Maclear  construirte  daher  eine  Art  von  mikroskopischen 
Stangencirkel  —  ein  starker  hölzerner  Rahmen  mit  daran  be- 
festigten Mikroskopen  —  zum  Behuf  der  Maassvei^leichungen. 
Es  hatte  sich  bald  durch  die  Ei-fahrung  herausgestellt,  dass 
zeltartige  Bedeckungen  keinen  genügenden  Schutz  gegen  die 
raschen  Temperaturschwankungen  gewährten.  Daher  wurden 
an  gedgneten  Punkten  Gruben  in  die  Erde  gegraben,  um 
darin  die  »Gompensation  Bars«  mittelst  des  Stangendrkels 
mit  dem  Standard  JB  zu  vergleichen.  Diese  Gruben  erhielten 
ein  Dach  aus  Buschwerk,  und  scheinen  ihrem  Zwecke  leidlich 
entsprochen  zu  haben. 

Im  Allgemeinen  sind  die  Vergleichungen  der  »Gompensa- 
tion Bars«  mittelst  des  grossen  Stangencirkels  mit  dem  Stan- 
dard B  nicht  so  übereinstimmend  unter  einander,  wie  die 
Vergleichungen,  wo  die  Mikroskope  an  Steinpfeilern  befestigt 
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warui.  Das  Mittel  aus  allen  in  den  Graben  gemachten  Yer- 
gleicbungen  stimmt  jedoch  auf  0.000012  Zoll  mit  dem  Mittel 
d^  sicherern  Bestimmungen. 

Standard  A  wurde  während  der  Zeit  der  Messungen  auf 
der  Capsternwarte  gelassen.  Vor  dem  Beginne  der  Feld- 
operationen ergab  eine  Reihe  von  Vergleichungen 

^_J?  =  0.0001108  Zoll, 
nach  Schluss  derselben  fand  sich  aus  einer  weit  grossem  und 
sehr  exacten  Beihe 

^  —  5  =  0.0001197  ZoU, 
so  dass  keine  Aenderung  in  der  relativen  Länge  Statt  gefun- 
den hat.    Beide  Resultate  differiren  jedoch  wesentlich  von 
dem  vor  der  Absendung  in  London  ermittelten  Unterschiede 
A'-B  =  0.00049  Zoll. 

Die  Messung  der  Basis  begann  1840  Oct.  21.;  am  27.  Oct. 
waren  1701  Fuss  gemessen.  Nach  Absenkung  des  Endpunktes 
wurde  die  Basismessung  am  30.  Oct.  vom  westlichen  Ende 
ab  von  neuem  begonnen.  Am  4.  Nov.  wurde  der  frühere 
Punkt  wieder  erreicht  und  eine  sehr  befriedigende  Ueberein- 
stimmung  gefunden.  Später  sind  nur  dann  Strecken  doppelt 
gemessen,  wenn  Zweifel  irgend  welcher  Art  entstanden  waren ; 
1841  Apr.  5.  wurde  das  östliche  Ende  der  Basis  erreicht. 

Von  den  zur  Basismessung  benutzten  Apparaten  findet 
sich  Seite  235—252  eine  ausführliche  Beschreibung,  die, 
sammt  den  drei  Kupfertafeln,  zum  Theil  dem  »Account  of  the 
measurement  of  the  Lough  Foyle  Base«  entnommen  sind.  Die 
Theorie  des  sogenannten  »Compensation  Points«  ist  unge- 
mein einfach ;  die  mechanische  Auffindung  desselben  aber  sehr 
schwierig.  Ein  weiteres  Eingehen  darauf  würde  diese  ohne- 
hin schon  so  lange  Anzeige  jedoch  zu  sehr  ausdehnen. 

Die  von  Seite  355—383  gegebenen  Originale  der  Maass- 
vergleichungen lassen  eine  Gontrole  zu,  in  wie  weit  die  »Com- 
pensation points«  jedes  Stabes  bei  verschiedenen  Temperaturen 
Constanten  Abstand  bewahrt  haben.  Eine  Abhängigkeit  des 
AbStandes  von  der  Temperatur  ist  nicht  mit  Gewissheit  zu 
erkennen,  obgleich  die  Feld-Vergleichungen  mit  Standard  B 
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« 

in  mehr  als  35®  F.  verschiedraen  Temperaturen  aasgefohrt 
sind. 

Als  erläuterndes  Beispiel  von  der  Schwierigkeit,  die  Tem- 
peratur ^iner  Messstange  zu  ermitteln,  findet  sich  Seite  236 
folgendes  Experiment:  »The  Standard  iron  har  B  was  placed 
under  the  microscopes  and  its  varying  lengths  were  compared 
with  the  varying  temperatures ,  at  short  Intervalls,  during 
twenty  four  consecutive  hours  without  a  hreak.  At  3  o'dock, 
p.  m.,  when  the  temperature  was  stationary,  the  length 
of  the  bar  was  still  increasing.  Near  5  o'dock  the  length 
was  stationary,  but  the  temperature  had  descended  several 
degrees.  Shortly  before  sunrise  the  temperature  was  at  its 
lowest  point  and  stationary,  but  the  lengtii  was  still  contrac- 
ting. Near  8  o'clock,  a.  m.,  the  temperature  had  risen  several 
degrees,  and  the  bar,  which  had  been  stationary  for  half  an 
hour,  was  beginning  to  lengthen.  On  comparing  the  results, 
the  mean  drag  of  bar  motion  appeared  to  be  nearly  two  hours 
after  the  temperature.« 

Die  Kugeln  der  Thermometer  befanden  sich  in  Löchern, 
die  in  das  Metall  der  Stange  gebohrt  waren;  diese  Löcher 
waren  mit  Olivenöl  gefüllt.  Die  Scalen  der  Thermometer 
waren  im  rechten  Winkel  umgebogen  und  auf  der  Stange 
aulgeschraubt. 

Dieses  Beispiel  erläutert  in  sprechender  Weise,  dass  eine 
der  Hauptschwierigkeiten  bei  einer  Basismessung  in  der  Er- 
mittelung der  jedesmaligen  Temperatur  der  Stangen  liegt,  und 
wie  wesentlich  es  wäre,  die  Tagesarbeit  so  zu  legen,  dasä 
steigende  und  fallende  Temperatur  im  Mittel  das  Nachbleiben 
der  Stangen  ausgliche. 

Bei  der  Messung  der  »Zwartland«  Basis  waren,  ausser 
Mr.  Maclear,  seinen  beiden  Assistenten  Charles  Piazzi  Smyth 
und  William  Mann,  Captain  Henderson,  Lieutenant  Gust,  ver- 
schiedene Gefreite  und  siebenzehn  Gemeine,  sowie  der  Zim- 
mermann der  Sternwarte  thätig,  in  Summa  26  Personen.  Bald 
nach  d^n  Beginn  der  Messungen  zeigte  es  sich  jedoch,  daas 
diese  Mannschaft  kaum  genügte,  zumal,  da  bei  der  grossen 
Anstrengung  bald  Erkrankungen  auftraten;  so  waren  Anfang 
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.  Februar  7  Mann  auf  der  Erankenliste.  Von  den  158  Tagen 
zwisdien  1840  Oct  30.  und'*1841  April  5.  worden  88  Yi>IIig 
oder  theilweise  zor  Ausfflhmng  der  Messungen. verwandt.  An 
den  21  Sonntagen  wurde  nicht  gearbeitet  Die  grösste  Länge, 
die  an  einem  Tage  gemessen  wurde,  betrag  787.5  Fuss  (123 
Toisen);  hierzu  waren  llV»  Stunden  erforderlich:  die  ganze 
Länge  der  Basis  beträgt  6696  Toisen. 

Es  ist  von  Interesse,  Vergleichs  haU)er,  neben  diesen 
Zahlen  die  Zeiten  anzuführen,  die  zu  einigen  andern  Basis- 
messungen verwandt  sind: 

Basis.  Zeitdauer.  Länge. 

Simonis  1827  Sept.    1.  —  Sept.  14.     2315.2  Tois 

Elimä  1844  Aug.  21.  — Aug.  28.     1348.8    » 

üleaborg  1845  Aug.  13.  —  Aug.  21.     1505.3    » 

Romankautzi  1848  Aug.  27.  —  Sept.    8.     2910.2    » 

Alten  1850  Juli      5.  —  Juli    12.      1154.7    » 

öfver  Tomea  185l(^"«-  'l'  "  ^^''^-  ]l'    11519.9  *  . 

{    »       12.  —     »       1».     J 

Taschbunar  1852  Sept.  26.  —  Oct.     8.     2770.3    > 

Für  diese  Basismessungen  ist  der  Struve'sche  Apparat  an- 
gewandt. 

Ponedeli  1820  Sept.  13.  —  Oct.    14.     6055.4  Tois 

Ossownitza  1827  Sept.  22.  —  Oct.     6.     5720.0    » 

Staro-Eonstantinow  1838  Sept.    6.  —  Sept.  24.     4564.2    » 

Für  diese  Messungen  ist  der  Tenner'sche  Apparat,  der  im 
wesentlichen  mit  dem  Bordaischen  übereinkommt,  gebraucht. 

Struve  gibt  für  das  mittlere  Fortschreiten  in  einer  Stunde 
42  Toisen  für  den  Tenner'schen  und  36  Toisen  für  seinen 
Apparat. 

Man  sieht,  wie  langsam  die  Operationen  mit  dem  Golby'- 
schen  Apparate  vorgeschritten  sind,  im  Vergleich  mit  den  in 
Russland  angewandten  Methoden. 

Die  Messungen  wurden  in  zwei  völlig  von  einander  unab- 
hängige Tagebücher  verzeichnet,  von  denen  das  eine  von 
Mr.  Maclear,  das  andere  von  Captain  Henderson  geführt 
wurde.  Das  Detail  ist  in  aller  Ausführlichkeit  von  Seite  255 
bis  315  gegeben.    Die  Noten  zeigen,  mit  wie  grossen  Schwie- 
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rigkeiteii  die  Geodäten  zn  kämpfen  hatten.  BeBonderB  .warm 
heftige  Win^stSsse  häufig  hinderlich  aiad  gefährdeten  die 
Sicherheit  der  Apparate  fortdanemd  in  hohem  Maasse.  Zu- 
gleich wurde  durch  den  aufgewirbelten  Sand  und  Staub  die 
Genauigkeit  beeinträchtigt,  so  dass  häufig  die  Messungen  aus 
diesem  Grunde  eingestellt  werden  mussten.  Im  December 
und  Januar  belästigte  die  grosse  Wärme  die  Geodäten  sehr; 
die  Temperatur  im  Schatten  der  Zelte  überschritt  mehrfach 
100«  F  (80«  R). 

Obgleich  auf  die  Innehaltung  des  Alignements  sorgfältig 
geachtet  war,  so  wurden  durch  den  Umstand,  dass  die  End- 
punkte der  Basis  während  längerer  Strecken  nicht  gesehen 
werden  konnten,  kleine  Abweichungen  von  der  geraden  Linie, 
welche  die  beiden  Endpunkte  verbindet,  bewirkt.  Die  Auswei- 
chungen wurden  durch  eine  besondere  Operation  bestimmt 
und  die  direct  gemessene  Länge  danach  corrigirt.  Maclear 
bemerkt  hierzu:  »it  is  difficult  in  practice  to  plant  points  in 
a  right  line.  Perhaps  the  best  method  would  be  as  follows, 
viz:  to  centre  a  good  theodolite  at  intervals  of  about  one 
mile  and  to  shift  it  until  the  angles  sustended  by  the  ter- 
minal Signals  become  180«  on  eaeh  side.« 

Jeder  der  verschiedenen  Sätze  der  »Gompensation  Bars« 
ist  horizontal;  sie  haben  aber  verschiedene  Höhen  über 
dem  Boden.  Diese  Höhen  resp.  ihre  Differenzen  hat  Maclear 
nicht  ermittelt,  weil  er  es  für  weit  genauer  hält,  die 
Endpunkte  durch  ein  directes  Nivellement  mit  einander  zu 
verbinden.  Eine  solche  Verbindung  wurde  von  1841  April  8. 
bis  Mai  10.  durch  Piazzi  Smyth  ausgeführt;  Capitän  Hen- 
derson  führte  das  Nivellement  von  1841  Mai  24.  bis  Juni  28. 
weiter  bis  zum  Meere;  so  ergab  sich  die  mittlere  Höhe  der 
Basis  über  dem  Meere  zu  189.46  Fuss. 

Von  Seite  318 — 331  sind  die  Originale  dieses  Nivellements 
mitgetheilt. 

Um  eine  völlig  sichere  Prüfung  zu  erhalten,  ob  die  notirte 
Anzahl  der  Stäbe  richtig  sei,  wurde  die  Basis,  vom  östlichen 
Endpunkte  ab,  in  sechs  ungleiche  Stücke  getheilt,  die  durch 
eine  sorgfältige  Triangulation  mit  einander  verbunden  wurden, 
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Z«(^fricl^  wurde  der  tsecundftre  Zweck  dabei;  in'Sf Aoge  geEust 
ein  ttod  dieselbe  Distanz  zwischen  zwei  nicht;  in  der  Basis 
gelegenen  Punkten  mittelst  der  Yerschiedenen  Stflcke  zu  be- 
rechnen und  so  eine  Schätzung  des  in  der  Messung  der  Basis 
zu  befQrchtendcn  Fehlers  zu  erhalten.  Aus  diesem  Grunde 
war  eine  sorgsame  Auswahl  der  Dreiecke  und  die  grösste 
Sorgfalt  im  Centriren  der  Signale  und  Winkelmesser  erfor- 
derlich. ) 

Als  Signale  wurden  benutzt  Heliotrope  mit  Schirmen  und 
Oefihungen  von  nur  Vio  Linie,  cylindrische  St&be,  oben  schwarz 
und  unten  weiss  gestrichen,  endlich  Schlitze,  gebildet  durch 
1—3  Zoll  von  einander  entfernte,  schwarz  gestrichene  Blech- 
streifen auf  dreieckigen  Rahmen,  hinter  welchen  ein  weiss 
gestrichenes  Brett  unter  einem  Winkel  von  45^  befestigt  war, 
um  Lidit  zu  reflectiren. 

Die  im  Werke  ausführlich  angeführte  GontroUtriangulirung 
erlaubt  nun  eine  und  dieselbe  Seite  aus  5  von  den  6  Stücken, 
in  welche  die  Basis  zerlegt  wurde,  unabhängig  zu  berechnen. 
Es  wurde  dafür  auf  die  angegebene  Weise  gefunden: 
Section:  Berechnete  Länge: 

1  14634.091  Fuss. 

2  14634.034   » 

3  14634.037   » 

5  14633.983   » 

6  14634.037  ■» 

Aus  der  Abweichung  dieser  Zahlen  unter  einander  schliesst 
Maclear,  indem  er  jedem  Resultate  ein  Gewicht  gibt,  dessen 
Zähler  die  Länge  der  Section  ist,  aus  welcher  das  Resultat 
abgeleitet  ist,  und  der  Nenner  die  Summe  der  Sectionon,  auf 
den  i€.  jP.  ±0.0115  Fuss  =±0.14  Zoll  für  4bs  Mittel,  wo- 
nach man  den  w.  F.  für  die  ganze  Basis  von  428 19.065. Fuss 
(redudrt  auf  den  Meereshorizont,  bei  62^  Fahrenheit  und  aus- 
gedrückt in  Theilen  des  Qrdnance  Standard  0)  auf  ±0.41  Zoll 
schätzen  könnte,  und  endigt  dann  seinen  Bericht  über  die  Basis- 
messung mit  folgenden  Worten :  »This  result  is  meant  to  shew 
that  the  error  of  measurement  is  small,  rather,  than  the  exact 
nnmerical  value  of  the  probable  error ;  for  a  small,  yet  plaü-< 
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sible,  alteration  in  the  distribution  of  the  theodotttenrorkfinrars 
wonld  alter  the  numbers.  Upon  the  whole,  boweyer,  so  fiflu* 
as  it^may  be  worth  oonsideration ,  the  triangalatioQ  of  the 
Zwartland  Basis  contribates  to  the  increase  of  confidenoe  in 
oompensation  bar  measarement.  The  labour  of  the  measore- 
ment  is  another  matter:  the  trial  of  the  eyes  of  so  many 
optical  adjustments,  when  the  snmmer  san  is  strong  and  the 
heat  great,  can  only  be  appredated  by  experiment.  Yet  there 
is  a  variety  in  carrying  out  the  details  of  actual  measare- 
ment, which  relieves,  and  for  which  there  is  no  Substitute 
in  the  comparison  of  the  measoring  bars  inter  se.  Here  there 
is  a  oonstant  strain  of  mind  and  eye  in  search  of  accordant 
results,  baff led  by  ever  varying  temperature,  which  disheartens 
and  depresses.  But  these  personal  considerations  dwindle 
to  nothing,  in  comparison  with  the  degree  of  accuracy  which 
Golby's  oompensation  apparatus  appears  to  be  capable  of 
affording.«  ^ 

Die  lY.,  V.  und  VI.  Abtheilung  des  ersten  Bandes  p.  395 
bis  558  mit  3  Tafeln  enthält  die  Details  der  Triangulirung 
des  Bogens  und  der  Berechnung  derselben,  zugleich  mit  den 
nSihigen  Erl&uterungen  über  die  Stationen,  an  denen  Sector- 
beobachtungen  gemacht  sind,  sowie  die  nahem  Umstände  dieser 
Beobachtungen.  Die  Originale  der  Sectorbeobachtungen  selbst, 
sowie  ihre  Beductionen,  enthält  der  zweite  Band,  der  fast  nur 
•  Ziffemwerk  gibt. 

Schon  in  der  ersten,  1838  geschriebenen  Abtheilung  war 
erwähnt,  dass  das  Nordende  des  La  Caille'schen  Bogens  in 
der  änssersten  Ecke  einer  Biegung  am  Piket  Berg  gegen 
Nord-West  liegt,  wodurch  die  Möglichkeit  ausgeschlossen 
ist,  «den  Bogen  direct  nach  Norden  zu  verlängern.  Die 
sogenannte  »Extension  of  La  Gaille's  arc«  ist  also  in  Wirk- 
lichkeit die  Messung  eines  neuen  Meridianbogens  in  der 
Nachbarschaft  des  altem.  Der  neue  afncanische  Bogen  liegt 
in  dem  Meridian,  der  durch  die  optische  Axe  des  10-f. 
Transitinstruments  der  Capstemwarte  beschrieben  wird,  etwa 
3Vt  engl.  Meilen  östlich  von  dem  Meridiane  des  La  Gaille'- 
schen  Observatoriums,  und  erstreckt  sich  von  Cape  Point, 

Digitized  by 


Google 


73 

r  kaldeo,  den  heftigsten  StOnnen  aosgesetzten  Felsen, 
686  Fnss  Aber  dem  Meere,  als  sfldlicbem  Endpunkt  in  84^  21' 
sodl.^.,  bis  zu  dem  Nordende  in  der  Bnshman  Fiat  in  29^  44' 
sfldl.  Br.,  ist  also  fast  viermal  länger,  als  der  La  Caille'sche. 

Zn  den  Winkebnessnngen  sind  zwei  Theodoliten  benatzt. 
Der  grossere,  bezeichnet  mit  »Faller«  Theodolit  (so  genannt 
nach  J.  Faller,  der  ihn  der  Astronomischen  Gesellschaft  in 
London  zom  Geschenk  machte),  ist  von  Thom.  Jones  nach 
dem  von  Bamsden  fOr  seine  grossem  Theodoliten  gew&hlten 
Plane  gemacht.  Der  Horizontalkreis  hat  einen  Darchmesser 
von  20  Zoll  and  das  Femrohr  30  Zoll  Focallänge.  Ein 
Versicherongsfernrohr  liess  Maclear  noch  am  Cap  anbrin- 
gen, ein  Umstand,  der  für  die  Sicherheit  der  Winkelmessang 
von  grosser  Bedeutung  ist.  Dieses  Instrument,  welches  zu 
dem  Zwecke  der  Gradmessung  von  der  R.  Astr.  Soc.  herge- 
liehen wurde,  scheint  früher  nicht  benutzt  zu  sein.  Die  Ab- 
lesung des  Kreises  geschieht  durch  drei  aequidistante  Mikro- 
skope, die  zusammen  auf  einem  Ringe  beliebig  versetzt  wer- 
den können.  Maclear  beklagt  sich  Aber  die  Theilung  und  die 
zu  schwachen  Klemmvorrichtungen. 

Das  zweite  benutzte  Instrament  ist  ein  repetirenderErtel'- 
scher  Theodolit  mit  Szölligem  Horizontalkreise  und  vier  No- 
.  nien,  welche  10"  angeben;  die  Schärfe  der  Theilstriche  er- 
laubt jedoch  noch  3"  zu  schätzen;  die  Einrichtung  dieser 
wohlbekannten  Instmmente  bedarf  hier  keiner  weitem  Be- 
schreibung. Das  Ertel'sche  Instrament  wird  in  Maclear's 
Werke  mit  dem  Namen  des  »Beaufort«  Theodoliten  bezeichnet, 
weil  Sir  Francis  Beaufort  zu  den  Gradmessungszwecken  das 
ihm  gehörige  Instrument  herlieh,  als  er  von  Maclear's  Wunsche 
hörte,  einen  zweiten  Theodoliten  anzuwenden,  und  ein 
solcher  anderweitig  nicht  sofort  zu  beschaffen  war. 

Die  Dreieckswinkel  sind  mit  dem  Beaufort  Theodoliten 
durch  Repetition  gemessen,  indem  die  Nonien  bei  Beginn  und 
Ende  jeder  loten  Repetition  abgelesen  wurden.  Solcher  Sätze 
wurden  nun  so  viele  beobachtet,  als  der  Wichtigkeit  des 
Winkels  und  den  atmosphärischen  Zuständen  nach  für  ange- 
messen erachtet  wurde.    Maclear  fahrt,  um  die  Verschiedenheit 
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der  atmosphärischen  Umstände  zu  erläutern,  die  extfemen  FMle 
an,  dass  5  Sätze  auf  dem  Simon's  Berge  1845  Nov.  19.  den 
Winkel  mit  dem  w.  F.  OÜOb  gaben,  während  bei  schlechter 
Begränzung  und  Lateralrefractibn  16  Sätze  auf  dem  Gapoc 
Berge  am  12.  Febr.  1846  den  w.  F.  des  Resultats  nur  auf 
ors  herabdrückten. 

Mit  dem  »Füller*  Theodoliten  wurden  sogenannte  »Cou- 
plets« beobachtet,  indem  die  Signale  einmal  niit  Femrohrbe- 
wegung von  rechts  nach  links  und  dann  in  umgekehrter  Ord- 
nung eingestellt  wurden. 

Es  wurden  dann  die  Mikroskope  auf  dem  Ringe  verscho- 
ben, bis  sie  über  dem  für  das  zweite  Object  abgelesenen 
Theilstriche  standen,  und  nach  ihrer  Festsetzung  ein  zweites 
Couplet  beobachtet,  das  sich  also,  auf  dem  Limbus,  unmittel- 
bar an  das  erste  anschloss.  In  dieser  Weise  ist  Couplet  an 
Couplet  geschlossen,  bis  zu  manchen  Vielfachen  des  Umkreises. 
£s  ist  also  eine  Form  der  Reiteration  der  Winkel  angewandt, 
die  der  Repetition  so  nahe  wie  möglich  kommt  und  den  bei 
ungenügender  Theilung  so  sehr  hervortretenden  Vortheil  einer 
völligen  Elimination  der  Theilungsfehler  mit  ihr  gemein  hat, 
ohne  den  Nachtheilen  derselben  unterworfen  zu  sein.  Man  hat 
auch  den  Versuch  gemacht,  mit  dem  Theodoliten  die  Winkel 
in  der  Weise  zu  beobachten,  wie  es  bei  andern  neuern  Grad-  ' 
messungen  vielfach  geschehen  ist,  nämlich  die  verschiedenen 
Punkte  der  Reihe  nach  einzustellen,  dann  die  Mikroskope  um 
eine  gegebene  Anzahl  von  Graden  zu  versetzen  und  so  fort  im 
ganzen  Umkreise.  Die  Resultate  haben  sich  aber  als  so  discor- 
dant  erwiesen ,  dass  Maclear  nicht  gewagt  hat,  die  auf  diese 
Weise  erhaltenen  Zahlen  anzuwenden.  Sie  sind  nicht  einmal 
mitgetheilt.  —  Zm-  Einstellung  des  Versicherungsfemrohrs 
scheint  sich  Maclear  keiner  besondern  nähern  Marke  bedient 
zu  haben;  wahrscheinlich  weil  auf  den  meisten  Punkten,  fast 
durchweg  hohem  Bergen,  die  Aufstellung  einer  solchen  un- 
möglich gewesen  wäre. 

Ausser  diesen  beiden  Theodoliten  wurde  ein  Repetitions- 
instrunient  von  DoUond,  dasselbe,   welches  bei  den  ersten 
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Ueineii  Triangaliraiigen  angewandt  war^.jciir  Messung  von 
Zenitbdistanzen  benutzt 

.  Die  benutzten  Signale  sind  schon  froher  erwähnt;  auf 
grossere  Entfernungen,  als  20  engl.  Meilen,  wurden  opake 
l^gnale  nur  ganz  ausnahmsweise,  fast  immer  Heliotrope  an- 
gewandt. 

Die  Stationen  sind  durch  Bleiblöcke  bezeichnet,  die  mei- 
stentheils  in  Felsen  versenkt  wurden;  den  eigentlichen  Drei- 
eckspunkt bestimmt  ein  in  das  Blei  getriebener  Messingstift 
lieber  diesen  Bleiblöcken  wurden  Steinhaufen,  in  Form  eines 
abgestumpften  Kegels,  12  Fuss  im  Durchmesser  an  der  Basis, 
2  Fuss  an  der  Spitze  und  14  Fuss  hoch  errichtet,  deren  Axe 
senkrecht  über  dem  Stationspunkte  sich  befand.  Es  wurde 
grosse  Sorgfalt  auf  ihre  Erriditung  verwandt,  um  sie  anstatt 
der  Heliotrope,  in  Nothfällen  einstellen  zu  können,  was  auch 
bei  4  Punkten  theilweise  geschehen  ist. 

Die  Messung  der  Dreieckswinkel  und  die  astronomischen  Be- 
obachtungen mit  dem  Bradley'schen  Sector  auf  sechs  Stationen 
sind  zwischen  September  1841  und  April  1848  ausgeführt. 
Ein  sehr  grosser  Theil  der  Dreiecke  ist  von  Gh.  Piazzi  Smyth 
beobachtet;  im  Jahre  1845  verliess  dieser  jedoch  Africa,  um 
einem  Rufe  als  Director  der  Sternwarte  in  Edinburgh  Folge 
zu  leisten.  Dasselbe  Jahr  beraubte  Madear  der  Hülfe  seines 
zweiten  Assistenten,  Mr.  Mann,  der  sich  durch  einen  Sturz 
vom  Pferde  im  November  1845  so  schwer  beschädigte,  dass  er 
nach  l&ngerm  Kränkeln  sich  im  März  1846  nach  England 
einschiffte,  um  Genesung  in  einem  kaltem  Klima  zu  suchen. 
Durch  diese  Unfälle  wurde  der  Fortgang  der  Gradmessung 
sehr  beeinträchtigt,  bis  Maclear  an  den  Herren  Hubert  Gam- 
pion  und  George  Montagu  zeitweilige  eifrige  Mitarbeiter 
fand. 

Von  Maclear  selbst  ist  ebenfalls  ein  grosser  Theil  der  ter- 
restrischen Winkel  beobachtet;  von  ihm  allein  sind  die  Be- 
obachtungen am  Bradley'schen  Zenithsector  mit  Ausnahme 
des  kleinem  Theils  der  Beobachtungen  auf  der  nördlichsten 
Station  in  der  Bushman  Fiat  Die  grossen  Mühen  und  Ent- 
behrungen bei  den  Feldoperationen,  besonders  dieAbwecbse- 
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long  der  brennendeD  Hitoe  in  der  Bashman^nit  xnitc^er 
schneidenden  Kälte,  die  auf  den  benadibarten  Stationen  der 
Kamies  Berge  herrschte;  dann  grosse  persönliche  Anstren- 
gungen im  Erklettern  dieser  Berge  und  anvorsichtiger  Oe? 
nnss  Ton  Wasser  nach  langer  Entbehrung  desselben,  hatten 
schon  im  März  1847  Maclear  einen  rheumatischen  Anfidl  zu- 
gezogen, der,  kaum  überwunden,  mit  grosserer  Intensität  im 
Juni  wieder  kehrte,  als  er  Nacht  für  Nacht  bei  den  Sector- 
beobachtungen  sich  Temperaturen  unter  dem  Gefrierpunkte  aus- 
setzte. So  wurde  er  durdi  Krankheit  gezwungen,  die  Station  zu 
▼erhissen,  und  Mr.  Montagu  mit  der  Beendigung  der  Beobach- 
tungen zu  betrauen.  —  Von  den  Schwierigkeiten,  die  bei  Ge- 
legenheit dieser  Gradmessung  zu  überwinden  gewesen  sind, 
mag  der  .Umstand  eine  Vorstellung  geben,  dass  die  beiden  Sta- 
tionen in  der  Bushman  Fiat,  die  eine  40,  die  andere  20  engl. 
Meilen  von  dem  nächsten  Punkte,  an  dem  Wasser  in  genügen- 
der Menge  sich  fand,  entfernt  waren. 

Die  Beobachtungen  zur  Bestimmung  der  Dreieckswinkel 
sind  nicht  in  extenso  mitgetheilt;  es  würde  das,  bei  der 
grossen  Menge  von  Zahlen,  nur  mit  einem  sehr  erheblichen 
Eostenaufwande  möglich  gewesen  sein.  Die  Originale,  sowie 
eine  Reinschrift  derselben,  werden  auf  der  Capstemwarte 
aufbewahrt.  Um  die  befolgte  Methode,  die  Winkel  zu  messen, 
deutlich  zu  machen,  sind  p.  421—427  die  Messungen  von  zwei 
Winkeln,  der  eine  mit  dem  Beaufort-,  der  andere  mit  dem 
Fuller-Theodoliten  beobachtet,  mitgetheilt.  Diese  Zahlen  zei- 
gen, dass  die  Theilung  des  letztem  in  der  lliat  sehr  schlecht 
gewesen  ist. 

Hierdurch  ist  es  unmöglich  gewesen,  in  ähnlicher  Weise 
Gewichte  zu  ermitteln,  wie  es  bei  dem  Beaufort-Theodoliten 
geschehen  ist,  wo  sie  umgekehrt  proportional  dem  Quadrate 
des  w.  F.  eines  Satzes,  wie  er  sich  aus  der  Abweichung  der- 
verschiedenen  Sätze  von  einander  ergibt,  gesetzt  sind.  Mit 
Rücksicht  auf  die  erheblich  grössere  optische  Kraft  des  Fuller- 
Theodoliten  nimmt  Maclear  an,  dass  ein  Satz  (bestehend,  wie 
oben  angefahrt,  aus  je  zwei  Pointirungen  der  Winkelpunkte 
in  entgegengesetzter  Richtung)  äquivalent  einem  Satze  von  10 
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Bepetitionen  mit  dem  Beaafort  Theodoliten  sei.  In  wie  weit 
diese  Annahme  begrOndet  ist,  lisst  sich  aus  den  mitgetheilten 
Zahlen  kaum ,  oder  doch  nur  mit  einer  Summe  von  Zeitauf- 
wand erkennen,  die  Referent  auf  diesen  Gregenstand  nicht 
verwenden  konnte. 

Die  Winkel  in  den  far  die  neue  Gradmessung  nothwendigen 
Dreiecken  sind  jedoch ,  mit  nur  wenigen  Ausnahmen ,  haupt- 
sftchlich  auf  Beobachtungen  mit  dem  FulIer-Theodoliten  ge- 
gründet, so  dass  die  durch  dieses  Instrument  erreichte  Exakt- 
heit in  den  Winkeln  hauptsächlich  von  Interesse  ist. 

Aus  11  Winkeln,  die  in  verschiedenen  Jahren  auf  ein- 
zelnen Stationen  doppelt  beobachtet  sind,  findet  sich,  ohne 
weitere  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Anzahl  der  »Couplets« 
zu  nehmen,  der  mittlere  Fehler  eines  Winkels  zu  ±0^663. 
In  Wirklichkeit  ist  jedoch  der  mittlere  Fehler  eines  Dreiecks- 
winkels, wie  sie  zur  Berechnung  des  Abstandes  der  Parallelen 
angewandt  sind,  nicht  unerheblich  grösser,  obgleich  hier  Win- 
kel in  Anwendung  kommen,  die  fast  ausnahmslos  schon  einer 
Ausgleichung  unterworfen  sind.  Es  sind  auf  56  Stationen 
587  Winkel  beobachtet,  also  im  Mittel  auf  jeder  Station  10 
bis  11  Winkel,  die  unter  einander,  wo  nöthig,  ausgeglichen 
sind.  Diese  ausgeglichenen  Winkel  sind  Seite  47ü — 485  mit- 
getheilt.  Hieraus  sind  die  Dreiecke,  55  an  der  Zahl,  zu- 
sammengesetzt. 

Bildet  man  nun  aus  den  Unterschieden  der  Summe  der 
drei  Winkel  eines  Dreiecks  von  180® -f  sphär.  Exe.  das 
Quadrat,  so  ergibt  sich  im  Mittel  hierfür  aus  den  55  Ab- 
weichungen 3.32.  Um  einen  richtigen  Rückschluss  auf  den 
mittleren  Fehler  eines  Winkels  zu  machen,  hat  man  jedoch 
zu  bemerken,  dass  mehrere  der  Dreieckswinkel  durch  Addition 
oder  Subtraction  direct  gemessener  entstanden  sind,  so  dass 

182  39 

für  das  Quadrat  des  mittleren  Fehlers  eines  Winkels  j^tj^ 

=  0.991 ,  also  der  mittlere  Fehler  eines  Winkels  ±  o:'99ii 
sich  findet. 

Es  hat  sich  nicht  selten  herausgestellt,  dass  ein  auf  diese 
Weise  abgeleiteter  mittlerer  Fehler  für  einen  Winkel,  bei  Grad- 


Digitized  by 


Google 


78 

messungen,  wo  die  Winkelinstramente  direct  über  den  Signal- 
punkten  centrirt  waren,  kleiner,  als  der  wirklich  Statt  findende 
herauskam.  Obgleich  nun  auch  am  Gap,  mit  nur  einzelnen 
Ausnahmen,  die  Theodoliten  direct  ttber  den  Dreieckspunkten 
aufgestellt  waren,  so  ist  Referent  der  Ansicht,  dass  eine  Prae- 
occupation  kaum  Statt  gehabt  haben  kann  bei  der  grossen 
Menge  der  auf  den  einzehien  Stationen  gemessenen  Winkel, 
der  Verschiedenheit  der  Beobachter  und  der  Länge  der  Zeit, 
die  zwischen  den  zu  einem  Dreiecke  gehörigen  Winkelmessun- 
gen häufig  verstrichen  ist.  Wenn  daher  der  oben  gefundene 
mittlere  Fehler  nicht  dem  mittleren  Fehler  eines  Winkels, 
wie  ihn  der  Fuller-Theodolite  zu  bestimmen  erlaubt  hat,  ent- 
spricht (der  Statt  gehabten  Ausgleichungsrechnungen  halber), 
so  wird  wahrscheinlich  doch  dadurch  ein  richtiger  Maassstab 
fttr  die  erreichte  Genauigkeit  in  den  Dreieckswinkeln  gegeben 
sein. 

Für  die  sechs  Abtheilungen,  in  welche  der  grosse  Russisch- 
Skandinavische  Gradbogen  zerfallt,  findet  Struve  für  den  mitt- 
leren Fehler  eines  Winkels  in: 

Finnmarken ±2:'222 

Finnland 0.873 

Baltische  Provinzen       .     .         0.574 

Lithauen 1.115 

Wolhynien 1.258 

Bessarabien 1.025 

im  Mittel  ±  1!'178.  Die  Genauigkeit  der  Dreieckswinkel  bei 
dem  Russischen  Bogen  erscheint  also,  im  Mittel,  etwas  ge- 
ringer als  die  am  Cap  erreichte.  Die  Anzahl  der  einzelnen 
Beobachtungen  ist  hier  auch  erheblich  grösser;  in  der 
Tbat  ist  die  Mehrzahl  der  Dreieckswinkel  am  Cap  aus  etwa 
160  »Couplets«  abgeleitet,  überhaupt  die  Summe  der  Beob- 
achtungen für  diese  Gradmessung  eine  ganz  erstaunlich 
grosse;  z.  B.  sind  auf  dem  Sneeuwkop  3116  Winkeleinstellungen 
gemacht;  auf  dem  Capocberge  gar  3528. 

Es  ist  von  Interesse  zu  wissen,  ob,  sei  es  in  Folge  der 
Beobachtungsmethode  oder  anderer  äusserer  Umstände,  die 
Winkel  constant  fehlerhaft  gemessen  sind.    Es  findet  sich  die 
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Summe  der  positiven  Abweichungen  von  180^  -f-  Sphär,  Exe. 
=  -}-  47726  in  33  Dreiecken  und  die  Summe  der  n^ativen 
Fehler  =  —  32:'01  in  22  Dreiecken.  Im  Mittel  ergibt  sich 
die  Summe  der  Dreieckswinkel  um  0!'28  ±  07159  zu  gross, 
eine  Quantität,  die,  nicht  doppelt  so  gross  als  ihr  wahrschein- 
licher Fehler,  kaum  verbürgt  werden  kann. 

Struve  gibt  in  seinem  Gradmessungswerke  für  die  ein- 
zelnen Stücke  des  Russischen  Bogens: 
Mittlere  Abweichung  eines  Dreiecks  von  IBO^-j-^P^^-  ^^• 
Baltischer        Bogen      .    +  0704  ±  0712 
Lithauischer        »  .    — 0. 50  ±0.10 

Wolhynischer      »         .+0.39  ±0.13 
Bessarabischer    »  .    4-0.13±0.10 

Die  Baltischen  und  Bessarabischen  Dreieckswinkel  sind 
durch  Reiteration,  die  Lithauischen  und  Wolhynischen  durch 
Repetition  gemessen. 

Durch  den  Umstand,  dass  am  Cap  die  Signale  auf  hohen  Ber- 
gen errichtet  werden  konnten,  die  zum  Theil  von  vielen  andern 
Dreieckspunkten  sichtbar  waren,  ist  eine  sehr  grosse  Anzahl 
von  Diagonalen  und  Polygonen  beobachtet,  wodurch  in  den 
Ausgleichungsrechnungen  eine  Menge  von  Controlgleichungen 
entstehen.  Die  Seite  Heerenlogements  Berg— Ceder  Berg  zer- 
legt das  ganze  Dreieckssystem  in  zwei  von  einander  unab- 
hängige Stücke,  von  denen  das  eine  94,  das  andere  39  zu  be- 
stimmende Grössen  enthält. 

Die  Ausgleichungsrechnung  ist  nach  den  Methoden  von 
Gauss  und  Bessel,  wie  sie  von  Rosenberger  A.N.  121,  122, 
und  von  Gallo way  im  15ten  Bande  der  Memoiren  der  R.A.S. 
dargelegt  sind,  in  aller  Strenge  durchgeführt.  Die  darauf  be- 
züglichen Extracte  aus  den  Originalrechnungen  nehmen  Seite 
485—533  ein. 

In  der  nun  folgenden  VI.  Section  ist  die  Berechnung  der 
Dreiecke  gegeben;  es  sind  dazu  Logarithmentafeln  mit  sieben 
Decimalen  benutzt,  wodurch  eine  Genauigkeit  erreicht  wird, 
welche  die  Genauigkeit  der  in  die  Rechnung  eingeführten 
Grössen  noch  so  erheblich  übertrifft,  dass  die  Nichtanwendung 
von  Logarithmentafeln  mit  einer  grossem  Anzahl  von  Deci- 
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malen  gewiss  gerechtfertigt  ist.  Die  Dreiecke  sind  lam  Theii 
sehr  gross;  die  grösste  Seite  ist:  Kamies  Sector-Berg  bis 
Eeibiskow  =420039.71  Fass.  Referent  fOgt  sie  ein  in  die 
Zusammenstellung  von  sehr  grossen  Dreiecksseiten  anderer 
Gradmessungen  durch  Struve  (Are  du  Mär.  I  p.  3). 
Im  Caucasus:    Ararat — Godarebi  103840  Toisen. 

Franz.  Bogen:  Gampvey  — Desierto  82555      » 

Afric.  »  Kamies  Berg — Eeibiskow  65687  » 
Hann.  »  Brocken —  Inselsberg  54374  » 
Russ.         »       Halljall  — Mäggipälys       41439      » 

Die  Berechnung  der  Dreiecksseiten  geht  von  Seite  533 
bis  558. 

Die  YII.  und  YIII.  Section,  Seite  560—604,  enthält  die 
Beredinung  der  Abstände  der  Sectorstationen  in  der  Richtung 
des  Meridians.  Die  dazu  erforderliche  Orientirung  des  Netzes 
ist  auf  das  Azimutb  des  Meridianzeichens  der  Capstemwarte 
gegrflndet.  Leider  sind  die  hierauf  bezüglichen  Angaben  im 
Werke  sehr  dürftig;  wenigstens  hat  Referent  nur  folgende 
Notizen  auffinden  können.  Seite  444  Station  17:  »The 
Position  of  the  pillar  is  on  tlie  undulation  immediately  to  the 
east  of  the  mountain  named  Blaauw  Berg,  distant  nearly  13 
miles  north  from  the  Royal  Observatory.  The  pillar  was 
built  to  serve  as  a  permanent  meridian  mark  for  the  10-feet 
transit  instrument;  also  for  ascertaining  the  azimuths  by 
direct  angular  measurement  of  the  trigonometric  points  that 
are  visible  from  the  Observatory.«  Femer  Seite  441  Sta- 
tion 14:  »By  Observation  with  the  10-feet  transit  instrument, 
the  azimuth  of  the  Blaauw  Berg  pillar's  center  is  179^  59' 
57",  and  from  the  triangulation  its  distance  appears  to  be 
68415  feet.«  Endlich  Seite  403:  »By  Observation  of  the  cou- 
secutive  transits  of  circumpolar  stars  in  the  winter  season, 
made  with  the  10-feet  transit  instrument.  the  azimuth  of  the 
centre  of  the  pillar  is  179®  59'  57",  reckoning  from  thesoutfa 
round  by  the  west.« 

Auf  dem  Kamies  Sector  Berge  ist  ein  zweites  Azimuth  be- 
obachtet, welches  jedoch  nicht  in  den  Rechnungen  benutzt, 
sondern  nur  (in  Section  X)  mit  dem  geodätisch  übertragenen 
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Azimuthe  verglichen  wird.  Es  stellt  sich  eine  Abweichung 
yon  7737  heraus.  Die  Beobachtungen,  auf  denen  die  Bestim- 
mung dieses  Azimuths  beruht,  sind  ausfohrlich  in  Section  X 
mitgetheilt. 

Ein  SOzölliges  Transit  von  Jones  wurde  auf  einem  mäch- 
tigen Granitbiocke  aufgestellt  und  nahezu  in  dessen  Meridiane, 
in  einem  Abstände  von  40799  Fuss,  eine  Scheibe  von  14  Zoll 
im  Durchmesser  befestigt,  die  also  b"88  gross  im  Femrohre 
erschien.  Es  wurden  dann  meiere  auf  einander  folgende  obere 
und  untere  Culminationen  von  5  Sternen  in  beiden  Lagen  der 
Aze  beobachtet  und  die  Position  des  Mittelfadens  auf  der 
Scheibe  geschätzt.  Die  verschiedenen  Sterne  ergaben  das 
Azimuth  des  Centrums  der  Scheibe: 

a  Trianguli 

ß  Trianguli 

y  Apodis 

ß  Apodis 

ß  Argus 

Die  Abweichung  des  Resultats  von  ß  Argus  hängt  ohne 
Zweifel  damit  zusammen,  dass  seine  Durchgänge  um  5  Stunden 
von  den  Durchgängen  der  vier  übrigen  Sterne  entfernt  liegen. 
Als  Resultat  der  Azimuthsbeobachtungen  ist  angenommen 
-)-2?22,  und  darauf  bezieht  sich  die  oben  angeführte  Ver- 
^eichung. 

Die  Abstände  der  Perpendikel  sind  auf  mehrfachen  Wegen 
berechnet;  die  Abweichungen  der  so  gefundenen  Resultate 
unter  einander  zeigen  den  Einfluss  der  sich  accumulirenden 
Fehler  der  Berechnung.    So  fand  sich: 

Fuss.         Seit« 
Royal  Obsei-vatory  —  Heerenlogements  Berg:  714863.92    561 

714863.81     564 

714865.52     566 

Hlöerenlogements  Berg  —  Kamies  Sector  Berg:  586760.93    561 

586760.83  564 
586761.10  566 
586761.23     568 

ViorteUahrtfcbr.  d.  ▲ttronv.m.  OoMUschAft.  V.  Digitized  tfj' Vri^^'^lC 
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Eamies  Sector  Berg  —  North  End 

Royal  Observatory  —  Zwart  Kop 
Royal  Observatory  —  Cape  Point 


224749 
224749 
224749 
224749 
106196. 
106196 
151988. 
151988. 


.84  561 

.76  564 

.69  566 

.60  568 

.99  568 

.93  568 

92  569 

90  569 


Hieraus  ist  die  Distanz  der  Parallelen  abgeleitet: 


224600.56  Fuss. 

811506.81  » 
1526385.12  » 
1632581.38  » 
1678373.83     » 


North  End  —  Kamies  Sector  Berg 
»       »    —  Heerenlogements  Berg . 
»       »     —  Royal  Observatory   . 
»       »    —  Zwart  Kop     .    .    . 
»       »    —  Cape  Point     .     .     . 

Diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Punkte,  an  denen  der 
Theodolit  aufgestellt  war;  die  Amplituden,  wie  sie  der  Sector 
ergeben ,  müssen  darauf  reducirt  werden. 

Die  Originalbeobachtungen  am  Sector,  ihre  Reduction  und 
die  Ableitung  der  Amplituden  enthält  der  zweite  Band.  Aus 
verschiedenen  Anmerkungen  in  demselben  geht  deutlich  her- 
vor, dass  Maclear  die  Absicht  hatte,  dazu  eine  Einleitung  zu 
schreiben,  eine  Absicht,  die  leider  nicht  ausgeführt  ist.  Die 
unreducirten  Beobachtungen  stehen  von  Seite  1  —220.  Es  sind 
Scheitelabstände  der  Sterne  beobachtet  auf: 
Heerenlogements  Berg  1843  Mai  12.  —  Juni  4 
Kamies  Berg  1843  Juli  25.  —  Aug.  13.  .  . 
Cape  Observatory  1843  Oct.  29.— 1844  Juni  30 
Zwartkop  Station  1844  Juli  25.  —  Oct.  2.  . 
Cape  Point  1844  Nov.  16.  -  1845  Jan.  16.  . 
Cape  Observatory  1845  Jan.  24.  —  Juni  30 
Bushman  Fiat  1847  Juni  18.  —  Juli  11. 

(North  End) 
Cape  Observatory  1848  Juni  1.  —  Sept.  2. 
und  zwar  wurden  bestimmt  aus  im  Durchschnitt  8—10  Be- 
obachtungen in  jeder  Lage  des  Sectors,  auf 
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Heerenlogements  Berg:  46  Scheitelabstande  Nord  und  Süd, 

Eamies  Sector  Berg:       65  »  »      »      » 

ZwartEop:  68  »  »      »      » 

Cape  Point:  40  »  »      »      » 

North  End:  59  »  »      »       » 

Auf  dem  Cape  Observatoiy  sind,  wie  schon  oben  erwähnt 

wurde,  die  Scheitelabstände  sämmtlicher  Sterne  beobachtet, 

und  zwar  zum  Theile  in  verschiedenen  Jahren  doppelt,  selbst 

dreifach.    Maclear  hat.  zur  Bestimmung  der  Amplituden  am 

Himmel,  jede  Station,  unabhängig  von  den  andern,  auf  die 

CSapstemwarte  bezogen.     Dabei  sind  Gewichte  in  folgender 

Weise  angenommen.    Wenn  E  die  Zahl  der  Beobachtungen 

eines  Sternes,  Limbus  Ost,  bezeichnet,  W  die  Zahl  derselben, 

Limbus  West,  so  erhält  das  Resultat  dieses  Sternes  das  Ge- 

E  W  ah 

wicht  -g  .  ^ ;  die  Amplitude  bekommt  das  Gewicht  jr^,  wenn 

a  und  b  die  Separatgewichte  an  den  beiden  Stationen  be- 
zeichnen. Diese  Gewichtsbestimmungen  berücksichtigen  den 
zufalligen  Fehler  eines  Theilungspunktes  auf  dem  Sectorgrad- 
bogen  nicht. 

Wenn  ein  Stern  auf  dem  Cape  Observatory  1844  und  1848 
beobachtet  ist,  so  sind,  im  Falle,  dass  die  Eigenbewegung 
nicht  anderweitig  ermittelt  werden  konnte,  die  Scheitelab- 
stände, welche  auf  den  Stationen  Heerenlogements  Berg,  Ea- 
mies Berg,  Zwart  Eop  und  Cape  Point  bestimmt  wurden, 
nur  mit  den  Beobachtungen  der  Capstemwarte  aus  dem  ersten 
Jahre  combinirt.  Dagegen  sind,  im  gleichen  Falle,  die  Be- 
obachtungen am  Nordende  in  der  Bushman  Fiat  1847  nur 
mit  den  auf  der  Capstemwarte  1848  bestimmten  Zenith- 
distanzen  verglichen.  In  dieser  Weise  finden  sich  die  Ampli- 
tuden: 

Royal  Observatory  bis: 

Heerenlogement  Berg  =  1  ®  57'  57r907    45  Sterne 
Eamies  Sector  Berg         3   34  35.061     63 
Zwart  Kop  0   17  30.595     68      » 

Cape  Point  0   25     3.058    39      » 

North  End  4    11  45.511     57      » 
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In  Betreff  einer  etwaigen  Verbesserung  and  schirferen 
Ableitung  dieser  Amplituden  niuss  Referent  auf  die  Seite  54  ff. 
dargelegten  Umstände  verweisen. 

Die  Reduction  der  Sector-Stationen  auf  die  Theodolit- 
punkte beträgt  für: 

Heerenlogements  Berg         ~-  31737 
Kamies  Sector  Berg  —  0.917 

Zwart  Kop  —  1.680 

Geht  man  nun  von  der  Polböbe  der  Capstemwarte  s 
33®  56'  3:'20  aus,  so  erhält  man: 


Station 


North  End 
Kamies  Sector  Berg 
Heerenlogements  Berg 
Royal  Observatory 
Zwart  Kop 
Cape  Point 


Astronom. 
Breite 


Geod&t 
Breite 


29«44'17:'69 

30  2129.06 

31  58    9.03 

33  56    3.20 

34  13  32.12 
34  21    6.26 


70— 


17732 
20 

9 

3.201 
33. 

6.81 


Diff. 


— or37 

8.36 
0.61 


64+ 


80+ 


1.68 
+  0.55 


Abstand  der 
Parallelen 


224600.6 

811506.8 

1526385.1 

1632581.4 

1678374.1 


Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  letzten  Abschnitte  des  grossen 
Werkes  fast  nur  die  nothwendigsten  Erläuterungen  der  Tafeln 
und  Rechnungen  enthalten.  Referent  führt  dieserhalb  hier  eine 
Aeusserung  Maclear's  über  obige  Zusammenstellung  an,  die  in 
einem  Monthly  Not.  XYIII  p.  313  abgedruckten  Briefe  von  ihm 
an  Airy  sich  findet:  »I  have  now  some  consolation  for  the 
suffering  I  endured  in  carrying  the  work  into  the  Bushman 
flat;  if  the  arc  had  terminated  at  the  Elamies  Berg  the  Ope- 
ration would  have  been  of  little  value  in  the  investigation 
of  the  dimensions  and  figure  of  the  earth.  The  extended, 
rather  the  immense  extent  of  the  Bushman  flat  table  land, 
the  mean  height  of  which  above  the  sea-level  exceeds  3000 
feet,  compared  with  the  sweep  southward,  the  elevation  of 
which  may  be  conjectured,  by  the  crest  or  top  of  Heeren- 
logements Berg  being  only  1939  feet,  is  sufficient  to  account 
for  deflection  of  plumb-line.« 

Die  Angabe  für  die  Höhe  von  Heerenlogements  Berg  ist 
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ZQ  gering,  wie  aas  den  definitiven  Zahlen  hervorgeht  Ab- 
theilung IX  enthält  von  Seite  591—605  die  beobachteten 
Zenithdistanzen  der  Stationen  und  die  Berechnung  ihrer 
Höhen.  Ffir  die  Höhenmessungen  wurde,  wie  schon  früher 
erwähnt,  der  DoUond'sche  Repetitionskreis  und  der  Beaufort 
Theodolite  angewandt.  Beferent  hebt  aus  den  Angaben  fQr 
die  Höhen  über  dem  Meere  die  Bestimmungen  f&r  die  Punkte 
heraus,  an  denen  der  Sector  aufgestellt  war: 

North  End 3604  Fuss 

Eamies  Sector  Berg    .    .    5141     » 

Heerenlogements  Berg     .    2381     » 

♦Royal  Observatory ...        51     » 

♦Zwart  Kop 2031      * 

♦Cape  Point 688     » 

Klyp  Fonteyn    ....      379      » 
Die  Höhen  der  mit  einem  Sternchen  bezeichneten  Punkte 
sind  durch  directes  Nivellement  mit  einem  Nivellirinstrumente 
ermittelt. 

Für  10  häufiger  beobachtete  Punkte  ist  der  Goefficient 
der  Refraction  abgeleitet.  Referent  theilt  die  gefundenen 
Zahlen  hier  mit: 

Ostende  der  Basis        89«  8'29n      68      74672      0.0671 
Gapoc  Berg  91     2  17.0      82 

Ostende  der  Basis       88  37    3.2      84    1065.0      0.0667 
Riebecks  Castel  91  38  19.8      48 

Gapoc  Berg  89  29    5.1       66     1337.1       0.0675 

Riebecks  Castel  90  50  11.6      44 

Ostende  der  Basis        89  11     6.7      44      818.3      0.0721 
Zwart  Berg  91     0  33.6      48 

Zwart  Berg  90  12  41.8      48     1555.7      0.0713 

Capoc  Berg  90    9  32.1      86 

Zwart  Berg  89  23  26.9      52     1154.3      0.0700 

Riebecks  Castel  90  53    5.7      20 
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Riebecks  Gastel  90^  21'  3074     38    249571     O.0684 

Piket  Berg  90  14  23.6      32 

ElandsBerg  89  18    0.4        8    1448.3      0.0842 

Piket  Berg  91    2    4.1      48 

Elands  Berg  88  53  27.2        8     1325.3      0.0780 

Lamberts  Hoek  Berg  91  25  11.4      12 

Ceder  Berg  91  15  33.4      21     2255.2      0.0670 

HeerenlogementsBerg  89  16  59.6      12 

Der  Winkel,  den  der  Abstand  der  Projection  der  beiden 
Beobachtungsstationen  am  Erdmittelpunkte  einschliesst,  ist 
unter  c  angesetzt;  m  ist  der  Coefficient  der  Refraction.  Der 
mittlere  Werth  ist  m  =0.0712,  nahe  übereinstimmend  mit 
Werthen,  die  aus  analogen  Beobachtungen  auf  der  Nordhalb- 
kugel erhalten  wurden. 

Die  Beobachtungen  sind  zu  sehr  verschiedenen  Tageszeiten 
angestellt  und,  wie  kaum  erwähnt  zu  werden  braucht,  da 
Untersuchungen  über  das  Verhalten  der  terrestrischen  Re- 
fraction keineswegs  beabsichtigt  wurden,  auf  den  jedesmaligen 
Stationen  nur  einseitig.  — 

Den  Schluss  des  Buches  bildet  eine  Untersuchung  über 
die  Länge  des  La  Caille'schen  Bogens,  wenn  man  ihn  ans 
der  neuen  Basis  und  der  neuen  Triangulirung  berechnet. 
Mit  grosser  Sicherheit  wird  nachgewiesen,  dass  La  Gaille's 
Basis  von  6467*/*  Toisen  um  */8044  ihrer  Länge  zu  gross  ist. 

La  Caille's  Winkelmessungen,  verbunden  mit  der  neuen 
Basis,  geben  mit  der  von  ihm  bestimmten  Amplitude 
n^iyir:b  nach  Fund.  Astr.)  für  den  Werth  des  Meridian- 
grades:      364593.9  Fuss; 

seine  eigene  Angabe  ist: 

364711.8  Fuss. 

Die  Triangulirung  zwischen  den  beiden  Punkten,  an  denen 
der  Bradley'sche  Sector  aufgestellt  war,  gibt,  verbunden  mit 
der  Amplitude  1®13'14:'56,  wie  sie  der  Bradley'sche  Sector 
ergeben  hat,  für  den  Werth  des  Grades: 
364557.3  Fuss. 
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Diese  Zahlen  zeigen,  dass  die  yielbesprochene  Abweidnmg 
des  La  Caille'schen  Bogens  in  der  That  durch  Localattraction 
entstanden  ist.  Ein  deutlicheres  Bild  von  dem  Einflüsse  der- 
selben erh&lt  man,  wenn  man,  von  der  Breite  der  Gapstem- 
warte  ausgehend,  einmal  die  Breiten  von  Rogge  Bay  Station 
und  Elyp  Fonteyn  durch  die  am  Bradley'schen  Sector  be- 
stimmten Amplituden,  und  das  andere  Mal  aus  den  geodäti- 
schen Verbindungen  ableitet. 

Aus  den  Sectorbeobacbtungen  findet  sich  so  die  Breite 
von: 

Rogge  Bay        33<>  55'  14786 
Klyp  Fonteyn    32  42    0.30 
Die  geodätische  Verbindung,  mit  Airy's  Elementen  der 
Figur  der  Erde  berechnet,  ergibt: 

Rogge  Bay        33^55' 16:'22 
Elyp  Fonteyn    32  41  53.11 
Die  Differenzen  von  —  r.'3G  und  +  7:'19  zeigen  für  den 
Bogen  einen  Totaleifect  der  Localanziehungen  von  8:'55  an; 
der  Haupteinfluss  tritt,  entgegen  den  frühem  Erwartungen, 
am  Nordende  hervor. 

Referent  fügt  zum  Schlüsse  das  Seite  61  besprochene 
Verzeichniss  der  Declinationen  von  105  Sternen  hinzu,  wie 
sie  Maclear  aus  der  Polhöhe  für  die  Capstemwarte  33<^ 56' 3:^20 
und  den  auf  der  Gapsternwarte  am  Bradley'schen  Sector  be- 
obachteten Zenithdistanzen  abgeleitet  hat.  In  Golumne  5  sind 
die  Secunden  der  Declination  gegeben,  wie  man  sie  mittelst 
des  für  die  Beobachtungen  auf  der  Capstemwarte  gültigen 
Theilungsfehlers  des  Sectors  x  =  0!'570  für  100'  und  der  ans 
den  Taylor'schen  Declinationen  folgenden  Polhöhe  der  Cap- 
stemwarte 33^  56'  3:'655  erhält.  Die  Correction  für  eine  De- 
clination d  ist  berechnet  durch  die  Formel: 

Con-  =  —  (07478  +  07342  [34«  —  d]). 
Auf  diese  Weise  gibt  jene  Columne  Declinationen,  welche 
dasselbe  Verhalten  zu  andern  Catalogen  haben,   wie  die  des 
Taylor'schen  Catalogs. 

A.  Winnecke. 
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-Uttlere  Deolfauttom  m  lOS  ttenm  fir  U45  Jaik  0, 

abgeleitet  aas '  Beobachtungen  am  Bradley'scben  Zenithsector  auf  der 

C^tsternwarte. 


Nro. 
BJLC. 

Stern 

A.R. 

Ded. 

Corr. 
Ded. 

1800 

+ 

1739 

f  Columbae 

8>»25»43« 

-35»fö'14"17 

15"19 

45.15 

1802 

a  Columbae 

5 

34 

2 

34    9  35.98 

36.52 

45.00 

1878 

ß  Columbae 

5 

45 

30 

35  49  47.24 

48.34 

45.00 

1922 

y  Columbae 

5 

52 

3 

35  18  10.57 

11.49 

45.14 

1982 

»  Columbae 

6 

2 

13 

37  14    3.65 

5.23 

45.14 

2051 

C  Canis  mig. 

6 

14 

22 

29  59  55.45 

54.56 

45.00 

2109 

Canis  mig. 

6 

22 

25 

32  29  10.08 

10.03 

45.14 

2246 

X  Canis  maj. 

6 

44 

3 

32  19  59.18 

59.09 

45.14 

2293 

#  Canis  mig. 

6 

52 

32 

28  45  54.86 

53.55 

45.00 

2414 

n  Argus 

7 

11 

40 

36  49  20.(» 

21.50 

45.00 

2458 

7  Canis  maj. 

7 

17 

58 

29    0  17.82 

16.59 

45.00 

2528 

Puppis 

7 

32 

16 

37  39  53.75 

55.48 

45.15 

2575 

Puppis 

7 

39 

3 

37  34  19.59 

21.29 

45.14 

2580 

e  Puppis 

7 

39 

44 

37  35  42.12 

43.82 

45,14 

2635 

h  Puppis 

7 

47 

9' 

38  27  50.39 

52.40 

45.14 

2655 

Puppis 

7 

51 

29 

29  55  17.16 

16.24 

45.00 

2710 

(  Argus 

7 

58 

8 

39  34    7.66 

10.04 

45.14 

2795 

q  Puppis 

8 

12 

45 

36  10  53.71 

54.93 

45.15 

2935 

&Mali 

8 

34 

2 

34  45  39.73 

40.46 

45.15 

.   2964 

aMali 

8 

37 

22 

32  37  50.41 

50.42 

45.15 

3130 

eMail 

9 

3 

22 

29  44    9.09 

8.11 

45.16 

3163 

I  Velorum 

9 

9 

30 

37  55  33.77 

35.59 

45.00 

— 

9 

38 

44 

31  58  13.05 

12.83 

45.18 

3403 

Anüiae 

9 

49 

24 

30  21  28.72 

27.95 

45.18 

— 

Anüiae 

10 

1 

40 

30  20  44.60 

43.82 

45.18 

3578 

a  Antliae 

10 

20 

4 

30  16  49.80 

49.00 

45.19 

3598 

3  AntUae 

10 

22 

27 

29  48  57.24 

56.29 

45.20 

3755 

Antliae 

10 

49 

30 

36  18  19.29 

20.55 

45.18 

3928 

Hydrae 

11 

25 

28 

31    0    1.41 

0.86 

45.00 

4015 

Hydrae 

11 

45 

5 

33    2  45.12 

44.97 

45.28 

4202 

Centauri 

12 

20 

9 

38  10  54.84 

56.74 

45.28 

4458 

•  Centauri 

13 

11 

54 

35  53  32.91 

34.03 

45.00 

4507 

Centauri 

13 

22 

5 

.38  36  13.56 

15.61 

44.41 

4517 

Hydrae 

13 

23 

56 

28  45  57.63 

56.32 

45.00 

4548 

Hydrae 

13 

30 

0 

—28  46    1.47 

0.16 

45.00 
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Nro. 
B.A.C. 

Stern 

A.R. 

Decl. 

Corr. 
Decl. 

1800 

+ 

4579 

i  Centauri 

13h  36»  54» 

-32*15' 26"56 

26"45 

45.00 

4623 

jb  GenUuri 

13 

42 

54 

32  13  22.05 

21.93 

45.00 

4686 

&  Centauri 

13 

57 

35 

35  36  14.42 

15.45 

45.00 

4719 

Hydrae 

14 

6 

4 

28  33  17.64 

16.26 

45.00 

4745 

u»  Centauri 

14 

11 

9 

37  10    6.00 

7.56 

44.41 

4784 

62  Hyditie 

14 

19 

7 

28  47  30.66 

29.36 

45.00 



Centauri 

14 

24 

10 

32  37  44.11 

44.12 

46.38 

4852 

Centauri 

14 

34 

12 

34  30    6.89 

7.54 

45.00 

4916 

Centauri 

14 

46 

15 

33  13  19.03 

19.24 

45.00 

... 

Lupi 

14 

53 

31 

32    1  39.19 

38.99 

46.38 



Lupi 

14 

57 

43 

32  18  21.50 

21.40 

46.40 

5032 

2  Lupi 

15 

8 

25 

29  34  27.31 

26.28 

45.00 

5054 

ip^  Lnpi 

15 

11 

59 

35  41  37.19 

38.25 

44.26 

6151 

40  Librae 

i5 

29 

9 

29  15  47.53 

46.39 

45.00 

— 

Lnpi 

15 

34 

25 

31    6    8.55 

8.04 

46.43 

5227 

X  Lup^ 

15 

41 

7 

33    8  58.22 

58.41 

45.00 

5272 

^  Scorpii 

15 

47 

20 

28  45  22,65 

21.34 

45.00 

5292 

t/  Lnpi 

15 

49 

52 

37  56  50.65 

52.47 

44.41 

5331 

&  Lupi 

15 

56 

26 

36  22  27.03 

28.31 

44.42 



Lupi              , 

15 

57 

5 

36  19  43.41 

44.68 

44.39 

5374 

Scorpii 

16 

1 

25 

29    0    6.41 

5.18 

45.00 

5435 

Scorpii 

16 

9 

45 

30  31  29.94 

29.23 

45.00 



Scorpii 

16 

13 

59 

32  49  50.16 

50.24 

46.42 

5506 

Scorpii 

16 

21 

16 

34  21  36.63 

37.23 

45.00 

5538 

Scorpii 

16 

26 

11 

34  55  46.54 

47.33 

44.42 

5588 

Scorpii 

16 

33 

41 

31  48  18.89 

18.62 

46.44 

5632 

t  Scorpii 

16 

40 

8 

34    0  19.69 

20.17 

45.00 

5735 

Scorpii 

16 

54 

38 

33  53  53.91 

54.35 

45.00 

5817 

Scorpii 

17 

6 

59 

32  28  52.46 

52.41 

45.00 

5881 

d  Ophiuchi        ' 

17 

17 

28 

29  43  13.46 

12.48 

45.00 

5915 

l  Scorpii 

17 

23 

5 

36  59    0.58 

2.08 

45.00 

5960 

Scorpii 

17 

29 

55 

32    6  25.23 

25.06 

44.32 

5964 

Scorpii 

17 

30 

53 

32    7  26.38 

26.22 

44.33 

5970 

X  Scorpii 

17 

31 

46 

38  56  32.47 

34.64 

45.00 

6016 

Sagittarii 

17 

39 

7 

31  38  36.06 

35.73 

45.00 

6074 

Sagittarii 

17 

49 

8 

30  13  50.82 

50.01 

45.00 

6115 

y^  Sagittarii 

17 

55 

51 

30  25    9.63 

8.88 

45.00 

6145 

SagitUrii 

18 

0 

6 

-30  44  47.96 

47.32 

45. Oü 
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Nro. 
B.A.C. 

Stern 

A.R. 

Decl. 

Corr. 
Decl. 

1800 

6186- 

j;  Sagittarii 

18h 

7« 

8. 

-36M8'  3"68 

5"12 

45.00 

6233 

t  Sagittarii 

18 

13 

53 

34  27    2.94 

3.57 

45.00 

6275 

Sagittarii 

18 

19 

51 

33    8  28.94 

29.12 

44.38 

6285 

Sagittarii 

18 

20 

55 

33    5    5.64 

5.81 

45.00 

6305 

Sagittarii 

18 

23 

48 

33    7  28.39 

28.57 

45.00 

6414 

Sagittarii 

18 

42 

44 

30  54  43.10 

42.1>2 

46.49 

6489 

C  Sagittarii 

18 

52 

45 

30    5  43.91 

43.05 

45.00 

6525 

Sagittarii 

18 

57 

45 

28  52  12.07 

10.79 

45.00 

6639 

Sagittarii 

19 

17 

8 

30    2  38.01 

37.13 

45.00 

— 

Sagittarii 

19 

21 

21 

29  48  36.91 

35.95 

46.50 

6753 

Sagittarii 

19 

35 

35 

.31  16    8.07 

7.62 

45.00 

6877 

Sagittarii 

19 

54 

29 

32  29    8.20 

8.16 

45.00 

6948 

Sagittarii 

20 

6 

12 

30  28  22.11 

21,38 

46.49 

7011 

Gapricomi 

20 

15 

11 

29  34  15.40 

14.36 

46.50 

7026 

Capricomi 

20 

17 

2 

29  34  22.71 

21.67 

46.50 

7057 

Gapricomi 

20 

21 

27 

29  37  36.79  i  .35.77 

46.50 

— 

Capricomi 

20 

24 

19 

29  48  56.42 

55.47 

46.50 

— 

Capricomi 

20 

33 

49 

29  57  58.55     57.65 

46.52 

7207 

a  Microscopii 

21» 

40 

16 

34  20  53.01  •  53.60 

45.00 

— 

Microscopii 

20 

53 

37 

29  42  58.42 

57.43 

46.51 

— 

Pisc.  austr. 

21 

0 

47 

30  20  44.88 

44.10 

46.51 

7386 

4  Pisc.  austr. 

21 

8 

31 

32  48  57.90 

57.97 

45.00 

— 

Piac.  austr. 

21 

12 

36 

29  49  11.56 

10.61 

46.51 

— 

Pisc.  austr. 

21 

25 

44 

30  22  52.27 

51.50 

46.51 

7557 

1  Pisc.  austr. 

21 

35 

42 

33  43  45.59 

45.97 

45.00 

7613 

Y  Gruis 

21 

44 

32 

38    5  25.09 

26.96 

45.00 

7657 

ij  Pisc.  austr. 

21 

51 

55 

29  11  41.37 

40.21 

45.00 

— 

Pisc.  austr. 

21 

55 

46 

29  11    3.23 

2.07 

46.39 

7842 

ft  Pisc.  austr. 

22 

22 

41 

33    8  18.48 

18.66 

45.00 

7909 

19  Pisc.  austr. 

22 

33 

44 

30  10    8.42 

7.59 

45.00 

7966 

Y  Pisc.  austr. 

22 

43 

54 

33  41  44.89 

44.76 

45.00 

7992 

a  Pisc  auitr. 

22 

49 

4 

-80  26  32.12 

31.38 

45.00 
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Angelegenheiten  der  Gtosellsohaft 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden: 
Herr  F.  Fischer,  Literat  in  Apenrade; 
»     Dr.  M.  Nyr6n,  z.  Z.  in  Pulkowa. 


Zusammenstellung 
der  Planeten-  und  Cometen-Entdecknngen  Im  Jahre  1869. 

Im  Jahre  1869  wurden  zwei  Planeten  entdeckt: 

(m)  Hecuba,  am  2.  April  1869  von  Dr.  R.  Luther  in 

Bilk, 
(m)  Felicitas,  am  9.  October  1869  von  Prof.  Peters  in 
Clinton  (ü.  S.). 
Beide  wurden  ziemlich  lange  verfolgt,  so  dass  zahlreiche 
Beobachtungen  vorhanden  sind  und  die  Bahnbestimmungen 
mit  genügender  Sicherheit  ausgeführt  werden  können.    Die 
von  mehreren  Seiten  zuletzt  gerechneten  Elemente  stimmen 
gut  überein ;  sie  bieten  nichts  Ausserordentliches  dar.  Hecuba 
gehört  zu  der  6rupi)e  der  entferntem  kleinen  Planeten,  Fe- 
licitas zu  denen  von  mittlerem  Abstände. 
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Von  Planet  0  Dike  hat  de  Gasparis  in  den  Astr.  Nachr. 
Nr.  1793  versucht  Elemente  abzuleiten;  für  (m)  Camilla  sind 
zur  Elementenbestimmung  noch  nicht  genügende  Daten  vor- 
handen gewesen.  Da  das  Berliner  Astr.  Jahrbuch  die  Beob- 
achtungen sammeln  wird,  kann  wie  früher  darauf  verwiesen 
werden.  — 

Im  Jahre  1869  sind  drei  Ciometen  sichtbar  gewesen.  Der 
erste  ist  der  periodische  Winnecke'sche  Comet,  der  von  Win- 
necke  am  9.  April  in  158<*  2'  AR.  und  +33^  57'  Decl.  auf- 
gefunden wurde,  wonach  sich  der  Periheldurchgang  auf  Juni 
30.0  festsetzen  Hess.  Die  Linsser'sche  Vorausberechnung  er- 
gab die  Zeit  der  Sonnennähe  nur  3«7  Tage  später,  eine  gute 
Uebereinstimmung  nach  11  Jahren  bei  einer  auf  etwa 
3  Vs  monatliche  Beobachtungen  gegründeten  Bahnbestimmung. 

Herr  Dr.  Th.  Oppolzer  hat  nach  Linsser's  so  früh  erfolg- 
tem Tode  die  Berechnung  dieses  interessanten  periodischen 
Cometen  übernommen. 

Beobachtungen  dieses  Ciometen  finden  sich  aus: 

Altena        Astr.  Nachr.  Band  74,  p.  227. 

Blackbum  Monthly  Notices  XXIX,  p.  300. 

Bonn  Astr.  Nachr.  Band  74,  p.  15.  237.  —  Band  75, 

p.  29. 
Durham         »         »  »75,  p.  271. 

Hamburg       »         »  »     74,  p.  106.  285.  —  Band 

75,  p.  203. 
Karlsruhe       »         »  »74,  p.  13.  16. 

Monthly  Notices  XXIX,  p.  299. 

Bulletin  hebdom.  Tom.  V.  p.  241.  260. 
Leipzig       Astr.  Nachr.  Band  74,  p.  231.  —  Band  75, 

p.  197. 
Lund  »         »  »75,  p.  201. 

Mannheim      »         »  »74,  p.  235. 

Royston      Monthly  Notices  XXIX,  p.  300. 
Warschau    Astr.  Nachr.  Band  75,  p.  171. 
Wien  »  »  »74,  p.  43. 

Die  erste  genaue  Beobachtung  ist  vom   13.  April   aus 
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Leipzig,  die  letzten  bis  Jetzt  bekannt  gewordenen  vom  11.  Oc- 
tober  aus  Leipzig  und  vom  12.  October  aus  Wien  (nur  in 

AR.). 

Elemente,  welche  Dr.  Oppolzer  zufolge,  der  letzten  Er- 
scheinung sich  nahe  anschliessen,  sind  die  folgenden: 
Epoche  1869  Juni  11.0  mittl.  Berl.  Zeit. 
J|f=356«  39'  13" 

Mittl.  Aeq.  1869.0 


«  =  275 

55 

24 

ß  =  113 

33 

4 

i=    10 

48 

17 

9=    48 

35 

32 

fi  ==:  634^69 
Der  Comet  zeigte  in  seiner  Erscheinung  das  den  meisten 
(üometen  Eigenthümliche ,  dass  er  nach  dem  Perihel  anfangs 
in  gleichen  Entfernungen  von  der  Sonne  wie  vor  dem  Perihel 
heller  erschien,  später  aber  rasch  an  Helligkeit  abnahm,  so 
dass  Ende  October  und  Anfang  November  vergeblich  nach 
ihm  gesucht  wurde. 

Spectroskopische  Untersuchungen  sind  von  Wolf  in  Paris 
angestellt,  er  hat  (Bulletin  hebdomad.  V.  p.  407)  in  dem 
Spectrum  des  Cometen,  welches  nahe  so  wie  die  Spectra  der  bei- 
den Gometen  von  1868  war,  drei  glänzende  Streifen  gesehen, 
wovon  der  mittlere  am  hellsten  erschien. 

Ciomet  II.  1869  wurde  von  Tempel  in  Marseille  am 
11.  October  in  158»  30'  AR.  und  +  2«  10'  Decl.  entdeckt.  In 
Folge  der  von  der  Wiener  Akademie  ausgesetzten  Preise  für 
die  Entdeckung  telescopischer  Cometen  theilte  Tempel  seine 
Entdeckung  auf  telegraphischem  Wege  der  genannten  Akademie 
mit,  die  ihrerseits  verschiedene  Sternwarten  sofort  telegraphisch 
benachrichtigte.  Leider  konnte  der  Gomet,  weil  er  rasch 
nach  Süden  gieng,  nicht  lange  verfolgt  werden. 

Beobachtungen  sind  bis  jetzt  bekannt  geworden  aus: 

Bonn  Astr.  Nachr.  Band  75  p.  23. 

Karlsruhe       »         » 

Leipzig  »         » 

Marseille        »         » 

Wien  »         » 


75  p. 

63. 

75  p. 

31.  198. 

75  p. 

77. 

75  p. 

31.  63.  275. 

7*    - 

Digitized  by  Vn' 

oogle 


94 

Die  ersten  genauen  Beobachtungen  sind  vom  12.  October 

aus  Wien  und  Bonn,  die  letzte  vom  12.  November  aus  Wien. 

Die  über  den  grössten  Zeitraum  der  Beobachtungen  sich 

erstreckenden  Elemente  sind  die  folgenden  von  Hm.  W.  Grü- 

nert  berechneten: 

T  =  1869  October  10.02547  mittl.  Berl.  Zeit. 
^  =  139«  52'  34:'l    ] 
ß  =  311    31    20.4    1  Mittl.  Aeq.  1869.0 
i=lll    42   55.2    J 
lg  g  =  0.0903028 
Comet   III.    1869,    aufgefunden   am   27.    November   in 
341  ö  15'  AR.  und+  W  16'  Decl.  von  Tempel  in  Marseille, 
dessen  Entdeckung  wieder  von  der  Wiener  Akademie  telegra- 
phisch mitgetheilt  wurde,  ist  beobachtet  in: 
Bonn  Astr.  Nachr.  Band  75 

Hamburg  »         »  »75 

Leipzig  »  »  »75 

Eremsmünster    »         »  »75 

Wien  »         »  »75 

Die  ersten  Beobachtungen  sind  vom  29.  November  aus 
Leipzig  und  Wien,  die  letzten  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
vom  31.  December  aus  Leipzig  und  Kremsmünster. 

Die  aus  den  grössten  Zwischenzeiten  von  mir  berechneten 
Elemente  sind  die  folgenden: 

T  =  1869  Novbr.  20.85426  mittl.  Berl.  Zeit. 
n=   41«  17'  12r5  I 
ß  =  292    40   28.8   [  Mittl.  Aeq.  1870.0 
i=      6     55     0.0  J 
lg  3  =      0.042416 
Dieser  Comet  war  während  der  ganzen  Zeit  seiner  Er- 
scheinung sehr  verwaschen,   obwohl  recht  gross,  die  hellste 
Partie  excentrisch.    Im  Januar  scheint  er  seiner  Schwäche 
wegen  nicht  mehr  beobachtet  zu  sein. 

Bruhns. 


p. 

111. 

181. 

p- 

203. 

p- 

109. 

197. 

p- 

283. 

p- 

109. 

275. 

29.  November 
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Literarische  Anzeigen. 


BeobachtuDgen  und  RechnuDgen  über  veränderliche  Sterne 

▼on  Dr.  F.  W.  A.  Argelander.    Aus  dem  siebenten  Bande  der  Bonner 
Beobachtungen  besonders  abgedruckt.   203  Seiten.  4P,    Bonn  1869. 

Ueber  den  veränderlichen  Sternen  scheint  ein  eigenthüm- 
liches  Schicksal  zu.  schweben.  So  gross  der  Kreis  von  Astro- 
nomen ist,  welche  ihnen  einen  Theil  ihrer  Thätigkeit  ge- 
widmet haben,  so  gering  ist  der  Bruchtheil  dessen,  was  sich 
von  diesen  Arbeiten  in  brauchbarer  Form  erhalten  hat.  Zwar 
dürfte  noch  Manches  vorhanden  sein,  was  bis  jetzt  nicht  be- 
kannt geworden  ist ;  aber  schon  dieser  Umstand  ist  von  trau- 
rigen Folgen  gewesen.  Denn  hier  wie  in  allen  ähnlichen 
Fällen  wächst  das  Interesse  mit  der  Ausdehnung  des  Wis- 
sens ;  jede  neue  Thatsache  regt  zu  erhöhter  Thätigkeit  an, 
während  die  vergrabenen  Beobachtungsreihen  nicht  im  Stande 
sind,  diese  befruchtende  Kraft  auszuüben.  So  haben  denn 
die  Beobachtungen  von  den  Kirch's,  von  Goodricke,  Pigott, 
Schwerd  und  vielen  Andern  nicht  entfernt  die  Früchte  ge- 
tragen, die  von  ihnen  zu  erwarten  gewesen  wären,  und  an- 
dere sdieinen  vollends  für  immer  verloren. 

Die  Gründe,  die  gerade  bei  den  Veränderlichen  eine  Ver- 
öffentlichung der  Originalbeobachtungen  zur  Sicherung 
ihrer  vollständigen  Verwerthung  nöthig  madien,  sind  bekannt. 
Eine  solche  ist  aber  aus  äusseren  Ursachen  im  Allgemeinen 
schwieriger,  als  die  von  gedrängten  Resultaten,  daher  denn  selbst 
aus  den  letzten  25  bis  30  Jahren,  in  denen  sidi  eine  umfangrei- 
chere Thätigkeit  entfaltet  hat,  bisher  nur  wenig  grössere  Bei- 
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hen  im  Original  publicirt  worden  sind.  Die  ausgedehntesten  wer- 
den die  von  Oudemans  und  die  von  dem  Referenten  in  Bonn 
erhaltenen  sein ;  sie  umfassen  gegen  2100  und  2800  Helligkeits- 
bestimmungen, erhalten  in  2,  bezw.  5  Jahren.  Sie  werden  an 
Ausdehnung  von  der  vorliegenden  25jährigen  von  Argelander 
weit  übertroifen.  Nach  einer  Abzahlung  jeder  zehnten  Seite 
ist  die  Zahl  der  Beobachtungen  (jede  durchschnittlich  auf  2.4 
Lichtvergleichungen  beruhend)  sehr  nahe  12400,  abgesehen 
von  mehr  als  1200  Vergleichungen  theils  verdächtiger,  theils 
als  Yergleichsteme  zu  bekannten  Veränderlichen  dienender 
Sterne.  Schon  dieser  Umstand  wird  dem  Werke  eine  ausge- 
dehnte Benutzung  sichern,  es  ist  aber  mehr  als  eine  blosse 
Beobachtungsreihe.  Es  enthält  auch  zahkeiche,  im  Laufe  der 
Jahre  erhaltene,  auf  die  neuern  und  altem  Beobachtungen  ge- 
gründete Resultate  und  den  Gang  der  zu  diesen  führenden  Rech- 
nungen, Zusammenstellungen  von  alten  Beobachtungen,  Mit- 
theilungen von  bis  jetzt  nur  handschriftlich  vorhandenen ;  und 
berücksichtigt  man  dabei  die  allgemeine  Bedeutung,  die  Ar- 
gelander's  Thätigkeit  für  die  Eenntniss  der  Veränderlichkeit 
des  Fixsternlichtes  direct  und  indirect  erlangt  hat,  so  kann 
es  nicht  fehlen,  dass  die  vorliegende  Abhandlung  das  lebhaf- 
teste^ Interesse  aller  derer  in  Anspruch  nehmen  muss,  welche 
diess  so  reichhaltige  und  wichtige,  wie  dunkle  und  geheimniss- 
volle Feld  der  Physik  des  Himmels  zum  Gegenstande  ihrer 
Studien  gemacht  haben. 

Man  muss  indessen  in  derselben  nicht  eine  vollkommen 
in  sich  abgeschlossene  Bearbeitung  der  vom  Verfasser  beobach- 
teten Sterne  erwarten.  Zunächst  ist  fast  Alles,  was  sich  auf 
die  Methode  der  Beobachtung  und  Bezeichnung  bezieht,  nach 
der  bekannten  »Auiforderung  an  Freunde  der  Astronomie«  in 
Schumacher's  Jahrbuch  für  1844  als  bekannt  vorausgesetzt. 
Die  Methode  der  Berechnung  ist  in  demselben  Aufsatze,  be- 
sonders aber  für  die  Sterne  von  kurzer  Periode  in  den  beiden 
Abhandlungen  über  ß  Lyrae  (Bonn  1844  und  1859)  gegeben; 
ein  vielleicht  noch  deutlicheres  Bild  davon  geben  die  »ersten 
Elemente  des  Lichtwechsels  von  ^  Geminorum«  (Astr.  Nachr. 
Band  28  p.  33).    Zahlreiche  andere,  an  den  geeigneten  Stel- 
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len  dtirte  AuMtze  finden  sich  in  andern  Bänden  der  Astr. 
Nachr.  Die  älteren  in  Untersuchung  gezogenen  Beobachtun- 
gen sind  grösstentheils  nicht  so  ausführlich  gegeben,  dass  die 
älteren  Werke,  in  denen  sie  sich  finden,  entbehrlich  würden, 
von  vielen  sind  bloss  die  Quellen  angegeben*  Vielleicht  wird 
Mancher,  dem  eine  grosse  Bibliothek  zu  Gebote  steht,  diese 
Kategorie  auf  Kosten  der  ersten  vermehrt  wünschen,  während 
angünstiger  Situirtc  hier  eine  grössere  Ausführlichkeit  lieben 
möchten. 

Die  Rechnungsresultate  beziehen  sich  sämmtlich  auf  die 
cyklischen  Charaktere  des  Lichtwechsels ;  sie  erstreben  keine 
physischen  Theorien,  und  gehen  so  wenig  wie  die  Beobach- 
tungen über  eine  Betrachtung  der  Lichtquantitäten 
hinaus.  Es  kann  auch  bei  dem  heutigen  Standpunkte  der 
Wissenschaft  nicht  erwartet  werden,  dass  auch  nur  alle  cykli- 
schen Resultate  gezogen  sind,  die  sich  aus  den  Beobachtun- 
gen späterhin  werden  ableiten  lassen.  Bei  mehreren  Sternen 
ist  diess  so  augenscheinlich,  dass  an  eine  erfolgreiche  weitere 
Bearbeitung  der  Originale  überhaupt  nicht  gedacht  werden 
konnte.  Gibt  es  doch  längst  bekannte  Veränderliche,  wie 
z.  B.  R  Coronae,  von  denen  wir  bis  jetzt,  noch  nicht  mit 
dem  geringsten  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  vorher  sa- 
gen können,  welche  Helligkeit  sie  nach  6  Monaten  haben, 
oder  in  welchem  Theile  ihrer  Lichtcurve  sie  sich  alsdann  be- 
finden werden.  Vor  vielen  Jahren  hatte  wohl  der  Verfasser 
den  Plan,  Alles,  was  seine  Untersuchungen  über  die  Verän- 
derlichen ergaben,  in  extenso  darzulegen.  Allein  eben  diese 
Unmöglichkeit  führt  er  als  einen  wesentlichen  Grund  an,  der 
die  Veröflfentlichung  selbst  der  blossen  Originale  bis  jetzt 
verzögert  hat.  So  wird  also  die  Abhandlung  nicht  bloss 
durch  dasjenige  wirken,  was  sie  gibt,  sondern  auch  durch  die 
mannichfachen  Untersuchungen,  die  sie  Andern  zu  führen 
überlässt. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  ist  es  klar,  dass  das 
vorliegende  Werk  sich  nur  im  Zusammenhang  mit  Argelan- 
der's  anderweiten  Arbeiten  über  die  Veränderlichen  beurthei- 
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len  lässt,  auf  welche  deshalb  Refei^t  ab  und  zu  zu  recur- 
liren  sich  erlauben  muss. 

Die  Methode  der  Beobachtung  darf  als  bekannt 
Yorausgesetzt  werden.  Sie  ist  jetzt  so  gut  wie  allgemein 
adoptirt,  und  neben  ihr  nur  in  England  eine  etwas  modifi- 
cirte  Bezeichnungsweise  im  Gebrauch.  Bei  der  letzteren  ist 
die  gebräuchliche  Grössenclasse  die  Einheit ;  bei  Argelander's 
Stufenschätzungen  ist  diese  Einheit  zunächst  willkürlich  und 
muss  duixh  gänzlich  verschiedene  Beobachtungen  supplirt 
werden.  Sie  ist  auch  wirklich  für  viele  Sterne  erst  roh  be- 
kannt, und  nur  bei  R  Virginis,  R  Aquilae,  R  Bootis  hat 
sie  der  Verfasser  durch  Vergleichung  mit  der  Bonner  Durch- 
musterung genauer  ermittelt,  wobei,  sich  der  Werth  einer 
Stufe  mit  sehr  befriedigender  Uebereinstimmung  zu  resp. 
0*115,  0™09,  0™10,  also  durchschnittlich  (für  telescopische 
Sterne)  =  0*102  herausstellt.  Die  Erklärung  der  Stufenbe- 
zeichnung findet  sich  pag.  91.  Argelander  hat  sie  nicht  so- 
gleich beim  Beginn  der  Beobachtungen  im  December  1838 
angewandt,  vielmehr  die  Helligkeitsdifferenzen  anfangs  durch 
eine  Wortbeschreibung  ausgedrückt.  Die  letztere  ist  im 
Werke  nicht  mitgetheilt,  ihre  Umwandlung  in  bestimmte 
Zeichen  (Astr.  Nachr.  18,  p.  113)  ist  im  November  1840  be- 
wirkt worden,  nach  dem  Verfasser  jedenfalls  ohne  grössere 
Fehler,  aber  doch  nicht  ohne  dass  sich  eine  kleine  Unbe- 
stimmtheit der  Worte  herausgestellt  hätte,  die  den  Werth 
der  ersten  (übrigens  nur  bei  Mira  Ceti  zahlreichen)  Beobach- 
tungen etwas  beeinträchtigt.  Zwischen  diesen  neuen  Zeichen 
und  den  seit  1842  März  5.  dafür  gesetzten  Zahlen  ist  aber 
gar  kein  anderer  Unterschied  als  der  der  Bequemlichkeit  des 
Gebrauchs. 

Wichtiger  ist  eine  andere  Aenderung  im  Anfang  der 
40er  Jahre,  der  Ueb ergang  vom  freien  Auge  zum 
Fernrohr.  Die  Vermehrung  oder  Verminderung  der  In- 
tensität einer  farbigen  Lichtquelle  bringt  zwar  stets  ein  plus 
oder  minus  der  Intensität  unserer  Lichtempfindung  hervor, 
aber  beide  sind  im  Allgemeinen  nicht  proportional,  insbe- 
sondere wächst   der  Eindruck  des  rothen  Lichtes  auf  das 

Digitized  by 


Google 


99 

nonnale  Auge  rascher,  als  seine  Quantität.  Daher  die  be- 
kannten Unterschiede  zwischen  den  Schätzungen  mit  freiem 
Auge,  mit  schwachen,  mit  stärkeren  Fernrohren.  Bei  den 
mit  freiem  Auge  sichtbaren  Sternen  hat  sich  Argelander 
erst  seit  1843  consequent  des  Opernglases  bedient;  der  ge- 
naue Zeitpunkt  des  Uebergangs  lässt  sich  nicht  ermittehi. 
Glücklicherweise  werden  nur  wenige  Beobachtungen  von  der 
daraus  entstehenden  Unsicherheit  betroflfen,  und  sie  scheint 
far  Argehmder's  Auge  überhaupt  geringer  zu  sein,  als  für 
das  des  Referenten.  Sterne  wie  ß  Lyrae  und  rj  Aquilae  sind 
nicht  intensiv  genug  gefärbt,  um  den  Unterschied  stark  her- 
vortreten zu  lassen;  bei  der  Vergleichung  der  verschieden- 
farbigen Sterne  7  Lacertae  und  i  Cephei  (bei  den  Beobb. 
von  d  Cephei)  aber  hat  sich  ein  irgend  die  plausibeln  Fehler- 
grenzen übersteigender  Unterschied  zwischen  freiem  Auge 
und  Opernglas  nicht  herausgestellt.  Ebenso  sieht  der  Verfasser 
in  zwei  Gometensuchem  von  34  und  27  Linien  Oeffnung  (S.  92) 
dieselben  Lichtverhältnisse.  Dagegen  geben  die  gleichzeitigen 
Beobachtungen  von  %  Cygni,  R  Scuti  und  andern  Sternen  in 
dem  Opernglas  und  im  grossem  der  beiden  Sucher  auch  für 
Argelander's  Auge  Differenzen,  die  im  Allgemeinen  zwischen 
'/4  und  2  Stufen  schwanken,  so  dass  eine  directe  Vereini- 
gung der  verschiedenartigen  Schätzungen  nicht  gestattet  ist. 
Hier  waltet  aber  nirgends  ein  Zweifel  ob,  welches  Instrument  be- 
nutzt ist  Die  wichtige  Vorsicht,  bei  den  telescopischen  Schätzun- 
gen die  Sterne  nur  in  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  zu  beobach- 
ten, berührt  der  Verfasser  in  dem  vorliegenden  Werke  nicht; 
er  hat  sie  Astr.  Nachr.  Band  36,  pag*  70  angegeben. 

Zur  weitem  Verwerthung  sind  die  Beobachtungen  mit- 
telst der  Vergleichstern-Scalen  in  Zahlen  zu  verwan- 
deln, wobei  die  Scalen  selbst  aus  den  gleichzeitigen  Verglei- 
chungen  zweier  Sterne  mit  den  Veränderlichen  unter  An- 
nahme eines  beliebigen  Nullpunktes  abgeleitet  werden.  In 
dieser  Beziehung  ist  nun  die  Abhandlung  noch  einer  viel 
grossem  Ausfeilung  fähig.  Nur  bei  wenigen  Stemen  ist  der 
ganze  Gomplex  der  Beobachtungen  zur  Aufstellung  der  Scale 
benutzt,  am  vollständigsten  bei  ß  Lyrae  und  <^  Cephei.  Aus 
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äussern  Oründen  sind  einige  Sterne  in  dieser  Beziehung  noch 
gar  nicht  weiter  untersucht,  wie  R  Hydrae,  R  Goronae;  bei 
andern  sind  die  Zahlen  ganz  provisorisch  (Algol,  R  Leonis)^ 
von  den  meisten  sind  nur  die  ersten  Jahrgänge  benutzt 
(o  Ceti  bis  Ende  1848,  x  Cygni  bis  1848  Febr.,  £  Geminorum 
bis  1854  Dec.  u.  s.  w.)  und  die  spätem  Beobachtungen 
konnten  damit  ohne  Weiteres  berechnet  werden,  weil  eine  er- 
hebliche Verbesserung  sich  nicht  herausstellte;  bei  einer  Reihe 
von  Sternen  aber  gibt  der  Verfasser  die  Stufenwerthe  an,  ohne 
dass  aus  der  Abhandlung  hervorgienge,  auf  welchen  Beobach- 
tungen sie  beruhen. 

Unter  diesen  Umständen  kann  man  es  nur  billigen,  dass 
der  Verfasser  der  Beobachtungssammlung  nicht  eine  weitere 
Reduction  in  dem  Sinne  beigegeben  hat,  wie  Referent  früher 
in  einem  ähnlichen  Falle.  Die  consequente  Umrechnung  aller 
Beobachtungen  würde  die  Publication  der  Beobachtungen 
vielleicht  weitere  Jahre  verzögert  haben,  und  die  Resultate 
über  die  Perioden  hätten  dann  nicht  einmal  auf  den  gleichen 
Zahlen  beruht.  Diese  Untersuchungen  hat  der  Verfasser, 
wie  er  an  mehreren  Stellen  sagt,  lieber  jungem  Kräften  über- 
lassen wollen. 

Dem  entsprechend  sind  auch  über  die  Frage,  in  wie  weit 
die  Auffassung  von  Helligkeitsdifferenzen  durch  längere  Zeit- 
räume constant  bleibt,  nur  wenig  Resultate  gezogen.  Im  All- 
gemeinen hat  der  Verfasser  die  Erfahmng  gemacht,  dass 
kleine  Stufenunterschiede  sich  sehr  nahe  gleich  bleiben,  grös- 
sere aber  im  Laufe  der  Jahre  durch  grössere  Zahlen  ausge- 
drückt werden.  Ueber  constante  Unterschiede  gegen  andere 
Beobachter  finden  sich  ebenfalls  nur  wenige  Andeutungen, 
und  der  Änschluss  an  die  gebräuchlichen  Grössenclassen  ist  nur 
für  die  wenigen  früher  erwähnten  Sterne  hergestellt.  Da  für 
die  meisten  Steme  ähnlich  umfangreiche  Beobachtungsreihen 
anderer  Beobachter  noch  nicht  vorliegen,  so  würden  auch 
alle  derartigen  Untersuchungen  nur  einen  sehr  provisorischen 
Charakter  tragen  können.  Sie  werden  seiner  Zeit  keine 
Schwierigkeit  haben,  da  der  Verfasser  die  benutzten  Ver- 
gleichsterae  nach  ihrem  Orte  (in  der  abgekürzten  Form  ihres 
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NachweiMS  in  Sterncatalogen)  angegeben  hat  Nnr  von  we- 
nigen ist  die  IdentifidruDg  zweifelhaft  geblieben. 

Zu  den  Untersuchungen  der  cyklischen  Charaktere 
des  Lichtwechsels  dienen  nun  die  Zeiten  (theilweise 
auch  die  Lichtquantitäten)  der  grOssten  und  kleinsten  Hellig- 
keiten. Sie  sind  nicht  überall  auf  gleiche  Weise  abgeleitet, 
und  es  dflrfte  zweckmässig  sein,  diesen  Punkt  etwas  nSher 
zu  beleuchten,  da  hierin  die  Ansichten  verschiedener  Be- 
obachter ohne  Zweifel  nicht  übereinstimmen. 

Die  Benutzung  der  Maxima  und  Minima  zur  Bestimmung 
einer  Periode  hat  den  grossen  Yortheil,  dass  diese  Phasen 
unabhSngig  von  jeder  Hypothese  über  die  Werthe  der  Stufen 
u.  dergl  sind.  Eine  genügend  vollständige  Beobachtungsreihe 
gibt  sozusagen  k  vue  die  eminenten  Werthe;  jedoch  die  Pe- 
riode bestimmt  sich  aus  diesen  am  schlechtesten,  weil  sie  in 
die  Zeiten  der  geringsten  Veränderlichkeit  fallen.  Sie  spielen 
die  Bolle  der  Solstitien  in  der  Bestimmung  der  Jahreslänge, 
aber  bei  den  Veränderlichen  ist  der  Verlauf  des  Lichtwech- 
sels nicht  so  einfiich,  dass  die  an  Stelle  der  Aequinoctien  zu 
setzenden  Zeitmomente  ohne  Weiteres  zu  erkennen  wären. 
Man  hat  daftlr  schon  früh  andere  Phasen  voi^eschlagen :  die 
Mitte  zwischen  Maximum  und  Minimum,  die  Gleichheit  mit 
einem  Vergleichstem,  das  arithmetische  Mittel  der  Zeiten 
gleicher  Helli^eit  vor  und  nach  dem  Maximum  (Minimum). 
Die  entgegenstehenden  Bedenken  sind  ihre  beschränkte  An- 
wendbarkeit (viele  Sterne  sind  im  Minimum  nicht  zu  be- 
obaditen,  beide  Phasen  sind  selten  gleich  deddirt)  und  die 
ofienbare  Unregelmässigkeit  der  Erscheinungen  selbst.  Aber 
von  dem  letztem  Einwurf  wird  auch  die  Benutzung  der 
Maxima  und  Minima  betroffen;  sie  sind  eben  nur  einzelne 
Phasen  im  Verlauf  des  Lichtwechsels,  und  ist  dieser  in  dem- 
selben Sinne  zufälligen  Veränderungen  unterworfen,  wie  wir 
von  den  zufUligen  wahren  Bewegungen  der  Fixsterne  im 
Problem  von  der  Eigenbewegung  der  Sonne  sprechen,  so 
werden  ihre  Zeiten  davon  ebenso  beeinflusst  sein,  wie  die 
jeder  andern  Phase.  Die  Periode  deshalb  als  das  Intervall 
zweier  benachbarter  Maxima  (Minima)  zu  nehmen,  alle  inner- 
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halb  solcher  Perioden  vorkommenden  Ungleichheiten  als  Va- 
riationen des  Lichtwedisels,  alle  Ungleichheiten  der  Inter- 
valle aber  als  Variationen  der  Periode  anzusehen,  ist  eine  ganz 
willkürlii^ie  Tr^nung  eng  verknüpfter  Naturverhältnisse. 

Ein  Blick  auf  die  zahbreichen  Arbeiten  über  Veränderliche 
zeigt  unverkennbar,  dass  man  fast  allgemdn  bestrebt  ist, 
durch  besondere  Annahmen  über  das,  was  man  Ifaximum 
nennt,  die  nothwendige  Unvollkommenheit  der  Methode  zu 
verringern.  Hierbei  werden  aber  verschiedene  Methoden  be- 
folgt. Heis  (Mira  Ceti  im  akademischen  Programme  von 
Münster,  1859)  setzt  so  viel  als  möglich  als  Maximum  direct 
den  Tag  an,  an  dem  die  grösste  Helligkeit  geschätzt  ist, 
und  die  andern  Beobachtungen  dienen  nur  zur  Constatirung 
des  Factums,  dass  an  andern  Tagen  die  Helligkeit  geringer 
war.  Nur  wenn  die  Beobachtungen  um  jene  Zeit  grosse 
Lücken  lassen,  wendet  Heis  eine  Approximation  an,  um  die 
Epoche  genauer  zu  bestimmen.  Auch  J.  Schmidt,  davon 
ausgehend,  dass  die  Beobachtungsfehler  gegen  die  Unregel- 
mässigkeiten der  Erscheinung  sehr  klein  sind,  und  dass  man 
ein  Maximum  nicht  anders  definiren  solle,  als  durch  die 
wirklich  erreichte  grösste  Helligkeit,  verfährt  ähnlich,  wenn 
auch  nicht  ganz  so  streng.  Wenigstens  kann  Referent  viele 
Aeusserungen  in  den  Astr.  Nachr.  nicht  anders  deuten.  Bei 
Argelander  ist,  selbst  abgesehen  von  den  alsbald  zu  be- 
sprechenden Sternen  der  Kategorie  von  ß  Lyrae  und  <^  Ge- 
phei,  viehnehr  das  Princip  vorherrschend,  den  gezeichneten 
Lichtcurven  grössere  Regelmässigkeit  zu  geben, 
d.  h.  die  Beobachtungsfehler  und  die  reellen  kleinen  Unregel- 
mässigkeiten gleichzeitig  auszugleichen.  Bei  den  Publi- 
cationen  des  Referenten  haben  die  Curven  noch  mehr  einen 
interpolatorischen  Charakter  und  werden  ihn  bei  der  de- 
finitiven Bearbeitung  seiner  jetzigen  Beobachtungen  voraus- 
sichtlich noch  reiner  erhalten.  Um  von  andern  Beobachtern 
zu  schweigen,  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  sich  diesem  Prin- 
cip die  Pogson'schen  Curven  am  meisten  zu  nähern  schei- 
nen, soweit  die  wenigen  bisherigen  Mittheilungen  hierüber 
ein  Urtheil  erlauben. 
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Es  ist  nattlrlieh  sehr  schwer  zu  sagen,  wo  hier  die  Wahr- 
heit liegt.  Man  müsste  vor  Allem  durch  die  Untersuchung 
gleichzeitiger  Beobachtungen  derselben  Sterne  von  Meh- 
reren die  Grösse  der  Beobachtungsfehler  sicherer  bestimmen, 
als  eine  einzelne  Reihe  zulasst.  Und  von  theoretischer 
Seite  mflsste  man  eine  Art  der  Combination  der  Beobach- 
tungen suchen,  die  möglichst  gesetzmässig  von  Erscheinung 
zu  Erscheinung  wiederkehrende  Epochen  bestimmt.  Unsere 
interpoktorischen  Lichtcurven  sind  dazu  nur  ein  schwacher 
Anfang,  und  überdiess  sind  sie  nach  dem  Obigen  nicht  gleich- 
massig  abgeleitet;  ein  Punkt,  der  bei  den  meisten  Unter- 
suchungen, auch  im  vorliegenden  Werke,  wo  der  Verfasser 
fremde  Resultate  benutzt,  ohne  die  Beobachtungen  im  Ori- 
ginale zu  kennen,  nicht  zu  übersehen  ist. 

Bei  ß  Lyrae,  d  Gephei,  tj  Aquilae,  ^  Geminorum  hat  Ar- 
gelander  das  Interpolationsverfahren  im  obigen  Sinne  am 
reinsten  durchgeführt.  Die  allgemeine  Formel,  mit  der  jede 
einzelne  Beobachtung  verglichen  ist,  um  ihren  Beitrag  zur 
Bestimmung  von  Epochen  zu  liefern,  ist  repräsentirt  durch 
die  mittlere  Lichtcurve.  Für  Referent  ist  es  kein 
Zweifel,  dass  die  so  bestimmten  Epochen  eine  grössere  innere 
Uebereinstimmung  zeigen,  als  wenn  jede  Erscheinung  für  sich 
ausgeglichen  wird.  Bei  Sternen  von  solch  kurzer  Periode 
wird  letzteres  freilich  in  unserm  Klima  überhaupt  nicht  mög- 
lich sein ;  aber  auch  aus  den  zahlreichen  Angaben  von  Schmidt, 
der  begünstigt  durch  den  klaren  Himmel  von  Athen  weit  rei- 
cheres Material  für  diese  Sterne  zu  beschaffen  im  Stande  ist, 
scheint  nicht  zu  folgen,  dass  seine  Methode  die  richtigere  ist. 
Eine  weitere  Bestätigung  dieser  Ansicht  findet  Referent  in 
vielfachen  Untersuchungen  über  R  Sagittae,  S  Yulpeculae,  R 
und  W  Yirginis,  über  die  er  sich  jedoch  hier  nicht  weiter 
aussprechen  kann.  Um  aber  audi  aus  dem  vorliegenden 
Werke  ein  Beispiel  anzuführen,  sei  die  Erscheinung  von 
o  Ceti  1840  erwähnt.  Die  Maximumepoche,  Oct.  7.  nach 
zahhreichen  Beobachtungen  von  Argelander,  Sept.  29.  nach 
unvollständigen  von  Heis  (sie  beginnen  erst  Sept.  20.),  ist 
eine  gegen  die  benachbarten  Epochen  sehr  verspätete.    Zu- 
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gleich  ist  nim  die  Fonn  der  Lichtearve  sehr  angewöhiilicb, 
die  Zunahme  ist  ttberaus  langsam  gewesen.  Besisse  man 
zuverl&ssige  Eenntniss  von  der  mittleren  Lichtcurve  und 
könnte  die  Methode  von  ß  Lyreud  anwenden,  so  würde  man 
unter  dem  Namen  eines  Maximums  einen  viel  frühem 
Zeitpunkt  erhalten  (nach  einer  ersten  Näherung  Sept.  19), 
und  die  Abweichung  dieser  Epodie  von  Argelander's  Formel 
wäre  weit  geringer  (R—B=— 6^9  statt— 24^9,5.15).  Hier 
liegt  also  offenbar  die  Unregelmässigkeit  nur  in  einem  kur- 
zen Zeitraum  zusammengedrängt  und  wird  daher  viel  natur- 
gemässer  der  Lichtcurve  zugeschrieben,  als  der  Periode. 
Aehnliche  Erscheinungen  bieten  dar  Mira  im  Januar  1857, 
R  Bootis  1859,  u.  s.  w. 

Je  gleichmässiger  das  Beobachtungsmaterial  vor  und  nach 
der  Zeit  eines  Maximums  vertheilt  ist,  um  so  sicherer  lässt 
sich  die  Interpolation  durch  eine  Lichtcurve  ausführen.  Lei- 
der entspricht  nur  ein  geringer  Theil  der  altem  Beobach- 
tungen dieser  Bedingung.  Der  Verfasser  hat  oft  ganz  dürf- 
tige Notizen  benutzen,  namentlich  auch  Maxima  ermitteln 
müssen,  in  denen  der  eine  Zweig  der  Lichtcurve  gar  nicht 
festgelegt  war.  Dann  wurden  ähnlich  verlaufende,  aber  voll- 
ständiger beobachtete  Erscheinungen  aufgesucht  und  den  äl- 
teren angepasst.  Auch  die  Beobachtungen  des  Verfassers 
selbst,  wenn  sie  in  gleicher  Weise  unvollständig  waren,  sind 
dennoch  manchmal  zur  Berechnung  von  Maximis  verwandt 
worden,  z.  B.  x  Cygni  1841,  R  Hydrae  1859,  R  Pegasi  1850, 
1854.  Es  geschah  diess,  wenn  der  Lichtwechsel  noch  so  un- 
bekannt wai',  dass  -auch  unvollständige  Bestimmungen  werth- 
voll  erschienen;  mit  der  Zeit  aber  wird  das  relative  Gewicht 
solcher  Maxima  zu  klein  werden. 

Um  diesen  Theil  der  Anzeige  zu  Ende  zu  bringen,  sei 
schliesslich  noch  eine  Uebersicht  über  die  Sterne  gegeben, 
welche  in  den  Kreis  der  Beobachtungen  gezogen  sind.  Es  sind 
zunächst  die  24,  deren  damals  sicherste  Elemente  der  Ver- 
fasser in  Humboldt's  Kosmos  III.,  pag.  243  zusammengestellt 
hat.  Sie  sind  jetzt  unter  dem  Namen  der  älteren  bekannt 
und  umfassen  mit  Ausnahme  von  6  Orionis  und  U  Virginis 
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die  ganze  Summe  dB:  'Entdeckiuigen  bis  zum  Begiunder 
Thätigkeit  von  Hind  und  Bazendell.  Hinzugenommen  hat 
der  Verfasser  später  noch  l  Tauri,  B  Aquilae,  B  Bootis,  S 
Aquarii;  fi  Cephei  und  Hind's  Stern  von  1848  imOphiuchus 
fehlen  in  der  Liste  bei  Humboldt  absichtlich,  weil  der  eine 
nicht  periodisch  ist,  der  andere  damals  noch  nicht  als 
periodisch  erkannt  war.  Die  beiden  letzten  Sterne  im  Kosmos 
(B  Pegasi  und  S  Gancri)  gehören  übrigens  schon  zu  den 
Hind'schen  Sternen.  Kleinere  Beihen  über  andere  Sterne 
stehen  auf  den  letzten  ffinf  Seiten  der  Abhandlung.  Das  Gros 
der  Beobachtungen  fallt  in  die  Jahre  1841  bis  1848  und  1851 
bis  1859.  Seit  dem  Herbst  des  letztem  Jahres  werden  sie 
sporadisch,  die  Lücke  1849—50  ist  durch  die  südlichen  Zonen 
des  Verf.  veranUisst 


Bei  der  Besprechung  der  einzelnen  Sterne  nimmt  Bef. 
immer  die  Abschnitte  aus  der  Einleitung  und  aus  der  Beob- 
achtungssammlung zusammen.  Er  erlaubt  sich  dabei  einzelne 
Notizen  einzustreuen,  die  er  selbst  gesammelt  hat,  und  ande- 
rerseits diejenigen  Sterne  nur  kurz  zu  behandeln,  bei  welchen 
ihm  eigene  Untersuchungen  nicht  zu  Gebote  stehen.  Es  war 
bei  dem  gewaltigen  Material,  das  die  Abhandlung  enthält, 
nicht  möglich,  bei  allen  Sternen  schon  jetzt  so  weitläufige 
Untersuchungen  zu  führen,  wie  er  zu  thun  beabsichtigt,  und 
noch  weniger  gienge  es  an,  diese  auf  den  kurzen  Baum  einer 
Anzeige  zusammen  zu  drängen. 

1.  o  Ceti,  p.  4,  93. 

Die  Beobachtungen  bestimmen  zwischen  1838  Dec.  18. 
und  1861  Aug.  21.  13  Maxima  (S.  15;  die  Bestimmungen 
▼on  1842  und  1845  sind  von  Heis  und  Schmidt);  besonders 
vollständig  sind  die  Erscheinungen  von  1839,  1840,  1846 
Dec.,  1847,  1848,  1857  Dec.,  1858,  1859  beobachtet.  Tele- 
scopische  Beobachtungen  im  Gometensucher  sind  nur  ganz 
vereinzelt  angestellt;  bei  einem  Versuch  im  August  1858  hat 
eine  Verwechselung  stattgefunden  (auch  1856  Sept.  26*  — 
Oct.  4.  muss  ein  anderer  Stern  für  Mira  genommen  sein,  da 
eine  Beobachtung  des  Bef.  Sept.  10.  den  Stern  nur  wenig 


Digitized  by 


Google 


106 

heller  als  seinen  Begleiter  zeigte,  und  nach  Schmidt  —  Astr. 
Nachr.  46,  p.  359  —  derselbe  Nov.  19.  noch  nicht  mit  freiem 
Auge  sichtbar  war),  üeberhaupt  erstrecken  sich  die  Unter- 
suchungen nur  auf  die  Zeiten  und  Helligkeiten  der  Maxima. 
Sie  beginnen  mit  der  Sammlung  des  Materials,  und  es  sind 
die  vorhandenen  Beobachtungen  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts mit  des  Verfossers  Helligkeitsscale  (S.  10,  11)  re- 
ducirt  gegeben;  von  den  spätem  ebenso  die  von  Wargentin 
und  englische  bis  1782.  Von  da  ab  sind  nur  die  Schriften 
citirt,  wo  sich  solche  gedruckt  finden.  Von  denen  HeveUs 
sind  die  Varianten  aus  seinen  verschiedenen  Werken  ange- 
geben und,  wo  nöthig,  discutirt.  Die  Beobachtungen  der 
Eirch's  von  1700  bis  1739  sind  aus  den  (übrigens  lücken- 
haften) Manuscripten  der  Berliner  Sternwarte  berechnet.  Die 
ältesten  Erscheinungen  sind  nach  Fabricius  und  Holwarda 
sehr  ausführlich  discutirt,  auch  aus  Tycho's  Beobachtungen 
einige  negative  Resultate  gezogen. 

Die  älteste  Geschichte  des  Sterns  ist  nun  mittlerweile 
durch  die  Auffindung  des  Originalbriefes  von  Fabricius  an 
Tycho  etwas  weiter  aufgeklärt  worden.  Man  weiss  jetzt,  dass 
Mira  1596  Aug.  14.  Morgens  (a.  St.)  etwas  heller  als  a  Arie- 
tis  war,  und  schon  Ende  August  im  Abnehmen.  Bei  der 
ersten  Entdeckung  Aug.  3.  war  der  Mond  etwa  14^  von  Mira 
entfernt,  und  nahe  ebensoweit  von  a  Arietis.  Die  Annahme 
des  Verfassers,  Maximum  Aug.  13.  (n.  St.),  wird  dadurch  nahe 
bestätigt,  denn  die  Umstände  der  Beobachtung  waren  bei  der 
Entdeckung  so,  dass  der  Veränderliche  gewiss  schon  sehr  hell 
sein  musste,  um  aufzufallen.  Bei  der  zweiten  bekannten  Er- 
scheinung, 1609,  wäre  allenfalls  noch  zu  bemerken,  dass 
Kepler  im  August  Mira  nicht  mehr  sehen  konnte  (bei  Frisch, 
I,  p.  504).  Die  weiteren  Beobachtungen  des  17.  Jahrhunderts 
stimmen  mit  einer  Ausnahme  mit  meinen  Sammlungen  über- 
ein. Ich  setze  nämlich  1689  Oct.  22.  die  Helligkeit  nach 
Flamsteed  =  28.  Der  Stern  war  »aequalis  antecedenti  mandi- 
bulam«;  der  $o  von  Flamsteed  bezeichnete  Stern  ist  auch  1689 
Nov.  16  beobachtet,  wo  er  37"*  43*  auf  die  Lucida  (a)  Arietis 
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folgt,  und  56*  25'^  sadlicher  als  mandibula  (a)  Ceti  ist  Es 
ist  also  y  CetL 

Mit  dem  Tode  von  Chr.  Kirch  werden  die  Beobachtungen 
sehr  spärlich,  bis  die  glänzende  Erscheinung  von  1779  das 
Interesse  für  Mira  neu  erregte.  Von  zerstreuten  Notizen  aus 
dieser  Zeit  kenne  ich  ausser  den  von  Argelander  gesammel- 
ten nur  eine  von  Messier  aus  der  Conn.  des  Tems  für  1809, 
p.  362:  1760  Sept.  7.  o  Ceti  de  la  mßme  grandeur  que  i  3"* 
gr.  (Telescope  de  30  pouces) ;  1761  Jan.  24.  (dasselbe Femrohr): 
je  trouvai  qu'elle  avait  beaucoup  perdu  de  sa  lumiöre  dqmis 
le7.  Sept.  1760. 

Von  1779  an  finden  sich  die  Beobachtungen  meist  in 
Bode's  Jahrbüchern,  und  in  der  Sammlung  von  Wurm,  bei 
Lindenau  und  Bohnenberger,  I,  S.  246  ff.  Es  sind  aber  die 
früheren  von  Bode,  vor  seiner  Anstellung  an  der  Berliner 
Sternwarte,  nur  unvollständig  bekannt  geworden,  und  auch 
von  seinen  spätem  sind  manche  vergessen,  andere  im  Jahr- 
buch oder  von  Wurm  falsch  ciürt.  Ich  erlaube  mir  daher 
hier  nach  den  durch  die  Güte  von  Prof.  Förster  erhaltenen 
Manuscripten  die  Lücken  auszufüllen,  soweit  diess  hier  von 
Interesse  ist. 

1776  Febr.  8.  und  10.  sind  die  Daten  der  als  »Anfangs  Fe- 

bruar« citirten  Beobachtung. 

1777  Dec.  27.  I^fira  fast  so  hell  als  y  oder  J,  beinahe  3"' 

(Bode  setzt  auch  i  Ceti  3" ). 
nicht  zu  sehen. 
5" ;  im  Aufsucher, 
vollkommen  4". 
mit  dem  Aufsucher  als  6'"  vollkommen 

gut  zu  sehen,  heller  als  sein  nächster 

Nachbar  71  Ceti, 
nur  noch  etwas  heller  als  6<°. 
durch  den  Aufsucher  nur  als  schwache 

Spur  zu  bemerken, 
fast  6"». 
nach  12^  sehr  hell  und  vollkommen  wie 

ein  Stern  3"". 


1778  Oct. 

14. 

»  Ende 

Nov. 

1780 

Sept. 

,  4. 

Oct. 

28. 

1781 

Jan. 

14. 

Nov. 

1. 

1782 

Aug. 

31. 

Viertoljahrstchr.  d.  Astrouom.  GPäeUack  aft.  V. 
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1786  Nov.  12.  Mira  im  zweifüssigeD  englischen  Aii£Bacher  yoU- 

kommen  unsichtbar. 

1787  Jan.  22.    »     um  7^  im  Aufisucher  kaum  7°". 
Febr.l2.    »     merklich  heller. 

»     23.    »      fast  4°». 

März  10.    »     7^  trotz  niedrigen  Standes  fast  so  hell 
als  d. 

Von  diesen  Beobachtungen  scheinen  mir  am  merkwürdig- 
sten die  beiden  von   1780,  zwischen  die  ein  Maximum  ge- 
fallen sein  muss,  sehr  wahrscheinlich  von  ähnlicher  Licht- 
schwäche wie  im  Januar  1867.  —  Die  folgenden  sind  Vari- 
anten gegen  den  Druck  der  Berliner  Jahrbücher. 
1789  Jan.    4.  Mira  nicht  völlig  so  hell  als  d  von  der  S"*. 
ö  ist  dunkler  als  y  Ceti.  (In  der  hand- 
schriftlichen Zusammenstellung  für  das 
Jahrbuch  fehlt  schon  das  Wort  nicht.) 
Aug.  17.  Das  Femrohr  ist  der  vierfüssige  DoUond. 
1792  Oct.  17.  lli»».  Das  Original  hat:  »Algol  ist  3"*,  und 
erst  später  ist  bemerkt:   »soll  Mira  sein«. 
Aber  Algol  war  wirklich  gegen  13**  im  Mi- 
nimum. 
1797  Febr.20.  Fast  2°*,  und  heller  als  Menkar.  —  Bei  der 
ähnlichen  von  Wurm  citirten  Beobachtung 
von  März  1.  hatte  Bode  entzündete  Augen. 
Nov.  18.  ist  Nov.  14.  zu  lesen.  Nov.  18.  war  nach  dem 
Tagebuche  beständiger  Regen. 

1800  Oct.  24.  Unter  diesem  Datum  steht:  Mira  zeigte  sich 

in  diesem  Monat  als  2^  und  ist  heller  als 
Menkar. 
Nov.  10.  Mira  ist  noch  so  hell  als  Menkar  (fehlt  im 
Jahrbuch). 

1801  Oct.    3.  Im  Jahrbuch  steht  irrig  Sept.  30. 

»    28.     »  »  »        »     Oct.  24. 

Nov.   2.  104*^  4°*. 
Dec.    7.  10^  kaum  6"*. 

1802  Sept.29.  lö^  vollkommen  4«. 
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1802  Nov.  21.  10^  kaum  G"".    Diese  4  Beobachtangen  fehlen 

im  Jahrbach. 

1803  Febr.l9.  Im  Jahrbuch  steht  irrig  Febr.  15. 
1805  Jan.    4.  Jan.  5.  ist  irrig. 

1807  Dec.  31.  Im  Jahrbuch  steht  unbestimmter:   Ende  De- 

cember. 

1808  Febr.25.  Im  Original  steht  einfach:    Mira  zeigt  sich 

noch  2"». 

1809  Febr.l2.  Das  falsche  Datum  Febr.  6  steht  schon  im 

Manuscript   für   die  Zusammenstellung   im 

Jahrbuch. 
Oct.  29.  Hier  nennt  Bode  zum  ersten  Mal  S  Ceti  4*", 

indem  er  sagt :  Mira  war  vollkommen  4°^  und 

so  hell  als  d. 
Von  spateren  Maximis  vor  dem  Beginne  von  Argelander's 
Beobachtungsreihe  habe  ich  nur  zwei  aus  Schwerd's  Beob- 
achtungen ableiten  können:  1827  Dec.  11.,  Helligkeit  41,  und 
1828  Nov.  4.,  Helligkeit  36.  Zum  ersten  sind  auch  die  von 
Wolf  (Astr.  Nachr.  48,  No.  1143)  mitgetheilten  Beobachtun- 
gen von  D.  Huber  zugezogen,  ohne  welche  das  Datum 
Dec.  10.  anzunehmen  wäre.  In  beiden  Erscheinungen  ist 
also  der  Veränderliche  recht  hell  geworden. 

Auf  S.  15  gibt  der  Verf.  die  Tafel  der  Epochen,  wie  er 
sie  aus  den  Beobachtungen  abgeleitet,  und  bis  zur  £p.  206 
(die  Erscheinung  von  1660  als  Null  gezählt)  zu  seinen  Rech- 
nungen benutzt  hat.  Nicht  begründet  aus  den  Daten,  die  er 
gibt,  sind  die  Epochen  29,  40,  41,  43;  sie  sind  wahrschein- 
lich aus  den  Angaben  von  Cassini  und  Maraldi  auf  ähnliche 
Weise  abgeleitet,  wie  die  nahe  gleichzeitigen,  die  Wurm  (L. 
u.  B.,  I,  S.  242)  aufgestellt  hat,  jedoch  nach  andern  Princi- 
pien,  denn  die  beiden  Tafeln  stimmen  nicht  überein.  Beige- 
fügt sind  die  Abweichungen  von  der  wahrscheinlichsten 
gleichförmigen  Periode  (die  bei  den  Erscheinungen  1596  auf 
—  117^8,  1687  auf +51^8,  1730  auf  — 5F7,  1847  auf 
+  49*^2  steigen)  und  die  von  Argelander's  bekannter,  hier 
begründeter  Formel.  Auf  die  hierzu  führenden  Rechnungen 
kann  Ref.  jedoch  nicht  näher  eingehen,  sie  müssen  in  dem 

8*  ^  T 
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Werke  selbst  nachgelesen  werden.  Wahrscheinlich  werden 
die  meisten  Leser  von  den  Mittheilungen  des  Verfassers  den 
Eindruck  erhalten,  dass  die  Formel  nicht  so  sicher  ist,  wie 
sie  sich  dieselbe  vorgestellt  haben;  indessen  ist  es  doch  sehr 
merkwürdig,  wie  nahe  sich  der  Gang  der  übrig  bleibenden 
Fehler  dem  Gesetze  der  Wahrscheinlichkeit  anschliesst.  Ke- 
ducirt  man  nämlich  die  Fehler  auf  das  Gewicht  1  (wahr- 
scheinlicher Fehler  7^06),  so  kommen  vor: 


ihler  zwischen 

die  Theorie  verlangt 

0^  und  5^^ 

32 

28.2 

5          10 

22 

22.6 

10          15 

11 

14.4 

15          20 

7 

7.4 

20          25 

4 

3.1 

25          30 

1 

0.9 

grössere 

0 

0.4 

Trotzdem  finden  sich  im  Tableau  noch  Abweichungen,  die 
einen  gesetzmässigen  Gang  yerrathen,  allein  ein  neuer  Ver- 
such, die  Gesetze  des  Lichtwechsels  zu  ergründen,  scheint 
noch  nicht  zeitgemäss.  Es  ist  unumgänglich  nöthig,  dazu  die 
Originale  der  neuem  Beobachtungen  zu  erhalten.  Die  An- 
gaben, wie  sie  sich  von  den  neuern  Resultaten  zerstreut  vor- 
finden ,  lassen  die  Epochen  weit  unbestimmter ,  als  man  ge- 
wöhnlich glaubt,  und  ein  grosser  Theil  dieser  Unbestimmt- 
heit liegt  eben  nur  in  der  Berechnungsweise.  Man  braucht 
nur  folgende  Angaben  zu  vergleichen  und  dabei  die  verhält- 
nissmässig  schöne  Uebereinstimmung  der  bislang  publicirten 
zugehörigen  Originale  anzusehen: 

Ep.  215.  Ep.  218.  Ep.  219. 

Argelander     1856  Febr.  11.     1858  Nov.  17.    1859  Oct.  10. 
Auwers  3.5  12. 

Heis  Febr.    5.  3  Sept.  29. 

Schmidt  Jan.   30.  5  Oct.  13. 

Winnecke  7  15. 

lieber  die  Helligkeiten  im  Maximum  hat  der  Verf.  gleich- 
falls Untersuchungen  angestellt,  aber  wenig  Sicheres  erzielt. 
Er  findet  Andeutungen  einer  40jährigen  Periode,  die  mittlere 
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Helligkeit  29.8  (V]t  Stufen  heller  als  y  Ceti,  3  schwächer 
als  ß  Arietis)  und  die  Amplitude  der  Veränderungen  4.2; 
die  Maxima  der  Helligkeit  fallen  auf  £p.  9,  53  u.  s.  w.  Aber 
die  neuesten  Beobachtungen  stimmen  damit  gar  nicht,  und 
auch  in  den  altem  bleiben  solche  Fehler  übrig,  dass  der  Verf. 
selbst  nur  sagt,  jene  Ungleichheit  »könne  möglicherweise  reell 
sein«.  Im  üebrigen  hat  schon  früher  Heis  darauf  aufmerk- 
sam gemacht,  dass  in  den  grössten  Helligkeiten  sehr  oft  ein 
Altemiren  stattfindet,  so  dass  helle  und  schwache  Maxima 
wechseln.  Die  fünf  successiven  Maxima  von  1866  Febr.  bis 
1869  Oct.  zeigen  diess  wieder  sehr  schön,  aber  es  finden  sich 
doch  auch  auffällige  Ausnahmen. 

2.  X  Cygni,  p.  20,  96. 

üeber  diesen  Stern  muss  Ref.  sich  sehr  kurz  fassen,  und 
kann  diess  um  so  eher,  als  der  Verf.  nur  ältere  Untersuchun- 
gen mittheilt,  die  zu  keinem  annehmbaren  Resultat  über  die 
Elemente  des  Lichtwechsels  geführt  haben.  Er  selbst  hat  13 
Maxima  des  Sterns  bestimmt,  darunter  aber  die  von  1841 
und  1849  nur  unvollkommen.  Die  Zusammenstellung  bis 
1855  findet  sich  Astr.  Nachr.  44,  p.  202.  Die  lange  Reihe 
der  Kirch'schen  Beobachtungen  ist  ebenso  wie  bei  Mira  aus 
den  Berliner  Manuscripten  in  der  reducirten  Form  der  auf 
des  Verfassers  Scale  bezogenen  Helligkeitszahlen  mitgetheilt; 
die  frühesten  aus  den  ziemlich  seltenen  Kirch'schen  Ephe- 
meriden.  Von  weiteren  älteren  Beobachtungen  sind  mittler- 
weile nur  durch  Bruhns  die  von  Arnold  bekannt  geworden 
(Astr.  Nachr.  67,  Nro.  1606;  vergl.  auch  Band  68  Nro.  1629). 
Neu  sind  noch  die  Beobachtungen  von  Olbers  1826  (S.  22), 
die  allerdings  kein  Maximum  geben.  Die  Olbers'sche  Reihe 
ist  übrigens  durch  Schwerd  fortgesetzt,  aus  dessen  hand- 
schriftlichen Beobachtungen  ich  abgeleitet  habe: 
Maximum  1825  Sept.  16.  p  =  V«  ^^  Argelander's  Gewichts- 
einheit. 

1826  Nov.     6.  V2 

1827  Dec.     1.  V« 
1830  März  12.  ^U. 
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Die  ZosammenstellaBg  der  von  den  verschiedenen  Beob- 
achtern gebrauchten  Vergleichsteme,  and  die  Parallelisirung 
ihrer  Bezeichnung,  S.  23,  möge  noch  besonders  hervorgehoben 
werden. 

3.  R  Hydrae,  p.  25,  100. 

Aus  der  Beobachtungsreihe  folgen  5  Maxima,  aber  zum 
Theil  nur  mit  geringem  Gewichte;  dasselbe  ist  auch  leider  bei 
fast  allen  früheren  Beobachtungen  der  Fall.  Es  ist  sehr  zu 
bedauern,  dass  gerade  von  diesem,  durch  die  nunmehr  durch 
85  Jahre  nachweisbare  starke  Verkürzung  der  Periode  merk- 
würdigen Sterne  der  Stand  für  uns  so  ungünstig  und  die 
Nachrichten  deshalb  so  dürftig  sind.  Zwischen  1712  und 
1784  hat  Niemand  eine  Notiz  über  R  Hydrae  hinterlassen! 

Der  Verf.  klärt  zunächst  das  wahre  Jahr  der  Entdeckung 
(1670)  auf,  für  das  durch  einen  Druckfehler  in  den  M^oires 
de  Paris  1706  p.  115  in  neuerer  Zeit  1672  angesehen  wor- 
den ist;  ebenso  die  Grösse,  die  der  Veränderliche  zur  Zeit 
von  Hevers  Beobachtung,  1662  Apr.  18.  und  19.  hatte,  doch 
ist  hier  das  Resultat  negativ.  Zu  den  von  Argelander  ge- 
sammelten vereinzelten  Beobachtungen  ist  noch  hinzuzufügen 
die  Grösse  7.8°*  1841  Febr.  10.  aus  den  Beobachtungen  zu 
Washington,  bezogen  auf  die  Grössenscale  der  südlichen 
Zonen  nahe  7°H);  und  femer  das  Maximum  1827  Jan.  30., 
das  ich  aus  massig  vollständigen  Beobachtungen  von  Schwerd 
abgeleitet  habe.  (Nach  des  Verfassers  Zählung  Ep.  117, 
w=l.) 

Die  Formel,  durch  welche  der  Verf.  die  Maxima  seit  Pi- 
gott,  übrigens  mit  Abweichungen,  die  trotz  der  Unsicherheit 
der  Bestimmungen  doch  nicht  ganz  innerhalb  der  Beobach- 
tungsfehler zu  liegen  scheinen,  darstellt,  ist 
1815  Sept.  2.48  +  469T3363(E— 108)  — 0^44351  (E— 108)* 

+  0^001981  (E— 108)», 
wobei  Pigotts  Maximum  1784  Jan.  26.  als  Ep.  84  gilt.    Ein 
Anschluss  an  die  ältesten  Beobachtungen  ist  noch  nicht  her- 
stellbar, und  sicher  ist  die  Periode  gegen  1 700  nicht  so  gross 
gewesen,  wie  sie  aus  dieser  Formel  folgt.    Auch  fürEp.  117 

Digitized  by 


Google 


113 

gibt  die  Formel  R— B  »  +  24*0,  was  sich  mit  Sdiwerd's 
Beobacbtongen  nicht  vereinigen  lässt,  und  die  beiden,  vom 
Verf.  nicht  berücksichtigten  Bestimmungen  von  Schmidt 
Ep.  147     1864  Apr.  14.  E— B  =  —  9*5 

148     1865  Juli     4.    ^^^^^^^  -11.9 

Dagegen  stimmt  das  neueste  Maximum  nach  den  Beob- 
achtungen des  Bef.  wieder  sehr  gut: 

Ep.  151     1869  Febr.  8.    w  =  2    R— B=+1'4. 

4.  Algol,  p.  27,  102. 

Die  Beobachtungen  und  Untersuchungen  sind  hier  so  um- 
fassend, dass  Ref.  sich  sehr  beschränken  muss.  Es  sind  64 
Minima  bestimmt,  darunter  3  zweifelhaft,  und  auch  einige 
andere  weniger  sicher,  lieber  die  Art,  wie  sie  aus  den  Be- 
obachtungen berechnet  sind ,  ist  nur  angegeben ,  dass  jeder 
Yergleichstern  einzeln  für  sich  behandelt,  und  dann  das 
Mittel  aus  allen  genommen  worden  ist.  Ref.  glaubt  sich  aus 
persönlichem  Verkehr  mit  dem  Verf.  zu  erinnern,  dass  meist, 
aber  nicht  immer,  als  Minimum  das  Mittel  aus  den  Zeiten 
betrachtet  worden  ist,  zu  denen  Algol  vorher  und  nachher 
gleiche  Helligkeit  hatte.  Die  Zeiten  der  Abnahme  und  Zu- 
nahme sind  aber,  wie  Ref.  an  einem  andern  Orte  zu  zeigen 
beabsichtigt,  nicht  ganz  gleich,  und  man  wird  also  bei  wei- 
terem Gebrauche  des  Tableaus  der  Minima  auf  einen  con- 
stanten  Unterschied  gegen  solche  Minima,  die  durch  Curven- 
zeichnungen  ausgeglichen  sind,  gefasst  sein  müssen. 

Die  älteren  Beobachtungen  sind  sehr  vollständig  gesam- 
melt; ausser  einigen,  wahrscheinlich  absichtlich  weggelassenen 
Bestimmungen  von  Lalande,  die  sich  an  verschiedenen  Stellen 
der  Gönn,  des  Tems  angegeben  finden,  hat  Ref.  aus  älteren 
Zeiten  nur  noch  die  Beobachtungen  von  Schwerd,  die  noch 
nicht  publicirt  sind,  sammeln  können.  Sie  bestimmen  nur 
wenige  Minima,  werden  aber  vielleicht,  wenn  erst  die  mitt- 
lere Lichtcurve  festgestellt  ist,  noch  einige  weitere  Epochen 
geben.  Das  Tableau  S.  31  ff.  ist  also  bis  1839  fast  voll- 
ständig; für  spätere  Zeiten  aber  enthält  es  nur  die  Minima 
des  Verfassers.  Es  ist  demselben  die  Vergleichung  mit  Ele- 
menten beigefdgt,  die,  aus  allen  Beobachtungen  bis  End^ 
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Oct.  1842  berechnet,  eine  geringe  der  Zeit  proportionale  Yer* 
kürzung  der  Periode  enthalten.  Die  späteren  Beobachtungen 
weichen  aber  bekanntlich  sehr  bedeutend  ab,  so  dass  diese 
Elemente  (S.  35)  die  Epochen  jetzt  an  5  Stunden  zu  spät 
geben.  Auch  in  früheren  Zeiten  zeigen  sich  bedeutende  Ab- 
weichungen von  diesen  Elementen ,  so  dass  man  die  Begel- 
mässigkeit  der  Verkürzung  der  Periode  von  1782  bis  1840 
nicht  als  plausibel  annehmen  kann.  Von  1790  bis  1820  z.  B. 
zeigt  das  Tableau  33  negative  Tafelfehler  gegen  6  positive, 
und  die  grössten  unter  den  ersteren  sind  (abgesehen  von  einer 
vielleicht  verfehlten  Beobachtung  von  Lalande)  —25"»  und 
—  20",  unter  den  letzteren  +  17"*  und  +  9"*.  Eine  Abnahme 
der  Periode  ist  in  dieser  ganzen  Zeit  nicht  nachweisbar. 

Für  die  neueren  Zeiten  gibt  der  Verf.,  weil  hier  die  Pu- 
blicationen  anderer  Beobachter  abzuwarten  sind,  nur  einige 
Specialuntersuchungen  zur  Bestimmung  der  individuellen  Fehler 
und  zur  Festsetzung  einiger  Epochen.  Er  behandelt  dabei 
das  interessante  Problem  (S.  36),  die  mittlere  reelle  Unregel- 
mässigkeit des  einzelnen  Minimums  von  der  Unsicherheit 
durch  die  persönlichen  Beobachtungsfehler  zu  trennen  und 
numerisch  zu  bestimmen.  Die  Lösung  ist  indessen  nur  für 
den  Fall  gegeben,  dass  die  erstere  gegen  die  letztere  sehr 
klein  ist.  Diess  scheint  bei  den  behandelten  Epochen  auch 
wirklich  der  Fall  zu  sein,  aber  bei  den  von  Ref.  Astr.  Nachr. 
73,  S.  3.  zusammengestellten  Epochen  doch  nicht  so  ganz; 
wie  denn,  wenn  überhaupt  eine  Unregelmässigkeit  in  der  Er- 
scheinung liegt,  ihr  wahrscheinlicher  Werth  schwerlich  zu 
aUen  Zeiten  derselbe  sein  wird.  Man  kann  übrigens  durch 
eine  auch  vom  Verfasser  angedeutete  leichte  Verallgemeine- 
rung der  vorgetragenen  Methode  auch  in  ungünstigen  Fällen 
durch  einige  Näherungen  das  Ziel  erreichen.  Indem  der  Verf. 
je  2  Epochen  (6939,  7208,  7509  und  8399,  die  von  1800 
Jan.  1.  als  0  gesetzt)  mit  einander,  vergleicht ,  findet  er  die 
Periodendauer 

für  Ep.  7074    2^  2tf»  48"^  52!41    ±  0520 
7358  53.15    ±0.30 

7954  53,813  ±  0.142 
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woraus  die  auch  sonst  schon  hervorgehobene  Verlängerung 
der  Periode,  nachdem  diese  früherhin  abgenommen  hatte,  neuer- 
dings eine  Bestätigung  erhält.  Ob  dieselbe  aber  in  den  letz- 
ten Jahren  noch  weiter  fortgeschritten  ist,  wagt  Ref.  nicht 
zu  entscheiden. 

Aus  der  Beobachtungssammlung  selbst  ist  noch  hervor- 
zuheben, dass  Argelander  schon  1840  Sept.  27.  auf  die  Ver- 
änderlichkeit von  (>  Fers  ei  aufmerksam  geworden  ist  (vergl. 
auch  Schumacher's  Jahrbuch  für  1844,  S.  245).  Den  stren- 
gem Nachweis  hat  zuerst  J.  Schmidt  geführt. 

5.  rj  Aquilae,  p.  39,  110. 

Bei  diesem  Sterne  recurrirt  der  Verf.  fast  ganz  auf  seine 
Aufsätze  Astr.  Nachr.  18,  p.  121  und  45,  p.  97.  Am  letztem 
Orte  sind  die  Tafeln  zu  finden,  mit  denen  die  mittelst  der 
Lichtcurve  bestimmten  Maxima  und  Minima  (S.  42,  43)  ver- 
glichen sind.  Die  Abhandlung  enthält  sonst  noch  die  redu- 
cirten  Beobachtungen  von  Pigott  und  Goodricke,  die  nach 
plausibeln  Annahmen  verbesserten  Maxima  von  Wurm,  deren 
Originale  unbekannt  sind,  und  eine  neuere  »nur  ganz  flüch- 
tige« Untersuchung  der  Hauptepoche  und  Periode  der  Tafeln 
in  Band  45  der  Astr.  Nachr.  Den  Vergleichstem  £  Aquilae 
hält  der  Verf.  für  ebenfalls  veränderlich,  aber  in  engen 
Grenzen. 

6.  ß  Lyrae,  p.  44,  119,  203. 

Auch  hier  ist  fast  stets  auf  die  früheren ,  schon  erwähn- 
ten Abhandlungen  hingewiesen.  Es  sind  aber  die  Beobach- 
tungen von  Goodricke  und  Pigott  reducirt  beigefügt,  sowie 
die  hieraus,  und  die  aus  WestphaFs  Beobachtungen  (Zeitschrift 
von  Lindenau  und  Bohnenberger,  Band  4  und  6)  abgeleiteten 
Hauptminima.  Wie  neuere  Beobachtungen  sich  zu  den  Re- 
sultaten verhalten,  hat  Ref.  Astr.  Nachr.  75,  S.  2  ff.  aus- 
führlich dargelegt. 

7.  R  Leonis,  p.  45,  132. 

Wir  erhalten  hier  die  Untersuchungen  des  Verfassers  zum 
ersten  Male;  er  hat  zehn  Maxima  bestimmt,  wobei  aber  die 
Epochen  1857  Juni  19.  und  1864  April  24.  eigentlich  weg- 
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zulassen  wären,  weil  beidemale  (die  Reihen  sdüiessen  resp. 
Juni  19.  und  April  29.)  die  Lichtabnahme  unbestimmt  bleibt. 
Auch  um  die  Zeiten  der  Minima  hat  der  Verf.  den  Stern  ab 
und  zu  aufgesucht,  aber  ein  vollständiges  Mininium  nicht  be- 
stimmt. Auch  herrscht  bei  diesen  Beobachtungen  ein  Zweifel. 
Der  Veränderliche  hat  nämlich  zwei  Sterne  9.10*  zu  Nach- 
barn, mit  denen  er  ein  nahe  gleichseitiges  Dreieck  bildet; 
aber  er  ist  nicht,  wie  1844  März  17.  gesagt  ist,  der  nörd- 
lich vorhergehende,  sondern  der  nördlich  folgende. 
Im  März  1849  scheint  der  Verf.  hierauf  aufmerksam  geworden 
zu  sein. 

Die  Bearbeitung  ist  nun  so  gemacht,  dass  aus  den  drei 
ersten  beobachteten  Erscheinungen  eine  provisorische  Licht- 
curve  abgeleitet  wurde,  mit  der  die  älteren  Beobachtungen 
redudrt  wurden.  Die  neuem  von  Baxendell,  Auwers,  Schmidt 
und  dem  Ref.  sind  so  angenommen,  wie  sie  publicirt  vorliegen. 
Das  Resultat  ist  eine  successive  Verkürzung  der  Periode, 
aber  keine  der  Zeit  proportionale.  Ref.  muss  sich  hier  ver- 
sagen, näher  darauf  einzugehen,  erlaubt  sich  aber  seine  An- 
sicht dahin  auszusprechen,  dass  allerdings  die  Beobachtungen 
von  Mayer  und  Bradley  1757  zeigen,  damals  (vor  1782)  sei 
die  Periode  länger  gewesen  als  jetzt;  dass  aber  seit  Beginn 
des  19.  Jahrhunderts  eine  Verkürzung  sich  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  nachweisen  lässt.  Aus  den  Beobachtungen  seit 
1818,  mit  Einschluss  folgender  zwei  von  Schwerd  bestimmten 
Maxima: 

Ep.  104  (Zählung  nach  Argelander)  =  1829  März  20. 
105  =  1830  Jan.    21. 

folgen  die  Elemente: 

Max.  Ep.  E  =  1852  Mai  6.06  +  312*^5552  (E  —  111); 
und  der  Gang  der  übrig  bleibenden  Fehler  deutet  höch- 
stens eine  Verlängerung  der  Periode  bis  gegen  1848,  und 
dann  wieder  eine  kleine  Verkürzung  an. 

Zur  Helligkeit  im  Maximum  (S.  46,  Z.  1)  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  Referent  in  zwei  Erscheinungen  den  Veränder- 
lichen nur  schwächer  als  18  Leonis  gesehen  hat;  auch  1858 
hat  er  (S.  134)  diesen  Vergleichstem  nicht  erreicht. 
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8.  d  and  fi  Cepiiei,  p.  49^  55, 135;  Nacfatrtgep.  203. 

Die  Beobachtung^  beider  Sterne  sind  in  der  Sammlung 
nicht  getrennt  und  kreuzen  sich  so  viel&ch,  dass  eine  strenge 
Ableitung  der  Helligkeiten  eine  sehr  weitläufige  Arbeit  wäre; 
sie  würde  aber  auch  leicht  sehr  interessante  Resultate  über  den 
Einfluss  der  Farbe  auf  die  Schätzungen  geben  können,  fi  Cephei 
ist  bekanntlich  ein  intensiv  rother  Stern,  d  viel  weniger;  es 
liegt  also  hier  eine  Beobachtungsreihe  vor,  welche  aus  gleich- 
zeitigen Schätzungen  verschiedenfarbiger  Sterne,  auf  dieselbe 
Yergleichstemscala  bezogen  und  unter  ganz  gleichen  atmo- 
sphärischen Umständen  angestellt,  besteht,  /u  ist  übrigens  erst 
seit  1848  Oct.  19.  beobachtet,  d  seit  1840  Sept.  27;  von 
früheren  Arbeiten  des  Verfassers  sind  die  AuMtze  zu  ver- 
gleichen, für  d  Astr.  Nachr.  19,  S.  395,  wo  die  Tafebi  des 
Verfassers  stehen  und  Band  44,  S.  196,  wo  das  Tableau  der 
Maxima  und  Minima  und  neue  Elemente  sich  finden ;  fQr  ju 
das  Ergänzungsheft  S.  39.  Im  vorliegenden  Werke  sind 
ebenso  die  Discussionen  beider  Sterne  ganz  getrennt. 

Aus  den  Untersuchungen  über  d  Cephei  ist  nun  hervor- 
zuheben: die  Reduction  der  Beobachtungen  von  Pigott  und 
Goodricke,  S.  50,  51;  die  Aufteilung  der  Vergleichstem- 
scak  des  Verfassers,  in  der  die  Sterne  «,  «  Cephei,  7  Lacer- 
tae  in  24  Jahren  keine  Veränderung  zeigen,  ^  Cephei  aber 
suocessive  (subjectiv)  heller  geworden  zu  sein  scheint,  S.  52; 
die  Fortsetzung  der  Epochen  bis  1862  September  (spätere 
lassen  sich  nicht  ableiten) ;  die  Vergleichung  der  Beobachtun- 
gen von  Goodricke,  Westphal  und  dem  Verf.,  letztere  bis 
1846  Oct.  25.  und  in  drei  Sectionen,  mit  der  Lichtcurve, 
S.  54,  und  Untersuchungen  über  die  Genauigkeit  der  Be- 
obachtungen. Für  1858  Mai  13  und  bezw.  Febr.  18  findet 
der  Verf.  die  Correction  seiner  Elemente 

Epoche  der  Minima  =  —  0**  58"'5  ±  28"'20 
*    Maximal  — 0      0.8  ±25.55, 
schliesst  aber  daraus  nicht  auf  eine  gegenseitige  Verschie- 
bung beider  Phasen.     Von  der  Lichtcurve  weichen  die  Be- 
obachtungen von   Goodricke  und  Westphal  in  entgegenge- 
setztem Sinne  ab,  die  Sectionen  2  und  3  des  Verfassers  geben 
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die  Abnahme  uniDittelbar  nach  dem  MaKimum  etvas  lang- 
samer als  Secüon  1,  auf  der  die  Lichtcurve  beruht,  lassen  aber 
den  Stillstand  in  dieser  Gegend  bestehen.  Im  Ganzen  stellt 
sich  kein  Grund  zu  der  Annahme  einer  reellen  Aenderung  der 
Lichtcurve  heraus.  Die  neueren  Resultate  sind  demnach,  wie 
eine  Vergleichung  mit  der  Darlegung  des  Ref.  (Astr.  Nachr. 
75,  S.  14  ff.)  zeigt,  mit  den  neueren  Beobachtungen  in  noch 
besserem  Einklänge,  als  die  älteren. 

Aus  1054  Beobachtungen  folgt  der  w.  F.  einer  vollstän- 
digen zu  0.48  Stufen;  es  kommen  aber  die  kleinem  Fehler, 
bis  0.6,  sowie  die  sehr  grossen  über  1.8  etwas  häufiger,  die 
mittleren  seltener  vor,  als  die  Theorie  verlangt  (bez.  718, 
22,  314  gegen  die  theoretischen  Zahlen  672,  10,  372);  das- 
selbe findet  auch  bei  Ref.  statt,  wenn  der  w.  F.  auf  dieselbe 
Weise  berechnet  wird  (Astr.  Nachr.  75,  S.  20).  Der  w.  F. 
der  Beobachtungen,  die  auf  resp.  1,  2,  3  Vergleichstemen 
beruhen,  folgt  aus  einer  Specialuntersuchung  0.590,  0.511, 
0.467,  wird  also  nicht  im  Verhältniss  der  Quadratwurzel  aus  der 
Zahl  der  Vergleichungen  kleiner.  Der  Verfasser  gibt  als  Grund 
den  Umstand  an,  dass  ein  einziger  Vergleichstem  stets  nur 
dann  benutzt  wurde,  wenn  der  Veränderliche  ihm  sehr  nahe 
gleich  war.  Bei  den  Beobachtungen  des  Ref.,  wo  die  Ver- 
hältnisse der  Genauigkeit  ähnlich  sind,  wirkt  aber  jedenfalls 
auch  der  Grund  mit,  dass  die  gleichzeitigen  Schätzungen 
nicht  unabhängig  von  einander  sind. 

/i  Gephei  hat  sich  als  ein  sehr  unregelmässiger  Stern  her- 
ausgestellt. Aus  7  Minimis  und  6  Maximis^  sämmtlich  vom 
Verf.  selbst  bestimmt,  findet  sich 

Epoche  der  Minima  1855  Oct.  15.6  ±  11^3 
»         y>    Maxima  1856  Juni  20.1  ±    8.6 
Periode  431^786  ±    1.747, 

aber  mit  Abweichungen  der  Minima  bis  83^  und  der  Maxima 
bis  36^. 

9.  a  Herculis,  p.  57,  148. 

Es  ist  keine  neue  Rechnung  angestellt,  sondem  auf 
Astr.  Nachr.  44,  S.  193  verwiesen.  Die  Beobachtungen  sind 
in  manchen  Jahren  sehr  vollständig. 
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10.  R  Coronae,  p.  57,  154. 

Die  Mittheilungen  stellen,  da  weitere  Discussionen  noch 
nicht  zeitgemäss  sind,  eine  Geschichtserzahlung  der  Erschei- 
nungen des  Sterns  vor.  Den  Wunsch  des  Verfassers,  die 
Lücken  derselben  ausgefüllt  zu  sehen,  wird  Ref.  an  einem  an- 
dern Orte  zu  erfüllen  suchen,  soweit  seine  Sammlungen  diess 
zulassen.  Es  werden  aber  Uer  immer  noch  grosse  Lücken 
übrig  bleiben,  und  vor  Allem,  es  sind  aus  den  Zeiten  vor 
1855  nur  sehr  wenige  Beobachtungen  mit  starkem  Fernrohren 
vorhanden.  Der  Stern  entwickelt  aber  seine  interessantesten 
Erscheinungen  erst,  wenn  er  unter  die  Grenze  der  bequemen 
Sichtbarkeit  im  Ciometensucher  herabgekommen  ist. 

11.  R  Scuti,  p.  59,  157. 

Die  Beobachtungen  ergeben  eine  sehr  schöne  Reihe  von 
Minimis  und  Maximis,  die  sich  zugleich  mit  den  aus  Pigott, 
Koch  und  Westphal  folgenden  Werthen  S.  61  findet.  Die 
Periode  ist  aber  so  unregelmässig,  dass  nur  die  neuere  Reihe 
mit  einigem  Erfolg  bearbeitet  werden  konnte.  Aus  dieser 
folgt,  die  Minimumepoche  im  Juni  1843  und  das  darauf  fol- 
gende Maximum  als  Anfangspunkt  genommen: 

Minimum  40  =  1851  Apr.  3.26  ±  1^62 
Maximum  40  Mai   8.38  ±1.62 

Periode  7 1  "^0954  ±  0.0422; 

die  Versuche,  damit  die  frühern  Bestimmungen  zu  vereinigen, 
gaben  kein  annehmbares  Resultat. 

Bekanntlich  nimmt  J.  Schmidt  die  Periode  nahe  doppelt  so 
gross  an,  indem  er  den  Nachweis  zu  führen  sucht,  dass  licht- 
schwache Minima  mit  secundären  wie  bei  ß  Lyrae  abwech- 
seln. Aber  Schmidt  hat,  soviel  Ref.  bekannt,  durchgehends 
nur  einzelne  Jahrgänge  seiner  Beobachtungen  für  sich  dis- 
cutirt,  nicht  aber  die  versdiiedenen  Jahre  verbunden,  und 
somit  kann  man  seinen  Nachweis  der  Doppelperiode  nicht 
als  genügend  anerkennen.  Argelander  kommt  zu  dem  inter- 
essanten Resultate,  dass  ein  solches  Yerhältniss  zeitweise 
wirklich  stattfindet,  dass  aber  dabei  eine  successive  Aende- 
rung  der  Erscheinungen  eintritt,  indem  die  Minima,  welche 
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man  nach  dem  früheren  Yerkufe  liditschwach  erwarten  sollte, 
nun  secondäre  i^erden,  und  umgekehrt.  So  sind  in  den 
Epochen  16  bis  27  die  ungeraden  Nummern  die  deddirten,  die 
geraden  die  helleren;  dann  verwischt  sich  dieser  Character, 
und  von  Ep.  58  bis  74  sind,  freilidi  mit  einigen  Sdiwan- 
kungen,  die  geraden  Nummern  die  lichtschwachen,  u.  s.  w. 
bis  in  die  neuere  Zeit.  Referent  erlaubt  sich  hinzuzufügen, 
dass  nach  seinen  Beobachtungen  seit  1865  ein  ähnliches  Ver- 
h&ltniss  stattfindet.  Es  waren  die  Epochen  113,  117,  119, 
123  viel  lichtschwächer  als  114,  118,  120;  dann  kommen  im 
Jahre  1868  die  Epochen  128,  129,  Juni  8.  und  Juli  27., 
beide  nahe  gleich  und  von  mittlerer  Helligkeit  und  seitdem 
sind  Epoche  134,  1869  Juli  23,  und  136,  gegen  Dec.  12.  un- 
gemein lichtschwach,  Epoche  135  Sept.  25.  sehr  hell  hinzu- 
gekommen. Das  Minimum  138  lässt  sich  ebenfalls  zu  einem 
sehr  lichtschwachen  an. 

Im  Einzelnen  ist  noch  zu  bemerken,  dass  nach  der  An- 
gabe von  Westphal  in  den  Danziger  naturwissenschaftlichen 
Abhandlungen  (II,  S.  40)  an  der  Richtigkeit  der  Identifici- 
rung  seines  Sterns  x  mit  LL.  34569  (S.  60)  kein  Zweifel 
ist.  Auch  hebt  Ref.  aus  S.  64  die  bisher  verschollene  Notiz 
hervor,  dass  Pigott's  Originale  sich  wahrscheinlich  im  Besitze 
der  Londoner  Royal  Society  befinden,  und  dann  noch  der 
Vergessenheit  zu  entreissen  sind. 

12.  R  Virginia,  p.  64,  163. 

17  Maxima  zwischen  1844  Juni  und  1859  März,  von  denen 
jedoch  hier  nur  die  6  letzten  stehen,  indem  die  früheren  zu- 
gleich mit  den  Untersuchungen  über  die  Elemente  Astr.  Nachr. 
40,  S.  361  mitgetheilt  sind.  Ausserdem  sind  4  Minima  be- 
stiBunt,  davon  die  beiden  ersten  weniger  genau.  Bei  den 
Elementen  der  Minima,  S.  66,  muss  jedoch  in  der  Epoche 
ein  Schreibfehler  vorgefallen  sein;  Ref.  findet  für  Ep.  130 
aus  den  mitgetheilten  Daten  1861  Juni  10.9  statt  (1816) 
Juni  21.3. 

In  Betreff  der  Elemente  der  Maxima  erlaubt  sich  Ref. 
auf  den  erwähnten  Aufsatz,  Astr.  Nachr.  40,  sowie  auf  Band 
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69,  Nro.  1648  zu  verweisen.  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
bei  einer  neuen  Untersuchung  über  die  Unregelmässigkeit  der 
Periode  sich  doch  wohl  eine  Sinusformel  ergeben  werde. 

13.  R  Aquarii,  pag.  66,  167. 

Aus  dem  Complex  aller  zugänglichen,  meist  wenig  sichern 
Bestimmungen  findet  der  Verf.: 

Maximum  E=1843  Sept.  4.7  +  388'»^011  (E  — 30), 
die  Epoche  1811  Oct.  22.  als  Null  gezählt.  Es  sind  3  dürf- 
tige aus  Harding  gezogene  Bestimmungen,  7  vom  Verf.,  da- 
von jedoch  mehrere  sehr  unsicher,  und  2  vom  Bef.  benutzt, 
und  die  Fehler  steigen  auf  mehr  als  26  Tage.  Noch  stärker 
sind  die  Abweichungen  bei  Schwerd,  die  Beferent  aus  dem 
Manuscript  so  berechnet  hat: 
Ep.  14  1826  Oct.  23.  sicher  auf  7^;  B  —  B  =  — 47*^5 

»     15  1827  Nov.  26.      »         »5  —58.5 

Für  eine  künftige  Bearbeitung  des  sehr  vernachlässigten 
Sterns  wird  aber  die  Beobachtungsreihe  des  Verfassers  den 
wichtigsten  der  vorhandenen  Beiträge  liefern. 

14.  S  Serpentis,  p.  68,  168. 

13  Maxima  von  1844  bis  1859.  Es  ist  Astr.  Nachr.  48, 
S.  379  zu  vergleichen.  Neuere  Untersuchungen  hat  der  Verf. 
nicht  angestellt,  und  die  Elemente  bedürfen  der  Verbesserung. 

15.  R  Serpentis,  p.  68,  171. 

Die  im  Febr«  1843  begonnenen  Beobachtungen  geben  bis 
1854,  da  die  Maxima  stets  in  ungünstige  Jahreszeit  fielen, 
wenigstens  Anfangs  nur  ungenügende  Bestimmungen,  und  der 
Verfasser  hält  desshalb  für  ganz  zuverlässig  nur  die  5  letz- 
ten (1855  bis  1859,  die  letzte  im  Nachtrag  p.  203).  Die 
älteren  Bestimmungen  von  Harding,  aber  nicht  die  älteste 
Beobachtung  von  d'Agelet,  in  Verbindung  mit  den  neuem  bis 
1868,  sind  erträglich  darstellbar  durch  die  Elemente  (Ep. 
1827  Mai  14  =  0): 

Maximum  E  =  1850  Dec.  2.82  +  355*^5388  (E—  24) 
— 0*^12990  (E  —  24)  ^ 
bei  denen  der  Verfasser  deshalb  stehen  bleibt,  ohne  sie  für 
die  riditigen  zu  erklaren. 


Digitized  by 


Google 


122 

16.  a  Cassiopeiae,  p.  69,  174, 

Der  Stern  ist  bis  1842  Nov  onsequent  verfolgt,  später 
nur  wenig  beobachtet ;  6  aas  de  iobachtungen  folgende  Ma- 
xima,  und  5  desgl.  Minima,   gi  *  in  Verbindung  mit  eini- 
gen Bestimmungen  von  Birt  (1^  —32)  und  Boguslawski 
Maximum  1840  Mai  3.7,  X  mm  1840  März  26.2, 
Periode  79^0  0^084, 
Elemente,  die  mit  einem  Max  von  Boguslawski  1849 
Jan.  23  massig,  mit  Grössenscl  ^en  von  Goodricke  1782 
gut  stimmen.     Nichtsdestoweni.  ind   die  Elemente  sehr 
zweifelhaft,  und   die  geringe  A  it  bei  dem  schwierigen 
Stern  erträgliche  Kesultate  zu  (  }n,  ist  es  eben,  die  den 
Verfasser  veranlasst  hat,  ihn  aui/  jben. 

17.  a  Orionis,  p.  71,  175. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  von  1842  Oct.  bis 
1859  Nov.,  bearbeitet  sind  sie  aber  nur  bis  1849.  Diese 
geben  die  Elemente 

Minimum  1845  Jan.  16.13  ±  3''07, 
Maximum  1845  Apr.  17.75  ±  3^07, 
Periode=  196^003  ±  0'«'430, 
und  eine  (von  6  zu  6  Tagen  gegebene)  Lichtcurve  mit  3.9 
Stufen  Gesammtänderung  und    einem  Stillstand   nach   dem 
Maximum,  wie  bei  d  Cephei.    Aeltere  Schätzungen  von  Ol- 
bers,  Vidal  und  Herschel  (letztere  zum  Theil  nicht  veröflFentlicht, 
auch  hier  nicht  mitgetheilt)  und  die  neueren,  die  aber  nicht  ge- 
nauer berechnet  sind  und  ausserdem   geringere  Lichtände- 
rungen ergeben,  stimmen  mit  diesen  Elementen  so  nahe,  dass 
der  Verf.  diese  vielleicht  noch  innerhalb  ihrer  wahrschein- 
lichen Fehler  für  richtig  hält. 

18.  a  Hydrae,  p.  72,  178. 

Ist  nur  wenig  beobachtet  und  nicht  discutirt.  Nach  den 
ersten  Jahren  konnte  der  Verfasser,  ebenso  wie  später  Schmidt, 
keine  regelmässige  Veränderlichkeit  mehr  gewahr  werden. 

19.  ^  Geminorum,  p.  73,  179. 

lieber  diesen  Stern,  von  dem  die  Beobachtungen  die  Zeit 
1847  Dec.  bis  1859  Nov.,  und  dann  die  ersten  vier  Monate  von 


Digitized  by 


Google 


123 

1864  lunjEsiSseD,  sind  ausführliche  Bedmungen  angestellt  nnd 
mit  theilweiser  Berücksichtigung  der  Schmidt'schen  Arbeiten 
die  Resultate  in  der  Form,  wie  in  den  Abhandlungen  Aber 
ß  Lyrae,  mil^etheilt.  Das  Resultat  ist  eine  altanälige,  erst 
raschere,  später  langsamer  werdende  Verlängerung  der  Periode, 
die  jedoch  nach  dem  Verf.  nicht  zweifellos  ist.  Denn  seine 
eigenen  Beobachtungen  lassen  sich  mit  einer  gleichmässigen 
Periode  ebensogut  darstellen,  und  geben 
aus  den  Minimis:    Epoche    1854  Juli  8    21''250  ±0''749; 

Periode  10^  3*»  42"»2!60  ±  16!43 
aus  den  Maximis:  Epoche  1854  Aug.  3  9'*485  ±0*'766; 
Periode  10^  3"»  43"  16!01  ±  17!55 
Zu  der  Notiz  S.  73,  dass  Lalande's  Schätzung  1797  März  2 
rj  Geminorum  =  4.5"  nur  ein  Beweis  der  Unzuyerlässigkeit 
solcher  Schätzungen  sei,  ist  zu  bemerken,  dass  nach  Schmidt 
(Astr.  Nachr.  71,  Nr.  1687)  rj  gleichfalls  veränderlich 
sein  soll  Vielleicht  wird  also  diese  Schätzung  später  von 
Bedeutung. 

20.  e  Aurig ae,  p.  77,  184. 

Dieser  sehr  unregelmässige  Stern  ist  nur  1848  anhaltend 
beobachtet  und  nicht  weiter  discutirt. 

21.  Variabilis  Ophiuchi  =  Six  year  Catalogue  1085, 
p.  78,  186. 

Die  Hind'sche  Nova  von  1848,  bis  zum  Verschwinden  im 
Cometensucher  verfolgt. 

22.  ß  Pegasi,  p.  78,  187. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  von  der  Entdeckung  der 
Veränderlichkeit  durch  Schmidt  bis  1859  Sept.  (nur  zwei 
fallen  noch  in  das  Jahr  1861),  sind  aber  nur  bis  1855  dis- 
cutirt. Aus  20  Minimis  und  15  Maximis  (darunter  je  zwei 
von  Schmidt)  findet  sich 

Haupt-Epoche  der  Minima  1851  Dec.  14.41  ±  0^86 
»    Maxima  Juli  24.39  ±1.39 

Periode  41^079  ±  0.0332. 

Einige  neuere  Bestimmungen,  die  der  Verfasser  verglichen 
hat,  scheinen  diese  Elemente  zu  bestätigen ;  allein  er  verkennt 
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doch  ihre  Unsicherheit  nicht.  In  der  T%at  lassen  die  zahl- 
reichen Besttltate,  die  Schmidt  erhalten  hat,  keinen  Zweifel 
an  den  grossen  reellen  ünregebnässigkeiten,  wie  denn  auch 
die  obige  Hauptepoche  der  Minima  dem  vom  Verf.  bestimm- 
ten Maximum  1851  Dec.  12.  näher  kommt,  als  dem  be- 
obachteten Minimum  Dec.  21. 

23.  R  Pegasi,  p.  79,  189. 

Fünf  mehr  oder  weniger  zweifelhafte  Maxima ;  nur  zwei  (1 85 1 
Dec.  20  und  1853  Jan.  6)  werden  nach  der  Ansicht  des  Ref. 
neben  den  bessern  seit  1866  concurrenzfahig  bleiben.  Der 
Stern  bietet  ein  schlagendes  Beispiel  von  der  Complication 
der  Erscheinungen  der  Variabilität.  Denn  während  das  End- 
resultat des  Verfassers:  »Alles  berechtigt  bis  jetzt  die  Periode 
für  gleichförmig  und  regelmässig  anzunehmen«  zur  Zeit  des 
Drucks  noch  vollkommen  berechtigt  war,  ist  unerwartet  das 
letzte  Maximum  erst  1869  Sept.  19.  statt  August  20.4,  wie 
die  bis  dahin  sichersten  Elemente  (S.  79)  fordern,  eingetreten, 
also  um  nahe  Vis  der  Periode  zu  spät. 

24.  R  Cancri,  p.  80,  189. 

Beobachtet  von  1850  bis  1860.  Es  sind  8  Maxima  pro- 
visorisch abgeleitet,  aus  denen  die  fllemente  (1852  Apr.  27. 
als  Ep.  0  genommen) 

Maximumepoche  E  =  1855  März  19.16  +  353'^190  (E  —  3) 
folgen.    Die  älteren  Beobachtungen  von  Schwerd  (entnommen 
aus  dem  Catalog  zu  Hora  VIII  der  Berliner  Charte)  bewei- 
sen aber  die  Unregelmässigkeit  der  Periode.    Es  ist  hierüber 
noch  eine  neue  Untersuchung  abzuwarten. 

25.  S  Cancri,  p.  81,  191. 

Der  Verfasser  verweist  hier  meist  auf  seine  früheren  Mit- 
theilungen in  den  Astr.  Nachr.  Auch  hier  muss  Ref.  ein 
näheres  Eingehen  sich  versagen,  und  bemerkt  nur,  dass  er 
seine  Elemente,  die  ein  periodisches  Glied ,  das  mit  300 
Epochen  seinen  Cyclus  durchläuft,  einschliessen,  stets  nur  als 
einen  rohen  Versuch  betrachtet  hat.  Die  mittlere  Periode, 
die  der  Verf.  aus  42  Minimis  zwischen  1854  Dec.   19.  und 
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1867  Mlrz  23.  findet:   9^  IP  37»7609±0"H)U6  wird  auf 
wenige  Secunden  richtig  sein. 

26.  R  Aquilae,  p.  82,  194. 

Vier  Erscheinungen ;  das  Resultat  der  letzten  (1859)  bleibt 
wegen  der  abweichenden  Form  der  Lichtcurve  etwas  unsicher. 
Der  Verfasser  findet  aus  ihnen  die  Elemente 

Epoche  1858  Juli  4.3,  Periode  348^6, 
und  zeigt,  dass  dieselben  mit  allen  vor  der  Entdeckung  des 
Sterns  1856  gemachten  Wahrnehmungen  übereinstimmen. 
Allein  die  Periode  ist  doch  zu  gross;  denn  die  Elemente 
geben  ein  Maximum  1869  Dec.  16.5,  während  Ref.  es  1869 
Nov.  5  mit  einer  Einbiegung  nach  dem  Maximum,  oder  wenn 
man  diese  nicht  gelten  lassen  will,  spätestens  auf  Nov.  10. 
bestimmt  hat. 

27.  R  Bootis,  pag.  83,  195. 

Aus  den  Beobachtungen  von  1858  Mai  20  bis  1860 
Febr.  24  bestimmt  der  Verfasser  zwei  Maxima,  die  er  beide 
für  unsicher  hält,  von  denen  aber  doch  wenigstens  das  erste 
dem  grössten  Theile  der  seitdem  von  Andern  gesammelten 
an  Genauigkeit  nicht  nachstehen  wird.  Ausser  der  Discussion 
einiger  älteren  Wahrnehmungen  sind  keine  Rechnungen  an- 
gestellt. 

28.  l  Tauri,  p.  84,  196. 

Eine  zusammenhängende  Beobachtungsreihe  von  1856 
Aüg.  30.  bis  1859  März  20,  nebst  einigen  spätem  sporadischen 
Daten.  Einigermaassen  sichere  Minima  leitet  der  Verf.  nur 
vier  ab,  aber  nur  eins  davon,  1857  Oct.  19.,  wird  der  Ge- 
nauigkeit der  von  andern  Astronomen  bestimmten  nicht  all- 
zusehr nadistehen.  Der  Werth  der  Beobachtnngsreihe  scheint 
Ref.  vielmehr  darin  zu  liegen,  dass  sie  einen  wichtigen  Bei- 
trag zu  der  Frage  liefern  wird,  ob  bei  X  Tauri  die  Verän- 
derlichkeit wirklich  auf  die  dem  decidirten  Minimum  nahen 
Zeiten  beschränkt  ist. 

Bei  der  Beobachtung  von  1862  Sept.  20.  ist  o  Tauri  als 
VergleidBtem  benutzt,  und  so  hell  gesehen  worden,  dass  der 
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Verf.  diese  Wahrnehmung  der  Angabe  von  Auwers  über  die 
Veränderlichkeit  des  Sterns  günstig  findet. 

29.  S  Aquarii,  p.  84,  197. 

Nor  wenige  Beobachtungen  1857  bis  1859,  die  kein 
sicheres  Maximum  geben,  die  aber  dem  Verf.  doch  gegen  die 
Elemente  von  Auwers  (Astr.  Nachr.  52,  Nro.  1238)  zu 
sprechen  scheinen.  Ref.  hält  jedoch  dafür,  dass  die  Beweis- 
löraft  der  Beobachtungen  zu  gering  ist  und  dass  sie  nicht  ge- 
nügend gegen  die  Regelmässigkeit  der  Periode  sprechen. 
Zwei  neuere  Mannheimer  Bestimmungen  bestätigen  diese  sehr 
schön,  indem  sie  ergeben 

Max.  1866    Oct.  27.5    Elemente  Oct.  27.15 
1869  Nov.  16.0  Nov.  17.55 

30.  Verschiedene  Sterne,  p.  85,  197. 

Hier  sind  eine  Anzahl  Stemvergleichungen  zusammenge- 
stellt und  discutirt,  die  theils  bei  Gelegenheit  der  Construc- 
tion  der  Uranometria  nova  angestellt  wurden,  theils  Glei- 
chungen für  die  Vergleichstemscalen  bei  den  vorher  behan- 
delten Sternen  ergeben,  theils  sich  auf  solche  beziehen,  die 
(grossentheils  durch  die  Bonner  Durchmusterung)  in  den 
Verdacht  der  Veränderlichkeit  gekommen  waren.  Auch  Sa- 
turn kommt  S.  177,  178  und  hier  vor,  sowie  sporadische 
Beobachtungen  von  R  Lyrae  und  T  Coronae.  Dass  der  1853 
Nov.  24.  als  R  Geminorum  beobachtete  Stern  der  jetzt  so 
bezeichnete  sei,  scheint  Ref.  etwas  zweifelhaft ;  jedenfalls  ist 
die  Nomendatur  von  Oudemans  erst  weit  später  festgestellt. 
Der  Verfasser  erklärt  sich  hier  von  Neuem  gegen  eine  Ver- 
änderlichkeit der  Hauptsterne  des  grossen  Bären, 
und  von  ß  Ursae  minoris,  findet  aber  eine  solche  in 
engen  Grenzen  für  ?/  C  y  gn  i  nicht  in  demselben  Grade  unwahr- 
scheinlich. Die  Details  können  hier  nicht  besprochen  werden. 
Von  den  telescopischen  Sternen  dieser  Abtheilung  hat  Ref. 
mehrere  selbst  aufgesucht,  bis  jetzt  aber  keine  Veränder- 
lichen darunter  constatiren  können.  Am  meisten  scheint 
ihm  nach  den  angegebenen  Daten  i?  =  13  Herculis  ver- 
dächtig.   Dagegen  ist  der  S.  90  am  Ende  besprochene  Stern 
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7"  jed6ii£alls  kein  temporärer  Stern  gewesen,  sondern  der  Pla- 
net Uranus,  der  1839  Oct.  3  12^  Berl.  Zeit  (also  während 
der  Beobachtungen  für  die  Uranometria  nova)  die  scheinbare 
Position  23**  (T  11"  —  7®16.'0  hatte,  die  mit  der  eingezeich- 
neten auf  -|-  5'  und  —  5'  fibereinstimmt.  Dass  der  Verf. 
selbst  der  Einzeichnung  in  solch  stemleerer  Gegend  keine 
grössere  Genauigkeit  zuschreibt,  geht  aus  der  Identificirung 
mit  dem  von  Thormann  1852  Oct.  14  beobachteten  Stern 
hervor,  der  um  10"  in  Rectascension  abweicht' 

Es  möge  noch  bemerkt  werden,  dass  der  Doppelpunkt,  der 
in  andern  Beobachtungssammlungen  als  Zeichen  des  Zweifels 
gebraucht  wird,  in  der  vorliegenden  nicht  diese  Bedeutung 
hat.  Vielmehr  dient  er,  wie  an  vielen  Stellen  aus  dem  Zu- 
sammenhange deutlich  hervorgeht,  nur  als  Anzeige  einer  bei- 
gefügten Bemerkung. 

Ausser  den  p.  92  und  203  angegebenen  Berichtigungen 
hat  Ref.  noch  folgende  anzuzeigen: 

S.  10  Z.  13  V.  0.  statt  Jahns  lies  Johns. 


»       » 

»  17  V.  0. 

» 

Jahn     »     John. 

»    21 

»  23  V.  0. 

» 

Kirch    »     Koch. 

»    33 

»    9  V.  u. 

» 

1  6      »      196. 

»    38 

»    9  V.  0. 

» 

352      »     36  (ist  im  Separatab- 
drack  stdien  geblieben). 

»    66 

»  23  V.  0. 

» 

1816     >      1861. 

»    66 

»  23  V.  0. 

» 

Juni  21.3  lies  Jnni  10.9. 

»    76 

»  12  V.  u. 

» 

711    lies   717. 

»    81 

»  18  V.  u. 

» 

1795     »      1797. 

»    89 

»       1    V.   0. 

» 

4008     »      40088. 

»101 

»  21  V.  0. 

» 

Juli      »     Jani. 

»171 

»  24  V.  0. 

» 

1856     >-      1860. 

»193 

»     8  V.  u. 

» 

Febr.  5  lies  März  5. 

Die  letzte  Berichtigung  ist  zweifelhaft.    Ist  Febr.  5.  rich- 

tig, so  ist  die  betreffende  Beobachtung  selbst  verfehlt. 

Schönfeld. 
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Gyld^n,  H.,  üntersuchimgen  Aber  die  Constitation  der 

Atmosphäre  und  die  Stralilenbrechimg  in  derselben ;  2te  Abhandlung. 
(Mtoioires  de  l'Acadtoie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  P6tersboarg. 
Vn.  SMe.  Tom.  XII.)    St  Petersburg  1868.  4.  58  S. 

Die  erste  Abhandlung  von  Dr.  Gyld6n  über  die  Constitu- 
tion der  Atmosphäre  und  die  Strahlenbrechung  in  derselben 
ist  im  2.  Jahrg.  dieser  Zeitschrift  p.  154  ff.  besprochen  und 
darin  besonders  hervorgehoben,  dass  die  in  dieser  Abhandlung 
g^ebene  Theorie  Rücksicht  auf  die  periodische  Aenderung 
der  Temperaturabnahme  nimmt. 

Die  gegenwärtige  Abhandlung  fasst  das  Problem  allge- 
meiner; der  Verf.  stellt  über  eine  geschlossene  Form  des 
Gesetzes  der  Temperaturabnahme  keine  Hypothese  auf.  Die 
Wärmeabnahme  ist  mit  der  Zeit  nicht  unveränderlich;  diese 
von  der  Zeit  abhängigen  Glieder  behandelt  der  Verf.  als 
Störungen,  während  die  von  der  Zeit  unabhängigen  Glieder 
einer  mittlem  Temperaturabnahme  entsprechen.  Da  die  Tem- 
peratur nahezu  in  dem  Verhältnisse  abnimmt  wie  die  Höhe 
zunimmt,  setzt  er  als  Function  der  mittleren  Temperatur- 
abnahme 

Hier  bezeichnet  m  den  Ausdehnungscoef&cienten  der  Luft, 
to  und  t  die  Temperaturen  derselben  an  der  Oberfläche  der 

Erde  und  in  der  Höhe  s  =  1 ^,  wo  a  der  Erdhalbmesser, 

r  die  Entfernung  des  Punktes  in  der  Atmosphäre  vom  Mit- 
telpunkt der  Erde,  ßi  und  ß^  Constanten  sind.  Die  Tempe- 
raturungleichheiten, welche  tägliche  oder  jährliche  Perioden 
befolgen,  lassen  sich,  dem  Verfasser  zufolge,  allgemein  durch 
Glieder  von  der  Form: 

ke-^  cos  (Ä  +  as  +  e) 
darstellen,  wo  x,  Je,  Ä,  a  näher  zu  bestinunende  Constanten,  6 
die  Zeit  bedeuten.  Gyld6n  bringt  diese  Form  auf  die  ebenso 
allgemeine: 

ijs   e 
wo  X  alle  möglichen  positiven  Werthe  incl.  0  haben  kann, 
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«die  Bedeatung  einer  ganzen  positiven  Zahl  hat,  9  eine 
Function  der  Zeit  ist.  Der  Ver£  stellt  sidi  min  die  An^gabe, 
den  Einfloss  einer  Temperatorungleichheit  von  der  eben  an- 
geführten Form  auf  die  Dichtigkeit  der  Luft,  sowie  anf  die 
Strahlenbrechung  in  derselben  zu  finden. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  drei  Hauptabschnitte:  1)  die 
Dichtigkeitsverh&ltnisse  der  Atmosphäre;  2)  der  Einfluss  der 
atmosphärischen  Wärme-  und  Feuchtigkeitsverhältnisse  auf 
die  astronomische  Strahlenbrechung;  3)  die  terrestrische  Re- 
fraction. 

Im  ersten  Abschnitt  werden  die  Gleichungen  zwischen 
Temperatur,  Luftdruck  und  Dichtigkeit  mit  Berücksichtigung 
der  Spannkraft  der  Wasserdämpfe  vollständig  abgeleitet.  Die 
Function  für  die  Dichtigkeit  der  Luft  hat  die  Form 

^  =  -      '     '   ""11+4^^} 
Qo        X  I     ^  8  Po  ^1 

woraus,  wenn  man  die  Feuchtigkeit  ausser  Acht  Usst,  wird: 

Qo 
wo  X  =  rz^»  f oj  Poj  ^0  die  Dichtigkeit ,  den  Druck  der 

Luft  und  die  Spannkraft  der  Wasserdämpfe  an  der  Erdober- 
fläche, a  den  Erdhalbmesser,  tp  eine  Function  von  5,  {  eine 
Function  von  p^,  q^^  n^  und  der  Schwerkraft  an  der  Erd- 
oberfläche bezeidmen. 

Indem  x  =  Zo  +  Zi  +  X2  +  •  •  •  gesetzt  wird  und  Xo  sich 
nur  auf  die  mittlere  Temperaturabnahme,  Xu  X%  u-  s-  w.  auf 
die  verschiedenen  Temperaturungleichheiten  beziehen,  wird 
zuerst  der  Ausdruck  der  Dichtigkeit  t^o,  der  allein  von  Xo 
abhängt,  abgeleitet,  indem 

^=i  +  yi«  +  y««*  +  — 

^^  7u  7%  "  '  Functionen  der  oben  gebrauchten  Constanten 
ßi^  ßi  - '  •  sii^d,  gesetzt  wird. 
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Die  von  %i,  xa  •  •  -  abhängigen  Theile  der  Dichtigkeit  der 
Atmosphäre  werden  mit  u^i,  tr^ . . .  bezeichnet  nnd  als 

dargestellt,  und  sämmtliche  vorkommenden  Integrale  anf  die 
Form 


s: 


zorückgefohrt. 

Der  vierte  Paragraph  dieses  ersten  Abschnittes  behandelt 
den  Einfluss  der  Spannung  des  Wasserdampfes  n  auf  die  Dich- 
tigkeit der  Atmosphäre.  Zwischen  n  und  der  relativen  Feuch- 
tigkeit 9>  wird  der  von  Magnus  aufgestellte  Ausdruck 

kt 

wo  ft  =  17.1485,  Y  =  234.69  ist,  angenommen  und  gezeigt,  wie 

die  in  der  Gleichung  für  —  gebrauchte  noch  unbestimmte 

Po 
Grösse  tp  als  Function  von  s  dargestellt  werden  kann. 

Der  folgende  Paragraph  gibt  Andeutungen,  wie  die  in 
obigen  Formeln  vorkommenden  Constanten  aus  beobachteten 
Werthen  gefunden  werden  können.  Als  besonderes  Bei- 
spiel sind  aus  Glaisher's  Luftfahrten  die  Constanten  in  der 
Feuchtigkeitsfunction  berechnet. 

Der  zweite  Abschnitt  enthält  zunächst  die  bekannte  Diffe- 
rentialgleichung der  Refraction,  die  nach  steigenden  Potenzen 
des  Brechungsindex  der  Luft  entwidcelt  -und  theilweise  inte- 
grirt  wird.  Nach  Substitution  der  obigen  Gleichung  fOr  die 
Dichtigkeit  werden  alle  Integrale  zurückgeführt  auf  die  Form 


f 

d  0 


0  Vcosz^  +  28smg* 
in  welcher  Form  bekanntlich  die  in  der  Eramp'schen,  BesseV- 
schen  etc.  Theorie  der  Refraction  vorkommenden  Integrale 
enthalten  sind.  Die  Lösung  solcher  Integrale  behandelt  der 
Verfasser  theils  durch  Reihenentwicklungen,  theils  durch 
Kettenbrüche,  theils  führt  er  die  Integrale  zurück  auf  die 
bekannte  Form 
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U  T 


e 

T 

ZU  welchem  Integral  in  den  Abhandlungen  von  Kramp,  Ses- 
sel etc.  Tafeln  g^eben  sind. 
Die  eine  Form 

r(*  +  i)*/o    ^  1^        ^         ^ 

bezeichnet  der  Verfasser  mit 

K 

nnd  gibt  am  Schlosse  der  Abhandlung  zu  dieser  Function  die 
numerischen  Werthe  für  die  Werthe  von  ij  =  10.88566, 
21.7713,  32.6570,  fOr  Ä;  von  0  bis  15,  und  i  von  0  bis  4. 

Bei  der  Lösung  des  Problems  sind  die  in  §.  4  des  zweiten 
Abschnittes  gegebenen  ergänzenden  Bemerkungen,  wann  die 
Beihen  am  schnellsten  convergiren,  für  eine  etwaige  Anwen- 
dung von  grossem  Nutzen. 

Für  die  angenommene  Form  der  mittleren  Temperatur- 
abnahme 

ist  die  Bechnung  ganz  durchgeführt,  und  indem 

ftinniRl 

A  =  0;        Ä  =  0 
ein  andermal 

femer 

gesetzt  ist,  wird  gezeigt,  welchen  Einfluss  die  Goefifidenten 
ß%^  ß»  Auf  die  Befraction  haben. 

In  Paragraph  5  wird  der  Einfluss  der  die  mittlere  Tem- 
peraturabnahme störenden  Glieder,  welche,  abgesehen  von 
Constanten  Factoren,  von  der  Form 


oder 


e         —  e 


i'-e-** 


angenommen  werden,  untersucht.  Zunächst  werden  für  die  erste 
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Fonn  die  numerischen  Werthe  für  x  =  1000  bis  ce  berechnet, 
nachher  fOr  die  zweite  Form,  welche  Temperaturongleichheiten 
darstellt,  die  an  der  Erdoberfl&che  verschwinden,  in  einiger 
Höhe  aber  merklich  werden. 

Besonders  ist  der  in  §.  6  aufgestellte  und  bewiesene  Satz 
interessant,  dass,  wenn  man  die  Refraction  nach  Potenzen 
von  tang  z  (Zenithdistanz)  entwickelt,  die  Coeffidenten  von 
tang  e  und  tang  z^  unabhängig  von  dem  Gesetze  der  Temperatur- 
abnahme sind,  dagegen  die  Spannung  der  Wasserdämpfe  den 
letztem  Coefficienten  etwas  beeinfiusst;  überhaupt  der  Ein- 
fluss  der  Vertheilung  der  Wasserdämpfe  erst  in  den  spätem 
Gliedern  der  Refraction  zum  Vorschein  kommt. 

Der  dritte  Abschnitt,  über  die  terrestrische  Refraction,  prä- 
dsirt  zunächst  die  zu  lösende  Aufgabe  und  erwähnt  die  Ar- 
beiten von  Lindhagen  in  den  Abhandlungen  der  Akademie  zu 
Stockholm,  worin  die  terrestrische  Refraction  nach  steigenden 
Potenzen  des  geodätischen  Winkels,  welcher  von  den  Radien- 
vectoren  der  Endpunkte  der  Lichtcurve  gebildet  wird,  ent- 
wickelt und  für  die  Dichtigkeit  der  Luft  die  Gleichung 

zu  Gmnde  gelegt  ist.  Gyldän  behält  diese  Gleichung  als  die 
der  mittleren  Temperaturabnahme  bei,  fügt  aber  für  die 
Feuchtigkeit  und  Temperaturangleichheit  noch  besondere 
Glieder  hinzu.    Es  sei 

1  —  Äi  5  +  *2  ^*  —  •  •  •  =  *^o 


so  setzt  er 


^  =  Wo  +  tC;^  +  M7,  + 


und  entwickelt  die  Differentialgleichung  der  Lichtcurve,  setzt 
darin  erst 

und  erhält  zunächst  die  Formel  von  Lindhagen.  Die  übrigen 
Glieder  werden  dann  noch  entwickelt  und  auf  die  Integral- 
form 


/ 
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MiUckgeftthrt,  ein  Int^^ral,  welches  schon  früher  bei  der 
astronomischen  Refraction  gelöst  worden  ist. 

Dem  Beferenten  ist  nicht  bekannt,  dass  in  irgend  einer 
andern  Abhandlung  die  Theorie  sowohl  der  astronomischen, 
als  der  terrestrischen  Refraction  in  solcher  Allgemeinheit  be- 
handelt worden  ist. 

B. 


0.  A.  L.  Pihl,   Micrometric   Examination    of  Stellar 

CloBter  in  Perseus.    Christiania  1869.    4^,  42  S.  und  2  Tafeln. 

Zu  der  wichtigen  Bestimmung  genauer  relativer  Oerter 
der  Gomponenten  von  grössern  Partialsystemen  am  Fixstern- 
himmel, welche  sonst  nur  zur  Aufgabe  mächtiger  Refiractoren 
und  Heliometer  gemacht  worden  ist,  liefert  die  vorliegende 
Arbeit  von  Dr.  Pihl  einen  schätzbaren  Beitrag,  obwohl  die- 
selbe nur  mit  sehr  unbedeutenden  instrumenteilen  Hülüsmit- 
teln  ausgeführt  ist. 

Dr.  Pihl  hatte  sich  die  mikrometrische  Durchmusterung 
des  dritten  der  grossen  Sternhaufen  im  Perseus,  M  34  (h.248)  ^ 
von  denen  die  beiden  bedeutendsten,  h  und  x  Persei,  bereits 
anderweitig  vermessen  worden  sind,  vorgesetzt,  und  er  hat 
dieselbe  hauptsächlich  in  den  Jahren  1862—1866  ausgeführt; 
nur  einige  wenige  Beobachtungen  sind  1860—1861  und  1867 
—1869  gemacht.  Das  angewandte  Instrument  war  ein  Fern- 
rohr von  Krog  in  Bergen  von  3%  (engl.?)  Zoll  Oefihung. 
Dasselbe  war  zwar  parallactisch  aufgestellt  und  mit  einem 
Fadenmikrometer  versehen,  hatte  aber  damals  nur  Feldbe- 
leuchtung, so  dass  dieses  Mikrometer  für  die  Beobachtung  der 
Sterne  des  ausgewählten  Haufens,  die  fast  sämmtlich  unter  8. 
Grösse  sind,  nicht  zur  Anwendung  kommen  konnte,  oder 
höchstens  für  4  oder  5  der  hellsten  Sterne  hätte  benutzt 
werden  können.    Dr.  Pihl  machte  daher  ausschliesslich  von 


^  Der  Ort  der  Mitte  des  Haufens  ist  für  1866  etwa  a=s2b38»5, 
d=  +  42«10'. 
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solchen  Mikrometern  Gebraach,  die  gar  keine  Beleochtong 
erfordern,  zwei  Bingmikrometern  und  einem  s.  g.  Bognslawsr 
ki'schen  Mikrometer  mit  Ocularen  von  4Qm.  Yergrösserong, 
und  einem  Mikrometer  der  letztem  Art  an  einem  Ocular  von 
120m.  Yergrösserung. 

Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Beobachtungen,  bei  den 
Bestimmungen  der  Declinationsdifferenzen  fast  ausschliesslich, 
sind  die  Boguslawski'schen  Mikrometer  zur  Anwendung  ge- 
kommen. Bekanntlich  besteht  ein  solches  Mikrometer  aus 
einer  das  Gesichtsfeld  durchschneidenden  drehbaren  Lamelle, 
die  unter  einen  passenden  Winkel  gegen  den  Declinations- 
kreis  gebracht  und  zur  Bestimmung  des  Orts  eines  unbe- 
kannten Sterns  in  der  Art  benutzt  wird,  dass  ausser  den 
Antritten  desselben  bei  jedem  Durchgang  die  zweier  bekann- 
ten Sterne  von  hinlänglicher  Dedinationsdiiferenz,  am  besten 
eines  nördlichem  und  eines  südlichem  Sterns,  beobachtet  wer- 
den. Die  Differenzen  der  bekannten  Oerter  und  der  beob- 
achteten Zeiten  geben  durch  sehr  einfache  Rechnung  die 
Neigung  der  Lamelle  und  den  gesuchten  Ort. 

Dr.  Pihl  hat  mit  diesem  Mikrometer  augenscheinlich  eine 
beträchtliche  Sicherheit  der  Positionsbestimmung  erreicht,  in- 
dem er  dasselbe  in  zweckmässiger  Art  anwandte,  so  nämlich, 
dass  Bectascensions-  und  Declinationsdifferenzen  durch  geson- 
derte Durchgänge  bestimmt  wurden;  zur  Bestimmung  der 
erstem  wurde  die  Lamelle  möglichst  nahe  in  den  Declinations- 
kreis  selbst  gestellt,  fOr  die  Declinationsbeobachtungen  da- 
gegen 50^ — 65®  gegen  denselben,  und  zwar  (zur  Elimination 
des  Einflusses  etwaiger  Fehler  der  angenommenen  Rectascen- 
sionen)  bei  der  einen  Hälfte  der  Durchgänge  eines  jeden 
Satzes  links,  bei  der  andem  möglichst  genau  eben  so  viel 
rechts  geneigt ;  ausserdem  wurde  jede  Beobachtung  nach  einer 
Drehung  der  Lamelle  um  180^  wiederholt. 

Als  Fundamentalpuncte  haben  zwei  Sterne  8.  Grösse  ge- 
dient, deren  Positionen  für  1865.0  angenommen  sind: 
Nr.  25.   a  =  2»»  32»  52»  973  d  =  +  42<>  0'  45755 
Nr.  33.  2  33   14.350  42   25    36.30.  " 

Der  erste  dieser  Sterne  steht  innerhalb  der  Gmppe  nur 
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5'  vom  BOdlichen  Rande,  der  andere  am  nördlichen  Rande 
aelbst;  sie  konnten  daher  fOr  einen  grossen  Theil  der  Sterne 
der  Gmppe  als  günstige  Vei^leichungspuncte  gebraucht  wer- 
den, an  welche  dieselben  entweder  mit  Hülfe  der  Ringe  an 
einen  oder,  in  der  Regel,  an  der  Lamelle  an  beide  ange- 
schlossen worden.  Zwischen  diese  beiden  Fnndamentalsteme 
wnrde  noch  eine  Anzahl  von  andern  Sternen  eingeschaltet, 
deren  Oerter  mit  besonderer  Sorg&lt  bestimmt  worden,  so 
dass  dieselben  aushülfsweise  als  Vergleichungspancte ,  beson- 
ders bei  den  Beobachtungen  mit  dem  starkem  Ocular  mit 
kleinem  Gesichtsfeld,  benutzt  werden  konnten.  Die  Resultate 
der  einzelnen  Beobachtungssätze  für  jede  gemessene  Differenz 
sind  sammtlich  (p.  13 — 37)  mitgetheilt,  und  alle  nicht  un- 
mittelbar auf  Nr.  25  sich  beziehenden  Anschlüsse  auf  diesen 
Stern  reducirt,  so  dass  aus  den  gegebenen  Zusammenstellun- 
gen unmittelbar  die  sehr  befriedigende  Sicherheit  der  Orts- 
differenzen mit  diesem  Sterne  ersichtlich  ist;  Dr.  Pihl  hat 
auch  bereits  bei  jedem  Sterne  die  w.  F.  seiner  relativen  Coor- 
dinaten,  aus  den  Abweichungen  der  Resultate  der  einzelnen 
Sätze  von  einander  berechnet,  angegeben.  Der  w.  F.  einer 
relativen  Coordinate  ist  für  sämmtliche  Mittel  unter  o;'5  gröss- 
ten  Kreises,  durchschnittlich  für  eine  Rectascensionsdifferenz 
±  0^306,  für  eine  Declinationsdifferenz  ±  o:'288.  Jedes  dieser 
Mittel  beruht  auf  mindestens  4,  durchschnittlich  6—7  Beob- 
achtungssätzen, gewöhnlich  von  je  6—8  Durchgängen,  indem 
auf  die  83  ausser  Nr.  25  und  Nr.  33  beobachteten  Sterne 
zusammen  547  Sätze  von  Rectascensions-  und  503  Sätze  von 
Declinationsbestimmungen  kommen. 

Es  ist  indess  zu  bemerken,  dass  die  Pihl'schen  relativen 
Positionen  noch  mit  systematischen  Fehlem  behaftet  sein 
können,  im  Fall  nämlich  die  angenommene  Differenz  (+2Ü377 
+  1490:'75)  zwischen  den  Oertem  von  Nr.  25  und  Nr.  33, 
welche  im  Wesentlichen  die  Basis  der  FibPschen  Bestimmun- 
gen bildet,  fehlerhaft  sein  sollte.  In  dieser  Rücksicht  scheint 
Ref.  eine  Ergänzung  der  Arbeit  von  Dr.  Pihl,  die  dieser 
selbst  mit  seinen  Hülfsmitteln  nicht  beschaffen  konnte, 
wünschenswerth ,  um  die  Früchte  der  schönen  Arbeit  durch- 
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aus  zu  sichern.  Jene  Differenz  ist  die  zwischen  den  vorhin 
angegebenen  absoluten  Oertem  bestehende,  zu  deren  Bestim- 
mung Dr.  Pihl  nur  einige  wenige  1865  von  Prof.  Feamley 
angestellte  Beobachtungen  von  vier  Sternen  der  Gruppe  am 
Christianiaer  Meridiankreis  und  einige  nicht  sonderlich  damit 
stimmende  Bonner  Beobachtungen  von  1860  und  1861  be- 
nutzen konnte,  für  Rectascension  ausserdem  Vergleichungen 
von  drei  Sternen  an  seinem  Ringmikrometer  mit  dem  37  "* 
vorangehenden  y  Andromedae.  Ref.  möchte  eine  baldige  Nach- 
messung dieser  Pihrschen  Basis  einem  Beobachter  an  einem 
starken  Heliometer  empfehlen.  — 

Eine  Zusammenstellung  der  relativen  Oerter  gegen  Nr.  25 
und  ihrer  w.  F.,  so  wie  der  daraus  folgenden  absoluten  Oerter 
für  1865  und  ihrer  Veränderungen  ist  p.  38—41  gegeben. 
Die  Bestimmungen  von  resp.  2,  7,  5  und  4  Sternen  sind  mit 
Lalande,  Bessel's  Zonen,  Argelander  (B.B.VI)  und  Feamley 
verglichen.  Vier  Sterne  finden  sich  auch  im  Radcliffe  Cata- 
logue,  und  fügt  Ref.  zu  Dr.  Pihl's  Angaben  die  Differenzen 
hinzu : 

für  Nr.  35  P.— R.  +0!02  —  1^4 

41  —0.13  —0.4 

47  —  0.06   +  0.5 

60  —0.07   —0.1 

Die  mittlere  Differenz  ist  —  0!06  —  o:'4,  für  P.-F.  —  0!17 
—  o:'4  und  fürP.-Arg.  +0!22  +o:'9,  die  allgemeine  Orien- 
tirung  des  kleinen  Gatalogs  also  eine  möglichst  nahe. 

Die  Resultate  der  Vergleichung  mit  Bessel  sind  dem  Ver- 
fasser auffällig  erschienen,  da  sich,  namentlich  in  Declination, 
beträchtliche  Unterschiede  nicht  nur  der  absoluten,  sondern 
auch  der  relativen  Oerter  zeigten,  obgleich  alle  gemeinschaft- 
lichen Sterne  bei  Bessel  in  einer  und  derselben  Zone,  Nr.  529, 
vorkommen.  Bei  einer  Vergleichung  dieser  Zone  mit  dem 
Radcliffe  Gatalogue  hat  Ref.  indess  noch  stärkere  Unterschiede 
auch  der  relativen  Oerter  gefunden,  bis  1!14  resp.  ll!'l,  ohne 
dass  selbst  diese  eine  die  durchschnittliche  Unsicherheit  der 
spätem  BesseFschen  Zonen  erheblich  übersteigende  Unge- 
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nanigkeit  der  zu  dieser  Zone  gehörigen  Beobachtimgen  nach- 
wiesen. Die  Dr.  Pihl  anfi&Uigen  unterschiede  sind  lediglich 
anf  diese  Unsicherheit  der  Zonenbeobachtungen  zurflckzu- 
ftthren  und  deuten  noch  keine  Bewegung  im  System  an.  — 
Eine  pag.  42  ebenfalls  besprochene  Abweichung  der  Lalande'- 
schen  Bectascensionsdifferenz  für  die  beiden  gemeinschaftlichen 
Sterne  findet  in  der  angegebenen  Grösse  (1!24)  nicht  Statt, 
Lalande's  Bectascension  von  Nr.  64  ist  vielmehr  bei  der  Re- 
duction  auf  1865  1'  zu  gross  berechnet.  — 

Die  erste  der  beiden  in  Dr.  Pihl's  Schrift  enthaltenen 
Tafeln  ist  eine  Karte  des  Sternhaufens  in  grossem  Maassstab, 
auf  welcher  ausser  den  85  catalogisirten  Sternen  noch  sämmt- 
liehe  andere,  117  an  der  Zahl,  nach  sorgfältiger  Ocular- 
Schätzung  verzeichnet  sind,  welche  Dr.  Pihl  unter  den  gün- 
stigsten Umständen  in  seinem  Femrohr  innerhalb  der  Grenzen 
des  Haufens  auffinden  konnte.  Alle  Sterne  bis  zur  Grösse 
10.5  und  noch  einige  der  schwächern  sind  gemessen.  Die 
Grössen  der  Karte  so  wie  des  Catalogs  sind  für  die  in  der 
Bonner  Durchmusterung  vorkommenden  Sterne  mit  wenigen 
Ausnahmen  nach  diesem  Werke  angesetzt,  die  schwachem 
hat  Dr.  Pihl  der  Bonner  Scale  anzuschliessen  gesucht.  Für 
20  Sterne  werden  noch  Grössenschätzungen  von  d' Arrest  und 
Schjellemp  mitgetheilt. 

Die  zweite  Tafel  enthält  graphische  Darstellungen  der 
Bedttctionen  scheinbarer  Ortsdifferenzen  auf  mittlere  für  1865. 
Die  gezeichneten  Curven  haben  indess  nur  für  die  kleinere 
Hälfte  der  Beobachtungen  zur  Ausfühmng  dieser  Reduction 
gedient,  bei  der  Mehrzahl  derselben  konnte  sie  als  ganz  ge- 
ringfügig übergangen  werden.  — 

Dr.  Pihl  hat  einen  kurzem  Bericht  über  seine  Arbeit,  der 
auch  das  vollständige  Positions-Verzeichniss  und  die  Karte 
enthält,  bereits  früher  in  den  Monthly  Notices  (Vol.  28  Nr.  9 ; 
Nachtrag  Vol.  29.  Nr.  9)  veröffentlicht.  Wenn  sich  Ref.  trotz- 
dem erlaubt  hat,  auch  an  dieser  Stelle  eine  ziemlich  ausführ- 
liche Mittheilung  über  Dr.  PihVs  Arbeit  zu  machen,  so  ist 
der  Grund  dafür  seine  Meinung  gewesen ,  dass  dieselbe  einen 
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sehr  beaditensweriheii  Fingerzeig  abgibt,  wie  auch  mitunbe- 
deutenden  Hülfsmitteln  in  Privathänden  nützliche  Dienste  für 
die  Wissenschaft  geleistet  werden  können. 


Yalentiner,  Determinatio  orbitae  cometae  Y  anni  1863. 

ßerlin  1869.    24  S.  4». 

Der  Comet,  welcher  zwischen  1863  Dec.  28.  und  1864 
Jan.  9.  unabhängig  an  vier  Orten,  durch  Respighi,  Baeker, 
Karlinski  und  Watson  aufgefunden  wurde  und  seiner  Perihel- 
zeit  nach  als  fünfter  Comet  des  Jahres  1863  zu  bezeichnen  ist, 
fiel  den  ersten  Berechnern  seiner  Bahn  durch  eine  bemer- 
kenswerthe  Aehnlichkeit  seiner  Elemente  mit  denen  des  Co- 
meten  von  1810,  und  weiter  desjenigen  von  1490  auf;  da 
einer  allerdings  beträchtlichen  Verschiedenheit  der  Perihel- 
distanz  von  der  für  den  Cometen  von  1810  berechneten  der 
Umstand  entgegengehalten  werden  konnte,  dass  dieser  Comet 
nur  sehr  unvollkommen  beobachtet  war,  lag  die  Annahme  der 
Identität  dieser  Cometen,  und  einer  ümlaufszeit  von  53  Jahren 
in  der  That  nahe.  Ein  von  Dr.  Weiss  im  Januar  1864  ge- 
machter Versuch^  indess,  dreiwöchentliche  Beobachtungen 
des  Cometen  unter  einer  solchen  Voraussetzung  darzu- 
stellen, zeigte  bereits  eine  dennoch  stattfindende  grosse  Un- 
wahrscheinlichkeit  derselben,  und  die  g^enwärtig  vorliegende 
Bearbeitung  der  ganzen  Erscheinung  durch  Dr.  Valentiner 
verweist  die  Cometenbahn  definitiv  in  die  Eat^orie  der 
äusserst  nahe  parabolischen. 

Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  nur  über  zwei  Monate, 
1863  Dec.  28.  — 1864  März  1.;  da  ferner  die  beiden  ersten 
Beobachtungen,  in  Bologna,  nicht  brauchbar  sind  und  dem 
Bearbeiter  auch  die  beiden  letzten,  zwei  Leytoner  Beobach- 
tungen vom  18.  Febr.  und  1.  März,  besser  auszuschliessen 
schienen,  weil  sie  allein  stehen  und  der  Comet  zur  Zeit  der- 
selben bereits  sehr  schwach  war,  so  blieb  ihm  nui*  eine  sechs- 

*  A.  N.  1462. 
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iRrfichraÜiche  Beihe,  1864  Jan.  3.— r  Febr.  16.,  Übrig.  Diese 
enthält  indess  noch  169  Ortsbestimmangen  ^  von  19  Stern- 
warten, und  ausser  durch  diese  grosse  Zahl  der  Beobachtun- 
gen wurde  die  Kürze  der  Erscheinung  durch  die  beträchtliche 
Annäherung  des  Gometen  an  die  Erde  (bis  auf  0.183)  für 
die  Sicherheit  der  Bahnbestimmung  einigermaassen  ausge- 
glichen. 

Dr.  Valentiner  berechnete  zunächst  parabolische  Elemente 
(I)  aus  drei  einzelnen  Beobachtungen  (Jan.  4.,  24.,  Febr.  13.), 
welche  sich  bereits  der  ganzen  Erscheinung,  wenigstens  inner- 
halb der  oben  erläuterten  Grenzen  Jan.  3.  und  Febr.  16., 
bis  auf  weniger  als  10"  anschliessen ;  aus  diesen  wurde  eine 
Ephemeride,  von  Jan.  20.  bis  Febr.  10.  der  raschen,  bis  auf 
S^  täglich  steigenden  Bewegung  des  Cometen  halber  in  sechs- 
stündigen Intervallen,  abgeleitet,  und  mit  dieser  wurden  die 
einzelnen  Beobachtungen  unter  Annahme  des  Werthes  8:'9 
für  die  Sonnenparallaxe  verglichen. 

Indem  dann  einige  zunächst  weniger  sicher  erscheinende 
Beobachtungsreihen  ausgeschlossen  wurden  und  die  den  übri- 
gen angehörigen  Bestimmungen  geschätzte  Gewichte  (1,  '/s 
oder  V«)  erhielten,  wurden  9  Normalörter  gebildet,  die  auf 
etwa  130  Ortsbestimmungen  beruhen,  und  aus  denselben 
folgende  Elemente  (II)  gefunden: 

T=  1863  Dec.  27.799921  m.Z.  Berl. 
n=    60<>  24' 26:'40 
ß=304    43  23.16  l  M.A.  1864.0 
t=    64    28  44.22 
log  q  =  9.8873320 
Bewegung  direct. 

Diese  Elemente  schliessen  sich  den  9  Oertern  sehr  nahe 
an;  nachdem  nachträglich  noch  die  Störungen  des  Cometen 
durch  Jupiter  und  die  Erde  berechnet  waren,  die  übrigens 
nur  einige  Zehntel  einer  Bogensecunde  erreichen,  ergaben  sich 
folgende  Abweichungen  B. — R.,  wenn  die  vorstehenden  Ele- 
mente als  osculirend  für  1864  Jan.  29.  angesehen  werden: 

^  Wenn  mehrfache  Angaben  far  denselben  Abend  and  Beobachtun- 
gen an  demselben  Instrument  nur  einfüch  gezählt  werden. 

Vi«rt«Ualu>Mcbr.  d.  Aitrononi.  CtoMUMchaft.    V.  >-^ 
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Ort     1864 

'da  cos  i- 

Gew. 

ds 

Gew 

1.    Jan.    5 

+  2ri 

7.0 

—  ors 

7.0 

2.      »     11 

+  2.3 

17.0 

—  0.8  • 

17.0 

3.      »     16 

+  0.5 

14.7 

+  0.4 

14.7 

4.     ■»     20 

—  1.8 

13.3  . 

—  0.6 

14.3 

5.      »26 

—  1.3 

20.7 

0.0 

21.7 

6.      »     29.5 

+  1.5 

35.2 

+  0.7 

36.8 

7.  Febr.  4.5 

—  0.3 

14.2 

0.0 

13.2 

8.      »       9 

—  2.8 

18.3 

—  0.2 

17.8 

9.      »     13 

—  1.2 

7.5 

—  3.3 

6.5 

Mit  Anwendung  dieser  Werthe  hat  der  Verfasser  nun  die 
persönlichen  Gleichungen  für  13  Beobachter  zu  bestimmen 
versucht,  indem  er  die  für  die  einzelnen  Beobachtungsreihen 
übrig  bleibenden  Fehler  in  der  Form  a  -{-  a*  t  ausglich ,  wo 
t  die  Anzahl  der  seit  dem  Periheldurchgang  bis  zur  Beob- 
achtung verflossenen  Tage  ist.  Die  so  erhaltenen  »Werthe 
zur  Beduction  auf  das  mittlere  System«,  welche  pag.  19  zu- 
sammengestellt sind,  waren  Ref.  beim  ersten  Anblick  höchst 
auffallend  wegen  der  vorkommenden  sehr  bedeutenden  Werthe 
für  beide  Constanten  a  und  a\  in  Rectascension  sowohl  wie 
in  Declination.  Bei  näherer  Betrachtung  zeigte  sich  indess, 
dass  in  Wirklichkeit  für  jede  Beobachtungsreihe  im  Mittel 
doch  nur  massige,  für  die  Declinationen  fast  überall  ganz 
geringfügige  Reductionen  auch  aus  Herrn  Valentiner's  For- 
meln herauskommen;  das  Auffallende  seiner  erwähnten  Zu- 
sammenstellung ist  in  so  fem  nur  scheinbar,  als  die  ver- 
schiedenen Beobachtungsreihen  bedeutende  und  sehr  verschie- 
dene Abstände  von  dem  angenommenen  NuUpunct  der  Zeiten 
haben,  während  andererseits  die  für  die  Ausgleichung  gewählte 
Form  mit  den  Ansichten  des  Ref.  über  die  Natur  der  per- 
sönlichen Gleichungen  bei  Cometenbeobachtungen  überhaupt 
nicht  vereinbar  ist,  und  durch  das  vorliegende  Material  auch 
wohl  nicht  gerechtfertigt  erscheinen  dürfte. 

Der  Verf.  hat  seine  Reductionsformeln  zunächst  benutzt, 
um  die  wahrscheinlichen  Fehler  einer  Beobachtung  der  aus.- 
geglichenen  Reihen  zu  bestimmen.    Die  gefundenen  Werthe 
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sind  p.  20  zusammengestellt;  mit  Recbt  bsA  der  Verf.  indess 
für  die  weitere  Behandlung  vorgezogen,  anstatt  diese  Zahlen 
zur  Gewichtsbestimmung  zu  benutzen,  wiederum  Gewichte 
nach  andern  Griterien  abzuschätzen,  wobei  er  zu  dem  Resul- 
tat kam,  die  Beobachtungen  der  grossen  Mehrzahl  der  Stern- 
warten  als  gleichwerthig  anzusehen  und  nur  für  einige  wenige 
mit  unvollkommenem  Hülfsmitteln  angestellte  Reihen  geringere 
Gewichte  (Va  resp.  V«)  anzunehmen.  Dann  wurden  alle  Be- 
obachtungen, für  welche  persönliche  Gleichungen  wie  vorer- 
wähnt ermittelt  waren,  diesen  Ermittelungen  gemäss  auf 
Läpzig  reducirt,  und  9  neue  Normalörter  gebildet,  die  um 
folgende  Quantitäten  von  den  vorstehenden  Elementen  II  ab- 
weichen: 


Ort 

aus  Beobb. 

B.  — 

Rr, 

Gew. 

1. 

Jan.    3-  7 

da  cos  d-\- 277 

dd  ^  272 

11.3 

2. 

»      8—12 

+  2.6 

—  1.7 

21.5 

3. 

»     13-17 

—  0.5 

0.0 

19.0 

4. 

»     18-22 

—  0.8 

—  1.1 

16.7 

5. 

•»     23—27 

—  2.6 

— 0.4 

23.5 

6.' 

'      »     28— Fbr.l 

+  0.4 

+  1.6 

41.7 

7. 

Febr.    2—  7 

—  0.5 

+  1.1 

19.0 

8. 

.      8-10 

—  1.9 

-0.7 

17.5 

9. 

•     11— IG 

—  1.8 

—  2.3 

6.8 

Die  unter  den  gemachten  Voraussetzungen  wahrschein- 
lichsten Verbesserungen  der  Elemente  II  sind  aus  diesen 
Werthen  als  Functionen  der  unbestimmt  gelassenen  Excen- 
triqität  fibgdeitet;  der  Verf.  findet  .;         ,...., 

c?T=  — 0'»^000051   +0'f0002126  ±  O''O00131 
dn  =  —  0:'66  +  0:'76  e  ±  i:'36 

dSl  =  +  0.30  —  0.15  £  ±  0.26 

di  =  —  0.40  +  0.56  €  ±  0.92 

dlogi=^  —  0.0000012  -r  0.0000005  €  ±  0.0000014 

wenn  die  Excentricität  =  1  -f  0.000001  e  ist,  und  damit  nach 
p.  23  folgende  Darstellung  der  Normalörter: . 

10*.  , 
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'•!  .  / 

.      da  cos:*  ••■ 

;     ..^dSl.r-    t    . 

1... 

+  2^3— 0:'009e 

—  ire- o;oo8c 

2. 

+  2.5  —  0.019 

—  1.1+0.017. 

3. 

.    —0.5  —  0.019 

+  0.6  +  0.091 

4, 

—  0.5  —  0.026 

—  0.5  +  0.028 

5. 

—  1.6  +  0.011 

0.0  —  0.048 

6. 

+  1.4  4-  0.048 

+  1.1  +  0.029 

7. 

—  0.6  +  0.047 

+  0.4  —  0.040 

8. 

—  2.3  -j-  0.025 

—  1.1  —  0.037 

9. 

—  2.3  +  0.013 

—  2.5  —  0.030 

Die  Summe  der  mit  den  zugehörigen  Gewichten  multi* 
plicirten  Fehlerquadrate  ist  in  der  parabolischen  Hypothese 
668.9 ,  wonach  der  w.  F.  für  die  Gewichtseinheit  =  ±  4:'9 
wird  und  die  bereits  angeführten  w.  F.  der  Bahnelemente 
sich  ergeben.  Ein  Minimum  würde  jene  Summe  für  einen 
ganz  geringen  negativen  Werth  von  €,  während  die  Substi- 
tutionen e=±  100  bereits  keine  annehmbare  Darstellung  mehr 
geben.  Zu  6  =  —  500  würde  aber  noch  eine  ümlaufszeit  von 
60000  Jahren  gehören. 

Zum  Schluss  stellt  der  Verf.  alle  früheren  Bestimmungen 
dieser  Gometenbahn,  zwölf  an  der  Zahl,  zusammen,  und  weist 
nach,  dass  das  Resultat  der  letzten  derselben,  von  Michez, 
welcher  eine  Umlaufszeit  von  nur  108  Jahren  gefunden  haben 
wollte,  durch  einen  Fehler  in  einem  der  benutzten  Beobach- 
tungsdata entstellt  sei. 


Oppolzer,  Dr.  Th.,  Lehrbuch  zoi*  Bahnbestimmung  der 

Cometen  und  Planeten.    Erster  Band.  353  S.  8.  Leipzig  1870. 

Dr.  Oppolzer  hat  von  seinen  Vorlesungen  über  theorische 
Astronomie  an  der  Wiener  Universität  eine  Zusammenstellung 
gemacht,  die  jetzt  unter  dem  obigen  Titel  erschienen  ist; 
bei  Ausarbeitung  des  Werkes  war  jedoch  der  leitende  Ge- 
danke, nicht  allein  den  Schüler  in  die  Arbeiten  der  theori- 
sehen  Astronomie  einzuführen,  sondern  auch  dem  Erfahrenem 
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ein  Nacfaschlagebach  zu  geben.  Das  1869  «*sciiienene  Wat- 
son'scbe  Lebrbuch  verfolgt  zwar  bereits  deDsdben  Zweck,  je- 
doch hat  der  Verf.  g^laabt,  seine  Darstellung  nicht  zurück- 
haltep  zu  sollen,  indem  er  in  vielen  wesentlichen  Punkten 
von  Watson  abweicht. 

Das  Werk  zerfällt  in  zwei  Haupttheile:  der  erste  Theil 
enthält  die  Vorbereitungsrechnungen  und  Anleitung,  die  Ephe- 
meriden  zu  rechnen ,  wenn  die  Elemente  gegeben  sind ,  der 
zweite  Theil  die  Bahnbestimmung.  Als  Anbang  sind  eine 
Anzahl  von  Tafeln,  die  in  der  theorischen  Astronomie  mit 
Nutzen  gebraucht  werden,  gegeben. 

Ein  später  folgender  zweiter  Band  soll  die  Anleitung  zur 
weitern  Verbesserung  der  durch  die  erste  Bahnbestimmung 
gefundenen  Elemente  enthalten  und  die  störenden  Einflüsse 
der  Planeten  auf  die  Bewegung  des  zu  berechnenden  Him- 
melskörpers ermitteln.  Von  den  Störungen  will  der  Verf. 
jedoch  nur  die  speciellen  behandeln  und  die  allgemeinen 
ausser  Acht  lassen. 

Der  erste  Theil  des  vorliegenden  ersten  Bandes  beginnt 
mit  dem  Kapitel:  die  Coordinaten  in  ihrem  gegenseitigen 
Verhalten  zu  einander.  Die  einleitenden  Definitionen  sind 
elementar,  klar  und  präcis  gehalten,  besonders  hervorzuheben 
ist,  dass  der  Verf.  keinen  Unterschied  zwischen  rechtläufiger 
(directer)  und  rückläufiger  (retrograder)  Bewegung  macht. 
Er  definirt  p.  7  den  aufsteigenden  Knoten  als  denjenigen  der 
beiden  Durchschnittspunkte  zwischen  der  Bahnebene  und  der 
Fundamentalebene,  durch  den  der  Himmelskörper  aus  der 
südlichen  in  die  nördliche  Hemisphäre  gelangt.  Die  Neigung 
ist  derjenige  Winkel,  den  die  beiden  grössten  Kreise  beim 
aufeteigenden  Knoten,  in  der  Richtung  der  Zählung  und  Be- 
wegung gezogen  einschliessen.  Nach  dieser  Definition  ist  bei 
directer  Bewegung  die  Neigung  <  90^  bei  retrograder  zwi- 
schen 90^  und  180^ 

Bei  der  Transformation  der  Coordinaten  sind  manche  für 
den  Rechner  sehr  nützliche  Andeutungen,  um  die  grösste 
Schärfe  zu  erreichen,  gegeben.    So  z.  B.  dass,  wenn  man 
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aus  Rectascension  nnd  Dedination  Länge  und  Breite  redinen 
will,  in  der  bekannten  Formel  . !     •  -.  f. 

wenn  l  klein  ist,  sin  l  ersetzt  werden  kann  durch  ig  Aiä)s'^. 
Aus  der  vorhergehenden  Formel 

tg  A  = 5=—^  tg  a 

hat  man  tg  X,  und  cos  l  ist  leicht  bis  auf  die  letzte  Einheit 
sicher  zu  interpoliren. 

Zur  Berechnung  der  Parallaxen  nimmt  der  Verf.  für  die 
Sonnenparallaxe  den  Werth  von  Newcomb  n  «  8'/848. 

Unter  den  Formeln  für  den  log.  der  Entfernung  des  Be- 
obachtungspunktes vom  Mittelpunkte  unserer  Erde  ist  die 
Formel 

lg  Q=Mi—{f^  sinV+  i/"*  öin*9)'-i/'«sin>'+..) 
wo  /"*  =  —-—  1  ist  und  woraus  mit  den  numerischen  Wer- 
then  nach  Bessels  Erddimensionen  wird: 

\g  Q  =  —  0.00145906  sin>'  -j-  0.00000490  sin*qp' 

—  0.00000002  sin^qp'  +  .  .  . 

Führt  man  statt  der  geocentrischen  Breite  (p'  die  geographi- 
sche Breite  ip  ein,  so  geht  die  Reihe  über  in: 

lg  9  =  —  0.00143965  sin^qp  —  0.00001438  sin^qp 

—  0.00000015  sin^qp  -—  .  .  . 

welche  viel  convergenter  ist,  als  die  gewöhnlich  aus  dieser 

letztern  abgeleitete 

\gQ=  9.9992747  -f  0.0007271  cos  2q>  —  0.0000018  cos  49)+.. 

In  der  Regel  wird  nur  diese  letzte  Formel  angegeben, 
während  die  erste  von  dem  Referenten  in  keinem  von  ihm 
nachgeschlagenen  Buche  aufgeführt  gefunden  wurde. 

Wenn  man  die  Distanz  des  Himmelskörpers  von  der  Erde 
nicht  kennt,  gibt  der  Verf.  die  Gauss'sche  Berücksichtigung 
der  Parallaxe  nach  dem  locus  fictus.  In  einem  kleinen  An- 
hang pag.  38  ist  erwähnt,  dass,  wenn  die  Distanz  bekannt 
ist,  die  Sonnenbreite,  welche  gewöhnlich  bei  Bahnbestimmun- 
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gen  vernachlässigt  wird,  durch  eine  kleine  Correction  dß  an 
die  beobachtete  Breite  nach  der  Formel 

A 
berücksichtigt  werden  kann. 

Das  nächste  Kapitel:  »die  Coordinaten  in  ihrem  Verhält- 
niss  zur  Zeit«  enthält  eine  sehr  übersichtliche  Ableitung  der 
Kepler'schen  Regeln.  Bei  der  am  schnellsten  zum  Ziele  füh- 
renden indirccten  Methode  zur  Berechnung  der  excentrischen 
Anomalie  aus  der  mittlem  (die  Lösung  des  Kepler'schen  Pro- 
blems) bedient  der  Verf.  sich  der  von  Gauss  in  der  »Theoria 
motus«  gegebenen  Differentialformel 

Ref.  macht  noch  auf  andere  Methoden  aufmerksam  und 
findet  u.  a.  die  von  Encke  in  den  Astr.  Kachr.  Nro.  714  ge- 
gebene graphische  Construction  der  excentrischen  Anomalie 
aus  der  mittlem  und  umgekehrt  für  diejenigen,  welche  sich 
mit  solchen  Rechnungen  beschäftigen,  bemerkenswerth. 

Die  Gleichung  in  der  Parabel  zwischen  Zeit  und  Ort  wird 
bekanntlich  hauptsächlich  durch  die  Barker'sche  Tafel  gelöst. 
Während  Encke,  Watson  u.  A. 

wer. 

(wo  log  C  =  9.9601277  =  -t=  ist)  setzen,  hat  Qppolzer  statt 

V  2 

der  Constante  C  die  Einheit,  wodurch  allerdings  die  Multi- 
plication  mit  C  erspart  wird.  Es  sei  hier  gleich  erwähnt, 
dass  die  Barker'sche  Tafel  (oder  vielmehr  die  mit  dem  Factor 

-^  multiplicirte  Barker'sche  Tafel)  bei  Oppolzer  von  Minute 

zu  Minute  geht  und  zwar  ebenso,  wie  in  Olbers'  Abhandlung 
über  die  leichteste  und  bequemste  Methode,  die  Bahn  eines 
Ck)meten  zu  berechnen,  neu  herausgegeben  von  Encke  1847, 
für  die  ersten  30^  nicht  der  log  Jtf,  sondern  der  Numerus, 
von  30^  bis  170^  der  log  M  gegeben  ist.  An  Stelle  der 
Differenzen  selbst  sind  die  Logarithmen  der  Differenz  für  1'^ 
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aufgeführt.  Ref.  findet  für  einen  fertigen.  Eopfrechner  die 
Numeri  der  Differenzen  bequemer,  doch  ist  diess  wohl  Sache 
der  individuellen  Gewöhnung. 

Ist  die  mittlere  Anomalie  gross,  so  wendet  der  Verf.  das 
BessePsche  Verfahren  an  und  gibt  dazu  dieselbe  Hülfstafel, 
welche  Encke  der  Olbers'schen  Abhandlung  hinzugefügt  hat. 
Bei  Bahnen  von  nahezu  'parabolischer  Gestalt  deutet  Verf. 
die  Bessel'sche  und  Brünnow'sche  Methode  an  (für  die  Bessel'- 
sche  Methode  ist  eine  Hülfstafel  in  dem  Olbers'schen  Werke), 
legt  aber  mit  Recht  das  Hauptgewicht  auf  das  Gauss'sche  Ver- 
fahren, welches  in  der  »Theoria  motus«  entwickelt  ist.  Gauss 
führt  folgende  Bezeichnungen  ein 

9:E;  +  sinE  ~^ 

9  Jg  +  sin  Jg  _  ^ 

20V^       ~ 

4  -  (1  -  M)  =  (? 
und  gibt  für  Ellipse  und  Hyperbel  mit  dem  Argument  Ä  die 
Hülfsgrössen  B,  C,  T  in  einer  Tafel,  während  er  dem  Leser 
der  »Theoria  motus«  über  die  Ableitung  der  sehr  eleganten 
Form  nachzudenken  überlässt,  für  welche  Ref.  in  den  bei 
Encke  gehörten  Vorlesungen  bereits  einen  klaren  übersicht- 
lichen Beweis  hörte.  Oppolzer  hat  in  grosser  Kürze  ohne 
einen  Unterschied  zwisciien  Ellipse  und  Hyperbel  zu  machen, 
eine  übersichtliche  Entwickelung  gegeben,  an  der  man  aller- 
dings sieht,  dass  das  Resultat  vor  dem  Beweise  bekannt  ge- 
wesen ist.  Er  gibt  nicht  die  Gauss'schen  Hülfsgrössen  C  und 
J,  sondern  nennt  mit  Nicolai 

und  gibt  Tafeln,  in  denen  man  mit  dem  Argumente  Ä  die 
Grössen  log  B  und  log  C  findet. 

Will  man  nicht  die  äusserste  Genauigkeit  erreichen,  so 
zeigt  der  Verf.,  wie  man  durch  fünf  Formeln  bei  Vernach- 
lässigung der  Correctionen  von  B  und  eines  Theils  von  C 
ohne  jede  Hülfstafel  zum  Ziele  gelangt. 
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Die  Aberration  wird,  in  dem  folgenden  Paragraphen, 
nach  dem  Princip  der  relativen  Bewegungen  abgeleitet,  eine 
Ableitung,  die  dem  Ref.  nicht  unbekannt  war,  die  selbiger 
trotz  ihrer  Kürze  aber  nicht  fttr  so  übersichtlich  h&lt,  als 
die,  welche  auf  dem  Princip  der  Transformation  der  Goordi- 
naten  beruht. 

Bei  der  Aberration  nimmt  Oppolzer,  wie  auch  in  Lever- 
riers  Sonnentafeln  geschehen,  noch  dasjenige  Glied  mit, 
welches  von  der  Excentricität  der  Erdbahn  abhängig  ist,  das 
bekanntlich,  weil  die  jährliche  Aenderung  des  Perihels  der 
Erdbahn  nur  6177  beträgt,  meistens  vernachlässigt  und  als 
constantes  Glied  zu  dem  Orte  des  Sterns  hinzugerechnet  wird. 
Dieses  Glied  muss  man,  wenn  man  streng  sein  will,  besonders 
bei  der  Planetenaberration  anbringen,  da  es  in  Länge 
07343  sec  ß  betragen  kann. 

Die  Darstellung  der  Präcession  ist  eine  andere,  als  sie 
Bessel  in  den  Tabb.  Reg.  gegeben  hat,  nach  der  hauptsäch- 
lich die  EntWickelungen  in  Brünnow's  Lehrbuche  gegeben  sind. 
Der  Verf.  hat  selbstständig  entwickelt  und  gelaugt  in  seiner 
Darstellung  sehr  bald  zu  denjenigen  Resultaten,  die  man 
haben  will. 

Die  Gonstanten  der  Präcession  sind  aus  Leverrier's  Tafeln 
entnonmien,  die  Schiefe  der  Ekliptik  für  1850  ist  jedoch  um 
0759  vermindert,  weil  Leverrier  mit  einer  wesentlich  unge- 
nauen Abnahme  der  Schiefe  den  Werth  von  e  ableitet.  Diese 
Abnahme  wird  später  aber  beibehalten;  Ref.  würde  es  vorge- 
zogen haben,  überall  die  reinen  Leverrier'schen  Daten,  die 
auch  im  Nautical  Almanac  gebraucht  werden,  beizubehalten. 
Die  von  Oppolzer  neu  berechneten  Leverrier'schen  Werthe 
weichen  von  denen  ab,  welche  Leverrier  selbst  in  seinen 
Tafeln  gibt.  Es  sind  z.  B.  die  von  Leverrier  mit  n  und  e 
bezeichneten  Grössen  bei 
Oppolzer  ITT  =  173^  0' 12"  —  8:'694^ 
Leverrier  w  =  172    56  37  —  8.668^ 

Oppolzer    €  =    23<»  27'  31724  —  0747593 1  —  0700000149 1  * 
Leverrier   €=23    27  31.83  —  0.47594^  —  0.00000149^* 
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Practisch  haben  diese  Diflferenzen  für  den  vorliegenden 
Gegenstand  keine  Bedeutung. 

Die  Berücksichtigung  der  Nutation  in  Länge,  Breite,  Beet- 
ascension  und  Declination  ist  ganz  nach  Peters  und  die  Dar- 
stellung eine  sehr  übersichtliche. 

In  der  Reduction  der  Coordinaten  auf  die  vei-schiedenen 
Aequinoctien  sind  sänuntliche  Ciorrectionen  für  Aberration, 
Präcession  und  Nutation  zusammengestellt  und  zwar  für 
Ekliptik  und  Aequator.  Den  Schluss  dieses  Abschnittes  bil- 
den die  genäherte  Vorausberechnung  der  Opposition,  die  Be- 
rechnung von  Lichtstärke  und  Grösse  nach  bekannten  For- 
meln. Das  Yerhältniss  der  Lichtmengen  von  einer  Stern- 
grösse  zur  nächst  höhern  rundet  der  Verfasser  ab,  er  setzt 
es  2.5  :  1. 

Der  zweite  Theil  des  Buches:  »Die  Bahnbestimmung«, 
pag.  93—280,  zerfällt  in  folgende  Hauptabschnitte:  1)  Be- 
stimmung parabolischer  Elemente ;  2)  Bestimmung  der  Bahn- 
elemente ohne  Bücksicht  auf  eine  Annahme  über  die  Ex- 
centricität.  In  letzterem  Abschnitt  enthält  wieder  eine  erste 
Abtheilung  die  Bahnbestimmung  aus  3  vollstÄndigen  Beob- 
achtungen, eine  zweite  Abtheilung  die  Bahnbestimmung  aus 
4  Beobachtungen. 

Der  erste  Abschnitt:  »Die  Bestimmung  parabolischer 
Elemente«  beginnt  mit  der  analytischen  Darstellung  der 
ersten  Kepler'schen  Regel:  dass  nämlich  die  Bahnen  der 
Himmelskörper  in  einer  Ebene  liegen.  Die  Gauss'sche  Form 
für  die  Gleichung  der  Ebene  ist  beibehalten.  Bei  Einführung 
der  geocentrischen  Polarcoordinaten  statt  der  heliocentrischen 
in  diese  Ebene  erhält  man  zwischen  der  ersten  und  dritten 
geocentrischen  Entfernung  der  drei  Cometenörter  die  Gleichung 

(,'"  =  m  +  Mq\ 
(q  bedeutet  hier  die  wahre  Distanz,  nicht  die  curtirte.)  Da 
aber,  wenn  m  und  J/  als  bekannt  angenommen  werden,  noch 
eine  zweite  Gleichung  erforderlich  ist,  um  die  beiden  Unbe- 
kannten q'  und  (>'"  zu  finden,  so  wird  die  Euler'sche  Gleichung 
(gewöhnlich  die  Lambert'sche  genannt)  hinzu  genommen. 
Der  Verf.  leitet  diese  ab,  und  geht  dann  zu  den  Entwicke- 
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ktBgen  der  VerhSltnisse  der  Dreiecksflachen  zu  den  parabo* 
lisehen  Sectoren  über  nnd  zeigt,  wie  die  Verhältnisse  der 
DreiedLfiflächen  durch  die  Zwischenzeiten  ersetzt  werden 
können.  Olbers  setzte  das  Verhältniss  der  Dreiecksflächen 
gleich  dem  Verhältniss  der  Zwischenzeiten  und  hat  dadurch 
den  Werth  von  obigem 

i»  =  0 

und  fär  M  einen  sehr  einfachen  Ausdruck.  Diese  Hypothese 
hat  aber  noch  die  Bedingung,  dass  der  erste  und  dritte  Co- 
metenort  nicht  in  dem  grössten  Kreise  liegen  darf,  welcher 
durch  den  zweiten  Cometenort  und  den  zweiten  Sonnenort 

gelegt  werden  kann,  weil  alsdann  fttr  Mq  die  Form  -^  auf- 
tritt. 

Da  man  ausser  dem  ersten  und  dritten  Cometenort,  welche 
vier  Daten  gebeu,  noch  eine  fünfte  Grösse  gebraucht,  wird 
dazu  statt  des  mittlem  Ortes  ein  grösster  Kreis  gewählt. 

Die  Bestimmung  dieses  grössten  Kreises  durch  den  zweiten 
Cometenort  und  den  mittlem  Sonnenort  gibt  eine  beträcht- 
liche Vereinfachung  des  Problems,  aber  man  darf  auch  den 
grössten  Kreis  beliebig  legen,  und  damit  ist  für  den  Aus- 
nahmefall der  Olbers'schen  Methode  der  Weg  gegeben,  den 
man  einzuschlagen  hat.  Oppolzer  findet  nun  eine  recht  be- 
jqueme  Lösung,  wenn  man  den  grössten  Kreis  von  dem  zwei- 
ten Cometenort  senkrecht  auf  die  scheinbare  Bewegung  des 
Cometen  zwischen  dem  ersten  und  dritten  Ort  legt.  Man 
hat,  wenn  die  Länge  dieses  grössten  Kreisses  mit  ti,  die 
Neigung  gegen  die  Ekliptik  mit  J  bezeichnet  wird,  zur  Be- 
stimmung dieser  Grösse  die  Gleichungen 
sin(r-7r)tg  J=tg/J" 
cos(;."-7r)tgc7=-p^, 

und  diese  Methode  ist  schon  früher  in  den  Berichten  der 
Wiener  Akademie  publicirt.  In  dem  Referat  über  jene  Ab- 
handlung (im  dritten  Bande  dieser  Zeitschrift  pag.  294—298) 
schliesst  Dr.  Tietjen  mit  den  Worten:  »Es  lässt  sich  nicht 
leugnen,  dass  die  im  Vorstehenden  zusammengestellten  For- 
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mein  für  die  Kechnung  bedeutend  unbequemer  sind)  als  Ae 
nach  den  Umformungen  von  Gauss  und  Bessel  bei  der  Olbers'- 
sehen  Methode  angewandten.  Es  werden  jedoch  Fälle  ein- 
treten können,  in  welchen  man  sich  derselben  mit  Vortfaeil 
bedient.«  Diese  Fälle  sind  in  der  That  der  Ausnahmefall, 
und  der,  wenn  eine  der  Beobachtungen  nicht  vollständig  ist, 
also  z.  B.  eine  Rectascension  oder  eine  Declination  fehlt.  In 
einem  besondern  Paragraphen  weist  der  Verf.  nach,  dass  der 
von  ihm  angegebene  Weg  eine  grössere  Genauigkeit  gibt, 
als  sie  Encke  bei  Behandlung  des  Ausnahmefalls  im  Berliner 
Jahrbuch  für  1833  und  Klinkerfues  bei  der  Behandlung  des 
Cometenproblems  erreichen,  und  sagt:  »Ich  habe  in  Obigem 
die  Resultate,  die  sich  mir  darboten,  vorgetragen,  ohne  dass 
ich  der  Meinung  bin ,  irgendwie  Olbers'  Methode  verbessert 
zu  haben,  sondern  nur  die  Anwendung  meiner  Formeln  auf 
die  bezeichneten  Fälle  beschränkt  wissen  möchte.  In  meiner 
Methode  sind  die  Verhältnisse  der  Dreiecksflächen  bis  auf 
Grössen  vierter  Ordnung  richtig  bestimmt,  M  ist  demnach 
eben  so  genau  ermittelt,  während  m  wohl  um  eine  Ordnung 
ungenauer  sein  kann,  wenn  die  scheinbare  Bewegung  des 
Gometen  klein  ist.  Jedenfalls  werden  die  erlangten  Werthe 
sehr  brauchbare  Näherungen  abgeben,  da,  selbst  wenn  ^**^ 
{^'"=  sin  (A'"— il)  cos  /?'"  sin  J—  sin  /J'"  cos  J)  eine  Grösse 
erster  Ordnung  ist,  die  Elemente  des  Gometen  bis  auf  Grössen 
zweiter  Ordnung  genau  erhalten  werden;  in  der  Regel  wird 
jedoch  die  Annäherung  numerisch  viel  grösser  sein,  da  die 
scheinbare  geocentrische  Bewegung  der  Gometen  meist  viel 
beträchtlicher  ist  als  die  heliocentrische.« 

Der  Verf.  gibt  nun  eine  Uebersicht  der  Formeln  zur  Be- 
rechnung von  q'  und  ()"'  nebst  Beispiel  und  erwähnt,  dass 
vor  Beginn  der  Rechnung  zu  entscheiden  sei,  welche  der 
beiden  vorgetragenen  Methoden  man  wählen  möchte :  die  01- 
bers'sche  würde  dann  zu  verlassen  sein,  wenn  der  nach  den 
obigen  Vorschriften  günstigst  bestimmte  grösste  Kreis  mit 
dem  durch  den  zweiten  Gometen-  und  Sonnenort  gelegten 
grössten  Kreise  einen  grossem  Winkel  als  60®  einschliesst 
ohne  Rücksicht  auf  die  Zähl  weise,  oder  allgemeiner  wenn  ist: 
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-1:1   ."•       ..  Mfi08(i— io)<±4         •  ' 

wo  ig  i  =  —  frE^s^ecß" 

tg  io  =  tg  (i'' -  i'O  cosec /?" 
Dem  Ref.  scheint  diese  Grenze  etwas  zu  ungünstig  für  die 
Olbers'sche  Methode  gezogen  zu  sein,  denn  bei  ersten  Bahn- 
bestimmungen mit  kleinen  Zwischenzeiten,  wo  diese  besonders 
angewandt  wird,  sind  die  Beobachtungsfehler  doch  meistens 
von  grossem  Einfluss  und  die  Unsicherheit,  welche  durch  einen 
etwas  grossem  Winkel  hervorgebracht  wird,  schadet  den  ersten 
Elementen  wenig;  die  ersten  Elemente  sind  nur  ein  Hülfs- 
mittel  zur  Aufisuchung  des  Ck)meten  und  jede  Erspamiss  an 
Zeit  ist  dabei  rathsam  ^ 

Als  Beispiel  ist  Comet  III  1867  gewählt  und  Beobach- 
tungen von  October  1.,  3.  und  6.,  der  Winkel  i  —  io  ist  45  ^ 
nach  Olbers'  Methode  findet  sich 

lg  q'   =  0.00419 
lg  q"'  =  9.97497 
nach  Oppolzer's  Methode 

lg  p'  =  0.00381 
lg  p'"  =  9.97434 
Dm  zu  diesen  Werthen  zu  kommen,  sind  nach  Olbers'  Methode 
80  Zeilen  Rechnung,  nach  Oppolzer's  147  Zeilen  nöthig  ge- 
wesen, also  nach  letzterer  fast  doppelt  so  viel  als  nach  ersterer. 
Zur  Bestimmung  der  Elemente  aus  q'  und  q"'  sind  die  be- 
kannten Formeln  nahe  beibehalten. 

Um,  wenn  der  mittlere  Ort  niclit  genügend  stimmt,  eine 
erste  Verbesserung  der  Bahn  vorzunehmen,  proponirt  der 
Verf.  die  gewöhnliche  Methode  der  Variation  von  M  und 
zeigt,  wie  mau  denjenigen  Werth  von  Jlf  finden  kann,  der 
nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  dem  mittlem  Orte 
am  meisten  entspricht.  Ref.  hat  es  vortheilhafter  gefunden, 
wenn  man  M  variirt ,  gleich  mit  einigen  Variationen  (also 
z.  B.  mit  +  A  -2tf  und  —Z\M  oder  mit  A  M  und  2  A  Jtf 


1  Eine  nene  Methode  des  Verfassers,  die  kaum  mehr  Zeit  erfordert, 
als  die  Olbers'sche,  ist  während  des  Drucks  dieser  Anzeige  erschienen. 
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etc.)  zu  rechnen,  weil  durch  die  fortwährenden  Controlen  die 
Sicherheit  in  der  Rechnung  ungemein  gewinnt. 

Ein  Beispiel  von  demselben  üometen,  wo  Beobachtungen 
von  October  1—27  zu  Grunde  gelegt  sind,  erläutert  die  ent- 
wickelte Methode  der  Variation  von  Jkf. 

Den  Schluss  dieses  ersten  Abschnittes  bildet  ein  Anhang: 
die  Bestimmung  der  Bahn  eines  Sternschnuppenschwarmes 
aus  seinem  Radiationspunkte,  wobei  (eine  parabolische  Bahn 
vorausgesetzt)  die  tägliche  Bewegung  der  Erde  um  ihre  Achse 
gegen  die  Bewegung  um  die  Sonne  als  sehr  klein  vernach- 
lässigt und  ausserdem  die  Glieder  zweiter  Ordnung  der  Ex- 
centricität  der  Erdbahn  übergegangen  werden.  Durch  die 
Länge  und  Breite  des  Radiationspunktes,  die  Länge 
und  den  Radiusvector  der  Sonne  sind  vier  Daten  gegeben, 
woraus  die  vier  Elemente  der  parabolischen  Bahn :  Länge  des 
Perihels,  aufsteigender  Knoten,  Neigung  der  Bahn  und  kür- 
zeste Distanz  von  der  Sonne  ermittelt  werden.  Die  Methode 
zeichnet  sich,  da  bis  jetzt  wegen  der  Unsidierheit  der  Ra- 
diationspunkte die  gemachten  Vernachlässigungen  gerechtfer- 
tigt sind,  durch  ihre  Kürze  aus;  dieser  Anhang  ist  voll- 
ständig den  Forschungen  der  Jetztzeit  angemessen. 

Der  zweite  Abschnitt:  »Die  Bestimmung  der  Bahn- 
elemente ohne  Rücksicht  auf  eine  Annahme  über  die  Excen- 
tricität«  beginnt  mit  der  Bahnbestimmung  aus  drei  vollstän- 
digen Beobachtungen,  und  sind  wieder  zwei  Methoden  unter- 
schieden. 

Die  erste  Methode  schliesst  sich  fast  ganz  den  Entwicke- 
lungen  von  Gauss,  Encke  und  Hansen  an.  Die  Fundamental- 
gleichung für  die  Lösung  des  Problems  hat  Hansen  in  der 
Form 

{(Ä  —  C+P)  {B-C)  —K{P-^\)  q"  cos  ß"]  r"^ 
-iQ{Ä+PB)  =  0 
die  sich  abkürzen  lässt  in 

(Xcosr)e"  =  io+^ 

wo  -4,  Bj  C,  X",  ?>oi  ^0  Constanten  sind,  die  sich  aus  den 
Beobachtungen  unmittelbar  finden  lassen,  wo  ferner  zwischen 
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q"  und  r"  {der  geocentrischen  nnd  heliooentrisoben:  Entfernung 
des  Himmelskörpers  in  der  zweiten  Beobachtung)  noch  eine 
Gleichung  vorbanden  ist  und  daher,  wenn  P  und  ^bekannt 
wären,  nur  eine  Unbekannte  zu  bestimmen  sein  würde.  Gauss 
setzt  in  der  ersten  Hypothese 

P  =  ^-  und  (2  =  t'  t"' 

während  Eucke  für  Q  noch  ein  bekanntes  Glied  zweiter 
Ordnung,  besonders  bei  ziemlich  verschiedenen  Zwischenzeiten, 
mitzunehmen  vorschlägt.  Oppolzer  ist  der  Meinung,  dass  die 
Hinzunahme  dieses  Gliedes  zweiter  Ordnung  bei  ungleichen 
Zwischenzeiten  empfehlenswerth  sei,  eine  Ansicht,  welche  Ref. 
theilt. 

Die  Ausnahmefalle  sind  vollständig  zusammengestellt.  Der 
hauptsächlichste  ist  bekanntlich  der,  wenn  der  Winkel  zwi- 
schen den  grössten  Kreisen,  wovon  der  eine  durch  den  zwei- 
ten Planetenort  und  den  zweiten  Sonnenort,  der  andere  durch 
den  ersten  und  dritten  Planetenort  gelegt  ist,  sehr  klein  oder 
nahe  180®  wird.  Hansen  nennt  diesen  Winkel  den  maass- 
gebenden  Winkel  und  empfiehlt  zur  Beurtheilung  der  Sicher- 
heit der  Bahn  die  Angabe  desselben. 

Da  die  Bahn  auch  unsicher  wird,  wenn  der  mittlere  Ort 
eine  kleine  Breite  hat,  so  ist  ein  zuverlässigeres  Kriterium 
als  der  maassgebende  Winkel  der  Sinus  dieses  Winkels  mul- 
tiplicirt  mit  dem  Sinus  des  Abstandes  des  zweiten  Planeten- 
orts vom  zweiten  Sonnenorte,  welche  Grösse  (der  maass- 
gebende Abstand)  als  das  Gewidit  der  Bahnbestimmung  zu 
bezeidmen  vorgeschlagen  wird. 

Unsicher  wird  die  Bahn  glddifaüs,  wenn  der  eiste  mid  dritte 
Ort  zusammenfaDen  oder  ihr  Abstand  wenig  von  180®  verschie- 
den ist,  ferner  wenn  alle  drei  Breiten  klein  sind,  and  endlidi, 
wenn  alle  drei  Beobachtungen  in  einem  grössten  Kreise  liegen 
(wodnrdi  die  Constante  K  =  0  wird  und  die  fibrigen  GoefiG- 
denten  gross  sind),  so  kann  doch  der  Uebergang  von }-"  aof  ff' 
unsicber  sdn,  wenn  nämlich  der  Winkel  am  Himmelskörper 
nahe  ein  rechter  ist,  welcher  Fall  bedingt,  dass  r*'  <  B"  ist, 
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was  aber  nicht  bei  den  kleinen  Planeten  ^  sondern  nur  bei 
Cometen  vorkommt. 

In  den  Gleichungen  zwischen  q'  und  q"  sowie  p"'  und  ?" 
sind  andere  Hül&grössen  eingeführt,  als  von  Gauss,  Encke 
und  Hansen;  eine  wesentliche  Abkürzung  dürfte  aber  kaum 
erreicht  sein,  obwohl  der  Verf.  meint,  die  Rechnung  mache 
sich  kürzer  als  man  erwarte. 

Um  die  Werthe  von  n  und  m"  genauer  zu  bestimmen, 
haben  Gauss,  Encke  und  Hansen  sowohl  P  als  auch  Q  nach 
der  ersten  Hypothese  verbessert,  V.  Knorre  fand,  dass  man 
nach  der  Hansen'schen  Form  P  constant  beibehalten  könne 
und  nur  Q  zu  verbessern  brauche.  Diese  letztere  Art  hält 
Oppolzer  fest  und  setzt  daher 

»"=(^)0+^) 

und  in  der  ersten  Hypothese 

r  =  i  (t''«  —  t'''2) 

V~     TTpb~ 
sowie  später  die  genauem  Werthe  von  F'  und  F'". 

Die  Auflösung  der  oben  gegebenen  Hansen'schen  Funda- 
mentalgleichung und  die  Ermittelung  der  bekannten  Grössen 
r',  r",  r"\  f\  f'\  /""'  ist  fast  ganz  nach  Hansen  ausgeführt. 
Der  Verf.  erwähnt,  dass  in  der  Gleichung 
M  sin  ;?*  =  sin  (s  +  ^) 
zwei  reelle  Wurzeln  vorkommen  können,  Ref.  bemerkt  dazu, 
dass  über  die  Wurzeln  dieser  Gleichung  sehr  instructive  Aus- 
einandersetzungen von  Encke  im  Berliner  Jahrbuch  für  1854 
gegeben  sind. 

Die  Verbesserung  der  Werthe  von  Y'  und  Y'"  führt  zur 
Ermittelung  des  Verhältnisses  der  elliptischen  Dreiecksflächen 
zu  den  Sectoren.  Die  vollkommenen  Arbeiten  darüber  von 
Gauss  in  der  »Theoria  motus«  sind  bekannt  und  werden  von 
Oppolzer  sammt  den  dazu  gehörigen  Tafeln  wiedergegeben. 
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Die  Encke'scheii  Tafeln,  welche  bei  ersten  Bahnbestiramungen 
nach  des  Bef.  Erfahrungen  immer  ausreichen,  sind. nicht  er- 
wähnt, dagegen  sind  die  Hansen'schen  interessanten  Entwicke- 
lungen  durchgeführt  und  es  wird  auf  den  Hansen'schen  Eetten- 
bruch  aufmerksam  gemacht,  welcher  allerdings  mit  griteserer 
Schftrfe  und  eben  so  bequem  als  die  Encke'scbe  Form  das 
Problem  Iteen  lässt. 

Bei  der  Zusammenstellung  der  Formeln  und  dem  Beispiel 
sind  die  beiden  Fälle  unterschieden,  1)  wo  nichts  bekannt 
ist  und  2)  wo  genäherte  Elemente  vorhanden  sind.  Durch 
letztere  kann  man  sowohl  die  Correctionen  für  Parallaxe  und 
Aberration  leichtei*  anbringen  und  die  Sonnenbreite  berück- 
sichtigen, als  auch  die  Grössen,  welche  der  Verf.  mit  Y'  und  Y"' 
bezeichnet,  direct  berechnen,  da  sie  von  dem  Verhältniss  der 
Dreiecksflächen  zu  den  Sectoren  abhängig  sind.  Man  erspart 
dadurch  einige  Hypothesen. 

Bd  dem  Beispiel  wird  erwähnt,  dass  einige  Controlen  die 
Prüfling  der  Bedmung  ermöglichen;  als  letzte  Prüfung  wird 
▼orgesdilagen,  aus  den  Elementen  die  ursprünglichen  Beobach- 
tungsdaten,  entweder  indirect,  mittelst  Verwandlung  der  Längen 
und  Breiten,  oder  direct  die  zu  Grunde  gelegten  Rectascensionen 
und  Dedinationen  zu  berechnen.  Ref.  hält  nach  eigener  Erfah- 
rung öftere  Controlen  für  vortheilhaft  und  hat  sich  bei  seinen 
Bahnbestimmangen  vielfiiche  Controlen  noch  selbst  auügestellt. 
Er  erwähnt  z.B.,  dass  man  die  Verwandlung  derSectascension  und 
Dedination  in  Länge  und  Breite  entweder  durch  die  hier  An- 
bngs  theilweise  erwähnten  Formeln  od»  durch  die  Gauss^schen 
ausfahren  kann-,  diess  letztere  hat  Ref.  selten  gemacht,  sich 
aber  vielfiicfa,  um  gegen  Fehler  gesichart  zu  sein,  der  Tafdn 
bedient,  wdche  im  Berl.  Jahrb.  für  1831  und  1856  and  den 
Hansen'schen  Mondtafeln  stehen,  mittelst  welcher  man  in 
wenigen  Minuten  bis  auf  einige  Secnnden  genau  eine  genü- 
gende Prüfung  hat.  Ebenso  ist  es  vortheilhaft,  nachdem  (/' 
und   r"   bekannt   ist,    durch   die   oben   erwähnte    Formel 

(JTsin  /D  p"  =  6^  -f-  -^  eine  Controle  auszuführen  etc. 

Bei  Bestimmung  der  Elemente  aus  zwei  geocentrischen 
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Oertem,  wenn  die  Distanzen  q'  und  o"'.  bekannt  sind,  werden 
wieder  zwei  Fälle  unterschieden:  1)  wenn  die  Bahn  eine 
kleine  Excentricität  hat,  2)  wenn  die  Excentricität  nahe  =  1 
ist.  Bei  dem  letzten  Falle  ist  durch  Benutzung  der  oben 
p.  146  erwähnten  Gauss'schen  Methode  aus  der  wahren  Ano- 
malie die  Epoche  zu  finden,  die  Berechnung  der  exceutrischen 
•  Anomalie  umgangen  und  die  Barker^sche  Tafel  benutzt.  Die 
Beispiele  behandeln  die  Bahn  der  Elpis  («)  aus  Beobachtungen 
von  1868  Mai  18.,  Juni  3.  und  19.  und  die  Bahn  des  Cometen 
lil.  1862  aus  Beobachtungen  von  Juli  29.  bis  Septbr.  12. 

Die  zweite  Methode,  um  aus  drei  Beobachtungen  die  Bahn 
zu  bestimmen,  ist  von  Oppolzer  selbst  gefunden.  Er  sagt 
p.  229:  »Ich  habe  vor  einiger  Zeit  eine  neue  Lösung  dieses 
Problems  gefunden,  welche  um  so  mehr  befriedigt,  da  dieselbe 
an  Kürze  und  Convergenz  alle  bisher  bekannten  Methoden 
nicht  unwesentlich  übertrifft.  Diese  Behauptung  wird  wohl 
manchem  Leser  etwas  gewagt  erscheinen,  ich  sende  deshalb 
eine  Bemerkung  voraus,  die  von  der  Anwendbarkeit  und  Kürze 
der  vorliegenden  Methode  eine  gute  Vorstellung  gibt.  In 
dem  dritten  Beispiele  der  »Theoria  motus«,  die  Bahnbestim- 
mung der  Ceres,  welches  Beispiel  Gauss  nach  seiner  Methode 
vorgenommen  hat,  umfasst  die  Zwischenzeit  260  Tage  und 
^ie  Convergenz  ist  so  gering,  dass  nach  der  dritten  Hypo- 
these ein  noch  sehr  wenig  befriedigendes  Resultat  erlangt 
wird;  ein  nicht  ganz  einfaches  Interpolationsverfahren,  welches 
Gauss  nun  anwendet,  lässt  ihn  mit  der  vierten  Hypothese 
nahe  das  Ziel  erreichen,  wiewohl  zur  völlig  befriedigenden 
Uebereinstimmung  eine  fünfte  nöthig  wird.  Würde  man  von 
dem  Kunstgriffe  der  Interpolation  keinen  Gebrauch  machen, 
so  dürften  kaum  neun  Hypothesen  ausreichend  sein.  Meine 
Methode  gibt  schon  nach  der  zweiten  Hypothese  eine  fast  in 
allen  Fällen  ausreichende  Näherung,  und  die  dritte  Hypothese 
gibt  schon  eine  so  genaue  Lösung  der  Aufgabe,  als  dieselbe 
bei  der  Anwendung  siebenstelliger  Tafeln  erreicht  werden 
kann.  Es  ist  hierbei  ganz  wesentlich  zu  bemerken,  dass  nach 
meiner  Methode  die  Vorbereitungsrechnungen  viel  kürzer  sind 
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und  die  DttrihftOining  einer  Hypothese  etwa  eben  so  viel  Zeit 
in  Anspruch  nimmt,  als  nadi  Gauss'  Methode.« 

Der  Kern  dieser  Methode  ist  folgender.    Die  Gleichungen 
für  Q*  und  q'"  sind 

yfO'A\  B',  C,  A'",  B'*\  C"  unmittelbar  aus  den  Beobach- 
tungen sich  berechnen  lassen.  Für  die  Unbekannten  n  und 
n!*  ist  die  Form  gewählt: 

IT  "^  7"  ^^  ~"  ''o^  ~  ^^^y  +  y«^ 

n"       t'" 

—  =  p-  (1  —  /i,a;  —  ViXy  -j-  n) 

;F  =  77,  (1  —  /'jx  -i-  v^y  +  yj) 

n  t' 

■^,  =  7:7  (1  +  /'la;  -f-  rjxj/  +  yj) 
und  dadurch  werden  9'  und  q'"  von  der  Form: 
Q'=(.I),  -hill).  x  +  (III),  xy  +  (5'i;)yo+(c^')yi 

e'''=(A„+(/n»^+(Ji'/r^2^+(-B'''^)y2+(c'';^)y3 

worin  die  r,  //,  v  bekannt,  x  =  ^— ^j — -,  y  =  ^.     ^.,,  und 

die  y  sich  erst  bestimmen  lassen,  wenn  ausser  den  Radien- 
vectoren  auch  die  Differenzen  der  wahren  Anomalien  bekannt 
sind.    Es  ist  nämlich  y  =  //jc  -1-  vxy  —  ^ » ^  )  —  (?  —   )   ^^ 

9;  nach  der  bekannten  Gauss'schen  oder  Hansen'sdien  Art  zu  be- 
stimmen, die  Kenntniss  der  Radienvectoren  und  der  Differenzen 
der  wahren  Anomalien  voraussetzt.  Die  Grössen  y  sind  bei 
nicht  sehr,  grossen  Zwischenzeiten  nalie  0 ;  setzt  man  sie  in 
der  ersten  Hypothese  =  0,  so  hat  man 

Q'  =(A  +(IA  x-^{IIl\  xy 
Q'' =  {!),,+ {II\nX  +  {III)„xy 
wozu  nun  noch   die   Gleichungen  zwischen  q'  und  r',   q'" 
und  r'"  kommen,  so  dass  zu  den  vier  Unbekannten  q\  q"\ 
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x^y  vier  GleicbuDgen  vorbanden  sind.  Die  indirecte  LOsung 
führt  am  schnellsten  zum  Ziele;  «bei  kleinen  Planeten  ist  zu- 
erst X  =  0.04,  y  =  0  zu  setzen.  ;,  ;. 

Die  Methode  der  Versuche ,  um  x  und  y  zu  finden ,  hat 
grosse  Aehnlichkeit  mit  den  Versuchen  bei  Cometenbahnen, 
so  dass  man  in  der  Lösung,  wenn  man  an  das  Cometenproblem 
gewöhnt  ist,  keine  weitem  Schwierigkeiten  findet. 

In  4em  Ceresbeispiel  mit  260  Tagen  Zwischenzeit  in  der 
»Theoria  motus«  hat  Gauss  nach  seiner  Methode: 

Erste  Hyp.  Zweite  Hyp.        Dritte  Hyp. 

lg  r"  =  0.41U726  0.4129371  0.4132107 

und  dann  durch  Interpolation  von  log  P  und  log  Q  den  rich- 
tigen Werth  0.4132817  erhalten.    Oppolzer  findet 

Erste  Hyp.  Zweite  Hyp.        Dritte  Hyp. 

lg  r"  =  0.413330  0.4132801  0.4132817 

so  dass  also  der  Werth  in  der  ersten  Hypothese  bei  Oppolzer 
der  Wahrheit  schon  näher  ist,  als  bei  Gauss  in  der  (kitten 
Hypothese.  Während  bei  der  Gauss'schen,  Encke'schen  und 
Hansen'schen  Methode  bei  den  kleinen  Planeten  man  bei  et- 
wa 20  Tagen  Zwischenzeit  meistens  mit  einer  Hypothese  aus- 
reicht, wird  man  bei  der  Oppolzer'schen  Methode  das  Intervall 
auf  40—50  Tage  ausdehnen  können.  Den  Schluss  dieses  Ab- 
schnittes bilden  sehr  schätzenswerthe  Winke,  wie  man  ver- 
fahren kann,  wenn  schon  genäherte  Elemente  vorhanden  sind, 
femer  ein  Beispiel  der  Elementenrechnung  der  Planeten  (£) 
Helena  und  (^  Hekuba. 

Die  zweite  und  letzte  Abtheilung  behandelt  die  Bahnbe- 
stimmung aus  vier  Beobachtungen.  Die  angegebene  Methode 
unterscheidet  sich  von  der  Gauss'schen  dadurch,  dass  Gauss 
von  den  vier  vollständigen  Beobachtungen  die  vier  Längen 
und  die  zwei  innem  Breiten  genau  darstellt,  während  Oppol- 
zer die  beiden  äusseren  Beobachtungen,  also  die  beiden  Län- 
gen und  Breiten,  genau  darstellt,  dagegen  von  den  beiden 
mittlem  Oertern  nur  Functionen,  die  Punkten  in  näher  zu 
bestimmenden  grössten  Kreisen,  welche  durch  diese  Beob- 
achtungen gehen,  entsprechen.« 
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Die  AUeitung  der  Fandainentalgleichiingen  ist  so  geschehen, 
dass  diese  grössten  Kreise  durch  den  zweiten  und  dritten 
Planetenort  Anfangs  noch  unbestimmt  sind;  die  schliessliche 
Form  der  Gleichungen  ist 

Für  das  Yerhältniss  der  Dreiecksflächen  zum  Sector,  also 
Ü5L    JL    JL 

■;^  (1  —  fix  +  Yxy  +  y) 

und  man  erhält 

^,_K'^(II\x^{III),xy 

P  —  N'-\-(V),x-\~(Vl),xy 

ß-  =  ÜT-  +  ( J/),,  X  +  ( JIJ),,.  ^ 

wo  K\  K''\  N'j  N'"  Functionen  der  oben  erwähnten  Grössen  y 
sind,  die  in  der  ersten  Hypothese  =  0  gesetzt  werden.  Fügt 
man  diesen  Ausdrücken  nun  noch  wieder  die  bekannten  For- 
meln zwischen  q'  und  r',  p'"  und  r'"  hinzu,  so  hat  man  die- 
selbe Lösung,  die  oben  bei  der  Bahnbestimmung  aus  drei 
Beobachtungen  besprochen  ist. 

Was  die  Wahl  der  grössten  Kreise  anbetrifft,  so  kann 
man  die  vortheilhafteste  Lage  derselben  wählen.  Dadurch 
werden  aber  die  Formeln  complicirter,  und  Oppolzer  bestimmt 
daher  bei  Bahnberechnungen  von  Himmelskörpern,  die  sich 
stärker  in  der  Breite  als  in  der  Länge  ändern,  die  grössten 
Kreise  so,  dass  sie  senkrecht  auf  der  Bewegungsrichtung 
zwischen  dem  ersten  und  vierten  Orte  stehen;  für  Planeten 
dagegen,  wo  die  Neigung  klein  und  die  Breitenänderungen 
gering  sind,  so,  dass  sie  senkrecht  auf  der  Ekliptik  stehen, 
wodurch  die  beiden  Längen  genau  dargestellt  werden. 

In  der  Zusammenstellung  der  Formeln  und  des  Beispieles 
(es  ist  das  Gauss'sche  aus  der  »Theoria  motus«,  die  Berech- 
nung der  Bahn  der  Vesta  aus  Beobachtungen  von  1807  März  29. 
bis  Septbr.  8.)  ist  diese  letztere  Form  gewählt.    Da  Oppolzer 
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die'  erste  und  vierte  Breite  vollständig  darstellt,  ist 4er  Fehler 
fOr  die  mittleren  Breiten  —  3r7>  nnd  rf  1078,  wahrend  Ganss 
für  die  iossem  +22:'4  und  —  ISl'Sihat  Oppolzer  sagt 
(p.  274):  »Bedenkt  man  den  Yortheil,  welchen  man  erreicht 
durch  die  völlige  Darstellung  der  äusseren  Beobachtungen,  so 
wird  man  dem  hier  vorgetragenen  Verfahren  den  Vorzug 
einräumen  müssen,  wiewohl  eine  Mehrarbeit  durch  die  etwas 
geringere  Convergenz  entsteht;  mit  der  vieiten  Hypothese 
habe  ich  noch  nicht  die  Genauigkeit  der  Gauss'schen  vierten 
Hypothese  erreicht,  mit  der  fünften  aber  die  letztere  über- 
troffen; dieser  Unterschied  in  der  Convergenz  kommt  aber 
praktisch  nicht  in  Betracht,  da  ich  nach  meiner  Methode  bei 
ersten  Bahnbestimmungen  (kürzern  Zwischenzeiten)  je  nach 
der  geforderten  Genauigkeit  mit  der  ersten  oder  zweiten 
Hypothese  fast  ebenso  ausreiche,  wie  nach  dem  Gauss'schen 
Verfahren;  bei  grossen  Zwischenzeiten  dagegen  werden  ge- 
näherte Elemente  bekannt  sein,  die  so  nahe  richtige  Werthe 
geben  werden ,  dass  auch  die  Bildung  von  einer  oder  höch- 
stens zwei  Hypothesen  genügen  wird.« 

Ein  vollständiges  Beispiel  behandelt  noch  die  Bahn  der 
Elpis  aus  Beobachtungen  von  1868  Mai  18  bis  Juni  19,  bei 
der  drei  Hypothesen  geredinet  werden. 

Von  den  Tafeln  enthält  Tafel  I  die  Anzahl  der  Tage  im 
Jahre  zu  Anfang  eines  jeden  Monats  im  gemeinen  und  im 
Schaltjahre,  Tafel  II  die  Verwandlung  von  Stunden,  Minuten 
und  Secunden  in  Tagestheile,  wo  die  Stunden,  Minuten  und 
Secunden  für  sich  stehen  (eine  Form,  die  mehrfache  Addition 
erfordert,  während  Ref.  die  von  Galle  gewählte  Anordnung 
im  Olbers  vorzieht). 

Tafel  III  und  IV  enthalten  die  Reductionswerthe  von  mitt- 
lerer Zeit  in  Stemzeit  und  umgekehrt  (hier  ist  die  Form  ge- 
wählt, die  Bremiker  in  den  altern  6stell.  und  auch  in  seinen 
7stell.  Logarithmentafeln  hat).  Tafel  V  ist  die  Barker'sche, 
Tafel  VI,  VII,  VIII,  IX  und  X  sind  schon  erwähnt,  Tafel  XI 
endlich  ist  eine  vortheilhafte  Zusammenstellung  der  genäherten 
Cometen-Elemente,  geordnet  nach  der  Grösse  der  Neigung;  sie 
gehen  von  Grad  zu  Grad  und  es  ist  die  Nummer  aus  Olbers 
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hinzugefOgt,  der  letzte  aufgenommene  Gomet  ist  der  von  1868. 
Zum  Schluss  ist  noch  eine  kurze  Zusammenstellung  der  Formeln 
gegeben  und  zwar  für  Cometenbahnen ,  für  Planetenbahnen 
aus  drei  Beobachtungen  (nach  Oppolzer's  Methode)  und  ebenso 
aus  vier  Beobachtungen. 

Verschiedene  Druckfehler  hat  der  Verf.  selbst  bereits  in 
den  Astr.  Nachr.  No.  1793  mitgetheit,  Ref.  fügt  einige  hin- 
zu, die  er  gefunden  hat: 

pag.  29  Zeile  2  v.  o.  ist  sin*  q>',  sin*  q>\  sin^  (p*  statt  sin  q>'  *, 
sin  9'  *,  sin  q>'  *,  ebenso 

»    50  tg'  \  V  statt  tg  i  v^  u.  s.  w.  geschrieben ,  der  Ver- 
fasser wählt  sonst  immer  die  letztere  Form. 

»    69  Z.  1  V.  0.  lies  W.  Struve  statt  0.  Struve. 

»  122  Z.  7  V.  0.  lies  cos  (i-  i'o)  <  ±  i  statt  sin  (t— t'o)  >  ±  i- 

»  177  Z.  18  V.  0.  in  der  Formel  für  1\  lies  t,„*  statt  t^,„. 

»  206  Z.  13  V.  u.  lies  sin  2f  statt  sinV" 

»  226  in  den  Formeln  unter  I.  lies  tg(45®+ir)  =  if^ 

statt  |/^?^ 

»  266  Z.  12  y.  0.  in  dem  Ausdruck  für  q"'  fehlt  hinter  xy  die 

Klammer  ]. 
»  346  Z.  8  V.  0.  lies  cos  (/— 1*0)  <  =t  i  statt  sin  (t— i'o)  >  ±  f 

Bruhns. 


Vierteljahrsschrift  d.  Astron.  GeseUschaft.  V.  Band.  2.  Heft.  (April  1870). 


Dnick  der  O.  Br»aii*Beh«ii  Hofbncbdrackerel  in  KarUrnh«. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft. 


Beobachtang  der  Sterne    des  nördlichen  EQmmels  bis 
zur  neunten  Grosse. 

Die  bisher  noch  vacante  Zone  ^  50^  —  55^  ist  von  Herrn 
Professor  Winlock  für  die  Sternwarte  des  Harvard  College 
in  Cambridge  (U.  S.)  übernommen  worden.  Für  die  Beobach- 
tung verfügt  Herr  Winlock  über  einen  neuen  Meridiankreis 
mit  Fernrohr  von  8  Zoll  Oeffnung. 

Zur  Ergänzung  der  Zusammenstellung  im  Berichte  über 
die  Wiener  Versammlung,  V.  J.  S.  IV.  S.  266—285,  ist  der 
folgende  Auszug  aus  einem  nachträglich  eingelaufenen  Schrei- 
ben des  Herrn  Professor  Fearnley  an  den  Vorsitzenden, 
d.  d.  Christiania  1869  Dec.  23.,  mitzutheilen. 

»Die  Bearbeitung  der  mir  anvertrauten  Zone  ist  insofern 
angefangen  (im  Frühjahr  schon),  dass  wir  an  11  Abenden 
etwa  330  Sterne  der  Stunden  0**  —  2**  beobachtet  haben, 
die  Vergleichsterne  nicht  mitgezählt.  Diese  zuweilen  bei 
schlechter  Luft  beobachteten  Zonen  sind  aber  zum  Theil 
nur  als  Probezonen  zu  betrachten.  Die  dabei  gemachten  Er- 
fahrungen, welche  uns  über  die  noch  erforderlichen  Aende- 
rungen  und  Vorrichtungen  belehrt  haben,  sollen  bei  der  defi- 
nitiven Ordnung,  mit  welcher  ich  jetzt  beschäftigt  bin,  berück- 
sichtigt werden. 


1  V.  J.  S.  IV.  S.  305. 

VUrtoUahntGhr.  d.  Aetronom.  OoteUtcbafl.  V.  12 
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Mein  Observator,  Gandidat  Geelmuyden,  ist  mir  behülflich 
sowohl  mit  der  Zusammenstellung  der  jeden  Abend  zu  be- 
obachtenden Sterne,  als  bei  der  Beobachtung;  Geelmuyden 
besorgt  die  vorläufige  Einstellung  und  die  Kreisablesung,  ich 
das  üebrige. 

Das  Instrument  ist  ein  Ertel'scher  Kreis  (Objectiv  von 
Fraunhofer)  von  derselben  Grösse  und  von  derselben  Con- 
struction  wie  der  Reichenbach'sche  Meridiankreis  in  Königs- 
berg. Die  Nonien  werden  durch  zwei  Loupen  abgelesen, 
welche  an  den  Enden  eines  um  die,  auf  die  Drehungsachse 
eingepasste,  Büchse  der  Alhidade  beweglichen  Armes  ange- 
bracht sind.  Das  Fadennetz  bestand  bisher  aus  neun  veiticalen 
Hauptfäden  mit  Intervallen  von  15  Zeitsecunden  und  zwei  den 
Mittelfaden  in  4"  Entfernung  einschliessenden  Neben- 
faden. Die  Horizontalfäden  stehen  10"  von  einander.  Kürz- 
lich habe  ich  noch  vier  Yerticalfäden  in  der  Weise  einziehen 
lassen,  dass  die  neun  mittleren  Fäden,  welche  möglichst  aus- 
schliesslich bei  der  Beobachtung  der  Zonensterne  benutzt 
werden  sollen,  jetzt  folgende  Intervalle  haben :  4,  4,  7,  4,  4, 
7,  4,  4  Secunden,  welche  für  die  Zone  65® —  70®  sehr  gut 
passen.  —  Die  Justirungsmittel  sind:  ein  beweglicher  Ver- 
ticalfaden  mit  Micrometerschraube,  ein  Quecksilberhorizont 
im  Nadir,  eine  gute  Hängelibelle,  eine  frei  auf  einem  hoch- 
polirten  Stahlcylinder  ruhende  Setzlibelle  für  den  Alhidaden- 
kreis,  ein  entferntes  Meridianzeichen  im  Süden  und  ein  Colli- 
mator  im  Norden.  —  Im  Jahre  1864  wurden  die  alten  schlecht 
fundamentirten  und  wie  es  schien  ziemlich  thermoscopischen 
Pfeiler  aus  Marmor  durch  neue  ersetzt,  welche,  nachdem  das 
alte  Fundament  ausgebessert  und  erweitert  war,  aus  guten 
gelben  Backsteinen  aufgemauert,  oben  mit  je  einer  dicken 
Sandsteinplatte  gedeckt  und  zuletzt  mit  einer  nicht  berührenden 
hölzernen  Bekleidung  umgeben  wurden.  Bei  derselben  Ge- 
legenheit wurden  auch  Ausbesserungen  am  Instrumente  vor- 
genommen, wodurch  nebst  andern  Vortheilen  ein  leichteres 
Handhaben,  schneileres  Umlegen,  variirte  Beleuchtung  (Feld- 
oder Fadenbeleuchtung)  erreicht  wurde. 

Was  den  Gebrauch  der  Alhidadenlibelle  betrifft,  so  ist  es 
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sicher,  dass  die  Alhidade  des  hiesigen  Meridiankreises  durch 
die  Einstellung  des  Femrohrs  eine  kleine  Verschiebung 
erleidet,  deren  Abschätzen  mittelst  der  Libelle  nach  meiner 
Erfahrung  weder  durch  ihre  Geringfügigkeit  als  ttberflflssig, 
noch  wegen  anderweitiger  Einflüsse  als  illusorisch  angesehen 
werden  darf.  Dagegen  muss  ich  einräumen,  dass  bei  der 
Ablesung  nicht  nur  die  Alhidade,  sondern  auch  der  Kreis 
mitunter  eine  merkbare  Drehung  erleidet,  welche  dann  aller- 
dings die  Angabe  der  Libelle  illusorisch  macht.  Der  Grund 
dazu  liegt  in  der  Verbindung  des  Loupenträgers  mit  der 
Alhidade  sowie  der  letzteren  mit  dem  Kreise.  Obgleich  der 
Loupenarm  durch  den  leisesten  Druck  sich  herum  drehen 
lässt,  will  doch  allemal  die  Alhidade  mitfolgen  und  deshalb 
auch  der  Kreis.  Wenn  der  Druck  auf  den  Loupenarm  auf- 
hört, streben  zwar  beide  Kreise  ihre  frühere  Lage  einzuneh- 
men, aber  die  Spannung  wird  bei  dem  einen  oder  dem  andern 
oder  beiden  zu  schwach  sein,  um  die  Friction  völlig  zu  über- 
winden. Vor  Allem  will  ich  daher  die  Verbindung  der  Loupen 
mit  dem  Instrumente  heben.  Es  ist  mir  aber  bis  jetzt  nicht 
gelungen  meinen  Zweck  auf  recht  einfache  Weise  zu  erreichen. 
Dasselbe  ist  von  der  Beleuchtung  der  Nonien  etc.  zu  sagen. 
Bisher  wurde  eine  Handlaterne  dazu  benutzt. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  wir  am  Anfang  und  am 
Ende  jeder  Zone  den  Nadirpunkt  des  Kreises  bestimmen  und 
zu  gleicher  Zeit  die  Entfernung  des  Mittelfadens  von  seinem 
Bilde  im  Quecksilberhorizont  messen.« 

Berichttgnngen  zu  dem  Fundamentalcatalog  für  die  Zo- 
nenbeobachtungen,  V.  J.  S.  IV,  S.  324  —  349.  —  In  dem 
genannten  Cataloge  sind  einige  Fehler  stehen  geblieben,  die 
grösstentheils  von  Herrn  Romberg  bei  der  Revision  der  gegen- 
wärtig unter  der  Presse  befindlichen  »Scheinbare  Oerter  für 
1870«  aufgefunden  worden  sind.  Nach  neuer  Berechnung  der 
betreffenden  Sterne  sind  folgende  Verbesserungen  nothwendig: 

No.      h  Decl.  +  28'*  24'  (X97  Pr.  AR.  +  3f07720 

»        6.  AR,        0^  30"  0!980  Decl.  +  ß3«  12^  30r21 

Pr.  AR.  +  3!30457  v.  s.  +  0!04921 

Pr.  Decl.  +  1978806  t.  s.  —  Or0725 
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No.      8.  DecL  +  28^  ST  67*84 

»      88.  AR.  6"»  11"  32!290    Decl.  —  $•  58'  62r83 
Pr.  AR.  +  2!91107 

»    109.  DecL  +  26*  l^  9*57 

»    110.  AR.  %^  38-  16!384    Decl.  +  13*  1'  4ir74 
Pr.  AR.  +  3!37614    t.  s.  —  0I001Ö9 
Pr.  Decl.  —  8r3331      ▼.  s.  —  074889 

»    118.  DecL  +    8*»  32^  21752 

»    159.  DecL  +  35*»  46^  33755 

»    238.  Ded.  +  24'  59'  16721 

»    484.  EB.  in  DecL  —  07266 

»    513.  Ded.  +  45''  69'  23786 

S.   848.  Z.  4  V.  u.  statt  aber  L  also. 


Pr.  AR.  +  3!25807 
Pr.  AR.  +  2.46298 


Beriolitlgiiigeii  zu  Heft  IL: 
pag.    92.  Z.  18  V.  u.  Athen  statt  Altena. 

»     146.  Z.  4  V.  0.  wahre  Anomalie  statt  mittlere  Anomalie. 

»     161.  Z.  16.  T.  &  sin  /"'«  statt  2f. 
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SonneD-EphemerideD 

zu  den  nea  zu  berechnenden  Cometen  zwischen  1800  und  1830, 

aas  Leverriers  Sonnentafeln 

berechnet  toh 

Dr.  J.  Eowalczyk,  Adjunct  der  Sternwarte  zu  Warschau.'^) 

Die  Cometen,  zu  deren  Neuberechnung  genaue  Sonnen- 
Ephemeriden  wflnschenswerth  erscheinen,  finden  sich  im  Januar- 
Heft  1868  dieser  Zeitschrift  vom  Herrn  Professor  Bruhns 
zusammengestellt,  und  zwar  sind  es  die  Cometen  von  den 
Jahren:  1801,  1802,  1804,  1808  Com.  U,  1810,  1813  Com.  I 
und  II,  1818  Com.  II,  1819  Com.  II,  1822  Com.  1  und  III, 
1824  Com.  I,  1825  Com.  I  und  U,  1826  Com.  II  und  III, 
1827  Com.  n. 

Die  Sonnenörter  sind  für  die  Dauer  der  Erscheinung  der 
einzelnen  Cometen  gerechnet.  Die  Längen  sind  frei  von 
Aberration  und  auf  das  mittlere  Aequinox  des  Anfangs  jedes 
Jahres  bezogen;  will  man  aus  denselben  die  wahre  Sonnen- 
lange  erhalten,  so  muss  man  die  nöthigen  Angaben  nach  der 
Formel  zusammensetzen: 
Wahre  Länge  =  Mittlere  Länge  -p  Nntation  in  Länge 
+  Präcession  —  Aberration. 

Die  Angaben  f&r  die  Nntation,  sowie  die  mittlere  und 
scheinbare  Sdiiefe  der  Ekliptik  folgen  auf  die  Sonnen-Ephe- 
meriden,  wobei  die  von  2  C  abhängigen  Glieder  flbergangen 
sind;  die  Präcession  and  die  Aberration  mit  der  Con- 
staute  20745  kann  man  dem  Nautical  Almanac  entndimen. 

Die  Columne  »Breite«  enthält  neben  der  auf  den  Anüang 
jedes  Jahres  bezogenen  mittleren  aach  die  wahre  Breite, 
welche  nuthwendig  ist,  wenn  die  Rechnung  mit  wahren  Coor- 
diwafgii  gefohrt  winL 


^  Die  ittriirtriMiMic  Arbeit  des  Hern  Kowilojfc  ist  der  BedactioB 
▼OB  Hern  TnL  Bndnt  snr  Pobiicttioii  aa  ^aem  Ort  ntgeChcOt,  nf 
dcaKBVoneUagdiefdbe  üb  tnter  Sdiritt  zm  tiner  neüea  Bearbeitng 
der  Bock  mdü  6e£mth  beredmeten  CiiiMicnirichgiBBiigea  mn  dar  ZA 
ynm  1800  bis  1880 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Datum. 


Stemzeit 


L&nge  O 


Breite  O 
mittlere!  wahre 


Logar.R.  o 


1801 


Mittleres  Aeqoinox  1801.0 


Juli  11 

7h 

15- 

':37I7 

108*35'40r8 

-h0r25 

+or48 

0.0071468 

12 

7 

19 

34.3 

109  32  55.2 

+0.16 

+0.89 

0.0071254 

13 

7 

23 

30.8 

110  30  9.9 

+0.11 

+0.34 

0.0071018 

14 

7 

27 

27.4 

111  27  24.9 

+0.01 

+OJ23 

0.0070757 

15 

7 

31 

23.9 

112  24  40.2 

-0.10 

+0.12 

0.ÖO70470 

16 

7 

35 

20.5 

113  21  55.7 

-0.18 

+0.04 

0.0070158 

17 

7 

39 

17.0 

114  19  11.4 

-0.29 

-0.07 

0.0069823 

18 

7 

43 

13.6 

115  16  27.4 

-0.44 

-0.22 

0.0069468 

19 

7 

47 

10.1 

116  13  43.6 

-0.56 

-0,34 

0.0069093 

20 

7 

51 

6.7 

117  11  0.1 

-0.66 

-0.44 

0.0068699 

21 

7 

55 

3.3 

118  8  16.9 

-0.77 

—0.55 

0.0068286 

22 

7 

58 

59.8 

119  5  34.1 

-0.83 

-0.62 

0.0067856 

23 

8 

2 

56.4 

120  2  51.7 

-0.84 

-0.63 

0.0067413 

.24 

8 

6 

52.9 

121  0  9.7 

—0.82 

-0.61 

0.0066957 

1802 

^ 

üttleres  Aequii 

lox  1802.0 

Aug.  25 

10 

12 

5.8 

151  29  16.8 

+0.25 

+0.36 

0.0043910 

26 

10 

16 

2.4 

152  27  15.8 

+0.15 

+0.26 

0.0042936 

27 

10 

19 

58.9 

153  25  16.3 

+0.05 

+0.16 

0.0041945 

28 

10 

23 

55.5 

154  23  18.4 

-0,05 

+0.05 

0.0040931 

29 

10 

27 

"52.0 

155  21  22.1 

—0.16 

-0.06 

0.0039911 

30 

10 

31 

48.6 

156  19  27.4 

-0.26 

-0.17 

0.0038868 

31 

10 

35 

45.1 

157  17  34.3 

-0.37 

-0.28 

0.0037809 

Sept.  1 

10 

39 

41.7 

158  15  42.8 

—0.47 

—0.39 

0.0036733 

2 

10 

43 

38.2 

159  13  52.8 

-0.56 

-0.48 

0.0035642 

3 

10 

47 

34.8 

160  12  4.3 

—0.60 

-0.53 

0.0034537 

4 

10 

51 

31.3 

161  10  17.3 

-0.63 

—0.56 

0.0033419 

5 

10 

55 

27.8 

162  8  31.8 

-0.63 

—0.57 

0.0032290 

6 

10 

59 

24.4 

163  6  47.7 

-0.61 

-0.55 

0.0031152 

7 

11 

3 

41.0 

164  5  5.1 

—0.54 

—0.49 

0.0030006 

8 

11 

7 

17.5 

165  3  24.1 

-0.46 

—0.41 

0.0028853 

9 

11 

11 

14.1 

166  1  44.7 

-0.35 

—0.31 

0.0027695 

10 

11 

15 

10.7 

167  0  6.9 

-0J22 

-0.18 

0.0026535 

11 

11 

19 

7.3 

167  58  30.8 

-0.05 

-0.02 

0.0025373 

12 

11 

23 

3.8 

168  56  56.5 

+0.13 

+0.15 

0.0024210 

13 

11 

27 

0.4 

169  55  24.2 

+0J27 

+0.28 

0.0023040 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 

Dttom. 

Stenueit 

L&Dge  0 

Breite  0 
mittlere  1  wahre 

Logar.B.O 

Sept  14  11*  30-  56f9 

170*53'53r9 

+or38 

+0f39 

0.0021881 

15 

11    34 

53.5 

171  52  25.7 

+0.46 

+0.47 

0.0020714 

16 

11    38 

50.0 

172  50  59.7 

+0.51 

+0.51 

0.0019545 

17 

11    42 

46.6 

173  49  35.9 

+0.52 

+0.52 

0.0018373 

18 

11    46 

43.1 

174  48  14.3 

+0.50 

+0,49 

0.0017197 

19 

11    50 

39.7 

175  46  54.9 

+0.46 

+0.44 

0.0016015 

20 

11    54 

36.2 

176  45  37.8 

+0.38 

+0.36 

0.0014927 

21 

11    58 

32.8 

177  44  23.0 

+0.30 

+OJ27 

0.0013633 

22 

12     2 

29.3 

d78  43  10.3 

+0.21 

+0.18 

0.0012431 

28 

12     6 

25.9 

179  4  1  59.8 

+0.12 

+0.08 

0.0011221 

24 

12    10 

22.4 

180  40  51.5 

+0.02 

-0.02 

0.0010003 

25 

12    14 

19.0 

181  39  45.4 

-0.10 

—0.15 

0.0008776 

26 

12    18 

15.5 

182  38  41.4 

-0.22 

—0.27 

0.0007541 

27 

12    22 

12.1 

183  37  39.4 

-0.33 

-a39 

0.0006298 

28 

12    26 

8.6 

d84  36  39.3 

-0.42 

—0.49 

0.0005047 

29 

12    30 

5.2 

185  35  4U 

-0.48 

-0.56 

0.0003788 

30 

12    34 

1.7 

186  34  45.1 

-0.53. 

-0.61 

0.0002523 

Ort.     1 

12    37 

58.3 

187  33  50.8 

-0.54 

-0.63 

0.0001252 

2 

12    41 

54.8 

188  32  58.3 

—0.53 

-0.63 

9.9999975 

3 

12    45 

51.4 

189  32    7.6 

-0.52 

-0.62 

9.9998694 

4 

12    49 

47.9 

190  31  18.7 

-0.48 

—0.59 

9.9997412 

5 

12    53 

44.5 

191  30  31.5 

-0.39 

—0.50 

9.9996130 

6 

12    57 

41.1 

192  29  46.1 

—0.26 

-0.38 

9.9994850 

1804 

Mittleres  Aeqninox  j 

1804.0 

M&rz  7 

22    59 

57.2 

346  44  55.4 

-0.35 

-0.36 

9.9970651 

8 

23      3 

53.8 

347  44  51.5 

-OJ24 

— 0J^5 

9.9971842 

9 

23     7 

50.3 

348  44  45.9 

-0.13 

-0.14 

9.9973033 

10 

23    11 

46.9 

349  44  38.5 

-0.00 

-0.01 

9.9974225 

11 

23    15 

43.4 

350  44  29.2 

+0.14 

+0.14 

9.9975418 

12 

23    19 

40.0 

351  44  18.0 

+0.27 

+OJ27 

9.9976612 

13 

23    23 

36.5 

352  44    4.8 

+0.37 

+0.37 

9.9977807 

14 

23    27 

33.1 

353  43  49.5 

+0.42 

+0.42 

9.9979001 

15 

23    31 

29.6 

354  43  31.9 

+0-43 

+0.43 

9.9980196 

16 

23    35 

26J2 

355  43  12.1 

+0.41 

+0.41 

9.9981393 

17 

23    39 

22.7 

356  42  50.0 

+0.36 

+0.37 

9.9982590 

18 

23    43 

19.3 

357  42  25.6 

+0.28 

+OJ29 

Digitiz 

9.9983789 
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Mittlerer  Pari 

Ber  Mittag. 

Datum. 

Sternzeit. 

Lftnge  O 

Breit 
mittlere 

wahre 

Logar.R.O 

Mftnl9 

23^ 

47-  15:8 

358*41' 5858 

+0fl8 

+ori9 

9.9984991 

20 

23 

51 

12.4 

359  41  29.7 

+0.06 

+0.07 

9.9986198 

21 

23 

55 

9.0 

0  40  58.4 

-0.05 

-0.04 

9.9987413 

22 

23 

59 

5.5 

1  40  14^ 

-0.18 

—0.16 

9.9988635 

23 

0 

3 

2.1 

2  39  48.9 

-0.31 

— OJ29 

9.9989663 

24 

0 

6 

58.7 

3  39  10.8 

-0.42 

—0.40 

9.9991098 

25 

0 

10 

55.2 

4  38  30.5 

-0.52 

-0.50 

9.9992340 

26 

0 

14 

51.8 

5  37  48.1 

-0.59 

—0.57 

9.9993590 

27 

0 

18 

48.3 

6  37    3.8 

-0.65 

-0.62 

9.9994847 

28 

0 

22 

45.9 

7  36  17.0 

—0.70 

-0.67 

9.9996110 

29 

0 

26 

41.4 

8  35  2^J2 

-0.69 

-0.66 

9.9997377 

30 

0 

30 

38.0 

9  34  39.0 

-0.66 

-0.63 

9.9998649 

31 

0 

34 

34.5 

10  33  47.0 

-0.62 

-0.58 

9.9999925 

April  1 

0 

38 

31.1 

11  32  53J2 

—0.56 

-0.52 

0.0001203 

2 

0 

42 

27.6 

12  31  57.6 

—0.48 

—0.44 

0.0002483 

1808 

Mittleres  Aeqninox  1808.0 

Jnni  26 

6 

17 

42.3 

94  35  422 

-0.90 

-0.67 

0.0072270 

27 

6 

21 

38.9 

95  32  55.0 

-0.90 

-0.67 

0.0072351 

28 

6 

25 

35.4 

96  30    7.4 

-0.80 

-0.66 

0.0072407 

29 

6 

29 

32.0 

97  27  19.4 

-0.86 

-0.63 

0.0072438 

30 

6 

33 

28.5 

98  24  31.1 

-0.77 

-0.54 

0.0072446 

Jnli     1 

6 

37 

25.1 

99  21  42.4 

-0.66 

-0.43 

0.0072431 

2 

6 

41 

21.6 

100  18  53.4 

-0.53 

-0.30 

0.0072397 

3 

6 

45 

18.2 

101  16    4.1 

-0.39 

-0.16 

0.0072346 

4 

6 

49 

14.7 

102  13  14.6 

—0.27 

-0.04 

0.0072280 

1810 

Mittleres  Aequinox  1810.0 

Aug.  29 

10 

28 

6.6 

155  25    4.6 

—0.67 

-0.57 

0.0040131 

30 

10 

32 

3.2 

156  23    9.6 

-0.54 

-0.45 

0.0039097 

31 

10 

35 

59.7 

157  21  16.4 

-0.43 

-0.34 

0.0038047 

Sepr.    1 

10 

39 

56.3 

158  19  24.7 

-0.31 

-0.23 

0.0036979 

2 

10 

43 

52.8 

159  17  34.6 

—0.19 

-0.11 

0.0035894 

3 

10 

47 

49.4 

160  15  46.1 

-0.06 

+0.01 

0.0034795 

4 

10 

51 

45.9 

161  13  59.1 

+0.06 

+0.13 

0.0033681 

5 

10 

55 

42.5 

162  12  13.6 

+0.16 

+0.22 

0.0032553 

6 

10 

59 

39.0 

163  10  29.6 

+OJ22 

+0.28 

0.0031414 

7 

11 

3 

35.6 

164    8  47.1 

+0.26 

+0.31 

0.0030265 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 

D-«. 

Stenudt. 

LiDgeO 

Breite  O 
mitüere    wahre 

LogarJLO 

Bept  8 

J4h 

7«32!1 

165*  r  ero 

+0?27 

+or32 

0.0029108 

9 

11 

28.7 

166    5  26.4 

+0.25 

+0.29 

0.0Ü27945 

10 

15 

25  J2 

167    3  48.5 

+0.19 

+0.23 

0.0026777 

11 

19 

21.8 

168    3  i2J2 

+0.11 

+0.14 

0.0025606 

12 

23 

18.3 

169    0  37.7 

-0.00 

+0.02 

a0024432 

13 

27 

14.9 

169  59    5.0 

—0.13 

-0.11 

0.0023258 

14 

31 

UÄ 

170  57  34.2 

-0.25 

-0.24 

0.0022083 

15 

35 

8.0 

171  56    54 

—0.37 

-0.36 

0.0020907 

16 

39 

4.5 

172  54  38.7 

—0.48 

-048 

0.0019729 

17 

43 

1.1 

173  53  14.2 

—0.58 

-0.58 

0.0018550 

18 

46 

57.6 

174  51  51.8 

-0.66 

-0.67 

0.0017369 

19 

50 

54.2 

175  50  31.6 

—0.71 

-0.73 

0.0016185 

20 

54 

50.7 

176  49  13.7 

-0.74 

-0.76 

0.0014996 

21 

58 

47.3 

177  47  58.0 

-0.72 

-0.75 

0.0013802 

22 

12 

2 

43.8 

178  46  44.6 

-0.68 

-0.71 

0.0012604 

1813 

MitÜeres  Aeqoinox  181S 

1.0 

Fefar.  4 

20 

57 

0.0 

315  22    2.1 

-0.49 

-0.52 

9.9939986 

5 

21 

0 

56.6 

316  22  49.7 

—0.59 

-0.62 

9.9940il4 

6 

21 

4 

53.1 

317  23  35.8 

-0.66 

-0.69 

9.9941457 

7 

21 

8 

49.7 

318  24  203 

-0.71 

—0.74 

9.9942215 

8 

21 

12 

46  J2 

319  25    3.1 

-0.73 

-0.76 

9.9942989 

9 

21 

16 

42.8 

320  25  44.3 

-0.71 

—0.74 

9.9943781 

10 

21 

20 

39.3 

321  26  23.8 

-0.65 

—0.68 

9.9944592 

11 

21 

24 

35.9 

322  27    1.6 

—0.57 

-0.60 

9.9945422 

12 

21 

28 

32.5 

323  27  37.7 

-046 

-0.49 

0.9946273 

13 

21 

32 

29.0 

324  28  12.1 

-0.33 

-036 

9.9947146 

14 

21 

36 

25.6 

325  28  44.9 

-0.19 

-OJ22 

9.9948041 

15 

21 

40 

22.1 

326  29  16.1 

—0.07 

—0.10 

9.9948957 

16 

21 

44 

18.7 

327  29  45.8 

+0i)5 

+0.02 

9.9949893 

17 

21 

48 

15JJ 

328  30  14.0 

+0.16 

+0.13 

9.9950849 

18 

21 

52 

11.8 

329  30  40.7 

+0.25 

+OJ23 

9.9951826 

19 

21 

56 

8.3 

330  31    6.0 

+034 

+0.32 

9.9952822 

20 

21 

0 

4.9 

331  31  29.8 

+040 

+0.38 

9.9953835 

21 

22 

4 

14 

332  31  52.2 

+0.43 

+041 

9.995486i 

22 

22 

7 

58.0 

333  32  13.1 

+0.43 

+041 

9.9955909 

23 

22 

11 

54.5 

334  32  31.6 

+042 

+0.40 

Digitizec 

9.9956768 
JbyGoO^ 
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Mittlerer  Parii 

ler  Mittag. 

Datdm/ 

Stemzeit. 

Lftnge  0 

Breit 
mittlere 

e  O 
wahre 

LogarJLo 

Feb.  U 

22*' 

15- 

5iri 

335*32'50f6 

+0^38 

+0f36 

9.9958039 

2» 

22 

19 

47.6 

336  33    7.1 

+0.32 

+0.30 

9.9959122 

26 

22 

23 

44.2 

337  33  22.1 

H-0.23 

+0J21 

9.9960215 

27 

22 

27 

40.7 

338  33  35.6 

+0.12 

+0.10 

9.9961316 

28 

22 

31 

37.3 

339  33  47.5 

--0.00 

-0.02 

9.9962422 

MftTE    1 

22 

35 

33.8 

340  33  57.7 

-0.13 

—0.15 

9.9963534 

2 

22 

39 

30.4 

341  34    6.2 

-OJ28 

—0.29 

9.9964651 

3 

22 

43 

42.9 

342  34  12.9 

-0.40 

—0.41 

9.9965771 

4 

22 

48 

23.5 

343  34  17.6 

—0.51 

-0.52 

9.9966895 

5 

22 

52 

20.0 

344  34  20.3 

—0.59 

-0.60 

9.9968022 

6 

22 

55 

16.6 

345  34  21.0 

—0.64 

—0.65 

9.9%9152 

7 

22 

59 

13.1 

346  34  19.5 

—0.66 

-0.67 

9.9970286 

8 

23 

3 

9.7 

347  34  15.8 

—0.64 

-0.65 

9.9971426 

9 

23 

7 

6.2 

348  34    9.8 

-0.60 

-0.61 

9.9972571 

10 

23 

11 

2.8 

349  34    1.5 

-0.54 

—0.55 

9.9973724 

11 

23 

14 

59.3 

350  33  50.9 

-0.44 

-0.44 

9.9974386 

12 

23 

18 

55.9 

351  33  38J2 

--0.31 

-0.31 

9.9976057 

April  2 

0 

41 

43.5 

12  21  32.0 

—0.57 

-0.53 

0.0002326 

3 

0 

45 

40.1 

13  20  36.4 

—0.59 

—0.55 

0.0003567 

4 

0 

49 

36.6 

14  19  38.6 

-0.58 

-0.54 

0.0004800 

5 

0 

53 

33.2 

15  18  38.5 

-0.55 

-0.50 

0.0006026 

6 

0 

57 

29.7 

16  17  36.0 

-0.47 

—0.42 

0.0007246 

7 

1 

26.3 

d7  16  31.3 

-0.36 

—0.31 

O.0Ü08461 

8 

5 

22.9 

18  15  24.2 

-0.24 

-0.19 

0.0009673 

9 

9 

19.4 

19  14  14.8 

-0.12 

—0.06 

0.0010882 

10 

13 

16.0 

20  13    3.1 

+0.01 

+0.07 

0.0012089 

11 

17 

12.5 

21  11  49.2 

+0.13 

+0.19 

0.0013295 

12 

21 

9.1 

22  40  33.1 

+0.24 

+0.31 

0.0014500 

13 

25 

5.6 

23    9  14.8 

+0.34 

+0.41 

0.0015705 

14 

29 

2.2 

24    7  54.5 

+0.42 

+0.49 

0.0016909 

15 

32 

58.7 

25    6  32.1 

+0.49 

+0.56 

a0018113 

16 

36 

55.3 

26    5    7.8 

+0.53 

+0.61 

0.0019316 

17 

40 

51.8 

27    3  41.7 

+0.55 

+0.63 

0.0020518 

18 

44 

48.4 

28    2  13.7 

+0.54 

+0.62 

0.0021718 

19 

48 

44.9 

29    0  43.9 

+0.51 

+0.59 

0.0022916 

20 

52 

41.5 

29  59  12.3 

+0.45 

+0.54 

0.0024111 

21 

56 

38.0 

30  57  39.0 

+0.38 

+0.47 

0.0025301 

Digitized  by 


Google 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 

Daäim. 

Steniaeit. 

LingeO 

Breite  O 
mittlere  1  wahre 

Logar.B.O 

April  22 

2*    0-34?6 

31*56'  4ri 

+0f29 

+or38 

0.0026486 

23 

2     4 

31.1 

32  54  27.6 

+0.17 

+0J26 

0.0027665 

24 

2     8 

27.7 

33  52  49.5 

+0.03 

+0.13 

0.0028835 

25 

2    12 

24.2 

34  51  10.0 

-0-09 

+0.01 

0.0029995 

26 

2    16 

20.8 

35  49  28.9 

"0J20 

—0.10 

0.0031144 

27 

2    20 

17.3 

36  47  46.2 

-0.31 

-0.21 

0.0032280 

28 

2    24 

13.9 

37  46    2.0 

—0^ 

-0.31 

0.0033401 

29 

2    28 

10.4 

38  44  16J2 

-0.49 

-038 

0.0034506 

30 

2    32 

7.0 

39  42  28.7 

-0.53 

-0.42 

0.0035594 

Mai     1 

2    36 

3.5 

40  40  39.5 

-0.53 

-0.41 

0.0036663 

2 

2    40 

0.1 

41  38  48.5 

-0.50 

-0.38 

.  0.0037715 

3 

2    43 

56.6 

42  36  55.6 

-0.44 

-0.32 

0.0038749 

4 

2    47 

53J2 

43  35    0.9 

-0.36 

-0J?3 

0.0039766 

5 

2    51 

49.7 

44  33    4.3 

— OJfö 

-0.12 

0.0040767 

6 

2    55 

46.3 

45  31    5.7 

-0.11 

+002 

0.0041753 

7 

2    59 

42.9 

46  29    5.3 

+0.04 

+0.17 

0.0042725 

8 

3      3 

39.5 

47  27    3.0 

+0.17 

+031 

0.0043685 

9 

3      7 

36.0 

48  24  58.8 

+0.29 

+043 

0.0044633 

10 

3    11 

32.6 

49  22  52.8 

+0.39 

+0.53 

0.0045571 

il 

3    15 

29.1 

50  20  45.0 

+0.48 

+0.62 

0.0046499 

12 

3    19 

25.7 

51  18  35.6 

+0.54 

+0.69 

0.0047417 

13 

3    23 

22J2 

52  16  24.6 

+0.58 

+0.73 

0.0048325 

14 

3    27 

18.8 

53  14  12.0 

+0.59 

+0.74 

0.0049223 

15 

3    31 

15.3 

54  11  57.9 

+0.57 

+0.73 

0.0050112 

16 

3    35 

11.9 

55    9  42.4 

+0.55 

+0.71 

0.0050991 

17 

3    39 

8.4 

56    7  25.6 

+0.50 

+0.66 

0.0051861 

18 

3    43 

5.0 

57    5    7.5 

+0.44 

+0.60 

0.0052723 

1817.  1 

818. 

Bd 

[itüeres  Aeqainox  1818.0 

1817 

Dez.  28 

18    26 

20.9 

276  29  11.5 

+0.62 

+0.62 

9.9926452 

29 

18    30 

17.5 

277  30  20.7 

+0.57 

+0.57 

9.9926419 

30 

18    34 

14.9 

278  31  30.3 

+0.51 

+0.51 

9.9926410 

31 

18    38 

10.6 

279  32  40.8 

+0.43 

+0.43 

9.9926425 

1818 

Jan.    1 

18    42 

7.1 

280  33  50.5 

+0.32 

+032 

9.9926463 

2 

18    46 

3.7 

281  35    1.0 

+0.17 

+0.17 

9.9926522 

3 

18    50 

0.2 

282  36  11.8 

+0.02 

+0.02 

Digitized 

9.9926599 

byGooQle 
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Mittlerer  PariBer  Mittag. 


Datum. 

Sternzeit 

Lftnge  O 

Brei 
mittlere 

te  G 
walire 

LogarJl.O 

Jan.    4 

18*^  53- 

56?8 

283*  37' 2277 

-orii 

-«'12 

9.9926695 

5 

18    57 

53.4 

284  38  33.7 

—0.22 

-0.23 

9.9926808 

6 

19      1 

49.9 

285  39  44.6 

-0.30 

-0.31 

9.9926937 

7 

19      5 

46.5 

286  40  55.2 

—0.36 

-0.37 

9.9927081 

8 

19      9 

43.0 

287  42    5.6 

-0.39 

-0.40 

9.9927242 

9 

19    13 

39.6 

288  43  15.6 

—0.38 

-0.39 

9.9927420 

10 

19    17 

36.1 

289  44  25.0 

-0.34 

-0.35 

9.9927614 

11 

19    21 

32.7 

290  45  33.9 

-0.28 

--0.29 

9.9927826 

12 

19    25 

29.2 

291  46  42.1 

—0.19 

-0.20 

9.9928057 

13 

19    29 

25.8 

292  47  49.6 

-0.09 

-0.10 

9.9928308 

14 

19    33 

22.3 

293  48  56.3 

+0.01 

-0.00 

9.9928581 

15 

19    37 

18.9 

294  50    2.2 

+0.13 

+0.11 

9.9928876 

16 

19    41 

15.4 

295  51    7.2 

+0.24 

+0.22 

9.9929194 

17 

19    45 

12.2 

296  52  11.4 

+036 

+0.34 

9.9929535 

13 

19    49 

8.6 

297  53  14.8 

+0.48 

+0.46 

9.9929901 

19 

19    53 

5.1 

298  54  17.3 

+0.59 

+0.57 

9.9930293 

20 

19    57 

1.7 

299  55  19.0 

+0.68 

+0.66 

9.9930711 

21 

20     0 

58.3 

300  56  19.8 

+0.74 

+0.72 

9.9931156 

22 

20      4 

54.8 

301  57  19.8 

+0.78 

+0.76 

9.9931627 

23 

20      8 

51.4 

302  58  19.0 

+0.80 

+0.78 

9.9932125 

24 

20    12 

47.9 

303  59  17.4 

+0.78 

+0.76 

9.9932649 

25 

20    16 

44.5 

305    0  15.0 

+0.74 

+0.72 

9.9933200 

26 

20    20 

41.0 

306    1  11.8 

+0.68 

+0.66 

9.9933776 

27 

20    24 

37.6 

307    2    8.0 

+0.59 

+0.57 

9.9934377 

28 

20    28 

34.1 

308    3    3.5 

+0.47 

+0.45 

9.9935001 

29 

20    32 

30.7 

309    3  58.2 

+034 

+0.32 

9.9935647 

30 

20    36 

27.2 

310    4  52.1 

+0.21 

+0.18 

9.9936312 

31 

20    40 

23.8 

311    5  45.3 

+0.08 

+0.05 

9.9936995 

Febr.  1 

20    44 

20.3 

312    6  37.7 

—0.04 

-0.07 

9.9937695 

2 

20    48 

16.9 

313    7  29.2 

—0.14 

-0.17 

9.9938410 

3 

20    52 

13.5 

314    8  19.8 

—0.20 

-0.23 

9.9939137 

4 

20    56 

10.1 

315    9    9.3 

—0.24 

—0.27 

9.9939877 

5 

21      0 

6.6 

316    9  57.6 

-0.25 

-0.28 

9.9940629 

6 

21      4 

3.2 

317  10  44.6 

—0.23 

-0.26 

9.9941394 

7 

21      7 

59.7 

318  11  30.3 

—0.17 

-0J20 

9.9942169 

8 

21    11 

56.3 

319  12  14.6 

-0.09 

-0.12 

9.9942956 

Digitized  by 


Google 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Datom. 

Stemzeit. 

Unge  O 

Brei 
mitüere 

teO 
wahre 

Logar.R.  O 

Febr.  9 

21*^  15- 

52!8 

320*  12^5773 

-oroo 

-oro3 

9.9943754 

10 

21    19 

49.4 

321  13  38.3 

+0.11 

+0.08 

9.9944566 

11 

21    23 

45.9 

322  14  17.7 

+0J2S 

+0J20 

9.9945393 

12 

21    27 

42.5 

323  14  55.4 

+036 

+033 

9.9946235 

13 

21    31 

39.0 

324  15  31.3 

+0.47 

+0.44 

9.9947092 

14 

21    35 

35.6 

325  16    5.5 

+0.53 

+0.55 

9.9947964 

15 

21    89 

32.1 

326  16  38.0 

+0.68 

+0.65 

9.9948853 

16 

21    43 

28.7 

327  17    8.7 

+0.77 

+0.74 

9.9949759 

•     17 

21    44 

25  J2 

328  17  37.5 

+0.84 

+0.81 

9.9950683 

18 

21    51 

21^ 

329  18    4.5 

+0.88 

+0.85 

9.9951627 

19 

21    55 

18.4 

330  18  29.8 

+0.90 

+0.87 

9.9952590 

20 

21    59 

15.0 

331  18  53.4 

+0.88 

+0.86 

9.9953572 

21 

22      3 

11.5 

332  19  15.3 

+0.85 

+0.83 

9.9954574 

22 

22      7 

8.1 

3a3  19  35.5 

+0.79 

+0.77 

9.9955595 

23 

22    11 

4.6 

334  19  54.1 

+0.70 

+0.68 

9.9956636 

24 

22    15 

12 

335  20  11.1 

+0.59 

+0.57 

9.9957696 

25 

22    18 

57.7 

336  20  26.6 

+0.46 

+0.44 

9.9958772 

26 

22    22 

54.3 

337  20  40.7 

+0.82 

+030 

9.9959863 

27 

22    26 

50.8 

338  20  53.3 

+0.20 

+0.18 

9.99011900 

28 

22    30 

47.4 

339  21    4.3 

+0.07 

+0.05 

9.9962086 

Mirz  1 

22    34 

43.9 

340  21  13.8 

-0.04 

-0.06 

9.9963214 

2 

22    38 

40.5 

341  31  21.9 

-0.12 

—0.14 

9.9964350 

3 

22    42 

37.0 

342  21  28.4 

-0.18 

-0.19 

9.9965493 

4 

22    46 

33.6 

343  21  33.2 

—0.19 

—0.20 

9.9966641 

5 

22    50 

30.1 

344  21  36.2 

—0.18 

—0.19 

9.9967792 

6 

22    54 

26.7 

345  21  37.5 

—0.14 

-0.15 

9.9968947 

7 

22    58 

23.2 

346  21  36.9 

-0.07 

-0.08 

9.9970105 

8 

23      2 

19.8 

347  21  34.4 

+0.03 

+0.02 

9.9971265 

9 

23      6 

163 

348  21  29.9 

+0.14 

+0.13 

9.9972428 

10 

23    10 

12.9 

349  21  23J2 

+0.25 

+0.24 

9.9973593 

11 

23    14 

9.4 

350  21  14.4 

+0.3G 

+0.36 

9.9974761 

12 

23    18 

6.0 

351  21    3.5 

+049 

+0.49 

9.9975933 

13 

23    22 

2.5 

352  20  50.3 

+0.59 

+0.59 

9.9977109 

14 

23    25 

59.1 

353  20  34.9 

+0.68 

+0.68 

9.9978289 

15 

23    29 

55.7 

354  20  17.2 

+0.77 

+0.77 

9.9979474 

16 

23    33 

52J^ 

355  19  57.3 

+0.84 

+0.84 

9.9980666 

17 

23    37 

48.8 

356  19  35.1 

+0.88 

+0.89 

9.9981864 

Digitized  by 


Google 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Dafcam« 

Stemzeit. 

Lftnge  O 

Brei 
mittlere 

te  O 
wahre 

Logar.JEL  0 

MänelS 

2S^ 

41« 

4554 

357"19'10r5 

+or92 

+0!'93 

9.9983069 

19 

23 

45 

41.9 

358  18  43.7 

+0.93 

+0.94 

9.9984282 

20 

23 

49 

38.5 

359  18  14.8 

+0.90 

+0.91 

9.9985504 

21 

23 

53 

35.0 

0  17  43.7 

+0.84 

+0.85 

9.9986735 

22 

23 

57 

31.6 

1  17  10.4 

+0.75 

+0.76 

9.9987975 

23 

0 

1 

28.1 

2  16  35.1 

+0.62 

+0.64 

9.9989225 

24 

0 

5 

24.7 

3  15  57.8 

+0.49 

+0.51 

9.9990484 

25 

0 

9 

21.2 

4  15  18.6 

+0.35 

+0.37 

9.9991751 

26 

0 

13 

17.8 

5  14  37.6 

+0JJ1 

+0.23 

9.9993025 

27 

0 

17 

14.3 

6  13  54.8 

+0.09 

+0.11 

9.9994304 

28 

0 

21 

10.9 

7  13  10.2 

-0.04 

-0.02 

9.9995587 

29 

0 

25 

7.4 

8  12  23^ 

—0.13 

—0.10 

9.9996872 

30 

0 

29 

4.0 

9  11  35.7 

—0.19 

-0.16 

9.9998156 

31 

0 

33 

0.5 

10  10  45.8 

-0.20 

-0.17 

9.9999439 

April  1 

0 

36 

.57.1 

11    9  54.2 

-0.22 

—0.18 

0.0000718 

2 

0 

40 

53.6 

12    9    0.7 

-0.18 

—0.14 

0.0001992 

3 

0 

44 

50.2 

13    8    5.4 

—0.12 

-0.08 

0.0003260 

4 

0 

48 

46.7 

14    7    8.2 

—0.04 

+0.01 

0.0004520 

5 

0 

52 

43.6 

15    6    9.0 

+0.07 

+0.12 

a0005774 

6 

0 

56 

39.8 

16    5    7.8 

+0.18 

+0.23 

0.0007020 

7 

0 

36.4 

17    4    4.6 

+0.29 

+0.34 

0.0008257 

8 

4 

32.9 

18    2  59J2 

+0.40 

+0.45 

0.0009485 

9 

8 

29.5 

19    1  51.6 

+0.50 

+0.56 

a0010705 

10 

12 

26.1 

20    0  41.8 

+0.60 

+0.66 

0.0011917 

11 

16 

22.7 

20  59  29.9 

+0.69 

+0-75 

0.0013122 

12 

20 

19.2 

21  58  15.7 

+0.77 

+0.83 

0.0014321 

13 

24 

15.8 

22  56  59.3 

+0.81 

+0.88 

0.0015513 

14 

28 

12.3 

23  55  40.6 

+0.84 

+0.91 

0.0016699 

15 

32 

8.9 

24  54  19.7 

+0.84 

+0.91 

0.0017880 

16 

36 

5.4 

25  52  56.5 

+0.81 

+0.88 

0.0019057 

17 

40 

2.0 

26  51  31.2 

+0.75 

+0.83 

0.0020230 

18 

43 

58.5 

27  50    3.7 

+0.67 

+0.75 

0.0021401 

19 

47 

55.1 

28  48  34.1 

+0.56 

+0.64 

0.0022572 

20 

51 

51.6 

29  47    2.5 

+0.42 

+0.51 

0.0023742 

21 

55 

48.2 

30  45  29.0 

+0.28 

+0.37 

0.0024911 

22 

59 

44.7 

31  43  53.6 

+0.14 

+0.23 

0.0026078 

Digitized  by 


Google 
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Mittlerer  Parif  er  Mittag- 

Dttttm.^ 

Sternzeit. 

LiDge  O 

Breite  G 
mittlere    wahre 

LogarJLO 

AprflaS 

2'»    S-41!3 

33M2'l6r5 

OfOO 

+0P09 

0.0027243 

U 

2     7 

37.8 

33  40  37.7 

-0.13 

-0.03 

0.0028405 

25 

2    11 

34.4 

34  38  57.3 

-OJ23 

-0.13 

0.0029562 

26 

2    15 

30:9 

35  37  15.4 

-O.30 

— OJW 

0.0030713 

27 

2    19 

27.5 

36  35  32.0 

-0.34 

-0.24 

0.0031857 

28 

2    23 

24.1 

37  33  47.2 

-0.34 

-0.23 

0.0032992 

29 

2    27 

20.6 

38  32    0.9 

-0.32 

—0^1 

0.0034115 

30 

2    31 

17.2 

39  30  13.1 

-0.26 

—0.15 

0.0035226 

liai     1 

2    35 

13.7 

40  28  23.8 

-0.18 

-0.06 

0.0036323 

2 

2    39 

10.3 

41  26  32.9 

-0.08 

+0.04 

0.0037404 

3 

2    43 

6.9 

42  24  40.5 

+0.01 

+0.13 

0.0038468 

1819 


JnH 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

21 
22 
23 
24 


Mittleres  Aeqnmoz  1819.0 


6  34 

6  38 

6  42 

6  46 

6  50 

6  54 

6  58 

7  2 


6 
10 

14 

18 
22 
26 
29 
33 
37 
41 
45 
49 


7  53 

7  57 

8  1 
8  5 


46.8 
43.4 
39.9 
36.5 
33.0 
29.6 
26.1 
22.7 
19.3 
15.8 

12.4 

8.9 

5.5 

2,0 

58.6 

55.1 

51.7 

48.2 

44.8 

41.4 

37.9 
34^ 
3L1 
27.6 


98  44 

99  41 

100  38 

101  35 

102  32 

103  30 

104  27 

105  24 

106  21 

107  18 


13.0 
24.1 
34.9 
45.5 
55.9 
6.3 
16.7 
27J2 
38.0 
49.1 


108 
109 
110 
111 
112 
113 
113 
114 
115 
116 


16  0.7 

13  12-9 

10  25.6 

7  39.0 

4  53.1 

2  7.8 

59  233 

56  39.5 

53  56.3 

51  13.8 


117  48  32.0 

118  45  50.8 

119  43  10.2 

120  40  30.2 


+0.06 

+ÖJ» 

-0.07 

+0.16 

-0.19 

+0.04 

-0.31 

-0.08 

-0.41 

-0.18 

-0.48 

— 0J25 

-0.52 

-0.29 

—0.50 

-OJ27 

-0.45 

—0.22 

—0.37 

-0.14 

—0.26 

-0.03 

—0.13 

+0.10 

+0,01 

+OJ24 

+0.13 

+0.36 

+0.26 

+0.48 

+0.36 

+0.58 

+0.45 

+0.67 

+0.52 

+0.74 

+0.56 

+0.78 

+0.58 

+0.80 

+0.58 

+0.79 

+0.55 

+0.76 

+0.50 

+0.71 

+0.44 

+0.65 

0.0072265 
0.0072252 
0.0072222 
0.0072173 
0.0072109 
0.0072032 
0.0071940 
0.0071834 
0.0071714 
0.0071581 

0.0071433 
0.0071268 
0.0071085 
0.0070884 
0.0070662 
0.0070418 
0.0070151 
0.0069862 
0.0069548 
0.0069209 

0.0068845 
0.0068458 
0.0068046 
0.0067609 


Digitized  by 


Google 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 

Datum. 

Sternzeit. 

Länge  O 

Breite  o 
mittlere    wahre 

LogarJELO 

JaU  25 

8»^ 

9"24?2 

i2i*3röor8 

+0r36 

+or57 

0.0067147 

26 

8 

13 

20.7 

122  35  11.9 

•fOJ^7 

+0.47 

0.0066663 

27 

8 

17 

17.3 

123  32  33.6 

+0.15 

+0.35 

0.0066156 

28 

8 

21 

13.8 

124  29  55.9 

+0.02 

+0.22 

0.0065625 

29 

8 

25 

10.4 

125  27  18.8 

—0.11 

+0.09 

0.0065073 

30 

8 

29 

6.9 

126  24  42J2 

-0.23 

-0.03 

0.0064503 

31 

8 

33 

3.5 

127  22    6.2 

—0.34 

-0.14 

0.0063915 

An«.    1 

8 

37 

0.0 

128  19  30.8 

—0.44 

—0.24 

0.0063310 

2 

8 

40 

56.6 

129  16  56.1 

—0.49 

-O.30 

'    0.0062690 

3 

8 

44 

53.2 

130  14  22.0 

—0.53 

-0.34 

0.0062056 

4 

8 

48 

49.7 

131  11  48.7 

—0.53 

-0.34 

0.0061410 

5 

8 

52 

46.3 

132    9  16.4 

-0.50 

-0.31 

0.0060752 

6 

8 

56 

42.9 

133    6  45.2 

-0.42 

— 0JJ4 

0.0060084 

7 

9 

0 

39.4 

134    4  15.1 

-0.32 

-0.14 

0.0059406 

8 

9 

4 

36.0 

135    1  46.1 

—0.19 

-0.01 

0.0058717 

9 

9 

8 

32.5 

135  59  18.4 

—0.05 

+0.13 

0.0058017 

10 

9 

12 

29.1 

136  56  52.1 

+0.11 

+0.28 

0.0057305 

11 

9 

16 

25.6 

137  54  27.3 

+0.23 

+0.40 

0.0056578 

12 

9 

20 

22.2 

138  52    4.1 

+0.34 

+0.50 

0.0055835 

13 

9 

24 

18.7 

139  49  42.3 

+0.41 

+0.57 

0.0055077 

14 

9 

28 

15.3 

140  47  22.1 

+0.48 

+0.63 

0.0054302 

15 

9 

32 

11.8 

141  45    3.4 

+0.52 

+0.67 

0.0053509 

16 

9 

36 

8.4 

142  42  46.3 

+0.55 

+0.70 

0.0052698 

17 

9 

40 

4.9 

143  40  30.7 

+0.56 

+0.70 

0.0051868 

18 

9 

44 

1.5 

144  38  16.6 

+0.54 

+0.68 

0.0051019 

19 

9 

47 

58.1 

145  36    4.0 

+0.49 

+0.63 

0.0050149 

20 

9 

51 

54.6 

146  33  52.1 

+0.43 

+0.56 

0.0049260 

21 

9 

55 

51J2 

147  31  43.2 

+0.34 

+0.47 

0.0048352 

22 

9 

59 

47.7 

148  29  35.0 

+0.23 

+0.36 

0.0047424 

23 

10 

3 

44.3 

149  27  28.2 

+0.12 

+0.24 

0.0046475 

24 

10 

7 

40.9 

150  25  22.8 

-O.01 

+0.11 

0.0045508 

25 

10 

11 

37.4 

151  23  18.8 

—0.13 

—O.Ol 

0.0044524 

26 

10 

15 

34.0 

152  21  16.1 

-0.24 

-0.13 

0.0043523 

27 

10 

19 

30.5 

153  19  14.7 

-0.36 

—0.25 

0.0042507 

28 

10 

23 

27.1 

154  17  14.6 

—0.46 

-0.36 

0.0041477 

29 

10 

27 

23.6 

155  15  15.8 

-0.54 

-0.44 

0.0040432 

Digitized  by 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Datum. 

Sternzeit 

L&ngeO 

Brdl 
mittlere 

wahre 

Logar  JL  O 

Aug.  30 

Itf»  31" 

20!2 

156*  13' 18^3 

-or58 

-or49 

0.0039376 

31 

10 

35 

16.7 

157  11  22.2 

—0.60 

-0.51 

0.0038312 

Sept.  1 

10 

39 

13.3 

158  9  27.5 

-0.57- 

-0.49 

0.0037241 

2 

10 

43 

9.8 

159  7  34.3 

—0.52 

-0.44 

0.0036164 

3 

10 

47 

6.4 

160  5  42.7 

-0.42 

-0.35 

0.0035081 

4 

10 

51 

2.9 

161  3  52.8 

-0.29 

-0J22 

0.0033995 

5 

10 

54 

59.5 

162  2  4.6 

-0.14 

-0.08 

0.0032906 

6 

10 

58 

56.1 

163  0  18.3 

-0.00 

+0.06 

0.0031813 

7 

11 

2 

52.6 

163  58  33.9 

+0.14 

+0.19 

0.0030716 

8 

11 

6 

49J2 

164  56  51.5 

+0.25 

+0.30 

0.0029613 

9 

11 

10 

45.7 

165  55  11.2 

+0.36 

+0.40 

0.0028505 

10 

11 

14 

42.3 

166  53  33.0 

+0.43 

+047 

0.0027391 

11 

11 

18 

38.9 

167  51  56.9 

+0.49 

+0.52 

0.0026269 

12 

11 

22 

35.4 

168  50  23.0 

+0.52 

+0.54 

0.0025138 

13 

11 

26 

32.0 

169  48  biJ2 

+0.52 

+0.54 

0.0023998 

14 

11 

30 

28.5 

170  47  21.5 

+0.51 

+0.52 

0.0022849 

15 

11 

34 

25.1 

171  45  54.0 

+0.47 

+0.47 

0.0021690 

16 

11 

38 

21.6 

172  44  28.6 

+0.41 

+0.41 

0.0020519 

17 

11 

42 

18J2 

173  43  5.2 

+0.33 

+0.32 

0.0019336 

18 

11 

46 

14.7 

174  41  43.9 

+0J21 

+0J20 

0.0018142 

19 

11 

50 

11.3 

Hb  40  24.6 

+0.09 

+0.07 

0.0016937 

20 

11 

54 

7.8 

176  39  7.3 

—0.03 

-0.06 

0.0015722 

21 

11 

58 

4.4 

177  37  51.8 

—0.16 

-0.19 

0.0014496 

22 

12 

2 

0.9 

178  36  38.2 

-0.29 

—0.32 

0.0013258 

23 

12 

5 

57.5 

179  35  26.5 

—0.39 

-0.43 

0.0012011 

24 

12 

9 

54.0 

180  34  16.5 

-0.48 

-0.52 

0.0010756 

25 

12 

13 

50.6 

181  33  8.3 

-0.54 

—0.59 

0.0009495 

26 

12 

17 

47.1 

182  32  1.8 

—0.59 

-0.65 

0.0008228 

27 

12 

21 

43.7 

183  30  57.0 

—0.61 

-0.68 

0.0006957 

28 

12 

25 

40.2 

184  29  54.0 

—0.56 

-0.63 

0.0005683 

29 

12 

29 

36.8 

185  28  52.6 

-0.51 

-0.59 

0.0004408 

30 

12 

33 

33.3 

186  27  53.0 

—0.43 

-0.51 

0.0003136 

Oct.  1 

12 

37 

29.9 

187  26  55.2 

—0.32 

-0.41 

0.0001867 

2 

12 

41 

26.5 

188  25  59.3 

-0.20 

-0.29 

0.0000603 

3 

12 

45 

23.0 

189  25  5.4 

-0.05 

-0.15 

9.9999345 

4 

12 

49 

19.6 

190  24  13.5 

+0.09 

—0.02 

9.9998093 

XiiuMjahrucbr.  d.  Attrouom.  Geaelltchaft,  V. 


Digitized 


j  by  Vj^OQ IC 


180 


Mittlerer  Pariser  Hittag. 


DatdB.. 

Sternzeit. 

Länge  O 

Breite  0 
mittlere    wahre 

Logar:R:  0 

Oct.    5 

12"^ 

53" 

16!l 

191^23' 23r7 

-i-or22 

+orio 

9.9996846 

6 

12 

57 

12.7 

192  22  36.2 

+0.32 

+0.20 

9.9995606 

7 

13 

1 

9.3 

.  193  21  50.8 

H-0.41 

+0.28 

9.9994372 

8 

13 

b 

5.8 

194  21    7.7 

+0.47 

+0.34 

9.9993142 

9 

13 

9 

2.4 

195  20  26.9 

+0.51 

+0.37 

9.9991916 

10 

13 

12 

58.9 

196  19  48.4 

+0.52 

+0.37 

9.9990694 

il 

13 

16 

55.5 

197  19  12.2 

+0.50 

+0.35 

9.9989474 

12 

13 

20 

52.0 

198  18  38.3 

+0.48 

+0.32 

9.9988256 

13 

13 

24 

48.6 

199  18    6.8 

+0.42 

+0.26 

9.9987040 

14 

13 

28 

45.1 

200  17  37.5 

+0.35 

+0.18 

9.9985824 

15 

13 

32 

41.7 

201  17  10.4 

+0.25 

+0.07 

9.9984609 

16 

13 

36 

38.2 

202  16  45.6 

+0.18 

—0.06 

9.9983393 

17 

13 

40 

24.8 

203  16  22.9 

—O.Ol 

-0.20 

9.9982177 

1822 


Mittleres  Aeqninox  1822.0 


Mai   12 

3 

13 

3 

14 

3 

15 

3 

16 

3 

17 

3 

18 

3 

19 

3 

20 

3 

21 

3 

22 

3 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

Jnni    1 

2 

18  44.6 

22  41.2 

26  37.7 

30  34.3 

34  30.8 

38  27.4 

42  23.9 

46  20.5 

50  17.0 

54  13.6 

58  10.1 

2  6.7 

6  3.2 

9  59.8 

13  56.4 

17  52.9 

21  49.5 

25  46.0 

29  42.6 

33  39.1 


37  35.7 
4  41  Z2J2 


51  8 

52  6 

53  3 

54  1 

54  59 

55  57 

56  54 

57  52 

58  50 

59  48 


9.4 
0.2 
49.8 
38.2 
25.6 
11.0 
57.0 
41.0 
23.7 
5.2 


60  45  45.4 

61  43  24.3 

62  41  1.7 

63  38  37.6 

64  36  12.2 

65  33  45.3 

66  31  17.0 

67  28  47.4 

68  26  16.5 

69  23  44.4 

70  21  11.0 

71  18  36.5 


—0.89 

-0.74 

—0.76 

—0.61 

-0.64 

-0.49 

-0.52 

-0.36 

-0.40 

—0.24 

-0.29 

-0.18 

—0.21 

—0.05 

—0.18 

-O.Ol 

—0.17 

—0.00 

—0.19 

-0.02 

— 0J22 

-^.05 

—0.31 

-0.13 

—0.42 

-OJ24 

-0.55 

-0.37 

—0.68 

—0.50 

—0.80 

-0.61 

—0.91 

-0.72 

-1.02 

-0.83 

—1.11 

-0.92 

—1.17 

-0.98 

—1.24 

-1.04 

-1.24 

-1.04 

0.0046916 
0.0047869 
0.0048806 
0.0049729 
0.0050636 
0.0051526 
0.0052396 
0.0053245 
Ö.0054072 
0.0054876 

0.0055658 
0.0056417 
0.0057153 
0.0057869 
0.0058565 
0.0059243 
0.0059908 
0.0060547 
0.0061176 
0.0061789 

0.0062388 
0.0062974 

Digitized  by 


Google 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 

Datum. 

Stenuseit 

L&nge  O 

Breil 
mitUere 

te  G 
wahre 

LogarJLo 

Juni    3 

4*"  45" 

28!8 

72M6'  0r9 

-lf23 

-iro3 

0.0063546 

4 

4  .49 

2p.3 

73  13  24.4 

-1.21 

-1.01 

0.0064105 

5 

4    53 

21.9 

74  10  46.9 

-1.16 

—0.96 

0.0064651 

6 

4    57 

18.5 

75    ö    8.6 

-1.08 

-0.88 

0.0065184 

7 

5      1 

15.1 

76    5  29.7 

—0.98 

-0.78 

0.0065703 

•    ö 

5      5 

11.0 

77    2  50.1 

-0.88 

—0.67 

0.0066209 

9 

5      9 

8J^ 

78    0    9.9 

—0.76 

-0.55 

0.0066700 

lü 

5    J3 

4.7 

78  57  29.1 

-0.63 

-0.42 

0.0067175 

11 

5     17 

1.3 

79  54  47.9 

-0.51 

-0.30 

0.0067634 

12 

5    20 

57.8 

80  52    6.3 

-0.38 

-0.17 

0.0068075 

13 

5    24 

54.4 

81  49  24.4 

-0.26 

—0.05 

0.0068497 

14 

5    23 

50.9 

82  46  42.2 

-0.18 

+0.04 

0.006889Ö 

15 

5    32 

47.5 

«3  43  59.7 

—0.11 

+0.11 

0.0069277 

16 

r»   :«; 

44.0 

84  41  16.9 

-0.08 

+0.14 

0.0069632 

17 

5    40 

40.6 

85  33  33.9 

-0.08 

+0.14 

0.0069962 

18 

5    44 

37.2 

86  35  50.5 

—0.12 

+0.10 

0.0070266 

19 

0    48 

33.7 

87  33    6.6 

—0.19 

+0.03 

0.0070543 

20 

5    52 

30.3 

88  30  22.3 

-0.30 

-0.08 

0.0070793 

21 

5    56 

26.9 

89  27  37.6 

-0.43 

-0.21 

0.0071017 

22 

6      0 

23.4 

90  24  52.4 

—0.55 

—0.33 

0.0071216 

23 

6      4 

20.0 

91  22    6.6 

—0.67 

-0^5 

U.iX)71389 

1824 


Juli  15 

< 

33 

0.6 

16 

7 

37 

3.2 

17 

7 

40 

59.7 

18 

7 

44 

56.3 

19 

7 

48 

52.8 

20 

t 

52 

49.4 

21 

< 

56 

45.9 

22 

8 

0 

42.5 

23 

8 

4 

39.0 

24 

8 

8 

35.6 

25 

8 

12 

32.2 

26 

8 

16 

28.7 

27 

8 

20 

25.3 

28 

8 

24 

21.8 

Mittleres  Aequiuox  1824.0 

112  49  57.2 

113  47  11.1 

114  44  25.8 

115  41  41.3 

116  38  57.6 

117  36  14.6 

118  33  32.5 

119  30  51.4 

120  28  11.2 

121  25  31.8 


122  22  53.3 

123  20  15.6 

124  17  38.7 

125  15  2.5 


-0.01 

+0.21 

+0.03 

+OJ25 

+0.05 

+0.27 

+0.05 

+0.27 

+0.02 

+0.24 

—0.04 

+0.18 

—0.11 

+0.10 

—0.22 

—O.Ol 

-0.35 

-0.14 

—0.49 

-0.28 

-0.63 

—0.42 

-0.77 

-0.56 

-0.90 

-0.69 

-0.97 

--0.77 

0.0070292 
0.0070029 
0.0069747 
0.0069447 
0.0069129 
0.0068791 
0.0068433 
0.0068053 
0.006765c» 
0.0067221 

0.0066767 
0.0066288 
0.0065783 
0.0065251 

13*     -  T 

Digitized  by  VriOOQlC 
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Mi 

ttlerer  Pariser  Mittag. 

Datum. 

Sternzeit. 

Länge  o 

Breite  O 
mittlere  1  wahre 

Logar.R.  o 

Juli   29 

8»»  28-  18?4 

126*12'27ro 

-iro3 

--or83 

0.0064695 

30 

8    32 

14.9 

127    9  52.1 

-1.05 

-0.85 

0.0064116 

31 

8    36 

11.5 

128    7  17.8 

-J.04 

-0.84 

0.0063515 

Aug.   1 

8    40 

8.0 

129    4  44.1 

-0.98 

-0.79 

0.0062894 

2 

8    44 

4.6 

130    2  11.1 

-0.91 

-0.72 

0.0062255 

3 

8    48 

1.1 

130  59  38.7 

-0.81 

-0.62 

0.0061599 

4 

8    51 

57.7 

131  57    7.1 

1  -0.69 

-0.50 

0,0060926 

5 

8    55 

54.2 

132  54  36.3 

-0.56 

1  -0.38 

1     0.0060238 

6 

8    59 

50.8 

133  52    6.4 

—0.45 

1  -0.27 

1      0.0059538 

7 

9      3 

47.3 

134  49  37.4 

-0.34 

!  -0.16 

0.0058825 

8 

9      7 

43.9 

135  47    9.5 

-0.23 

-0.05 

0.0058099 

9 

9    11 

40,5 

136  44  42.7 

—0.11 

+0.06 

0.0057361 

10 

9    15 

37.0 

137  42  17.0 

-0.00 

+0.17 

0.0056612 

11 

9    19 

33.6 

138  39  52.5 

+0.06 

+0.23 

0.0055852 

12 

9    23 

30.2 

139  37  29.3 

H-0.10 

+0.26 

0.0055081 

1825 

Ik 

[ittleres  Aequi 

noz  1825 

.0 

Mai   18 

3    43 

29.0 

57  10  47.6 

+0.01 

+0.17 

0.0052876 

19 

3    47 

25.6 

58    8  30.8 

-0.11 

+0.05 

0.0053702 

20 

3    51 

22.1 

59    6  12.6 

-0.24 

-0.07 

0.0054506 

21 

3    55 

18,7 

60    :j  53.0 

—0.36 

-0.19 

0.0055288 

22 

3    59 

15.2 

61    1  32.0 

—0.48 

-0.31 

0.0056048 

28 

4      3 

11.8 

61  59    9.4 

—0.60 

-0.42 

0.0056789 

24 

4      7 

8.3 

62  56  45.3 

-0.69 

-0.51 

0.0057511 

25 

4    11 

4.8 

63  54  19.7 

—0.74 

-0.56 

0.0058215 

26 

4    15 

1.4 

64  51  52.7 

—0.76 

-0.58 

0.0058903 

27 

4    18 

57.9 

65  49  24.3 

—0.76 

-0.57 

0.0059575 

28 

4    22 

54.5 

66  46  54.5 

—0.73 

-0.54 

0.0060233 

29 

4    26 

51.0 

67  44  23.3 

-0.67 

-0.48 

0.0060879 

SO 

4    30 

47.6 

68  41  50.9 

-0.58 

-0.39 

0.0061512 

31 

4    34 

44.1 

69  39  17.5 

—0.46 

-0.27 

0.0062134 

Juai     1 

4    38 

40.7 

70  36  43.0 

—0.32 

-0.12 

0.0062744 

2 

4    42 

37.3 

71  34    7.6 

-0.18  i 

+0.02 

0.0063342 

3 

4    46 

33.8 

72  31  31.4 

-0.05 

+0.15 

0.0063928 

4 

4    50 

30,4 

73  28  54.4 

+0.06 

+0.26 

0.0064501 

5 

4    54 

27.0 

74  26  16.8 

+0.15 

+0.35 

0.0065059 

6 

4    58 

23.5 

75  23  38.5 

+0.22 

+0.42 

0.0065601 

Digitized  by 

Google 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Datum. 

Stemseit 

Lftnge  O 

Brei 
mittlere 

teo 
wahre 

Logar.R.  O 

Juni    7 

5* 

2" 

'20fl 

76*20'59r7 

H-or25 

+or46 

0.0066127 

8 

5 

6 

16.6 

77  18  20.4 

+0.27 

+0.48 

0.0066635 

9 

5 

10 

13.2 

78  15  40.6 

+0.27 

+0.48 

0.0067124 

10 

5 

14 

0.7 

79  13    0.3 

+0.25 

+0.46 

0.0067593 

11 

5 

18 

6.3 

80  10  19.6 

+0.20 

+0.41 

0.0068041 

12 

5 

22 

2.8 

81    7  38.5 

+0.13 

+0.34 

0.0068466 

13 

5 

25 

59.4 

82    4  56.9 

+0.02 

+0.24 

0.0068868 

14 

5 

29 

56.0 

83    2  14.9 

—0.09 

+0.13 

0.0069246 

15 

5 

33 

52.5 

83  59  32.5 

-0J21 

+0.01 

0.0069599 

16 

5 

37 

49.1 

8*1  56  49.6 

-M).34 

-0.12 

0.0069926 

17 

5 

41 

45.7 

85  54     6.2 

-0.47 

-0.25 

0.0070228 

18 

5 

45 

42.2 

86  51  22.2 

-0.60 

-0.38 

0.0070503 

19 

5 

49 

38.8 

87  48  37.7 

-0.71 

-0.49 

0.0070753 

20 

5 

5r> 

35.3 

88  45  52.7 

—0.79 

—0.57 

0.0070977 

21 

5 

57 

31.9 

89  43    7.1 

-0.85 

-0.63 

0.0071177 

22 

6 

1 

28.4 

90  40  20.8 

-0.88 

—0.66 

0.0071354 

23 

6 

5 

25.0 

91  37  33.8 

-0.88 

-0.65 

0.0071500 

24 

6 

9 

21.5 

92  34  46.3 

-0.83 

-0.60 

0.0071644 

25 

6 

13 

18.1 

93  31  58.3 

-0.76 

-0.53 

0.007176(» 

26 

6 

17 

14.7 

94  29    9.7 

-0.66 

—0.43 

0.0071859 

27 

6 

21 

iiJ2 

95  26  20.7 

—0.55 

-0.32 

0.0071942 

28 

6 

25 

7.8 

%  23  31.4 

-0.42 

-0.19 

0.0072008 

29 

6 

29 

4.4 

97  20  41.8 

--0J28 

-0.05 

0.0072060 

30 

6 

33 

0.9 

98  17  52.1 

—0.16 

+0.07 

0.0072098 

Jvli     1 

6 

36 

57.5 

99  15    2.4 

-O.05 

+0.18 

0.0072122 

2 

6 

40 

54.0 

100  12  12.7 

+0.05 

+0.28 

0.0072131 

3 

6 

44 

50.6 

101    9  23.1 

+0.13 

+0.36 

0.0072124 

4 

6 

48 

47.1 

102    6  33.8 

+0.18 

+0.41 

0.0072102 

5 

6 

52 

43.7 

103    3  44.7 

+0.21 

+0.44 

0.0072063 

6 

6 

56 

40.2 

104    0  56.0 

+0.21 

+0.44 

0.0072005 

7 

7 

0 

36.8 

104  58    7.7 

+0.19 

+0.42 

0.0071929 

8 

7 

4 

33.3 

105  55  19.8 

+0.15 

+0.38 

0.0071834 

9 

7 

8 

29.9 

106  52  32.4 

+0.08 

+0.31 

0.0071719 

10 

7 

12 

26.5 

107  49  45.5 

-O.Ol 

+0JJ2 

0.0071582 

11 

7 

16 

23.1 

108  46  59.1 

-0.12 

+0.11 

0.0071422 

12 

7 

20 

19.6 

109  44  13.3 

-0.24 

-0.01 

0.0071239 

Digitized  by 


Google 
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Mittlerer  Pariser.Mittag. 

Datum. 

Stenuseit. 

Länge  O 

Brei 
mittlere 

teo 
wahre 

Logar.R.  O 

Juli  13 

7"  24- 

16!2 

110^1' 28ro 

-or36 

-ori3 

0.0071031 

14 

7    28 

12.7 

111  38  43.2 

-0.48 

-0.26 

0.0070797 

15 

7    32 

9.3 

112  35  58.9 

-0.60 

—0.38 

0.0070538 

16 

7   3(; 

5.8 

113  33  15.0 

-0.70 

-0.48 

0.0070253 

17 

7    40 

2.4 

114  80  31.6 

—0.79 

— C>.57 

0.0069941 

18 

7    43 

58.9 

115  27  48.6 

-0.86 

-0.64 

0.0069603 

19 

7    47 

55.5 

116  25    5.9 

-0.89 

-0.67 

0.0069289 

20 

7    51 

52.1 

117  22  23.6 

-0.88 

-0.66 

0.0068852 

21 

7    55 

48.6 

118  49  41.6 

— 0.8i 

-0.62 

0.0068443 

22 

7    59 

45.2 

119  16  59.8 

-0.75 

-0.54 

0.0068011 

23 

8      3 

41.8 

120  14  18.4 

—0.65 

-0.44 

0.0067559 

24 

8      7 

38.3 

121  11  37.4 

—0.54 

-0.83 

0.006709(] 

25 

8    11 

84.9 

122    8  56.8 

-0.41 

-0.20 

0.0066605 

26 

ö    15 

31.4 

128    6  16.7 

-0.2Ö 

—0.07 

0.0066104 

27 

8    19 

28.0 

124    8  37.2 

—0.15 

+(K06 

0.0065588 

28 

8    23 

24.5 

125    0  53.4 

—0.02 

+0.18 

0.006505i* 

29 

8    27 

21.1 

125  58  20.3 

-fO.OS 

+0.28 

0.0064517 

30 

8    31 

17.6 

126  55  43.1 

-f0.1G 

+0.36 

n.0063962 

31 

8    35 

14.2 

127  58    6.8 

-fO.21 

+0.41 

0.0063395 

Aug.    1 

8    89 

10.7 

128  50  31.5 

+0.24 

+0.44 

0.0062814 

2 

8    43 

7.8 

129  47  57.8 

+0.26 

+0.45 

0.0062220 

3 

8    47 

3.8 

130  45  24.2 

+0.2:» 

+0.44 

0.0061612 

4 

8    51 

0.4 

131  42  52.3 

+0.21 

+0.40 

0.0060989 

5 

8    54 

56.9 

132  40  21.7 

+  0.16 

+0.84 

0.0060352 

6 

8    58 

53.5 

133  37  52.4 

+0.08 

+0.26 

0.0059700 

7 

9      2 

50.0 

134  35  24.5 

-0.02 

+0.16 

0.0059031 

8 

9      6 

46.6 

135  32  58.0 

-0.13 

+0.05 

0.0058348 

9 

9    10 

43.2 

136  30  32.9 

-0.24 

-0.07 

0.0057637 

10 

9    14 

39.7 

137  28    9.8 

-0.86 

-U.19 

0.0056912 

11 

9    18 

36.3  j  138  25  47.1 

— 0.4'S 

-0.32 

0.0056167 

12 

9    22 

32.9  j  139  23  26.3 

-0.60 

-0.44 

0.0055400 

13 

9    26 

29.4  !  140  21    6.8 

-0.70 

-0.54 

0.0054611 

14 

9    30 

26.0  \  141  18  48.7 

—0.76 

—0.61 

0.0053799 

15 

9    34 

22.5  j  142  16  31.9 

— O.Tii 

-0.64 

0.<K)52965 

16 

9    38 

19.1     143  14  16.4 

-0.79 

-0.64 

0.0052109 

17 

9    42 

15.6 

144  12    2.0 

—0.75 

-0.61 

0.0051232 

Digitized  by 


Google 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 

Btttom.       Sternseit 

Länge  O 

Breite  O , 
mittlere    wahre 

LogarJLO 

Aug.  18 

9*  46-122 

145^  d'48!8 

-af68 

-0P54 

0.0050335 

19 

9    50     8.7 

146    7  36.7 

-0.57 

-0.44 

O.0049419 

20 

9    54.    5.3 

147    5  25.7 

-0.45 

-0.32 

0.0048487 

21 

9    58      1.8 

148    3  15.9 

-031 

-0.18 

0.0047540 

22 

10      1    58.4 

149    1    7.3 

-0.16 

-0.04 

0.0046580 

.  23 

10      5    54.9 

149  58  59.9 

-0.03 

+0.09 

0.0045609 

24 

10      9    51.5 

150  56  53.8 

+0.08 

+0.20 

0.0044627 

25 

10   13   4ao 

151  54  49.0 

+0.19 

+0.30 

0.0043636 

26 

10    17    44.6 

152  52  45.6 

+0.27 

+0.38 

0.0042637 

27 

10    21    41.1 

153  50  43.7 

+0.34 

+0.44 

0.0041630 

28 

10    25    37.7 

154  48  43.3 

+0.37 

+0.47 

0.0040615 

1825 


Not.    7 

15 

5 

33.0 

8 

15 

9 

29.6 

9 

15 

13 

26.1 

10 

15 

17 

22.7 

11 

15 

21 

19.2 

12 

15 

25 

15.8 

13 

15 

29 

12.3 

14 

15 

33 

8.9 

15 

15 

37 

5.5 

16 

15 

41 

2.0 

17 

15 

44 

58.6 

18 

15 

48 

55.1 

19 

15 

52 

51.7 

20 

15 

56 

48.2 

21 

16 

0 

44.8 

22 

16 

4 

41.3 

•23 

16 

8 

37.9 

24 

16 

12 

34.4 

25 

16 

16 

31.0 

•      26 

16 

20 

27.5 

27 

16 

24 

24.1 

28 

16 

28 

20.6 

29 

16 

32 

17.2 

Mittleres  Aequinox  1826.0 


224  49  31.1 

225  49  51.5 

226  50  13.7 

227  50  37.6 

228  51  3.2 

229  51  30.3 

230  51  58.9 

231  .52  28.9 

232  53  0.2 

233  53  32.8 

234  54  6.7 

235  54  41.8 

236  55  18.0 
2.^7  55  55.4 

238  56  34.1 

239  57  14.0 

240  57  55.0 

241  58  37.3 

242  59  20.9 

244  0  5.7 

245  0  51.8 

246  1  39.2 

247  2  27.9 


-0.64 

-0.58 

-0.56 

-0.50 

-0.46 

-0.40 

-0.34 

-0.28 

-0.21 

—0.15 

-0.06 

'  0.00 

+0.08 

+0.14 

+0.20 

+0.26 

+0.30 

+0.36 

+0.37 

+0.43 

+0.42 

+0.48 

+0.45 

+0.50 

+0.45 

+0.50 

+0.42 

+0.47 

+037 

+0.42 

+0.30 

+0.35 

+0.22 

+0.27 

+0.12 

+0.17 

0.00 

+0.05 

-0.12 

—0.07 

-0.24 

-0.19 

-0.35 

-0.31 

—0.45 

-0.41 

9.9957351 
9.9956338 
9.9955331 
9.9954330 
9.9953335 
9.9952348 
9.9951370 
9.9950401 
9.9949443 
9.9948497 

9.9947566 
9.9946651 
9.9945753 
9.9944878 
9.9944012 
9.9943172 
9.9942353 
9.9941557 
9.9940748 
9.9940034 

9.9939308 
9.9938606 
9.9937928 


Digitized  by 


Google 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Batom. 

Steimdt. 

Länge  0 

Breite  O 

LogarJLo 

mittlere 

wahre 

Not.  30 

16»» 

36- 

13!8 

248*  3'18?0 

*-or53 

-or49 

9.9937273 

Dec.    1 

16 

40 

10.3 

249    4    9.5 

-0.60 

-0.56 

9.9936639 

2 

16 

44 

6.9 

250    5    2.4 

-0.63 

—0.59 

9.9936027 

3 

16 

48 

3.5 

251    5  56.6 

—0.63 

-0.59 

9.9935435 

4 

16 

52 

0.0 

252    6  b2J2 

—0.60 

—0.56 

9.9934863 

b 

16 

55 

56.6 

253    7  49.1 

-0.54 

-0.50 

9.9934310 

6 

15 

59 

53.1 

254    8  47.3 

-0.44 

-0.40 

9.9933773 

7 

17 

3 

49.7 

255    9  46.6 

-0.32 

-0.28 

9.9933251 

8i 

17 

7 

46.2 

256  10  47.0 

—0.17 

-0.14 

9.9932743 

9 

17 

11 

42.8 

257  11  48.4 

—0.03 

0.00 

9.9932249 

10 

17 

15 

39.3 

258  12  50.6 

+0.10 

+0.13 

9.9931769 

11 

17 

19 

35.9 

259  14  53.5 

+0.23 

+0.26 

9.9931304 

12 

17 

23 

32.4 

260  15  57.1 

+0.35 

+0.38 

9.9930854 

13 

17 

27 

29.0 

261  16    1.2 

+0.44 

+0.47 

9.9930420 

14 

17 

31 

25.5 

262  17    5.8 

+0.49 

+0.52 

9.9930003 

15 

17 

35 

22.1 

263  18  10.8 

+0.51 

+0.54 

9.9929604 

16 

17 

39 

18.7 

264  19  16.2 

+0.52 

+0.54 

9.9929225 

17 

17 

43 

15.2 

265  20  21.9 

+0.50 

+0.52 

9.9928866 

18 

17 

47 

11.8 

266  21  27.8 

+0.46 

+0.48 

9.9928530 

19 

17 

51 

8.4 

267  22  34.0 

+0.40 

+0.42 

9.9928217 

20 

17 

55 

4.9 

268  23  40.4 

+0.32 

+0.34 

9.9927929 

21 

17 

59 

1.5 

269  24  47.0 

+0.22 

+0.24 

9.9927666 

22 

18 

2 

58.0 

270  25  53.7 

+0.10 

+0.12 

9.9927430 

23 

18 

6 

54.6 

271  27    0.7 

—0.03 

-0.01 

9.9927220 

24 

18 

10 

51.1 

272  28    7.9 

-0.15 

—0.13 

9.9927037 

25 

18 

14 

47.7 

273  29  15.3 

—0.25 

—0.24 

9.9926883 

26 

18 

18 

44.2 

274  30  23.0 

-0.36 

—0.35 

9.9926758 

27 

18 

22 

40.8 

275  31  30.9 

—0.45 

—0.44 

9.9926662 

28 

18 

26 

37.4 

276  32  39.1 

—0.51 

-0.50 

9.9926593 

29 

18 

30 

34.0 

277  33  47.7 

—0.54 

-0.54 

9.9926551 

30 

18 

34 

30.5 

278  34  56.6 

—0.55 

—0.55 

9.9926537 

31 

18 

38 

27.1 

279  36    5.8 

—0.53 

-0.53 

9.9926549 

1826 

Ju.     1 

18 

42 

23.6 

280  37  15.3 

-0.48 

-0.48 

9.9926585 

2 

18 

46 

20.2 

281  38  25.1 

—0.39 

—0.39 

9.9926643 

3 

18 

50 

16.7 

282  39  35.2 

-0J27 

—0.27 

9.9926722 

Digitized  by 


Google 


i» 
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Mittlerer  Parii 

ler  Mittag. 

DatniiL 

Sternzeit. 

Länge  O 

Brei 
mitüere 

te  O 
wahre 

Logar  Jl.  O 

Jan.     4 

18»» 

54- 

13!3 

283*  40^  45^0 

-ori4 

-ori4 

9.9926821 

5 

18 

58 

9.8 

284  41  55.9 

+0.01 

0.00 

9.9926938 

6 

19 

2 

6.4 

285  43    6.3 

+0.15 

+0.14 

9.9927073 

7 

19 

6 

2.9 

286  44  16.6 

+0.28 

+0.27 

9.9927224 

8 

19 

9 

59.5 

287  45  26.7 

+0.39 

+0.38 

9.9927391 

9 

19 

13 

56.1 

288  46  36.5 

+0.48 

+0-47 

9.9927574 

10 

19 

17 

52.7 

289  47  45.9 

+0.55 

+0.54 

9.9927774 

11 

19 

21 

49.2 

290  48  54.8 

+0.59 

+0.58 

9.9927990 

12 

19 

25 

45.8 

29150    3.1 

+0.61 

+0.60 

9.9928224 

13 

19 

29 

42.3 

292  51  10.8 

+0.60 

+0.59 

9.9928477 

14 

19 

33 

38.9 

293  52  17.7 

+0.57 

+0.55 

9.9928749 

15 

19 

37 

35.4 

294  53  23.9 

+0.50 

+0.48 

9.9929041 

16 

19 

41 

32.0 

295  54  29.2 

+0.42 

+0.40 

9.9929354 

17 

19 

45 

28.5 

296  55  33.7 

+0.33 

+0.31 

9.9929689 

18 

19 

49 

25.1 

297  56  37.3 

+0.23 

+0.21 

9.9930047 

19 

19 

53 

21.6 

298  57  40.0 

+0.12 

+0.10 

9.9930429 

20 

19 

57 

18.2 

299  58  41.7 

0.00 

-0.02 

9.9930835 

21 

20 

1 

14.7 

300  59  42.5 

—0.12 

—0.14 

9.9931267 

22 

20 

5 

11.3 

302    0  42.4 

-0.24 

-0.26 

9.9931725 

23 

20 

9 

7.9 

303    1  41.4 

-0.34 

-0.36 

9.9932210 

24 

20 

13 

4.5 

304    2  39.5 

—0.41 

—0.43 

9.9932722 

25 

20 

17 

1.0 

305    3  36.8 

-0.46 

-0.48 

9.9933260 

26 

20 

20 

57.6 

306    4  33.2 

-0.47 

-0.50 

9.9933825 

27 

20 

24 

54.1 

307    5  28.9 

-0.46 

-0.49 

9.9934417 

28 

20 

28 

50.7 

308    6  33.8 

—0.41 

-0.44 

9.9935033 

29 

20 

32 

A7J2 

309    7  18.0 

-0.33 

-0.36 

9.9935672 

30 

20 

36 

43.8 

310    8  11.5 

—0.22 

—0.25 

9.9936332 

31 

20 

40 

40.3 

311    9    4.2 

—0.10 

-0.13 

9.9937013 

Febr.  1 

20 

44 

36.9 

312    9  56.1 

+0.03 

0.00 

9.9937/12 

2 

20 

48 

33.4 

313  10  47.1 

+0.17 

+0.14 

9.9938428 

3 

20 

52 

30.0 

314  11  37.3 

+0.31 

+0.28 

9.9939159 

4 

20 

56 

26.5 

315  12  26.5 

+0.43 

+0.40 

9.9939903 

5 

21 

0 

23.1 

316  13  14.6 

+0.53 

+0.50 

9.9940660 

6 

21 

4 

19.6 

317  14    1.5 

+0.60 

+0.57 

9.9941428 

7 

21 

8 

16J2 

318  14  47.2 

+0.65 

+0.62 

9.9942208 

8 

21 

12 

12.7 

319  15  31.5 

+0.67 

+0.64 

9.9943000 

Digitized  by 


Google 


18$ 


Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Sternzeit 

Länge  O 

Brei 
mittlere 

te  0 
wahre 

LogarJEL.O 

Febr.  9 

21'' 

16« 

9!3 

320*  16' 1473 

+or67 

+0764 

9.9943805« 

10 

21 

20 

5.9 

321  16  55.6 

-fO.64 

+0.61 

9.9944621 

11 

21 

24 

2.5 

$?9  17  35.4 

-i-0.58 

+0.5:» 

9.9945449 

12 

21 

27 

59.Ü 

323  18  13.6 

+0.50 

+0.4: 

9.9946290 

13 

21 

31 

55.6 

324  18  50.0 

-fO.41 

+0.3« 

9.9947145 

14 

21 

35 

52.1 

325  19  24.7 

+0.32 

+0.29 

9.9948014 

15 

21 

39 

48.7 

326  19  57.6 

+0.21 

+0.18 

9.9948898 

16 

21 

43 

45.2 

327  20  28.6 

+0.08 

+0.05 

9.9949797 

17 

21 

47 

41.8 

328  20  57.8 

—0.05 

-0.08 

9.9950713 

18 

21 

51 

38.3 

329  21  25.3 

-0.16 

-0.19 

9.9951646 

19 

21 

55 

34.9 

330  21  50.9 

—0.26 

-0.29 

9.9952597 

20 

21 

59 

31.4 

331  22  14.7 

—0.35 

-0.37 

9.9953567 

21 

22 

o 

28.0 

332  22  36.7 

—0.40 

-042 

9.9954556 

22 

22 

7 

24.5 

333  22  56.9 

—0.43 

-0.45 

9.9955565 

23 

22 

11 

21.1 

334  23  15.4 

-0.43 

-0.45 

9.9956593 

24 

22 

15 

17.6 

335  23  32.3 

—0.39 

-0.41 

9.9957641 

25 

22 

19 

14.2 

336  23  47.5 

—0.31 

-0.33 

9.9958708 

26. 

22 

23 

10.7 

337  24  1.2 

—0.21 

-0.23 

9.9959792 

27 

22 

27 

7.3 

338  24  13.5 

—0.09 

-0.11 

9.9960891 

28 

22 

31 

3.8 

339  24  24.3 

+0.04 

+0.02 

9.9962004 

M&rz  1 

22 

35 

0.4 

340  24  33.5 

+0.18 

+0.16 

9.9963130 

2 

22 

38 

56.9 

341  24  41.2 

+0.31 

+0.29 

9.9964266 

3 

22 

42 

53.0 

342  24  47.4 

+0.44 

+0.42 

9.9965409 

4 

22 

46 

50.0 

343  24  52.0 

+0.53 

+0.52 

9.9966560 

5 

22 

50 

46.6 

344  24  55.0 

+0.61 

+0.60 

9.9967716 

8 

22 

54 

43.1 

345  24  56.2 

+0.66 

+0.65 

9.9968876 

7 

22 

58 

39.7 

346  24  55.6 

+0.69 

+0.68 

9.9970040 

N   8 

23 

2 

36.2 

347  24  53.1 

+0.69 

+0.68 

9.9971207 

9 

23 

6 

32.8 

348  24  48.8 

+0.67 

+0.66 

9.9972376 ' 

10 

23 

10 

29.3 

349  24  42.5 

+0.62 

+0.61 

9.9973548 

11 

23 

14 

25.9 

350  24  34.1 

+0.54 

+0.53 

9.9974723 

12 

23 

16 

22.4 

351  24  23.6 

+0.43  j  +0.43 

9.9975899 

13 

23 

22 

19.0 

352  24  10.9 

+0.33 

+0.33 

9.9977078 

14 

2.3 

26 

15.5 

353  23  56.0 

+0.23 

+0.23 

9.9978259 

15 

23 

30 

12.1 

354  23  39.0 

+0.12 

+0.12 

9.9979444 

16 

23 

34 

R.7 

355  23  19.7 

+0.01 

+0.01 

9.9980633 

Digitized  by 


Google 


*» 
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Mittlerer  Pariser  Mittag. 


Datum. 

Stern«eit 

L&nge  O 

Brei 
mittlere 

teo 
wahre 

Logar.R.  O 

Mftnl7 

23*»  88" 

5f3 

356*22'58ri 

-ori2 

•-orii 

9.9981826 

18 

23    42 

1.8 

357  22  34.2 

-^.23 

—0.22 

9.9983025 

19 

23    45 

58.4 

358  22    7.0 

-0.32 

-0.31 

9.9984231 

20 

23    49 

54.9 

359  21  39.4 

-0.38 

—0.37 

9.9985444 

21 

23    53 

51.5 

0  21    8.7 

-0.42 

—0.41 

9.9986665 

22 

23    57 

48.0 

1  20  35.7 

-0.43 

-0.42 

9.9987895 

23 

0      1 

44.6 

2  20    0.5 

-0.42 

—0.40 

9.9989iai 

24 

0      5 

41.1 

3  19  23.2 

-0.36 

-0.34 

0.9990382 

25 

0      9 

37.7 

4  18  44.0 

-0.26 

-0.24 

9.9991639 

26 

0    13 

34.2 

5  18    2.9 

—0.14 

-0.12 

9.9992905 

27 

0    17 

30.8 

6  17  19.9 

— U.01 

+0.01 

9.9994177 

28 

0    21 

27.3 

7  16  35.1 

-fO.12 

+0.15 

9.9995455 

29 

0    25 

23.9 

s  15  48.5 

+0.25 

+0.28 

9.9996736 

30 

0    29 

20.4 

9  15    0.2 

+0.37 

+0.40 

9.9998019 

31 

0    33 

17.0 

10  14  10.2 

-fO.48 

+0.51 

9.9999303 

April   1 

0    37 

13.5 

11  13  18.4 

-fO.55 

+0.59 

a0000584 

2 

0    41 

10.1 

12  12  24.8 

-fO.60 

+0.64 

0.0001862 

3 

0    45 

6.6 

13  11  29.3 

-f0.6J^ 

+0.67 

0.0003136. 

4 

0    49 

3.2 

14  10  32.0 

+0.62 

+0.67 

0.0004405 

5 

0    52 

59.7 

15    9  H2.8 

+0.60 

+0.65 

0.0005666 

6 

0    56 

56.3 

16    8  31.7 

+0.55 

+0.60 

0.0006919 

7 

1      0 

52.8 

17    7  28.6 

+0.48 

+0.53 

0.0008164 

8 

1      4 

49.4 

18    6  23.5 

+0.30 

+0.45 

0.0009402 

9 

1      8 

45.9 

19    5  16.3 

+0.29 

+0.35 

0.0010631 

10 

1    12 

42.5 

20    4    7.1 

+0.17 

+0.23 

0.0011851 

11 

1    16 

39.0 

21    2  55.7 

+0.05 

+0.11 

0.0013062 

12 

1    20 

35.6 

22    1  42.1 

-0.07 

+0.00 

0.0014264 

1827 


Mittleres  Aequinox  1827.0 


Juni  20 

5 

51 

40.5 

21 

5 

55 

37.0 

22 

5 

59 

33.6 

23 

6 

3 

30.1 

24 

6 

< 

26.7 

25 

6 

11 

23.2 

26 

6 

15 

19.8 

27 

6 

J9 

16.3 

a^  18  22.4 

8?»  15  37.2 

90  12  51.  J 

91  10  6.0 

92  7  20.n 
98  4  H3.8 
04  1  47.2 
?14  59  0.3 


I  —0.26 
!  -0.38 
—0.49 
-0.60 
—0.68 
—0.74 
—0.78 
—0.79 


— 0 
-0, 
-0 
-0 
— 0 
— 0. 
-0. 
— 0. 


.04  i 
.16  ! 
.27  ' 

.37  : 
.45  I 
.51  I 
.55  i 
.56  I 


Digitized  by 


0.0070870 
0.0071127 
0.0071359 
0.0071566 
0.0071747 
0.0071903 
0.0072033 
O.JX)72138 

Google 
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Mittlerer  Pariser  Miti 

»ag. 

Datum. 

Sternzeit 

UngeO 

Breii 
mittlere 

te  O 
wahre 

Logar.R.O 

Juni  28 

6"' 

23- 

J2!9 

95*56'13r2 

-<rr8 

-or55 

0.0072217 

29 

6 

27 

9.4 

96  53  25.7 

-^.75 

-0.52 

0.0072272 

30 

6 

31 

6.0 

97  50  37S 

—0.70 

—0.47 

0.0072303 

Joli     1 

6 

35 

2.5 

98  47  49.6 

—0.62 

—0.39 

0.0072312 

2 

6 

38 

59.1 

99  45    1.1 

-0.51 

-0.28 

0.0072299 

3 

6 

42 

55.6 

i(X)  42  12.3 

-0.38 

-0.16 

0.0072265 

4 

6 

46 

52.2 

101  39  23.2 

-0.25 

-0.02 

0.0072213 

5 

6 

50 

48.8 

102  36  33.9 

—0.11 

+0.12 

0.0072143 

6 

6 

M 

45.3 

103  33  44.5 

-fO.02 

+0.25 

0.0072057 

7 

6 

58 

41.9 

lOi  30  55.0 

-fO.14 

+0.37 

0.0071956 

8 

7 

2 

38.5 

105  28    5.5 

+0.24 

+0.47 

0.0071842 

9 

7 

ft 

:-ir).o 

106  25  16.2 

+0.30 

+0.53 

0.0071714 

10 

7 

10 

31.6 

107  22  27.1 

+0.33 

+0.56 

0.0071572 

11 

7 

14 

28.1 

m  19  38.4 

+0.31 

+0.54 

0.0071416 

12 

7 

18 

24.7 

lOJ^  16  50.1 

+0.26 

+0.49 

0.0071245 

13 

7 

22 

21.2 

110  14    2.4 

+0.19 

+0.42 

0.0071058 

14 

7 

26 

17.8 

111  11  IbA 

+0.10 

+0.32 

0.0070855 

15 

7 

30 

14.3 

112    8  29.0 

-O.Ol 

+0.21 

0.0070633 

16 

7 

34 

10.9 

113    r»  43.3 

-0.13 

+0.09 

0.0070390 

17 

7 

38 

7.4 

114    2  58.3 

—0.26 

—0.04 

0.0070126 

18 

7 

42 

4.0 

115    0  14.0 

-0.38 

-0.16 

0.0069841 

19 

7 

46 

0.5 

115  57  30.4 

-0.49 

-0J?7 

0.0069534 

20 

7 

49 

57.1 

116  54  47.6 

-0.58 

-0.36 

0.0069203 

21 

7 

53 

53.7 

117  52    5.5 

-0.66 

-0.44 

0.0068848 

22 

7 

57 

50.2 

118  49  24J2 

—0.71 

-0.50 

O.006846P 

Digitized  by 


Google 


191 


Dfttom. 

Schiefe  der  EkUptik 

Nutation 

mittlere 

scheinbare 

in  L&nge. 

1801 

Juli 

11 

23* 

27' 

54590 

23* 

28^ 

3556 

-^36 

21 

23 

27 

54^9 

23 

28 

3.70 

+0.10 

23 

23 

27 

54.88 

23 

28 

3.75 

+0.22 

1802 

Aug. 

25 

23 

27 

54^7 

23 

28 

3.38 

+6J24 

Sept 

4 

23 

27 

54^6 

23 

28 

3.48 

+6.11 

14 

23 

27 

54.35 

23 

28 

3.53 

+5.88 

24 

23 

27 

54^ 

23 

28 

3.52 

+5.61 

Ort. 

4  • 

23 

27 

54.33 

23 

28 

3.45 

+5.33 

6 

23 

27 

54.32 

23 

28 

341 

+5.28 

1804 

Mftrz 

7 

23 

27 

53.64 

23 

28 

0.36 

+  13.07 

• 

17 

23 

27 

53.63 

23 

28 

0.34 

+12.80 

27 

23 

27 

53.62 

23 

28 

0.27 

+  1247 

April 

2 

23 

27 

53.61 

23 

28 

0.18 

+12.28 

1808 

Juni 

26 

23 

27 

51.59 

23 

27 

45.03 

+  13.46 

Joli 

4 

23 

27 

51.58 

23 

27 

45.01 

+13.69 

1810 

Auff. 

29 

23 

27 

50.56 

23 

27 

41.68 

+3.15 

Sept. 

8 

23 

27 

50.55 

23 

27 

41.77 

+2.66 

18 

23 

27 

50.53 

23 

27 

41.81 

+2.09 

22 

23 

27 

50.53 

23 

27 

41.81 

+  1.85 

1813 

Febr. 

4 

23 

27 

49.40 

23 

27 

42.34 

-10.05 

14 

23 

27 

49.38 

23 

27 

42.56 

-10J26 

24 

23 

27 

49.37 

23 

27 

42.76 

-10.61 

M&rz 

6 

23 

27 

49.36 

23 

27 

42.92 

-11.07 

12 

23 

27 

49.35 

23 

27 

42.99 

-11.38 

1813 

April 

2 

23 

27 

49.32 

23 

27 

43.07 

-12.53 

12 

23 

27 

49.31 

23 

27 

43.00 

-12.99 

22 

23 

27 

49.30 

23 

27 

42.90 

-13.35 

MAi 

2 

23 

27 

49J28 

23 

27 

42.78 

-13.57 

12 

23 

27 

49.27 

23 

27 

42.64 

-13.67 

18 

23 

27 

49.26 

23 

27 

42.57 

-13.65 

1817 

Dec. 

28 

23 

27 

47.06 

23 

27 

53.01 

-11.80 

1818 

Jan. 

7 

23 

27 

47.05 

23 

27 

53.16 

-11J25 

Digitized  by 


Google 


m 


DAtttm 

1 

Schiefe  der  Ekliptik 

Notation 

•' 

mittlere 

scheinbare 

in  L&nge. 

1818    Jan. 

17 

23* 

27' 

47r04 

23* 

27' 

53r33 

-lorafe  ' 

27 

23 

27 

47.03 

23 

27 

53.54 

-10.52 

Febr. 

6 

23 

27 

47.01 

23 

27 

53.78 

—10.36 

16 

23 

27 

47.00 

23 

27 

54.01 

-10.34 

26 

23 

27 

46.99 

23 

27 

54.20 

—10.47  - 

Mftrz 

8 

23 

27 

46.98 

23 

27 

54.35 

-10.71 

18 

23 

27 

46.96 

23 

27 

54.45 

-11.01 

28 

23 

27 

46.95 

23 

27 

54.48 

—11.32 

April 

7 

23 

27 

46.94 

23 

27 

54.44 

—11.60 

17 

23 

27 

46.92 

23 

27 

54.35 

-11.80 

27 

23 

27 

46.91 

23 

27 

54.23 

-11.87 

Mai 

3 

23 

27 

46.90 

23 

27 

54.15 

-11.82   . 

1819    Juli 

1 

23 

27 

46.35 

23 

27 

54.62 

-4^1 

11 

23 

27 

46.34 

23 

27 

54.72 

-3.80 

21 

23 

27 

46.33 

23 

27 

54.86 

-3.36 

31 

23 

27 

46.31 

23 

27 

55.03 

-3.03 

Aug. 

10 

23 

27 

46.30 

23 

27 

55.22 

-2.84 

20 

23 

27 

46.29 

23 

27 

55.41 

-2.78   • 

30 

23 

27 

46.28 

23 

27 

55.57 

-2.85 

Sept. 

9 

23 

27 

46.26 

23 

27 

55.68 

—3.03 

19 

23 

27 

46.25 

23 

27 

55.74 

-3.28 

29 

23 

27 

46.24 

23 

27 

55.74 

-3.57 

Oct. 

9 

23 

27 

46.22 

23 

27 

55.68 

-3.84 

17 

23 

27 

46.21 

23 

27 

55.57 

-3.98' 

1822    Mai 

12 

23 

27 

44.99 

23 

27 

52.00 

+949 

22 

23 

27 

44.98 

23 

27 

51.78 

+9.76 

Juni 

1 

23 

27 

44.96 

23 

27 

51.57 

+ia27 

11 

23 

27 

44.95 

23 

27 

51.40 

+10.66 

1822    Juni 

21 

23 

27 

44.94 

23 

27 

51.30 

+11.19 

23 

23 

27 

44.93 

23 

27 

51.28 

+11.28 

1824    Juli 

15 

23 

27 

43.95 

23 

27 

45.06 

+17.90 

25 

23 

27 

43.94 

23 

27 

45.1  J 

+18.17 

Aug. 

4 

23 

27 

43.93 

23 

27 

45.18 

+18.31 

12 

23 

27 

43.92 

23 

27 

45.25 

+18.32 

1825    Mai 

18 

23 

27 

43.55 

•23 

27 

42.19 

+16.0(3 

28 

23 

27 

43.54 

23 

27 

41.96 

+16.24 
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Datum. 

Schiefe  der  'Ekliptik 

Nutation 

mittlere 

sdbeinbÄre 

in  L&nge. 

1825    Juni 

7 

23*  27' 

43r53 

23-  27' 

4ir76 

-f  16155 

17 

23    27 

43.51 

23    27 

41.61 

+16.94 

27 

23    27 

43.50 

23    27 

41.51 

+17.33 

Juli 

7 

23    27 

43.49 

23    27 

41.47 

+  17,69 

17 

23    27 

43.47 

23    27 

41.48 

+17.99 

27 

23    27 

43.46 

23    27 

41.53 

+18.18 

Aug. 

6 

23    27 

43.45 

23    27 

41.61 

+18.24 

16 

23    27 

43.43 

23    27 

41.70 

+18.16 

26 

23    27 

43-42 

23    27 

41.78 

+  17.92 

28 

23    27 

43.42 

23    27 

41.76 

+  17.89 

1825    Nov. 

( 

23    27 

43.32 

23    27 

40.75 

+  15.39 

17 

23    27 

43.31 

23    27 

40.47 

+  15.41 

2_7 

23    27 

43.30 

23    27 

40.21 

+  15.59 

Dec. 

7 

23    27 

43.28 

23    27 

39.99 

+15.88 

17 

23    27 

43.27 

23    27 

39.82 

+  16.25 

27 

23    27 

43.26 

23    27 

39.73 

+16.66 

1826    Jau. 

6 

23    27 

43.24 

23    27 

39.70 

+  17.03 

16 

23    27 

43.23 

23    27 

39.73 

+  17.31 

26 

23    27 

43.22 

23    27 

39.81 

+17.46 

Febr. 

5 

23    27 

43.21 

23    27 

39.91 

+  17.46 

15 

2;^    27 

43.19 

23    27 

40.01 

+17.32 

25 

23    27 

43.18 

23    27 

40.08 

+17.03 

Mftrz 

7 

23    27 

43.17 

23    27 

40.10 

+  16.62 

17 

23    27 

43.15 

23    27 

40.06 

+  16.14 

27 

23    27 

43.14 

23    27 

39.97 

+15.64 

.  April 

0 

23    27 

43.13 

23    127 

39.80 

+  15.18 

' 

12 

23    27 

43.12 

23    27 

39.67 

+14.95 

1827    Juni 

2u 

23    27 

42.56 

23    27 

35.16 

+  11.70 

30 

23    27 

42.55 

23    27 

35.10 

+  11.97 

Juli 

10 

23    27 

42.53 

23    27 

35.10 

+12.23 

20 

23    27 

42.52 

23    27 

35.16 

+1242 

22 

23    27 

42.52 

23    27 

35.18 

+  12.45 
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Verzeichniss 

der  fttr  die  Aitroiomisehe  Seeellicliaft  eiageguigeiei  Meher. 

(Fortsetzung  yon  Band  V,  p.  16.) 

Abhandlungen  der  mathematisch-phyBischen  Klasse  der  E.  S&chsischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig.  4.  Band  VI,  VII, 
Vin,  IX.  1—5.  Leipzig  1864-1870. 

Acadtoie  Royale  de  Belgique.  M6moire8  conronn^s  et  Mtooires  des 
Sayants  ^trangers.  4.  Tom.  XXXIY.  1867—70.  Bmxelles  1870. 

—  M6moires  couronn^s  et  autres  M^moires.  8.  Tom.  XXL  Bm- 
xelles 1870. 

—  Bulletins.  Tom.  XXYII,  XXVIII.  8.  Bruxelles  1869. 

—  Annuaire  1870.  8.  Bruxelles  1870. 

Angström,  A.  J.,  Recherches  snr  le  Spectre  solaire.  4.  Upsal  1868. 

Annales  de  l'Observatoire  Royal  de  Bruxelles,  publikes  par  A.  Quetelet. 
Tom.  XIX.  4.  Bruxelles  1869. 

Astronomical  and  Meteorological  Observations  made  at  the  U.  S.  Naral 
Obserratory  in  the  year  1866.  4.  Washington  1869. 

Berichte  der  zur  Beobachtung  der  totalen  Sonnenfinstemiss  des  Jahres 
1868  nach  Aden  unternommenen  österreichischen  Expedition, 
von  E.  Weiss,  Tb.  Oppolzer  und  Lieut.  Rziha.  No.  1,  2,  3. 
4,  6,  7.  Wien. 

Donati«  G.  B.,  Dei  fenomeni  solari  in  relazione  con  altri  fenomeni  cos- 
mici.  8.  ürbino  1869. 

Ephemcriden  in  russischer  Sprache  fOr  1868  und  1869.   8.   Tiflis  1869. 

Ericson ,  J. ,  Om  soly&rmets  inflytande  pa  jordens  rotation.  8.  Stock- 
hohn 1869. 

Haag,  3,,  Ein  merkwürdiger  Sonnenfieck.  8.  Wien  1869. 

Haidinger,  M.  t.,  Elektrische  Meteore  am  20.  October  1868  in  Wien 
beobachtet.  8.  Wien  1868. 

Hansteen,  A.,  Untersuchungen  Aber  den  Magnetismus  der  Erde.  1'.  Theil. 
Mit  Atks.  4.  Christiania  1819. 

Hansteen,  A.  und  Lieut.  Due,  Resultate  magnetischer,  astronomischer 
und  meteorologischer  Beobachtungen  auf  einer  Reise  nach 
dem  südlichen  Sibirien  in  den  Jahren  1828—1830.  4.  Chri- 
stiania 1868. 

Hoüei,  J.,  Note  sur  Pimpossibilit^  de  dtoontrer  par  une  construction 
plane  le  principe  de  la  thöorie  des  paralleles  dit  postulatum 
d'Euclide.  8.  Bordeaux  1869. 

Jelinek.  C,  Ueber  die  Leistungen  eines  Registrirthermometers  von  Hipp. 
8.  Wien  1869. 

Kenngott,  A.,  Ein  Dünnschliff  einer  Meteorsteinprobe  von  Knyahinya. 
8.  Wien  1869. 

Kiefer.  H..  Erdbeben  in  Kaukasien  im  Jahre  1868.  8.  Tiflis  1869. 


Digitized  by 


Google 


r 


^^''■:^:!S^\^''^'^rTyV  \''  '^:-  A""^;'*''^-  '*5^'^'v. '  ". 


195 

LnBOiit,  J.,  Amudan  der  k  Sternwarte  bei  MttheheiL  17.  BudL  6.  Man- 
chen 1869.  •  '      '/ 

":■  ^  »  Terseichniss  nm  6828  telescopisehen  Stemefi  arwischen  +  8* 
and  +  9<^  Bedmalion.  8.  Manchen  1889. 

—  Yerseüehnias  Ton  4798  telescopischen  Sternen  zwischen  —  8® 
und  —  9^' Dedination.  8.  Manchen  1889.    ' 

—  Yerseichnifls  der  an  der  k.  Sternwarte  bei  Manchen  in  den 
60  Jahren  ihres  Bestehens  (1820  — 1889)  erschienenen 
Publicationen. 

Lindhagen,  6.,  Äro  de  massförflyttningar,  som  fbr  sig  ga  pa  jordytan, 
i  stand  aft  pa  nagot  mftrkbart  sfttt  förftndra  djgneta  lingd? 
8.  Stockhohn  1889. 

Littrow,  K  L.  y.,  Nachtrag  zur  Abhandlung:  Zfthloug  der  nördlichen 
Sterne  im  Bonner  Terseichniss  nach  Grössen.  8.  Wien. 

Main,  R.,  Second  BadcliiTe  Gatalogue,  coutaining  2886  Stars,  a  Ox- 
ford 1870. 

Melde,  F.,  Experimentaluntersuchungen  über  Blasenbildong  in  kreis- 
förmig cylindrischen  Bohren.  1.  Theil:  Die  Libellenblasen; 
2.  Abschnitt:  Quecksilberblasen.  8.  Marburg  1870. 

Mohn,  H.,  Om  Kometbanemes  indbyrdes  beliggenhed.  4«  Christiania  1881. 

Monatsberichte  der  kgl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.  NoTember,  December  1889,  Januar  bis  April  1870. 
8.  Berlin  1870. 

Moritz,  A.,  Exercices  hypsom^riques.  8.  Tiflis  1889. 

Neomayer,  6.,  Bericht  über  das  Nieder&llen  eines  Meteorsteins  bei 
Kr&henberg,  Kanton  Homburg,  Pfiüz.  8.  Wien  1889. 

Nova  Acta  Begiae  Societatis  Sdentiarum  Upsaliensis.  Seriei  tertiae 
-  YoL  in.  Fase.  L  4.  Upsaliae  1869. 

Oppolser,  Th.,  üeber  die  Bestimmung  einer  Cometenbahn.  8.  Wien  1869. 

—  DefinitiTe  Bahnbestimmung  des  Planeten  (m)  Angelina.  8. 
Wien  1889. 

Oversigt  orer  det  Eongelige  Danske  Yidenskabemes  Selskabs  For- 
handlinger.  1888  No.  6.  1869  No.  2.  &  EjöbenhaTn. 

Paschen,  F.,  üeber  die  Anwendung  der  Photographie  auf  die  Beobach- 
tungen des  Yorübergangs  der  Yenus  vor  der  Sönnenscheibe. 
(Astr.  Nachr.  No.  1796.)  4. 

Pettersen,  C.  A.,  Astronomiska  Ortsbestimmingar  i  Norbottens  Lin 
under  Aren  1859—1862.  a  Stockholm  1869. 

Pihl,  0.  A.  L.,  Micrometric  examination  of  Stellar  Cluster  in  Perseus. 
4.  Christiania  1869. 

Qnetelet,  Ad.,  Physique  sociale.  Tome  IJ.  a  Bruxelles  1869. 

—  Notice  sur  le  Congr^  statistique  de  Florence  en  1867.  4. 

YtorWUiüirMolir.  d.  AOronom.  CtoMllMhaft.   Y.  14  ^ 
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Quetelet,  Ad^  Sur  les wfgfß ^bsenr^sea Belgiqae  peadaatTaante.  1888 
et  le  Premier  trimestre  1869.  8. 

—  Notices  sor  les  lurores  bor^es  da  16  Attü  et  18  üCai  1809 
et  Bur  la  bolide  ob8enr6e  k  Bnu^ellea  le  81  Mai  1889.  8. 

—  Sor  les  ^toiles  filantes  du  mois  d'Aoüt  1869  obsenrdes  k 
Bruxelles.  8. 

—  Note  sor  l'aurore  bor^e  du  6  Octobre  et  les  orages  de 
1869«  8« 

~       Congr^  international  de  Statistiqae  des  döUgnte  de  diff(§rents. 

pays.  a    (Die  lotsten  6  Schriften  sind  SeparatabdrOcke  ans 

den  Bulletins  de  TAcad^mie  Royale  de  Belgiqae.) 
Reslbuber,  A.,  Besoltate  aus  den  im  Jahre  1868  auf  der  Sternwarte  au 

KremsmOnster  angestellten  meteorologischen  Beobachtungen. 

a  Lina  1870. 
Resultate  aus  Beobachtungen  auf  der  Leipsiger  Sternwarte.  I.  £ngel- 

mann,  R.,  Beobachtungen  am  Meridiankreise,  i.  Leipsig  1870. 
Sands,  B.  F.,  Reports  on  the  total  Solar  Eclipse  of  August  7..  1869.  4. 

Washington  1869. 
Schelle,  A.,  Allgememe  Theorie  des  Folarplanlmeters.  8.  Wien  1868. 
Schiaparelli,  G.  V.,  Alcuni  risultati  preliminari  tratti  dalle  ossenrasione 

'  di  Stelle  cadente.  8.  Milano. 
Settimani,  D'une  seconde  nourelle  m^ode  pour  döterminer  la  parallaze 

du  Soleil.  &  Florence  1870. 
Sttsungsberichte  der  k.  Bayrischen  Akademie   der  Wissenschaften  zu 

Manchen.  1869.  I,  1—4.  II,  1—8.  S.  Manchen  1869. 

—  der  k.  S.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig.  Mathe- 
matisch-physische Classe.  8.  Jahrg.  1864—1869.  Leipzig 
1865—70. 

—  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien.  Mathematisch- 
naturwissenschaftL  Classe.  Jahrgang  1869.  April  bis  Juni.  S. 
Wien  1869. 

Steinheil,  G.  y.,  Gopie  der  Besserschen  Toise  du  P^rou  in  zwei  Ghts- 

stftben.  4.  Wien  1869. 
ThaUn,  R.,  Le  spectre  d'absorption  de  la  vapeur  d' Jode.  4.  Upsal  1869. 
Yergara,  J.,  Obserraciones  meteorologicas  hechas  en  el  Obserratorio 

astronomico  de  Santjago  i  en  el  faro  de  Valparaiso  1866,  67, 

68.  B.  Sanljago  de  Chile  1867—69. 
Weyr,  £.,  Erweiterung  des  Satzes  Ton  D6sargues  nebst  Anwendungen. 

8.  Wien  1868. 
Wolf,  R.,  Handbuch  der  Mathematik,  Physik,  Geod&sie  und  Astronomie. 

1.  Band,  2.  Liefg.  8.  Zarich  1870. 
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Literarische  Anzeigen. 


Mittlere  Oerter  der  in  den  Zonen  —  0®  und  —  1®  der 

Bonner  Darchmusterang  enthaltenen  Sterne  bis  su  9ipO  Grösse  be- 
obachtet und  auf  1875.0  reducirt  Ton  Dr.  Ralph  Copeland  und  Dr. 
Carl  Borgen,  Assistenten  der  Königlichen  Sternwarte  zu  Göttingen. 
(Astronomische  Mittheilungen  Ton  der  Eönigl.  Sternwarte  in  Göt- 
tingen. Erster  Theil.)  4^  Göttingen  1869. 

Die  Beobachtungen,  auf  welchen  dieser  Gatalog  beruht, 
sind  an  dem  Reichenbach'schen  Meridiankreise  der  Göttinger 
Sternwarte  in  der  Zeit  vom  2.  Juni  18G7  bis  14.  Januar 
1869  angestellt.  In  der  Einleitung  geben  die  Verfasser  die 
Methoden  an,  nach  welchen  sie  beobachtet  und  gerechnet, 
sowie  die  Genauigkeit,  welche  sie  erreicht  haben.  Sie  geben 
femer  eine  Uebersicht  der  Beobachtungsnächte,  eine  Ver- 
gleichung  ihrer  Positionen  mit  denen  des  Catalogs  voii' 
Schjellerup  und  Hülfstafeln,  welche  die  Logarithmen  der  be- 
kannten Constanten  a,  &  etc.  füi-  if  =  0®,  ~  1^  und 
—  2^  von  10"*  zu  10'"  der  Rectascension  enthalten,  die  letztem' 
nach  der  Bezeichnung  des  Nautical  Almanac;  dem  c  und  c^ 
liegt  die  Struve'sche  Praecessionsconstante  zu  Grunde.       ' 

Es  folgt  nun  der  Gatalog  selbst.  Er  enthält  in  der  ersten 
Columne  die  laufende  Nummer,  in  der  zweiten  die  Nummerrt 
des  Schjellerup'schen  Catalogs,  welche  den  Göttinger  Beobach- 
tungen entsprechen.  Dann  folgt  eine  Columne  für  die  Grös- 
sen; diese  sind  aber  nicht  von  den  Beobachtern  selbst  ge- 
schätzt, sondern  es  sind  überall  die  in  der  Durchmusterung 
angegebenen.  Die  vierte  Columne  enthält  die  Rectascensio- 
nen  in  Zeit  bis  auf  Hundertel  der  Secunde,  und  nach  denf 
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Rectascensionen  geordnet,  doch  so,  dass  far  denselben  Stern 
ohne  Rücksicht  auf  die  grössere  oder  geringere  Bectascen- 
sion  die  in  westlicher  Lage  des  Instrumentes  erhaltenen 
vorangestellt  sind,  denen  die  in  östlicher  Lage  beob-. 
achteten  folgen.  Es  sind  gewöhnlich  zwei  Beobachtungen 
für  jeden  Stern,  selten  mehr ,  noch  seltener  nur  eine.  Es 
folgt  die  Praecession  nach  Struve  und  die  variatio  saecularis, 
beide  auf  drei  Stellen  der  Zeitsecunde  berechnet.  Die  folgenden 
drei  Golumnen  enthalten  die  entsprechenden  Quantitäten  fOr  die 
Declination,  Praecession  und  var.  saec.  auf  zwei  Stellen.  In 
der  letzten  Golumne  ist  die  Beobachtungsnummer  angegeben, 
aus  welcher  man  vermittelst  der  erwähnten  üebersicht  der 
Beobachtungsnächte  die  Epoche  der  Beobachtungen  und  den 
Beobachter  finden  kann.  Unter  dem  Texte  sind  dann  noch 
Bemerkungen  zu  einzelnen  Sternen  gegeben,  die  sich  auf 
Duplicität,  in  der  Nähe  bemerkte  Sterne,  den  Zustand  der 
Luft  und  ähnliches  beziehen.  Besonders  häufig  kommt  hier 
aber  die  Bemerkung  vor,  dass  der  Stern  schwach  oder  sehi' 
schwach  erschien,  und  einigemal,  dass  er  heller  gesehen 
wurde,  als  die  Durchmusterung  ihn  angibt.  Am  Ende  des 
Catalogs  sind  noch  einige  wenige  Berichtigungen  gegeben. 

Aus  der  Einleitung  erfahren  wir,  dass  das  Instrument 
nicht  mehr  in  der  ursprünglichen  Gestalt  ist,  in  der  es  aus 
der  Hand  des  Künstlers  hervorgegangen  war.  Der  Alhidaden- 
kreis  mit  Nonientheilung  ist  durch  ein  aus  vier  Messing- 
röhren bestehendes  Quadrat  ersetzt,  an  welchem  vier  Micro- 
scope  befestigt  sind,  die  ungefähr  24"  für  jeden  Umgang  der 
Schraube  angeben.  In  Folge  dieser  Aenderung  ist  auch  die 
Alhidadenlibelle  fortgefallen,  und  es  wird  die  Lage  des  Qua- 
drates durch  ein  empfindliches  Niveau  ermittelt,  welches  auf 
eine  an  die  untere  horizontale  Röhre  desselben  befestigte 
Stahlstange  aufgehängt  wird. 

Die  Beobachter  waren  immer  beide  gleichzeitig  thätig; 
der  eine  beobachtete  den  Durchgang  durch  die  Verticalfäden 
und  stellte  den  Stern  zwischen  die  Horizontalfäden  ein,  der 
andere  las  die  Microscope  ab.  Sie  hatten  die  Arbeit  so  unter 
sich  vertheilt,  dass  Gopeland  die  Stunden  der  Rectascension  1 9^"  bis 
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2^  und  ll'*  bis  U^  beobachtete,  Borgen  die  andern  zwölf, 
und  diess  ist  wahrscheinlich  so  zu  verstehen,  dass  der  Be- 
obachter am  Femrohre  der  angegebene  ist.  Jedoch  finden 
sich  von  dieser  Regel  vfele  Ausnahmen,  besonders  in  15^, 
und  es  wird  daher  bei  Benutzung  des  Catalogs  nöthig  sein, 
nachzusehen,  von  wem  jede  Beobachtung  angestellt  ist.  Auch 
von  der  andern  Regel,  jeden  Stern  wenigstens  einmal  in  jeder 
Lage  zu  beobachten,  finden  sich  manche  Ausnahmen.  Jeder 
Beobachter  führte  die  Reduction  auf  den  mittlem  Ort  für  die 
Goordinate  aus,  die  er  beobachtet  hatte.  Der  Gollimationsfehler 
in  Rectascension,  Bessel's  c,  wurde  durch  Reflexion  von  einem 
künstlichen  Horizonte  mit  Hülfe  der  durch  ein  sehr  empfind- 
liches Niveau  bestimmten  Neigung  der  Axe  eimittelt,  und 
zeigte  sich  ausnehmend  constant.  Näheres  über  die  An- 
wendung der  Methode  ist  aber  eben  so  wenig  mitgetheilt, 
als  die  einzelnen  erhaltenen  Werthe  für  c.  Desto  ausführ- 
licher behandeln  die  Verfasser  die  Bestimmung  der  Abwei- 
chung des  Instrumentes  vom  Pole,  Bessel's  n.  Sie  wurde 
gewöhnlich  durch  einen  der  beiden  gebräuchlichen  Polarsterne, 
seltener  durch  A,  e  oder  ß  ürsae  minoris  bestimmt,  llu'c 
Berechnung  aus  diesen  Beobachtungen  und  die  Ermittelung 
der  Correction  des  Instmmentes  für  die  einzelnen  Sterne 
aus  n  und  c  wurde  nach  Formeln  ausgeführt,  die  HeiT  Pro- 
fessor Elinkerfues  in  den  Astr.  Nachr.  Bd.  43,  pag.  109  als 
von  Gauss  herrührend  mittheilt.  Die  Methode  besteht  darin, 
dass  durch  Einführung  der  Hülfsquantitäten  C  =  i  (c  +  «) 
und  T  =  i  (c  —  n)  die  bekannte  Formel 

a  =  i-]-At-{-ni'\-n  tang  <J  +  c  sec  ö 
in  die  folgende 

verwandelt  wird,  wodurch  der  Vortheil  entsteht,  dass  man  nur 
die  eine  Quantität  tang  i  (90  —  d)  statt  der  beiden 
tang  d  und  sec  8  aufzusuchen  braucht.  Die  Berechnung  von 
n  selbst  wird  auf  diesem  Wege  sicher  weitläufiger,  als  nach 
den  so  sehr  bequemen  Besserschen  Formeln  und  Hülfstafeln, 
besonders  wenn  man  für  die  bei  jedem  Polarsterne  gewöhn- 
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lieh  benutzten  Zeitsteme  die  Besserschen  l  und  k  und  ihre 
Veränderung  für  eine  kleine  Aenderung  der  Declination  des 
Polarsterns  ein  für  allemal  berechnet.  Für  die  Berechnung 
der  Ciorrectionen  des  Instrumentes  kann  die  neue  Methode, 
wenn  n  und  c  sowie  die  Declinationen  der  zu  berechnenden 
Sterne  sehr  gross  und  für  die  einzelnen  sehr  verschieden  sind, 
die  Rechnung  wohl  etwas  abkürzen.  Bei  den  geringen  Decli- 
nationen aber,  mit  welchen  die  Göttinger  Beobachter  operir- 
ten,  und  der  Constanz  des  Collimationsfehlers,  die  gestattet 
hätte  füi-  viele  Nächte  geltende  Tafeln  für  c  sec  d  zu  berech- 
nen, haben  die  Herren  ihre  Arbeit  gewiss  bedeutend  ver- 
grössert.  Zur  Ermittelung  der  Uhrstände  wurden  die  Sterne 
des  Nautical  Almanac  zwischen  —  10®  und  +  10®  der  Decli- 
nation benutzt,  von  denen  jeden  Abend  wenigstens  vier  be- 
obachtet wurden,  und  aus  diesen  auch  der  Gang  der  Uhi* 
während  der  Beobachtungszeit  abgeleitet.  Diese  Fundamental- 
steme  wurden  an  allen,  Anfangs  9,  später,  als  ein  Faden 
gebrochen  war,  8,  die  zu  bestimmenden  Sterne  selbst  mei- 
stens nur  an  4  oder  5,  selten  an  mehr  oder  weniger  Fäden 
beobachtet. 

Für  Declination  wurden  nur  die  beiden  Microscope  1  und 
III  abgelesen,  —  ob  auch  bei  den  Fundamentalstemen,  oder  ob 
bei  diesen  alle  4  Microscope  benutzt  wurden,  ist  nicht  ge- 
sagt; doch  lässt  ersteres  sich  vermuthen,  da  sonst  wohl  erwähnt 
worden  wäre,  wie  der  Unterschied  zwischen  dem  Mittel  aus 
2  und  dem  aus  4  Microscopen  bestimmt  worden  sei.  Ebenso 
darf  man  vomussetzen,  dass  derjenige  Beobachter,  der  an 
einem  Abende  die  Ablesung  der  Mcroscope  für  die  Zonen- 
sterne besorgte,  dieses  Geschäft  auch  für  die  Fundamental- 
steme  übernommen  hat.  Wäre  diess  nicht  der  Fall  gewesen, 
so  würden  doch  sicher  Untersuchungen  darüber  angestellt 
und  angegeben  worden  sein,  ob  beide  Beobachter  die  Micro- 
scope auf  gleiche  Weise  ablasen,  oder  ob  dabei  zwischen  ihnen 
ein  constanter  Unterschied  stattfand.  Der  Aequatorpunct 
wurde  dmxh  dieselben  Sterne  des  Nautical  Almanac  ermittelt, 
die  Veränderung  desselben  aber  durch  öftere  Nivellirung  der 
horizontalen  Stange  des  Microscopenträgers,  wie  es  scheint 
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aach  zwischen  den  einzelnen  Zonensternen;  wenigstens  finden 
sich  in  den  Zonen  von  Zeit  zn  Zeit  Lacken  von  5  bis  7 
Minuten,  die  darin  ihre  Erkl&rung  finden  würden.  Diese 
Nivellirnngen  wurden  mit  grosser  Vorsicht  ausgeführt;  es 
wird  sich  aber  später  zeigen,  dass  dadurch  doch  nicht  alle 
Fehlerquellen  vermieden,  ja  vielleicht  neue  eingeführt  sind. 
Mit  Hülfe  der  auf  diese  Art  gefundenen  Neigungen  der 
Stange  wurde  aus  allen  Fundamentalstemen  eines  Abends  der 
Aequatorpunct  berechnet.  Der  so  erhaltene  mittlere  Werth 
desselben  wurde  aber  nicht  unmittelbar  für  diesen  Abend 
benutzt,  sondern  es  wurden  die  fßr  verschiedene  Abende  ge- 
fundenen Aequatorpuncte  wieder  in  Mittel  zusanunengefasst, 
welche  für  alle  die  Abende  angewandt  wurden,  an  denen  in 
derselben  Ereislage  beobachtet  worden  war.  Diess  bezieht 
sich  wohl  nur  auf  die  einzelnen  Perioden,  die  oft  auch  schon 
recht  lang  waren,  indem  mehrfach  erst  nach  einem,  andert- 
halb, einmal  erst  nach  zwei  und  einmal  sogar  nach  vier  Monaten 
umgelegt  wurde.  Es  scheint,  dass  dadurch  nicht  unbedeutende 
constante  Fehler  in  den  Dedinationen  einzelnei*  Zonen  ent- 
standen sind,  und  es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  die  Beobach- 
ter sich  darüber  nicht  näher  ausgelassen  und  zugleich  über 
den  Grad  der  Uebereinstimmung  der  einzehi^n  Aequatorpuncte 
ausführliches  Detail  mitgetheilt  haben.  Sie  geben  nur  acht 
Nächte  an,  für  welche  von  dieser  Begel  aus  verschiedenen 
Gründen  abgewichen  wurde.  Für  diese  wurden  noch  einige 
zu  dem  Ende  häufiger  beobachtete  Zonensteme  bei  der  Be- 
stimmung der  Aequatorpuncte  zu  Hülfe  genommen. 

Die  Grössen  der  Sterne  wurden  nicht  selbstständig  ge- 
schätzt, sondern  durchweg  die  der  Durchmusterung  angegeben, 
und  nur  einzelne  auffallende  Verschiedenheiten  in  den  Noten 
unter  dem  Texte  erwähnt.  Es  scheint  aber,  dass  die  Be- 
obachter die  Sterne  im  Allgemeinen  schwächer  gesehen  haben, 
als  sie  in  der  Durchmusterung  angegeben  sind;  wahrschein- 
lich ist  die  Beleuchtung  des  Feldes  nicht  genug  geschwächt 
worden. 

Die  Beduction  der  scheinbaren  Positionen  wurde  Anfangs 
auf  1867.0  gemacht,   und  dann  mit  Hülfe  besonderer,   aber 
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nicht  mitgetheilter,  Tafeln  auf  die  Epoche  des  Gatalogs  1875.0 
gebracht.  Diese  Epoche  ^var  ausgewählt  worden,  weil  die 
Beobachter  beabsichtigten,  ihren  Catalog  als  einen  Theil  der 
von  unserer  Gesellschaft  unternommenen  Neubeobachtung  aller 
Sterne  bis  zur  Grösse  910  zwischen  —  2^  und  +  81®  der 
Declination  dieser  zur  Disposition  zu  stellen.  Der  Vorstand 
glaubte  aber  von  diesem  Anerbieten  keinen  Gebrauch  machen 
zu  dürfen.  So  sehr  er  auch  das  Verdienstliche  der  Arbeit 
anerkannte,  vermisste  er  doch  die  Erfüllung  mehrerer  wesent- 
lichen Puncto  des  Programmes,  die  die  Beobachter  nicht  ge- 
kannt oder  nicht  für  so  wesentlich  gehalten  haben  mögen, 
deren  Ausserachtlassung  aber  zu  grosse  Ungleichformigkeit 
in  die  einzelnen  Theile  des  Unternehmens  gebracht,  und  be- 
sonders die  Hauptbedingung,  alle  Positionen  in  der  ganzen 
Ausdehnung  desselben  auf  einen  und  denselben  Fundamental- 
catalog  zu  basiren,  vereitelt  haben  würde.  Nichtsdesto- 
weniger ist  die  vorliegende  Arbeit  nicht  nm*  an  und  für  sich, 
sondern  auch  für  unsere  grössere  von  bedeutender  Wichtigkeit, 
und  auch  um  diese  haben  die  Beobachter  sich  wohl  verdient 
gemacht.  Ihre  Arbeit  ist  die  erste  der  Art,  die  in  grösserer 
Ausdehnung  consequent  durchgeführt  ist,  und  hat  gezeigt,  was 
Eifer  und  Ausdauer  in  kürzester  Zeit  zu  leisten  im  Stande 
sind.  Die  Hauptsumme  der  Beobachtungen,  5147  von  6614, 
also  über  drei  Viertel  des  Ganzen,  ist  innerhalb  11  Monaten, 
von  1867  Juni  2.  bis  1868  Mai  8.,  ausgeführt.  Die  andern 
24  Nächte,  auf  die  Zeit  von  1868  August  23.  bis  1869 
Januar  14.  vertheilt,  haben  zur  Ausfüllung  von  Lücken  ge- 
dient. Sie  kann  uns  aber  für  die  unsrige  auch  werthvoUe 
Fingerzeige  mancherlei  Ai*t  geben,  und  auf  manche  Fehler- 
quellen, manche  zu  vermeidende  Klippen  aufmerksam  machen. 
Aus  diesem  Grunde  hielt  es  Referent  für  geboten,  der 
Arbeit  ein  eingehendes  Studium  zu  widmen,  die  Positionen 
des  Gatalogs  unter  sich  und  mit  denen  anderer  Beobachter 
nach  verschiedenen  Bichtungen  sorgfaltig  zu  vergleichen, 
und  ihre  Sicherheit,  wo  möglich  genauer,  als  diess  von  den 
Beobachtern  selbst  schon  in  der  Einleitung  geschehen  ist,  zu 
ermitteln. 
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Die  Verfasser  geben,  wie  schon  erwähnt,  in  der  Einleitung 
auf  S.  XVII— XX  eine  durchgehende  Vergleichung  ihrer 
Positionen  mit  denen  des  Gatalogs  von  Schjellerup,  und  ziehen 
daraus  p.  XIII  das  Resultat,  dass  im  Mittel  aus  allen  Be- 
stimmungen, 593  für  Rectascension  und  587  für  Declination, 

Göttingen  —  Schjellenip  =  —  0!005  und  —  orso 
ist.    Sie  haben  aber  nicht  untersucht,  ob  zwischen  den  beiden 
Lagen  des  Instrumentes  und  den  beiden  Beobachtern  con- 
stante    oder  regelmässig    sich  ändernde  Unterschiede  statt- 
finden. 

Eine  solche  Untersuchung  war  daher  noch  nachzuholen. 
Zuerst  wurden  zu  diesem  Zwecke  die  Angaben  in  beiden 
Lagen  des  Instrumentes  für  dieselben  Sterne  mit  einander 
verglichen,  um  zu  erfahren,  ob  sich  Unterschiede  heraus- 
stellten. Zu  dieser  Untersuchung  wurden  die  5  ersten  und 
die  5  letzten,  sowie  die  10  mittlem  Steine  jeder  Stunde  be- 
nutzt, wobei  aber  der  Bequemlichkeit  der  Rechnung  wegen 
die  wenigen  ausgeschlossen  wurden,  für  welche  sich  mehr  als 
2  Beobachtungen  vorfanden,  sowie  der  Stern  Nr.  6251.2,  der 
in  beiden  Beobachtungen  kaum  zu  sehen  war,  und  ausser- 
dem, wie  sich  später  herausstellte,  beidemale  in  Lage  West 
und  nicht  von  demselben  Beobachter  beobachtet  war.  In  der 
Stunde  15'',  die  nach  der  Einleitung  vollständig  von  Borgen 
beobachtet  sein  sollte,  fanden  sich  aber  von  diesem  nur  17 
in  beiden  Lagen  beobachtete  Sterne  vor,  und  es  wurden  da- 
her noch  3  Sterne  aus  Stunde  16''  zu  Hülfe  genommen.  Es 
hat  sich  dabei  der  Unterschied,  im  Mittel  aus  240  Sternen 
fOr  jeden  Beobachter,  gefanden : 

W.— 0.  Copeland  +  0!0175  und  +  07325 
Borgen  —  0!0108  und  +  o:'858. 
DieUnterschiede  in  Rectascension  in  beiden  Lagen  sowohl,  als  zwi- 
schen beiden  Beobachtern  können  noch  als  zufällig  angesehen 
werden;  sie  übertreffen  nur  wenig  ihre  wahrscheinlichen  Fehler, 
die  nach  den  später  mitzutheiienden  Untersuchungen  für  jedes 
Resultat  0^0105  sind.  Die  wahrscheinlichen  Fehler  der  Re- 
sultate in  Declination  07072,  und  also  dfes  Unterschiedes 
zwischen  beiden  Beobachtern  07102  sind  aber  so  viel  kleiner, 
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als  die  erhaltenen  Unterschiede,  dass  man  diese  für  reell  zu 
halten  allen  Grund  hat.  Nach  den  Erfahrungen  bei  den 
Bonner  südlichen  Zonen  (Bonner  Beob.  Bd.  II.  p.  VIII.)  liesse 
sich  diese  Erscheinung  auch  wohl  erklären.  Es  wurde  immer 
das  erste  und  dritte  Microscop  abgelesen ;  gewiss  hat  aber  der 
Beobachter  viel  länger  an  dem  ersten  verweilt,  an  dem  er 
die  Einstellung  des  Sterns  besorgte  und  dann  abwartete,  bis 
der  Beobachter  am  Femrohre  den  Stern  zwischen  die  Hori- 
zontalfäden gebracht,  zugesehen,  ob  dieser  sich  nicht  aus  der 
Mitte  derselben  entfernt,  und  dann  dass  diess  geschehen,  an- 
gezeigt hatte.  Jetzt  erst  konnte  das  Microscop  abgelesen 
werden,  die  Ablesung  des  dritten  geschalt  in  wenigen  Secun- 
den,  nach  denen  der  Beobachter  wieder  zum  ersten  zurück- 
kehrte. Die  Wärme  seines  Körpers  und  auch  wohl  der  Ablese- 
lampe  musste  also  auf  die  Seite  des  Pfeilers  und  der  Alhidade, 
auf  der  das  erste  Microscop  war,  einen  viel  bedeutenderen 
Eintiuss  ausüben,  als  auf  die  entgegengesetzte.  Bei  den  ver- 
einzelten Beobachtungen  der  Bestimmungssterne  konnte  diese 
Einwirkung  sich  natürlich  nicht  summiren,  und  so  konnte 
sich  ein  Unterschied  zwischen  Ablesungen  für  jene  und  diese 
bemerklich  macheu.  Zwai*  ist  die  Alhidade  häufig  nivellirt 
worden,  aber  es  ist  ausdrücklich  gesagt  (p.  VIII),  dass  vor 
jedem  Nivellement  das  Feiiirohr  mindestens  5  Minuten  lang 
nicht  gedreht  wurde,  der  Beobachter  hatte  sidi  vom  Micro- 
scope  entfernt,  und  die  Temperatur  musste  sich  in  dieser 
langen  Zeit  wesentlich  wieder  ausgeglichen  haben.  Nun  be- 
findet sich  das  erste  Microscop  aber  in  der  einen  Lage  auf 
der  nördlichen,  in  der  andern  auf  der  südlichen  Seite  des 
Pfeilers.  Im  erstem  Falle  musste,  wenn  die  nördliche  Seiten- 
klappe,  wie  walurscheinlich,  geschlossen  gehalten  wurde,  der 
von  Süden  einströmende  kältere  Luftstrom  eine  Verstellung 
der  Alhidade  in  demselben  Sinne  erzeugen,  wie  die  Wärme 
des  Beobachters  auf  der  nördlichen  Seite,  und  den  Fehler 
vergrössern.  In  der  andern  Lage  aber  befanden  die  erwär- 
mende und  die  erkältende  Fehlerquelle  sich  auf  derselben 
Seite,  sie  wirkten  sich  entgegen,  und  der  Fehler  inusste  sich 
verkleinern  oder  auch  ganz  aufgehoben  werden.     Auf  die- 
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selben  Fehlerquellen  würde  auch  der  Unterschied  zwischen 
beiden  Beobachtern  sich  zurückführen  lassen,  einmal  wegen 
der  für  beide  Beobachter  wohl  nicht  ganz  gleichen  Stellung 
u.  s.  w.,  dann  aber  audi  vielleicht  wegen  einer  grossem 
Wärmeentwickelung  durch  den  einen  als  den  andern.  Indess 
könnte  der  Hauptunterschied  auch  eine  Function  der  Jahreszeit, 
also  der  Rectascension  der  Sterne  sein,  indem  im  Sommer  die 
Differenz  zwischen  den  beiden  Temperatureinwirkungen  und 
also  auch  zwischen  den  Messungen  Kreis  Ost  und  Kreis  West 
geringer  gewesen  sein  wird,  als  im  Winter.  Um  hierüber 
vieUeicht  Aufschluss  zu  erhalten,  wurden  die  Unterschiede  in 
Dedination  W.— 0.  nach  den  Stunden  der  Rectascension  geord- 
net, und  alle  die  Bestimmungen  aufgesucht,  die  der  eine  Beob- 
achter im  Bereiche  des  andern  gemacht  hatte.  Für  Borgen  finden 
sich  aber  ausser  vereinzelten  in  andern  Stunden  nur  6  in  2'*, 
die  aber,  da  2  derselben  auf  mehreren  Beobachtungen  be- 
ruhen, den  Werth  von  7.d  Bestimmungen  haben.  Für  Gope- 
land  dagegen  habe  ich  35  Sterne  in  15^  und  18  in  IS''  be- 
nutzen können.  Das  Resultat  dei*  Untersuchung  ergibt  die 
folgende  Zusammenstellung,  wobei  aber  wohl  zu  berücksich- 
tigen ist,  dass  die  Buchstaben  C.  und  B.  sich  auf  die  Be- 
obachter am  Femrohre  beziehen,  die  mit  C.  bezeichneten 
Declinationsdifferenzen  also  für  Microscop-Ablesungen  von 
Borgen  gelten,  und  umgekehrt. 


W.  —  0. 

W.  — 0. 

W.  —  0. 

C.  0''5  —  0:'14 

B.     8''5    r  o:'87 

B.  16''5  +  0774 

.    1.5  +  0.82 

»      9.5  +  1.75 

»    17.5  +  0.49 

B.  2.0  —  0.45 

.    10.5  +  2.47 

C.  18.3  -f  1.37 

C.  2.5  -f-  1.38 

C.  11.5  —  0.29 

B.  18.5  +  1.21 

B.  3.5  -|-  0.30 

»    12.5  —  0.34 

C,  19.5  —  0.44 

«    4.5  +  0.71 

.    13.5  +  0.57 

»    20.5  —  0.10 

»    5.5  -j-  0.16 

.    14.5  -r  1.02 

.    21.5  +  0.40 

.    6.5  +  0.73 

.    15.5  -    0.98 

.   22.5  +  1.05 

»    7.5  -r  0.58 

B.  lö.r)  +  0,28 

.   23.5  —  0.03 

Es  zeigt  sicli  also,  wenn  mau  die  unmittelbar  nebenein- 

ander liegenden  Bestimmungen  der  verschiedenen  Beobachter 

vergleidit,  kein   entschiedener  Unterschied   zwischen  ihren 
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Besultatei^,  besonders  wenn  man  den  geringeren  Werth  des 
W.— 0.  für  2^0  berücksichtigt;  ebensowenig  aber  anch  zwi- 
schen den  Jahreszeiten:  man  erhält  für  die  Sommerbeobacb- 
tungen  aus  4  Reihen  B  der  Stunden  15^5  bis  19^b  -p  0^68, 
aus  3  Reihen  G  in  denselben  Stunden  -f-  0^64,  für  die  Winter- 
beobachtungen der  Stunden  2''5  bis  8^5  aus  6  Reihen  B 
+  one,  aus  einer  C  +  1^38,  und  der  oben  gefundene  starke 
Unterschied  zwischen  B  und  C  ist  hier  verschwunden,  ja  hat 
sich  sogar  umgekehrt.  Es  scheint,  dass  die  starke  Differenz 
im  allgemeinen  Mittel  hauptsächlich  von  den  Stunden  9^ 
und  10^  herrührt,  besonders  von  der  letztem.  In  dei*  Vor- 
aussetzung, dass  diess  nur  zufällig  sei,  wurden  auch  alle 
andern  Unterschiede  B  in  der  Stunde  lO''  untersucht,  es  fand 
sich  aber  fast  genau  dasselbe  Resultat:  39  Sterne  in  der 
ersten  Hälfte  der  Stunde  geben  W.— 0.  =  +  2:'32,  35  in 
der  zweiten  =  +  2*'39.  Jetzt  blieb  noch  übrig  die  einzelnen 
Zonen  zu  untersuchen,  ob  sich  etwa  in  einer  derselben  ein 
überwiegender  constanter  Fehler  vorfände.  Die  Beobachtungen 
in  dieser  Stunde  beruhen,  einzelne  abgerechnet,  auf  4  Zonen 
West,  No.  80,  93,  94,  95,  die  der  Reihenfolge  nach  mit 
W^  bis  W4  bezeichnet  werden  mögen,  und  ebensoviel  Ost, 
No.  85,  87,  89,  91,  bezeichnet  mit  0^  bis  O4.  Man  erhält 
dann  die  mittlem  Unterschiede  in  Declination  aus 

W^--0^  -r  ^'.'50  3  Sterne  W^— 0^  +  2r50    3  Sterne 

Wi— O2  +  1.70  4       »  Wa— Ol  +  3.22    9       - 

Wi— O3  +  3.10  2       »  yf^-O^  +  2.Ü7     3       * 

Mittel  Wi  4-  2:'28  9  Steme  Mittel  0^  —  2.97  15  Sterne 

oder  +2.43  3  Zonen  oder      —  2.80    3  Zonen 

W2— Ol  -r  3.22    9  Steme  W,— 0«  +  1.70    4  Sterne 

W2-O2  +  2.65  11       »  W2— O2  +  2.65  11       » 

W2— Og    -  3.47     6       •  W3— O2  +  1.71     9       » 

W2-~04  +  3.00     8       >»  W4— O2  +  1.16     7       » 

Mittel  W2  +  3.04  34  Steme  Mittel  O2  -  1.92  31  Sterne 

oder      +3.08    4  Zonen  oder      —  1.81    4  Zonen 
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W,-0,  +  ir71    9  Sterne 
Ws— Q,  +  2.36  15       . 
Wj— 0,  4-  2.50    3       « 
Mittel  Wj  4-  2.16  27  Sterne 
oder      -1-2.19    3  Zonen 


w,— Oj  -f-  srio 

Wj-Oj  +  3.47 
W,-0, 

W«— Oj  +  2.25 
Mittel  0, 
oder 


2  Sterne 
6      » 
2.36  15      » 
2      » 
—  2.68  25  Sterne 
4  Zonen 


—  2.79 


W,— O4  -r  3.00 

Wj— O4  +  2.50 

W4— 0»  -t-  2.42 

Mittel  0«  —  2.71 

oder      —  2.64 


8  Sterne 
3      » 
6      » 
17  Sterne 
3  Zonen 


W4— 0,  +  2.67    3  Sterne 

W4-T-O,  -f-  1.16    7      . 

W4— 0,  -1-  2.25  /2       » 

W4— O4  +  2,42  6  » 
Mittel  W4  -f  1.95  18  Sterne 
oder  4-2.12  4  Zonen 
Die  Unterscbiede  W.— 0.  sind  also  bei  allen  Zonen  nahe 
dieselben,  die  einzelnen  Abweichungen  erklSren  sich  genflg^d 
durch  die  geringe  Zahl  der  Beobachtungen.  Die  stärkste 
Differenz  findet  sich  bei  der  Zone  W, ;  da  diese  schon  um 
7>'31"  angefangen  hat,  so  schien  es  interessant,  die  frohem 
Beobachtungen  der  Sterne,  die  in  derselben  mit  einer  der  4 
erwähnten  Ostzonen  gemeinschaftlich  vorkommen,  auch  zu  unter- 
suchen. Es  zeigt  sich  dabei  eine  Vergrösserung  bei  den 
spätem  Unterschieden,  aber  keine  sehr  bedeutende.  Theilt 
man  nämlich  die  Zone  in  zwei  Theile  bis  10"  und  nach  10", 
so  sind  die  Unterschiede  des  zweiten  Theils  grösser  als  die 
des  ersten  aus 


0,  -f-  0r24    6  und    9  Sterne  tr 

=  3.6 

0,  -j-  0.72    6     »     11 

3.8 

0,  -1-  1.14  12     «      6       » 

4.5 

O4  +  0.90     5     »       8        » 

3.1 

Das  einfache  Mittel  aus  den  4  Zonen  gibt  die  VergrOsserong 
-f-  0775,  das  mit  Rücksicht  auf  den  Werth  der  einzelnen 
Bestin^mongen  gewonnene  +  o:'77  mit  w  =  15.0  oder  WF. 
±  0720.  Die  Vei^ssemng  ist  also  fast  das  Vierfache  ihres 
WF.  und  scheint  reell  zu  sein.  Ich  habe  nun  auch  noch  die 
beiden  Ostzonen  No.  83  und  84  untersucht,  die  ersten  in 
der'  Ostperiode,  in  welcher  die  obigen  4  Ostzonen  beobachtet 
sind,  indem  ich  die  in  diesen  beobachteten  Dedinationen  mit 
den  in  westlicher  Lage  erhaltenen  verglich,  wobei  aber  die 
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mit  den  oben  untersuchten  4  Westzonen  gemeinschaftlichen 
fortgelassen  wurden.  Es  ergab  sich  aus  121  Sternen  W. — 0. 
=  +  0704,  also  geradezu  verschwindend.  Hiemach  scheint 
es  sehr  wahrscheinlich  zu  sein,  dass  die  grossen  oben  für  die 
Stunde  10**  gefundenen  W.— 0.  nur  dem  umstände  zuzuschrei- 
ben sind,  dass  die  Beobachter  den  Aequatorpunct  während 
der  ganzen  Periode  constant  angenommen  haben,  und  es  ist 
zu  vermuthen,  dass  er  verschwinden  werde,  wenn  man  die 
Beobachtungen  jeder  Nacht  mit  dem  für  dieselbe  gefundenen 
Aequatoi'punct  reducirt.  Zieht  man  die  für  die  Zone  Wg 
oben  gefundenen  und  noch  einige  andere  gelegentlich  berech- 
nete Unterschiede  in  das  allgemeine  Mittel,  so  erhält  man  die 
Differenz  W.— 0.  aus 

299  Beobachtungen  von   Copeland  +  0!003  und  +  0747 
327  »  »     Borgen     —  0.005  und  +  118 

für  Rectascension  also  jetzt  vollkommen  verschwindend.  Der 
grössere  Unterschied  -j-  i:'18  für  Borgen,  also  Ablesungen 
von  Copeland,  ist,  als  wesentlich  von  den  vielen  aus  Zone 
W2  hinzugekommenen  grossen  Unterschieden  herrührend,  sicher 
fehlerhaft,  und  der  frühere  vorzuziehen. 

Es  wurde  nun  aber  noch  eine  andere  Untersuchung  an- 
gestellt. Schon  früher  ist  erwähnt  worden,  dass  die  in  der 
Einleitung  angegebene  Vertheiiung  der  einzelnen  Stunden 
unter  die  beiden  Beobachter  sehr  wenig  genau  eingehalten 
ist.  Es  kommen  daher  viele  Sterne  vor,  deren  Positionen  in 
beiden  Lagen  von  verschiedenen  Beobachteni  erhalten  sind, 
mehrere,  die  in  beiden  Lagen  sowohl  von  Copeland  als  Bor- 
gen beobachtet  sind;  diese  wurden  möglichst  alle  aufgesucht 
und  die  Mittel  genommen,  welche  sich  folgendermaassen  er- 
gaben : 

C.W.—  B.O.    —  0!0096  und  +  0:'266  165  Sterne 
B.W.— CO.    -j-  0.0013     »     +0.368     97       » 
C.W.—  B.W.  -f-  0.0550    -    —  0.096    27  und  23  Sterne 
CO.  —  B.O.    —  0.0915     »     —  0.485     20    ^    27      - 
Der  grosse  Untei-schiedin  Rectascension  zwischen  CW\  und  B.W. 
rührt  allein  von  der  Börgen'schen  Zone  No.  1  W.  her,  die  alle 
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Bectascensionen  viel  zu  klein  gibt.  Sie  ist  daher  auch  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  Sterns  auf  der  Westseite  wiederholt 
worden,  und  zwar  von  Borgen  selbst  47  Sterne  in  7  Zonen, 
woraus  im  Mittel  mit  grosser  Uebereinstimmung  die  Correc- 
tion  der  Zone  No.  1  -f  0!216  folgt,  während  die  andern 
8  von  Copeland  auch  Kreis  West  beobachteten  Sterne  -f-  0!209 
geben.  Lässt  man  aber  diese  Zone  fort,  so  wird  aus  19 
Sternen  C.W. —B.W.  —  0!009,  also  verschwindend.  Eine 
ähnliche  Bewandtniss  hat  es  mit  dem  Unterschiede  CO.— B.O. 
Auch  dieser  wird  bedeutend  verkleinert,  wenn  man  die  11 
Sterne  aus  Börgen's  Zone  120  fortlässt,  die  im  Mittel  den 
Unterschied  —  0!136  geben,  während  eine  Menge  anderer 
Sterne  aus  derselben  mit  andern  Zonen  vei^lichen  zu  dem 
Resultate  — 0!120  fahren.  Lässt  man  aber  diese  Zonen  aus 
dem  Mittel  fort,  so  wird  ei*  aus  den  9  übrigen  Sternen  nur 
—  0!036.  Ueberhaupt  wäre  diese  Zone  vielleicht  besser  un- 
benutzt geblieben,  da  sie  unter  unganstigen  Umständen, 
wenigstens  fftr  Rectascension,  beobachtet  zu  sein  scheint :  es  sind 
einzelne  Wolkenstreifen  am  Himmel  gewesen ;  dann  aber  hat 
sie  auch  6  Stunden  23  Minuten  gedauert,  während  deren  nur 
23  Sterne  beobachtet  sind.  Die  Annahme,  dass  während 
dieser  langen  Zeit  eine  Aenderung  in  der  Aufstellung  des 
Instrumentes  und  in  dem  Uhrgange  stattgefunden  habe,  ist 
wohl  nicht  unwahrscheinlich. 

In  Declination  zeigen  sich  solche  constante  Fehler  nicht, 
und  man  wird  daher  aus  den  Zahlen  für  diese  neue  Werthe 
für  die  Unterschiede  in  beiden  Lagen  ableiten  dürfen.  Man 
erhält  aus  der  Summe  der  beiden  ersten  Gleichungen 
C.  (W.-O.)  +  B.  (W.— 0.)  =  +  o:'626,  während  aus  den 
p.  203  gegebenen  Zahlen  4~  l"^^^  herauskommt,  aus  der 
Differenz  der  beiden  letzten  aber  C.  (W.— 0.)  —  B.  (W.-O.) 
+  o:'389  statt  —  o:'533 ,  was  die  Zahlen  der  angeführten 
Seite  geben,  aus  allen  4  zusammen  C.(W.— 0.)  =  +  07508, 
B.  (W.— 0.)  =  -f  o:'119.  Wenn  auch  die  Zahl  der  für  die 
beiden  letzten  Gleichungen  benutzten  Beobachtungen  nur 
gering  ist,  so  sind  die  von  einander  so  sehr  abweichenden 
Resultate  doch  auifallend  genug ,   um  die  schon  früher  aus- 
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gesprochene  Ansicht,  dass  zwischen  Copeland  und  Borgen  ein 
bedeutender  Untei-schied  nicht  stattfindet,  zu  bestätigen. 
Dagegen  scheint  der  Unterschied  W.—O.  für  beide  Beobachter 
reell  zu  sein.  Leitet  man  aus  den  6  gefundenen  Quantitäten 
die  wahrscheinlichsten  Abweichungen  der  von  beiden  Beobach- 
tern und  in  beiden  Lagen  beobachteten  Declinationen  von 
dem  Mittel  aus  allen  ab,  so  erhält  man  folgende  Zahlen: 

C.W.  +  o:'07,  CO.  —  o:'2i,  b.w.  +  o:'43,  b.o.  —  orao. 

Ob  man  aber,  wenn  man  diese  Quantitäten  mit  umgekehrtem 
Zeichen  an  die  einzelnen  Bestinmiungen  anbrächte,  eine  be- 
deutend bessere  Uebereinstimmung  erzielen  würde,  ist  sehr 
fraglich. 

Um  auch  hierüber,  wo  möglich,  eine  Entscheidung  her- 
beizuführen, wurden  die  mit  Sclqellerup  und  mit  den  in  den 
Bonner  Beobachtungen  Bd.  VI.  gegebenen  Positionen  gemein- 
schaftlichen Göttinger  Sterne  nach  den  Beobachtern  getrennt 
vei^lichen,  indem  bei  allen  Sternen  von  merklicher  Eigen- 
bewegung diese  berücksichtigt  wurde.  Für  die  Vergleichung 
mit  Schjellerup  dienten  hierzu  die  im  Werke  selbst  in  Taf.  II, 
p.  XVII— XX.  mitgetheilten  Relationen  nach  Verbesserung 
einiger  Druck-  oder  Rechenfehler.  *  Ausserdem  mussten  2 
Vergleichungen  in  Declination  ausgeschlossen  werden,  näm- 
lich No.  1749,  weil  die  Declination  von  Schjellerup  1932  nur 
geschätzt  ist,  und  No.  6301,  dessen  Declination  bei  Schjel- 
lerup (No.  9307)  nach  dem  übereinstimmenden  Zeugniss  von 
Lalande,  Bessel.SantiniundLamont,  wahrscheinlich  durch  einen 
Druckfehler,  um  10''  zu  südlich  angesetzt  ist.  Dagegen  wurde 
ein  in  der  oben  erwähnten  Tabelle  II.  übersehener  Stern, 
No.  6345,  mit  der  Differenz  —  0!11  —  277  hinzugefügt. 
Auf  den  verschiedenen    Werth,   den  die  einzelnen  Bestim- 


«No.  9  Rectasc.  st— 0!17  1.  — 0!27  st.  No.74ü.  1.  No.  684.  No.  412^1 
Rectasc.  st.  —  0!07  J.  +  0!08.  No.  4471  Rectasc.  st.  +  0?14  1.  —  0!14. 
No.  5791  Decl.  st.  —  OTS  1.  -h  OTS.  No.  6004  Rectasc.  st.  +  OTlö 
1.  -h  0!05.  No.  6068  Decl.  st.  —  ir8  1.  —  OTS.  No.  6195  Decl  st.  +  OTö 
1.  —  OrS.  No.  6377  Rectasc.  st.  —  0!13  1.  -f  0!13.  No.  6563  Decl. 
St.  -    ir9  1.  -  273. 
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mungen  deshalb  haben,  weil  einige  Sterne  bei  Schjellerap 
zwei-  oder  dreimal,  und  auch  manche  in  Göttingen  drei  oder 
mehrere  Male  beobachtet  sind,  wurde  keine  Rücksicht  ge- 
nommen. Diese  Ausnahmefalle  sind  gegen  die  Regel,  dass 
die  Sterne  bei  Schjellerup  einmal,  in  Göttingen  zweimal  be- 
obachtet sind,  so  selten,  dass  ihre  BerQcksichtigung  das  Resul- 
tat; nur  ganz  unbedeutend  geändert,  dagegen  die  Arbeit  un- 
verhältnissmässig  vergrössert  haben  wüi'de. 

Die  Vergleichung  mit  Bonn  ist  nach  zwei  Classcn  ausge- 
führt: die  erste  bezieht  sich  auf  die  in  Bonn  vollständig 
beobachteten  Sterne,  die  zweite  auf  jene,  bei  denen  nur 
ein  Microscop  abgelesen  und  nur  ein  oder  zwei  Fäden  ge- 
nommen wurden,  und  die  daher  eine  bedeutend  geringere 
Sicherheit  der  Positionen  gewäliren,  zumal  die  Bestimmungen 
der  Sterne  in  —  0®  und  —  1®  in  Classe  II.  grösstentheils 
in  den  frühesten  Jahren  angestellt  sind,  zu  welcher  Zeit  auf 
sie  eine  geringere  Sorgfalt  verwandt  ward,  als  später  (cf. 
Bonner  Beob.  Bd.  VI,  p.  XVI,  §.  8).  Auch  können  in  dem 
langen  Zeiträume  von  IG  Jahren,  die  im  Mittel  zwischen  den 
Epochen  dieser  und  der  Göttinger  Beobachtungen  liegen,  selbst 
kleinere  etwaige  Eigenbewegungen  einen  nicht  ganz  unbe- 
deutenden Einfiuss  ausgeübt  haben.  Da  in  der  ersten  Classe 
viele  Sterne  vorkommen,  die  in  Bonn  häufiger,  manche  sehr 
oft,  beobachtet  sind,  wurde  bei  der  Berechnung  der  mittlem 
Differenz  der  Werth  der  einzelnen  Bestimmungen  nach  der 
Zahl  der  Beobachtungen  in  Göttingen  und  Bonn  bemessen. 
Die  Göttinger  Herren  haben  den  W.F.  einer  ihrer  Bestim- 
mungen zu  0!084  und  0179  ennittelt  (p.  XII,  §.  6);  für  eine 
vollständige  Beobachtung  in  Bonn  wird  man,  da  die  hier  in 
Frage  kommenden  Sterne  meistens  zu  der  Classe  A.  II.  (1.  c. 
p.  XII)  gehören,  wenige  nur  zu  A.  I.  und  nur  vereinzelte  zu 
A.  III.,  den  W.F.  einer  Beobachtung  annehmen  können 
0!055  und  0^63,  so  dass  also  eine  Bonner  Beobachtung  nalie 
den  Werth  von  zwei  Göttinger  haben  wird.  Wenn  daher 
eine  Differenz  aus  n  Göttinger  und  n*  Bonner  Beobachtungen 

Q  ff  fl' 

abgeleitet  war,  so  wurde  ihr  Werth  =  ^r+in'  gesetzt.   Von 
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den  anvoUständig  in  Bonn  bestimmten  Sternen  berahen  nur 
sehr  wenige  auf  zwei  Beobachtungen,  alle  übrigen  nur  auf 
einer,  und  noch  weniger  derselben  sind  in  Göttingen  mehr  als 
zweimal  beobachtet.  Deshalb  wurde  allen  Differenzen  dieser 
Classe  gleicher  Werth  gegeben.  So  sind  folgende  Resultate 
ermittelt  worden: 

Vergleichungen  mit  Schjellerup 
Scly.  —  C.  (W.O.)  A  «  =  +  0!0106  277  Sterne,  A  «^  =  +  OJ'SSl  276  Sterne 


Schj.— B.(W.O.) 
Schj.— C.W.,B.O. 
Schj.— B.W.,C.O. 
Sdy.—  B.W.  2. 
Scly.  —  CO.  2. 
Schj.  —  C.O.,B.O. 
Schj.  —  Göttmgen 


—  0.0013  260  >  -f  1.036254 
+  0.0397    38  »  +0.674   38 

—  0.0361  13  »  +  1.292  13 
+  0.1100  1  •  +  1.000  1 
+  0.0825  4  »  +0.900  4 
-0.1200  1  »  —0.900  1 
+  0.0067  594  »  +  0.913  586 

WO  die  Bezeichnungen  C.W.,  B.O.  u.  s.  w.  dieselbe  Bedeu- 
tung wie  früher  haben ,  und  in  der  letzten  Zeile  ein  Mittel 
aus  allen  A  a  und  A  ^  ohne  Unterschied  des  Beobachters 
und  der  Kreislage  angegeben  ist. 

Die  Bonner  Bestimmungen   haben  folgende  Vergleichung 
gegeben: 

Bonn  Gl.  I. 
Bonn  —  C.  (W.O.)  A  «  =  +  0Ü292,  A <J=  -f  1^433  117  Sterne  tc  =  141.1 


Bonn-  B.(W.O.) 

+  0.1077 

+  0.838   45 

60.0 

Bonn—  CW.jB.O. 

+  0.0813 

+  1.762     8 

8.7 

Bonn—  B.W.,C.O. 

+  0.2470 

+  1.680     3 

4.2 

Bonn—     B.W.  2. 

+  0.4900 

+  3.500     1 

1.2 

Bonn—       0.0.2. 

+  0.0670 

+  0.210     2 

2.5 

Bonn  —  Gdttingen 

+  0.1253 

+  1.236176 

207.7 

Zu  bemerken  dürfte  hierbei  noch  sein,  dass  man  fast 
überall  bis  auf  unwesentliche  Unterschiede  dieselben  Zahlen 
erhält,  wenn  man  den  Werth  einer  Bonner  und  einer  Göt- 
tinger Beobachtung  gleich  annimmt. 

Bonn  Gl.  II. 

Bonn  —  C.  (W.O.)  A  «  =  +  0!1 160  40  Sterne,  A  '^  =+  1^171   38  Sterne 


Bonn—  B.fW.O.) 

+  0.0783   71 

+  0.931    71       » 

Bonn-C.W.,B.O. 

+  0.2070     3 

+  2.470     3      » 

Bonn  —  B.W.,C.O. 

+  0.1550     4       i 

0.000     4      » 

Bonn—        CO.  2. 

+  0.0900     1 

-1.700      1       * 

Bonn  —  Göttingen 

+  0.0969  119       1 

+  0.994  117       » 
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Betrachtet  man  diese  Zusammenstellungen  genauer,  so 
ergibt  sich  aus  allen  dreien  übereinstimmend,  dass  Cope- 
land's  Rectascensionen  etwas  kleiner  sind,  als  Börgen's.  Die 
Werthe  der  drei  Resultate  für  den  Unterschied  —  0!0119, 
—  0!0215  und  —  0?0377  werden  nahe  in  dem  Verhältnisse 
von  9:4:1  stehen,  und  es  würde  mit  Rücksicht  hierauf  der 
mittlere  Unterschied  —  0!0165  werden.  Obgleicli  diess  Re- 
sultat nach  den  später  zu  entwickelnden  wahrscheinlichen 
Fehlem  auf  etwa  0;005  bis  0!000  sicher  ist,  also  seinen  W.F. 
um  das  Dreifache  übersteigt,  so  ist  es  doch  so  gering,  dass 
es  noch  als  zufallig  zu  betrachten  ist. 

Grösser  sind  die  Unterschiede  in  Declination ,  und  man 
würde  sie  für  reell  halten  müssen,  wenn  nicht  die  Bonner 
Beobachtungen  ein  den  Schjellerup'schen  entgegengesetztes 
Resultat  gäben:  während  nach  diesen  die  Declinationen 
G.  o;'205  nordlicher  als  die  B.  sein  sollen,  geben  die  beiden 
Bonner  Reihen ,  wenn  man  sie  wieder  im  Verhältnisse  4 : 1 
zum  Resultate  stimmen  lässt,  C.  o:'44  südlicher  als  B.  Die 
früher  (p.  210)  entwickelten  Relationen  würden  gleichfalls 
C.  südlicher  als  B.  geben,  aber  nur  OI'U  und  mit  sehr  ge- 
ringer Sicherheit.  Man  muss  also  auch  hier  wieder  schliessen, 
dass  die  Untei-schiede  nur  zufallig  sind ,  und  es  dürfte  aus 
den  bisherigen  Untersuchungen  wohl  hervorgehen,  dass  dei* 
von  den  Verfassern  in  der  Einleitung  §.  6  a  priori  ange- 
nommene Satz  »dass  gleiche  Uebung  und  völlig  gleiches  Ver- 
fahren beim  Beobachten  und  Reduciren  für  beide  Beobachter 
ein  gleiches  Resultat  erwarten  Hessen«  durch  den  £rfolg 
sich  bestätigt  hat.  Man  wird  also  annehmen  können 
Schjellerup  —  Göttingen  +  0!007  und  -f  o:'91 
Bonn  —  Göttingen  -f  0.120  »  +1.29 
Die  hieraus  folgende  Relation  zwischen  Bonn  und  Schjellerup 
kommt  nahe  genug  mit  der  in  den  Bonner  Beobachtungen 
Bd.  VII,  p.  41  angenommenen  zwischen  Wolfers  und  Schjel- 
leinip  überein,  wie  es  sein  muss,  da  die  Bonner  Beobach- 
tungen auf  Wolfers  basirt  sind.  Die  Unterschiede  erklären 
sich  hinreichend  durch  die  Unsicherheit  jener  frühem  und 
der  jetzigen  Untersuchung.    Es  schien  aber  nicht  uninteres- 

15*   -  T 
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sant,  auch  noch  eine  dirccte  Yergleichung  zwischen  Bonn  und 
Schjellerup  anzustellen.  Diese  wurde  auf  alle  zwischen 
—  3®  und  +  4:®  in  beiden  Catalogen  gemeinschaftlich  vor- 
kommende Steine  gegründet,  für  Bonn  aber  nur  auf  die  voll- 
ständig beobachteten ,  und  es  wurde  auch  hier  wieder  einer 
Bonner  Bestimmung  der  doppelte  Werth  einer  von  Schjellerup 
gegeben.  Auf  diese  Weise  wurde  erhalten 
Bonn— Schj.  +  0!1217  (143  Sterne)  und  +  o:'225  (142  Sterne), 
was  noch  näher  mit  der  durch  Göttingen  abgeleiteten  Relation 
-}-  0!113  und  +  o:'38  übereinstimmt.  Zugleich  aber  zeigen 
die  grossen  bei  den  verschiedenen  Vergleichungen  hervorge- 
tretenen Differenzen,  dass  die  einzelnen  Zonen  mit  constanten 
Fehlem  behaftet  sein  müssen,  wie  für  einzelne  wenigstens 
schon  früher  mit  Entschiedenheit  sich  herausgestellt  hat. 
Es  wird  diess  aber  auch  bestätigt  durch  die  Yergleichung  nahe 
gelegener  Sterne,  von  denen  sich  also  voraussetzen  lässt,  dass 
sie  auf  denselben  Zonen  beruhen,  wobei  häufig  deutliche 
Zeichenfolgen  auftreten.  Sucht  man  z.  B.  den  Unterschied 
in  Declination  Gott. — Scly.  aus  jeder  der  12  Columnen  der 
Tafel  II,  p.  XVII— XX,  abgesondert,  so  erhält  man  ihn  der 
Reihenfolge  nach  —  0745,  —  o:'65,  —  i:'64,  —  1709,  +  0702, 

—  o:'85,  — 1:'33,  —  i:'37,  —  iroi,  —  iric,— o:'48,  —  mo, 

Zahlen,  deren  9  erste  Mittel  aus  je  52  bis  54,  die  3  letzten 
aus  je  34  Sternen  sind;  der  Unterschied  zwischen  dem  dritten 
und  fünften  Mittel  i:'66  übersteigt  seinen  W.F.  um  mehr  als  das 
Achtfache,  und  auch  andere  Unterschiede  sind  zu  gross,  um 
sie  als  zufällig  ansehen  zu  dürfen.  Diese  constanten  Fehler 
mögen  zum  Theil  den  Vergleichsternen  zur  Last  fallen,  zum 
Theil  aus  zufälligen  äusseren  Einwirkungen  entstanden  sein, 
aber  die  Hauptquelle  derselben  ist  sicher  darin  zu  suchen, 
dass  die  Aequatorpuncte  während  einer  ganzen  Periode  con- 
stant  angenommen  sind.  Es  wäre  daher  gewiss  interessant 
gewesen,  die  einzelnen  Zonen  alle  miteinander  zu  vergleichen ; 
aber  diese  langwierige  Arbeit  bleibt  besser  der  Zeit  vorbe- 
halten, wo  die  richtigen  Positionen  der  Vergleichsterne 
genauer  aus  einer  und  derselben  Beobachtungsreihe  abgeleitet 
sein  werden,    und   muss    dann    auf    die    Originalbeobach- 
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langen  selbst  gegründet  werden.    Hoffen  wir,  dass  die  küh- 
nen Nordpolfahrer  wohlbehalten  von  ihrer  gefahrvollen   und 
beschwerlichen  Reise  zurückkehren,   und  dann  diesen  wertb- 
vollen  Catalog  durch  neue   Untersuchungen   und  Verbesse- 
rungen nach  der  erwähnten  Seite  hin  noch  werthvoller  machen ! 
Es  blieb  nun  noch  übrig,   die  innere  Sicherheit  der  Be- 
obachtungen näher  zu  prüfen.    Den  W.F.  einer  Beobachtung 
haben  die  Göttiuger  Herren  aus  der  Vergleichung  sämmt- 
licher  Beobachtungen  unter  sich  abgeleitet,  und  ihn  resp. 
0!084  und  0!79  gefunden.    Hierin  sind  die  constanten  Fehler 
der   einzelnen  Zonen   und   auch   der   constante    Unterschied 
zwischen  0.  und  W.  zum  grössten  Theile,  zum  kleinern  auch 
der  etwaige  zwischen  C.  und  B.  mit  einbegriffen.     Aber  es 
wäre  möglich,  dass  noch  andere  constante  Fehler  existirten, 
die  auf  die  Beobachtungen  in  beiden  Lagen  auf  gleiche  Weise 
eingewirkt  haben  könnten,  z.  B.  systematische  Fehler  in  den 
Positionen  der  Bestimmungssterne.    Daher  wurden  zuerst  die 
wahrscheinlichen  Fehler  der  Unterschiede  zwischen  Göttingen 
einerseits,  Schjellerup  und  Bonn  andererseits  untersucht. 

I.  Vergleichung  mit  Schjellerup.  Setzt  man  den 
Constanten  Unterschied  zwischen  Schjellerup  und  Göttingen 
in  Rectascension  geradezu  0,  in  Declination  +  0'/91,  so  findet 
man  aus  der  Quadratsumme  der  übrigbleibenden  Fehler  den 
W.F.  einer  Differenz  aus  der  Vergleichung  mit 

C.  «"  =  0!0979  277  Sterne  und  o:'952  275  Sterne 
B.  0.1074  260       »         *     0.921  254       » 

C.W.,B.O.  0.0895     38       *         »     0.989     38       * 

B.W.,C.O.  0.0980     13       *         *     0.939     13       ^ 

Göttingen  0.1016  594       *         »     0.941  586       * 

wo  bei  der  letzten  Vergleichung  auch  die  6  Sterne  berück- 
sichtigt sind,  bei  denen  andere  Verbindungen  der  Göttinger 
Beobachtungen  vorkommen.  Man  sieht,  dass  alle  diese 
Verbindungen  innerhalb  ihrer  Unsicherheit  das  gleiche  Resul- 
tat geben,  und  man  daher  das  letzte  aus  allen  Verbindungen 
geschlossene  für  das  wahre  annehmen  kann.  Ebenso  wird 
darin  fast  gar  nichts  geändert,  wenn  man  bei  Ableitung  des 
W.F.  für  C.  und  B.  die  für  jeden  Beobachter  selbst  ermittel- 
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ten  mittleren  Unterschiede  zu  Grunde  legt.  Um  nun  zu 
untersuchen,  wie  die  unmittelbar  gefundenen  W.F.  mit  denen 
übereinstimmen,  die  man  aus  den  einzelnen  von  den  Beobach- 
tern selbst  gefundenen  ableiten  kann,  muss  man  e"  einer 
Göttinger  Beobachtung  resp.  zu  0?084  und  0179  annehmen. 
Schjellerup  hat  aus  192  südlichen  Sternen  i!'  einer  Beobach- 
tung gefunden  0!0835  und  07948,  aus  230  nördlichen  Sternen 
0^0842  und  o:'692.  Für  Rectascension  kann  man  t**  für  alle 
Sterne  gleich  zu  0!084  mit  Schjellerup  annehmen.  Die  I)e- 
clinationen  der  südlichen  Sterne  müssen  aus  bekannten  Gründen 
unsicherer  sein,  als  die  der  nördlichen.  Nimmt  man  an, 
dass  die  erstere  Zahl  für  —  7V5 ,  die  andere  für  +  7?5  gilt, 
so  würde  die  Vergrösserung  des  W.F.  für  jeden  Grad  der 
Annäherung  an  den  Horizont  bei  der  Declination  0^,  also  der 
Z.D.  55^  41'  in  Kopenhagen,  Ol'Ol?  betragen.  Diess  stimmt 
sehr  gut  mit  den  Ermittelungen  für  die  südlichen  Bonner 
Zonen  (Bonner  Beob.  Band  II,  §.  7,  p.  XXXXVI,  Formel  II) 
überein,  aus  denen  etwa  für  73^  Z.D.  die  Vergrösserung  für 
jeden  Grad  der  Annäherung  an  den  Horizont  zu  0'.'023  folgt, 
wegen  der  grossem  Nähe  des  Horizontes  natürlich  grösser. 
Demgemäss  müsste  der  W.F.  einer  Decl.  bei  —  1^  sein  01'837; 
da  aber  die  Unsicherheit  nach  Süden  zu  viel  stärker  zu-  als 
nach  Norden  abnimmt,  so  wird  man  für  —  1®  wohl  nur  0780 
nehmen  können.  Um  indess  dieses  Resultat  noch  näher  zu 
prüfen,  wurde  der  W.F.  einer  Declination  von  Schjellerup 
bei  —  1®  direct  aus  allen  von  ihm  zwischen  —  3®  10'  und 
+  1®  10'  mehrmals  beobachteten  Sternen  gesucht,  und  ge- 
funden aus  493  Beobachtungen  von  221  Sternen  {nn)  =  363.00, 
woraus  t"  =  0!'779  folgt.  Man  wird  also  den  W.F.  einer 
Kopenhagener  Declination  gleich  dem  einer  Göttinger  =  0779 
setzen  können.  Nun  finden  sich  unter  den  10000  Beobach- 
tungen, aus  denen  Schjellerup's  Gatalog  abgeleitet  ist,  nach 
einer  auf  die  Abzahlung  von  23  Seiten  gegründeten  Ab- 
schätzung etwa  7505  Sterne  einmal,  1000  zweimal,  125  drei- 
mal und  30  viermal  beobachtet;  so  dass  der  Gatalog  im 
Ganzen  8660  verschiedene  Sterne  enthalten  wird,  also  jede 
Position  durchschnittlich  auf  1.1547  Beobachtungen  beruht. 
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Die  Göttinger  Beobachtungen  wurden  vollständig  abgezählt: 
sie  enthalten  3219  einzelne  Sterne,  von  diesen  sind  59  nur 
einmal  beobachtet,  2979  zweimal,  156  dreimal,  17  viermal, 
6  fünfmal  und  2  sechsmal,  also  im  Ganzen  6595  Beobach- 
tungen; zählt  man  hierzu  noch  die  19  in  den  Noten  ange- 
merkten Beobachtungen  hinzu,  so  kommt  die  Beobachtungs- 
zahl 6614  heraus,  wie  sie  Tafel  I.  der  Einleitung  angibt. 
Darunter  sind  aber  3  Beobachtungen  ohne  Rectascension  und 
11  ohne  Declination.  Die  3160  mehrfach  beobachteten  Sterne 
beruhen  also  auf  6533  Rectascensionen  und  6525  Declina- 
tionen,  oder  jeder  Stern  durchschnittlich  auf  2.065  Beobach- 
tungen.   Es  sollte  also  der  W.F.  einer  Diifei-enz  sein  resp. 

also  in  beiden  Goordinatcn  mit  den  aus  der  directen  Ver- 
gleichung  zwischen  Scbjellerup  und  Göttingen  gefundenen 
wahrscheinlichen  Fehlern  fast  vollkommen  übereinstimmend. 

II.  1.  Vergleichung  mit  den  Bonner  vollstän- 
digen Beobachtungen  unter  Annahme  des  constanten 
Unterschiedes  Bonn  —  Göttingen  =  -j-  0M25  und  +  i:'24. 
Man  findet  aus  der  Summe  der  Quadrate  der  Abweichungen 
von  diesen  Mitteln  mit  liücksicht  auf  die  Werthe  der  ein- 
zelnen Bestimmungen  den  W.F.  einer  Differenz  mit  dem 
Werthe  1  für 

C.  0!0751  117  Sterne  und  o:'980  117  Sterne 

B.  0.0951     45       »         »     1.030    45       » 

verschiedene  0.1172^    14      »        »    0.942    14      » 
Göttingen  0.0847  176      »        *     0.993  176      » 
Nach  den  früher  angegebenen  Werthen  für  die  wahrschein- 
lichen Fehler  in  Göttingen  und  Bonn  sollte  der  W.F.  einer 
Differenz  mit  dem  Werthe  1  sein  resp. 

^\^  +  0.055  «  I  =  0!081  und^5:^V  0.62»  j  =  07842 

in  Rectascension  nahe  mit  dem  direct  gefundenen  W.F.  überein- 
stimmend, in  Declination  aber  nicht  unbedeutend  kleiner.   Es 
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liegt  nämlich  nach  der  Wahrscheinlichkeit  der  W.F.  aus  der 
directen  Vergleichung  zwischen  den  Gränzen '0?961  and  i:'033, 
der  nach  der  Rechnung  zwischen  07826  und  07858. 

IL  2.  Vergleichung  der  unvollständigen  Bonner 
Beobachtungen.     Aus  dieser  folgt  unter  Annahme  des 
Constanten  Unterschiedes  +0!10  und  +  170  aus  der  Summe 
der  Quadrate  der  Abweichungen  der  W.F.  respective  für 
C.  0!1095    40  Sterne  und  17509    38  Sterne 

B.  0.1134     71       »         »     1.236     71       * 

verschiedene  0.1296  8  »  »  2.014  8  » 
Göttingen  0.1137  119  »  »  1.401  117  » 
Die  Sterne  sind  mit  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  alle  in 
Göttingen  zweimal,  in  Bonn  nur  einmal  beobachtet,  sie  sind 
ebenso  fast  alle  von  der  Helligkeit  zwischen  9T1  und  81*5, 
für  die  der  W.F.  einer  Bonner  ßectascension  0!080,  einer 
Bonner  Declination  1704  gefunden  ist  (Bonner  Beob.  Bd.  VI, 
p.  XV,  No.  II).  Die  sehr  wenigen  heilern  werden  dadurch 
compensirt,  dass  nicht  wenige  von  den  Sternen,  die  in  der 
Bonner  Durchmusterung  als  9T0  angegeben  sind,  in  Göttingen 
als  sehr  schwach  befunden  sind,  sei  es  nun,  dass  die  Bonner 
Grösse  zu  hoch  geschätzt  war,  oder  das  Licht  der  Sterne  in 
Göttingen  durch  dunstige  Luft  geschwächt  wurde.  Es  sollten 
also  die  W.F.  sein  respective 

^r\^  4-  0.08^  j  =  0!0996  und^^^^  +  1.04«  j=  17181 

also  auch  hier,  wie  bei  den  vollständig  bestimmten  Sternen 
sowohl  in  Rectascension,  als  auch  besonders  in  Declination  ge- 
ringer, als  unmittelbar  gefunden  ist. 

Da  nun  bei  der  Vergleichung  zwischen  Göttingen  und 
Schjellerup  eine  solche  Differenz  der  aus  der  Theorie  gefol- 
gerten W.F.  mit  den  unmittelbar  aus  den  Beobachtungen  ab- 
geleiteten sich  nicht  zeigte,  so  scheint  hieraus  zu  folgen,  dass 
zwischen  Bonn  und  Göttingen  noch  individuelle  Fehler  statt- 
finden. Die  Ursache  derselben  würde  zunächst  darin  zu  suchen 
sein,  dass  in  Bonn  und  Göttingen  verschiedene  Bestimmungs- 
steme  benutzt  sind,  dort  die  Fundamentalsterne  nach  Wolfers, 
in  Göttingen  die  Positionen  der  Sterne  des  Nautical  Almanac 
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zwischen  —  10*  und  -j-  10®,  eine  Ursache,  die  bei  der  Ver- 
gleichung  von  Göttingen  mit  Schjellenip  fortfällt,  weil  bei 
beiden  die  Positionen  nahe  derselben  Sterne  des  Nautical  AI- 
manac  zu  Grunde  liegen,  nämlich  bei  Schjellenip  die  zwischen 
—  15®  und  +  15®  gel^enen.  Dann  müsste  aber  ein  solcher 
individueller  Fehler  auch  bei  der  Vergleichung  zwischen  Bonn 
und  Schjellenip  hervortreten,  was  nicht  der  Fall  ist.  Es 
wurden  nämlich,  um  diess  zu  ermitteln,  alle  in  Bonn  beobach- 
teten Sterne  zwischen  —  3®  und  +  4®,  die  zugleich  bei  Schjel- 
lerup  vorkommen,  untersucht  und 

1.  aus  den  vollständig  in  Bonn  beobachteten 
Sternen,  wie  oben  erwähnt,  die  constante  Differenz  Bonn  <- 
Schjellerup  resp.  -f  0Ü217  und  4~  07225  gefunden,  und  aus 
der  Summe  der  Quadrate  der  Abweichungen  von  diesen  Mitteln 
der  W.F.  eines  Unterschiedes  mit  dem  Werthe  1,  d.  h.  eines 
aus  2  Beobachtungen  von  Schjellerup  und  einer  Bonner  ab- 
geleiteten resp.  0!0797  aus  144  Sternen  und  0!'829  aus 
143  Sternen. 

Nach  den  frühem  Annahmen  für  die  W.F.  einer  einzelnen 
Beobachtung  an  beiden  Orten  sollten  die  Fehler  sein,  resp. 

^a^>  +  0.055  2  j  =  0!0810  und  ]f]^  +0.63«j  =  0:'842 

Die  Zahlen  für  beide  wahrscheinliche  Fehler  liegen  hier  inner- 
halb ihrer  wahrscheinlichen  Unsicherheit,  aber  die  unmittel- 
bare Rechnung  gibt  beide  eher  noch  etwas  kleiner  als  die 
Theorie.  Bei  derselben  ist  nur  eine  Rectascension  fortge- 
lassen, welche  bei  Schjellerup  nahe  1*  grösser  ist  als  die 
Bonner  und  4  Beobachtungen  von  Lamont,  und  die  also 
wahrscheinlich  durch  einen  Fehler  von  r  entstellt  ist.  Da- 
gegen sind  2  andere,  vermuthlich  auch  fehlerhafte  Beobach- 
tungen mitgenommen,  deren  eine  in  Rectascension  über  0!5, 
die  andere  in  Declination  nahe  5"  abweicht.  Wären  diese 
ausgeschlossen  worden,  so  würden  die  W.F.  nur  0!0759  und 
o:'805  geworden  sein. 

2.  90  in  Bonn  nur  an  einem  Microscope  beobach- 
tete Sterne,   die  auch  bei  Schjellerup  sich  finden,  geben  die 
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Differenz  Bonn— Schjellerup  +  0!0991  und  +  07904,  und 
damit  aus  der  Summe  der  Fehlerquadrate  den  W.F.  eines 
Unterschiedes 

in  Rectascension  0Ü195,  in  Declination  l'/439. 
Die  Sterne  sind  zum  allergrössteu  Theile  an  beiden  Orten 
nur  einmal  beobachtet,  nur  9  bei  Schjellerup,  sowie  5  Rect- 
ascensionen  und  3  Declinationen  in  Bonn  doppelt,  und  es  wurde 
daher  allen  Dift'erenzen  der  gleiche  Werth  gegeben.  Im 
Mittel  beruht  daher  eine  solche  auf  1.1  Beobachtungen  von 
Schjellerup  und  1.055  in  Bectascension,  1.033  in  Declination 
in  Bonn.  Die  Hälfte  der  Sterne  ungefähr  sind  schwächer 
als  9T1,  keiner  heller  als  8'r5,  und  man  wird  also  für  Bonn 
annehmen  können  den  W.F.  einer  Rectascension  =  0!10, 
einer  Declination  =  i;'20;  für  Schjellerup  aber,  der  bei  der 
Ermittelung  des  W.F.  einen  Unterschied  nach  den  Grössen 
nicht  gemacht  hat,  muss  man  wie  früher  0!084  und  0'/79  an- 
nehmen. Unter  diesen  Annahmen  sollten  die  W.F.  sein, 
respective 

also  wieder  in  beiden  Coordinaten  nahe  so,  wie  sie  direct 
gefunden  worden. 

Wie  ist  nun  dieses  Pai-adoxon  zu  erklären,  dass  während 
die  wirklich  vorkommenden  und  die  theoretisch  entwickelten 
W.F.  einer  Differenz  zwischen  Schjellerup  und  Göttingen  so- 
wohl, als  zwischen  Schjellerup  und  Bonn  innerhalb  ihrer 
Unsicherheit  übereinstimmen,  die  der  Differenz  zwischen  Göt- 
tingen und  Bonn  bedeutend  ausserhalb  derselben  abweichen? 
Als  ein  reiner  Zufall  kann  es,  namentlich  in  Declination, 
kaum  angesehen  werden.  Es  bleibt  also  kaum  eine  andere 
Erklärung  übrig,  als  die  folgende.  Das  Göttinger  Instrament 
scheint  eine  bedeutend  geringere  Lichtstärke  zu  haben,  als  das 
Kopenhagener  und  das  Bonner,  wohl  in  Folge  der  geringeren 
Oeffnung,  die  bei  dem  Göttinger  Instrumente  nur  48^  beträgt 
gegen  52^  und  5G^  der  Instrumente  in  Bonn  und  Kopen- 
hagen. Die  schwächern  Sterne  waren  daher  dort  schwieriger 
zu  sehen,  und  um  sie  beobachten  zu  können,  musste  die  Be- 
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leuchtung  so  geschwächt  werden,  dass  die  Fäden  schwierig 
zu  erkennen  waren.     Dass   unter  solchen    Umständen  die 
Bectascensionen  wenigstens  häufig  anders  beobachtet  werden, 
als  bei  voller  Beleuchtung,  dafür  sprechen  manche  Erfah- 
rungen, wenn  eine  solche  Verschiedenheit  sich  auch  für  Bonn 
nicht  herausgestellt  hat  (Astr.  Nachr.  Bd.  74,  p.  263  ff.  und 
Bd.  75,  p.  353  ff.).    Auch  hat  Bessel  (Briefwechsel  zwischen 
Olbers  und  Bessel  II,  p.  358)  schon  die  Vermuthung  ausge- 
sprochen,  dass  eine  Verschiedenheit  der  Schätzung  der  An- 
trittszeiten hellerer  und  schwächerer  Sterne  stattfinden  könne. 
Die  Bonner  mit  Göttingen   gemeinschaftlichen  Sterne  sind 
aber  in  Göttingen  sehr  häufig  als   sehr  schwach  angegeben, 
während  diess  mit  den  bei  Schjellerup  und  in  Göttingen  ge- 
meinschaftlichen Sternen  seltener  der  Fall  gewesen  sein  wird. 
Auffallend  könnte   noch   eine  andere  Erscheinung  sein, 
nämlich,   dass  die  Classe  II.  der  Bonner  Sterne  den  Unter- 
schied in  Declination  zwischen  Bonn  und  Schjellerup  +  0!'68 
grösser  gibt,  als  die  Classe  I.    Sie  erklärt  sich  aber  daraus, 
dass  alle  Sterne  dieser  Classe  mit  kaum  einer  oder  der  andern 
Ausnahme  in  Bonn  vor  1859  beobachtet,  und  also  ihre  De- 
clinationen  mit  den  Declinationen  des  Catalogus  Aboensis  be- 
rechnet sind,  die,  um  sie  auf  Wolfers  zu  beziehen,  ungefähr 
die  Correction  —  074  erfordern  (Bonner  Beob.   Band  VI, 
p.  IX,  §.  6  und  Bd.  Vn,  p.  8).    Die  Sterne  aus  Classe  I. 
dagegen  sind  zum  aliergrössten  Theile  erst  in  den  spätem 
Jahren  beobachtet   und  mit  den   Daten  des  Wolfers'schen 
Fundamentalcatalogs   reducirt.     Der    übrigbleibende  Unter- 
schied liegt  wohl   innerhalb   der  Unsicherheit  der  Bestim- 
mungen. 

Indem  Referent  schliesslicli  wegen  der  Länge  dieser  An- 
zeige um  Entschuldigung  bittet,  aber  hofft  diese  wenigstens 
von  den  Theilnehmern  an  der  genauen  Bestimmung  der  Sterne 
bis  zur  Grösse  9T0  zu  erhalten,  fügt  er  nur  noch  den  Wunsch 
hinzu,  dass  dieselben  durch  das  Gesagte  angeregt  werden 
mögen,  ihre  Beobachtungen,  besonders  in  Declination  nach 
allen  Richtungen  hin  sorgfältig  zu  pi-üfen,  um  sich  vor  syste- 
matischen Fehlem  zu  hüten.    Trägt  die  gegenwärtige  Anzeige 
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hierzu  etwas  bei,  so  wird  er  sich  für  die  Mühe  und  Arbeit, 
die  dieselbe  gekostet  hat,  reichlich  belohnt  fühlen. 

Fr.  Argelander. 


P.  A.  Hansen,    Geodätische   Untersuchungen.    Leipzig 

1865,  hoch  4^  224  Seiten. 
»    Von  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  im  Allgemeinen  and  in 
ihrer  Anwendung  auf  die  Geodäsie.  Leipzig  1867,  hoch  4",  236  S. 
»    Fortgesetzte  geodätische  Untersuchungen,  bestehend  in  zehn  Sup- 
plementen zur  Abhandlung  »Von  der  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate etc.«  Leipzig  1868,  hoch  4^  184  S. 
»    Entwickelung  eines  neuen  veränderten  Verfahrens  zur  Ausglei- 
chung eines  Dreiecks netzes,  mit  besonderer  Betrachtung  des  Falles, 
in  welchem  gewisse  Winkel  bestimmte  Werthe  bekommen  sollen. 
Leipzig  1869,  hoch  4«^,  103  S. 
»    Supplement  zu  der  »Geodätische  Untersuchungen«  benannten  Ab- 
handlung, die  Reduction  der  Winkel  eines  sphäroidischen  Drei- 
ecks betreffend.  Leipzig  1869,  hoch  4^  67  S. 
sämmtlich  aus  den  Bänden  VIII  und  IX  der  Abhandlungen 
der  mathematisch-physischen  Classe   der  K.   Sachs.   Gesell- 
schaft der  Wissenschaften.    Ferner  in  Band  20  und  21  der 
Berichte  über  die  Verhandlungen  der  E.  Sachs.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  zu  Leipzig,  mathematisch-physische  Ciasse : 
P.  A.  Hansen,   Kurz  gefasste,  rationelle  Ableitung  des  Ausgleichungs- 
Verfahrens  eines  Dreiecksnetzes,  nach  der  Abhandlung  »Von  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  u.  s.  w.«,  mit  Weglassung  aller 
Nebenbetrachtungen.  S.  129->150.  Jahrg.  1868. 
»    Reflexionen  über  die  Reduction  der  Winkel  eines  sph&roidischen 
Dreiecks  Ton  kleinen  Seiten  auf  die  Winkel  des  ebenen  oder 
sphJLrischen  Dreiecks  von  denselben  Seiten.  S.  138-144  des  Jahr- 
gangs 1869. 
Endlich  separat  gedruckt: 

P.  A.  Hansen,  Gegenbericht  an  die  permanente  Commission  der  Euro- 
päischen Gradmessung.  Auf  Veranlassung  des  Berichts  des  Herrn 
Generali,  z.  D.  Baeycr,  £xc,  an  dieselbe  Commission  über  ein 
schriftliches  Gutachten  des  Obengenannten  über  die  Arbeiten  der 
Königl.  Preuss.  Landestriangulation.  Gotha,  1868  im  Monat  Juli, 
17  S.  4«. 


Die  Arbeiten  der  Europäischen  Gradmessung,  welche  seit 
einigen  Jahren  in  Deutschland  und  mehreren  der  angrenzen- 


Digitized  by 


Google 


223 

den  Staaten  im  Gange  sind,  haben  erfreulieber  Weise  Ver- 
anlassung gegeben  zu  einer  Reihe  von  wichtigen  theoretischen 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  höheren  Geodäsie,  welche 
unsere  Vierteljahrsschrift  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen 
darf.  Die  einschlagende  Literatur  ist  jedoch  schon  so  um- 
fangreich geworden,  dass  wir  uns  heute  auf  die  Erwähnung 
der  Hansen'schen  Schriften  beschränken  müssen,  und  auch 
von  diesen  nur  die  letzterschienene  Abhandlung  über  die 
Reduction  der  Winkel  eines  sphäroidischen  Dreiecks  etwas 
ausführlicher  besprechen  werden. 

Die  genannte  Abhandlung  bildet  das  Supplement  zum 
dritten  Abschnitt  (S.  102—210)  der  im  Jahre  1865  erschie- 
nenen »Geodätischen  Untersuchungen«  des  Verfassers,  und 
beschäftigt  sich  mit  einer  Aufgabe,  deren  Lösung  seit  ihrer 
fundamentalen  Behandlung  in  den  »Disquisitiones  generales 
circa  superficies  curvas«  von  Gauss  (1827)  eines  der  wesent- 
lichsten Capitel  der  höheren  Geodäsie  geworden  ist. 

Verbindet  man  auf  einer  beliebigen  Oberfläche  drei  Punkte 
durch  kürzeste  Linien,  so  entsteht  ein  krummliniges  sogen, 
geodätisches  Dreieck,  dessen  Seiten  und  Winkel  sich  nicht 
ändern,  wenn  man  die  gegebene  Oberfläche,  welche  als  voll- 
kommen biegsam  vorausgesetzt  werden  mag,  durch  Biegung 
in  beliebige  andere  Formen  bringt.  Diese  verschiedenen 
Formen  sind  auf  einander  abwickelbar,  und  es  wird  demnach, 
falls  die  gegebene  Oberfläche  sich  auf  der  Kugel  oder  der 
Ebene  abwickeln  lässt,  ein  sphärisches  oder  ein  ebenes  Drei- 
eck mit  gleichen  Seiten  und  Winkeln  existiren.  Im  ent- 
gegengesetzten Falle  lässt  sich  ein  sphärisches  oder  ebenes 
Dreieck  construiren,  dessen  Seiten  denen  des  Oberflächen- 
dreiecks gleich  sind,  während  die  Uebereinstimmung  der 
Winkel  verloren  geht.  Es  handelt  sich  darum,  die  Unter- 
schiede der  sphärischen  oder  ebenen  Winkel  mit  denen  des 
geodätischen  Dreiecks  zu  berechnen. 

Gauss  hat  für  diese  Winkeldifferenz  in  Bezug  auf  das  ebene 
Dreieck  a.  a.  0.  den  Ausdruck 


Digitized  by 


Google 


224 

entwickelt  und  dabei  angenommen,  dass  Grössen  von  der^ 
fünften  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Länge  der  (als  kleine 
Grössen  erster  Ordnung  vorausgesetzten)  Dreiecksseiten  ver- 
nachlässigt werden  sollen. 

Zum  Verständniss  dieser  Formel  mag  Folgendes  dienen. 
Die  Ecke  A  des  Dreiecks  ABC  mit  den  gegenüberstehenden 
Seiten  ahc  bilde  den  Ursprung  eines  Systems  rechtwink- 
liger Coordinaten  pq,  denen  in  bekannter  Weise  die  Polar- 
coordinaten  runden  entsprechen.  Die  Richtung  der  Polaraxe 
sei  der  Einfachheit  halber  senkrecht  gegen  die  Seite-  a  =  BC. 
Dann  gelten  für  ein  beliebiges  Lineareleroent  in  der  Ebene 
die  Gleichungen 

ds^  =  dp^  +  dq^  =  dr^  +  r«  dq>^. 
Substituirt  man  statt  der  Ebene  eine  beliebige  Oberfläche,  so 
sind  die  Coordinaten  q  und  r  durch  kürzeste  Linien  auf  der- 
selben zu  ersetzen,  während  die  Curven  der  p-  und  qr- Coor- 
dinaten, welche  constanten  Werthen  von  q  und  r  entsprechen, 
nicht  mehr  kürzeste  Linien  bleiben,  sondern  andere  Curven, 
auf  der  Kugel  z.  B.  kleinere  Kreise,  werden.  Die  Ausdrücke 
für  das  Quadrat  des  Linearelements  nehmen  jetzt  die  Form  an 

ds^  =  (ndpy  +  dq^  =  dr^  +  {mdcpy. 

Hier  bedeuten  m  und  n  Functionen  der  entsprechenden  Coor- 
dinaten, welche  bei  einer  beliebigen  Biegung  der  gegebenen 
Oberfläche  unverändert  bleiben.   Dasselbe  gilt  von  der  Grösse 

, i_  d»w 1^  d^n 

w    dr*  n    dg*' 

welche  das  sogenannte  Krümmungsmaass  der  Fläche  im 
Punkte  (r,  g>)  =  Q),  q)  darstellt  und  dem  Producte  der  reci- 
proken  Werthe  der  zugehörigen  Hauptkrümmungsradien 
gleich  ist. 

Nimmt  man  die  orthogonalen  Coordinaten  p  und  q  klein 
genug,  um  Reihenentwickelungen  einzuführen,  die  nacli  den 
Potenzen  derselben  fortschreiten,  so  darf  man  setzen 
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oder  was  dasselbe  ist 


i=_2/'0_2(/-i>+3i7«9)-2(/-V+3i/i?ff+6A*-/r  ?')..., 
wo  die  Coefficienten  f  und  g  von  der  Beschaffenheit  der  Ober- 
fläche abhängen.  Die  Werthe  aßy  für  die  Krümmiings- 
maasse  in  den  Eckpunkten  des  geodätischen  Dreiecks  ergeben 
sich  durch  Substitution  der  C!oordinaten  Ton 

X  =  (0,0),  B  =  {p,q)  und  C  =  (jp,q')\ 

die  Grösse  o  endlich  bezeichnet  den  Inhalt  des  Dreiecks 
ABCy  und  hängt  mit  dem  Inhalte  a"^  des  entsprechenden 
ebenen  Dreiecks  A*  B*  C^  durch  die  symmetrische  Gleichung 

+   &  (cH2a^+262)} 
zusammen. 

Hansen  hat  sich  nun  die  Aufgabe  gestellt,  die  von  Gauss 
gegebenen  Entwickelungen  weiter  fortzusetzen,  um  für  die 
Anwendung  auf  die  Oberfläche  des  Revolutionsellipsoids  von 
kleiner  Excentricität  eine  so  grosse  Genauigkeit  erreichen  zu 
können,  als  die  Berechnung  der  jetzigen  geodätischen  Mes- 
sungen erheischt.  Dabei  hat  sich  der  merkwürdige  Umstand 
herausgestellt,  dass  wenn  man  die  durch  die  Kleinheit  der  Excen- 
tricität herbeigeführte  Erhöhung  der  Ordnung  um  zwei  Ein- 
heiten berücksichtigt,  die  Glieder  der  vierten  und  fünften 
Ordnung  einerseits,  sowie  die  Glieder  der  sechsten  und  sie- 
benten Ordnung  andererseits  dergestalt  zusanunengehören, 
dass  bei  dem  Fortschreiten  von  der  ersten  Gruppe  zur  zweiten 
eine  wesentliche  Convergenz  eintritt,  wenn  nur  nicht  Dreiecke 
von  allzu  grossen  Seiten  gewählt  werden.  »Anders,«  sagt 
der  Verfasser  (S.  107  der  Geodät.  Untersuch.)  »verhält  es 
sich  aber  mit  den  Gliedern,  aus  welchen  jede  dieser  Gruppen 
besteht:  die  Glieder  fünfter  Ordnung  sind  nicht  unbedingt 
kleiner  wie  die  Glieder  vierter  Ordnung,  sie  können  viel- 
mehr grösser    werden  wie    diese,   und    ebenso  können  die 
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Glieder  siebenter  Ordnung  grösser  werden  wie  die  der  sechs- 
ten. Besonders  bemerklich  ist,  dass  diese  Glieder  selbst 
wandelbare,  aber  ihre  Summen  feste  Werthe  annehmen,  und 
man  kann  ganz  kleine  Dreiecke  angeben,  für  welche  dieses 
schon  der  Fall  ist.  Es  folgt  hieraus,  dass  die  Erweiterung 
der  Gauss'schen  Endformeln,  die  bei  ihrer  Anwendung  auf 
das  Revolutionsellipsoid  von  kleiner  Excentricität  die  Glieder 
der  vierten  und  der  fünften  Ordnung  enthalten  würden,  auf 
Glieder  sechster  Ordnung  von  gar  keinem  Nutzen  gewesen 
wäre,  sondern  dass  es  nothwendig  auch  der  Glieder  sieben- 
ter Ordnung  bedurfte,  um  Formeln  zu  erhalten,  die  wesent- 
lich grössere  Genauigkeit  gewähren.  Durch  Ausdehnung 
der  Entwickelungen  bis  auf  diese  Grenze  gelangte  ich  zu 
Ausdrücken,  die  auf  die  Auflösung  von  sphäroidischen  Drei- 
ecken angewandt  werden  können ,  deren  Seiten  bis  20^  lang 
sind.  Den  vorstehenden  Erklärungen  zufolge  bin  ich  also 
allenthalben  in  dieser  Aufgabe  Eine  Ordnung  weiter  ge- 
gangen wie  Gauss  im  Allgemeinen,  und  zwei  Ordnungen 
weiter  wie  Gauss  in  seinen  Endformeln.  Meine  allgemeinen 
Endformeln  sind  bis  auf  Grössen  der  sechsten  Ordnung  (excl.) 
vollständig,  und  bei  der  Anwendung  derselben  auf  das  Revo- 
lutionsellipsoid von  kleiner  Excentricität  folgen  daraus  End- 
formeln, die  bis  auf  Grössen  achter  Ordnung  vollständig  sind.«^ 
Die  von  Hansen  an  Stelle  des  oben  angeführten  Gauss'schen 
Ausdrucks  entwickelte  Formel  schreibt  sich  wie  folgt: 

^^  =  -j2    A(2ß  +  i?-ry) 

—  -j^  A  tt*  (3/;«  -  4*2  +  UM'  -  4 A'2) 

-  2^A«y(9/r2-//2-f-l3ÄÄ'  —  3//'2) 

+   l4ö  A  I  4  AÄ-2  +  4/.'Z-(Ä  +  h')  +  ?J'(3h^  -  2ÄÄ'  +  3;/«)l 
+  55öA|6iUÄ-«+9/i7;2(A  +  /i')+^''i(llÄ2_4/j,'4.i^ 

+  fi'"  (4ä3-ä2ä'-/iä'2  +  4ä'^)  [ 
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wobei  zu  erwähnen  ist,  dass  bei  Hansen  die  Buchstaben  okhA 
und  X  an  die  Stelle  der  Gauss'schen  Bezeichnungen  rpqa  und  k 
getreten  sind.  Wird  statt  des  ebenen  ein  sphärisches  Drei- 
eck mit  dem  Eugelhalbmesser  r  zur  Vergleichung  mit  dem 
geodätischen  gewählt,  so  kommen  in  dem  Ausdruck  für  öA 
die  Glieder 

^,|  1  -  555  «  (4Ä:«  +  3Ä«  -  2M'  +  3Ä'«)- 

-  llö  /»  (3*^  +  4Ä«  —  4A*'  +  3A'«)  — 

-  T^y(3i^  +  3A«-4ÄÄ'  +  4n  + 

+  6S3C7'^-'  +  4A2-A//  +  4A'«)) 
oder  was  für  den  vorliegenden  Zweck  dasselbe  ist 
Äh-iSo^^^'  +  ^^^'  +  ^c^)-  Ji5^(/>2+2c2  +  2a«)- 
hinzu.    Ferner  wird  die  Fläche  des  sphärischen  Dreiecks 
A'  =  a|  1  -  f^a(a2+2fcH  2r^«)- j^ /!^(fe^  + 2(?«  +  2a») 

sämmtlidie  Foimeln  bis  auf  Grössen  der  sechsten  Ordnung 
(excl.)  genau. 

In  den  vorstehenden  Ausdrücken  ist  für  das  Kiümmungs- 
maass  die  Reihe  zu  Grunde  gelegt 

X  =  a   (oder  rj)   +  a  (*  cos  g)  +  ^'  sin  q>) 

+  4  a« (Acos^y  +  2 1'  cos  y  sin  (f  +  A" sin  »y) 

+  J  a^(/<C08  V+ 3/*'cos  Vsi^^9+3/u"cos9>sin*9P4-/u'"sin'9P)... 

deren  Coefficienten  durch  die  Natur  der  Oberfläche  bedingt 
werden.  Es  versteht  sicli  von  selbst,  dass  hier  nui-  Grössen 
vorkommen,  welche  von  der  zufälligen  Biegung  der  Fläche 
unabhängig  sind.  Obgleich,  me  Gauss  gezeigt  hat,  zur  Be- 
stimmung des  Erümmungsmaasses  schon  die  Kenntniss  eines 
allgemeinen  Ausdrucks  für  die  Grösse  eines  beliebigen  Linear- 

VtorteUaluvfchr.  d.  Actronoio.  G«Bellschaft.  V.  16 
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elementes  der  Oberfläche  ausreicht,  so  wird  doch  :.ia  der 
Anwendung  in  der  Regel  die  Gleichung  der  Oberfliche  selbst 
gegeben  sein«  Hansen  lehrt,  wie  in  diesem  Falle  die  Coeffiden- 
ten  in  x  gefunden  werden  können,  und  wendet  alsdann  seine 
allgemeinen  Formeln  an,  um  das  abgeplattete  Bevolutioiis- 
cllipsoid  mit  der  kleinen  Excehtricität  e  auf  die  Kugel  su 
redudren. 

Nimmt  man  der  Bequemlichkeit  halber  den  Aequatoreal- 
halbmesser  des  Ellipsoids  und  den  Radius  der  Kugel  als 
Längeneinheit,  so  wird  das  Krümmungsmaass  in  einem  Punkte, 
dessen  reducirte  Breite  £  heisse: 

1  — e« 


"~  (1  — e«cos*«)^' 

und  wenn  man  durch  o'  /S'  /  die  reducirten  Breiten  der  Eck- 
punkte des  geodätischen  Dreiecks  bezeichnet, 

J^  =  —  3j  A  (e*  +  \^)  (2  cos  2a'  +  cos  2/J'  +  cos  2y') 
--  -^  A <?*  (2  cos  «2a'  +  cos  «2/?'  +  cos  «2y'  -~  y) 
+  2^  A  e«  (29a«  —  276«  —  27c«)  cos  2a' 

—  5^  A  P«  (1 1  a«  +  2  3  ft«  +  3 1  c«)  cos  2 /J' 

—  j^  A  ^«  (11  a«  +  3 1  ft«  +  23  r«)  cos  2  y ' 
+  W  Ac«(a«  +  26«+2c«)8inV 

—  3qAc«(36«cosV+3c«cos«x— 26ccosxcosx')cosV 

-Y5B  AeM(a«  +  11 J«  —  2c«)  6cosx'  + 

+  (a«  —  2ft«  +  11c«)  c  cos  t\  sin  20^. 

Hier  ist  noch  zu  bemerken,  dass  %  und  x'  die  Azimuthe  der 
Dreiecksseiten  AB  und  XC,  vom  Punkte  A  aus  und  von 
der  Hauptkrümmungsrichtung  des  Meridians  an  gezählt,  be- 
deuten.   Für  die  Dreiecksfläche  endlich  gilt  die  Gleichung 
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;^'  =  a|  1  -  iio^'  (''*  +  26*  +  2c«)  cos  2a' 

—  j5ge«(6«+2r«  +  2a«)  cos  2/?'  — ~5^(r«+2a«4-2r«)cos2/j^ 

welcbe  Formeln  bis  auf  Grossen  der  achten  Ordnung  (excl.) 
genau  sind. 

Die  am  Schlüsse  des  dritten  Abschnittes  seiner  »Geodä- 
tischen Untersuchungen«  vom  Verfasser  hinzugefügten  Bei- 
spiele zeigen  die  numerische  Anwendbarkeit  der  entwickelten 
Ausdrücke  in  den  verschiedensten  Fällen;  sowohl  für  kleine, 
als  für  grössere  Dreiecke  (deren  Seiten  bis  auf  ca.  20®  wachsen 
dflrfen),  für  solche  die  am  Pol  ^  am  Aequator  oder  zwischen 
beiden  liegen.  Zur  Ciontrole  der  approximativen  Formeln  sind 
stets  die  strengen  Wertlie  der  Dreiecksstücke  verglichen;  femer 
werden  die  verschiedenen  Umstände,  welche  namentlich  in 
Bezug  auf  den  Betrag  der  Glieder  von  verschiedener  Ord- 
nung eintreten  können,  ausführlich  discutirt. 

Eine  kleine  Modification  des  obigen  Ausdruckes  für  dA 
gibt  der  Verfasser  behufs  einer  Erhöhung  der  numerischen 
Genauigkeit^  im  Jahrgang  1869  der  Leipziger  Berichte, 
S.  142.    In  demselben  Aufsatze   »Reflexionen  etc.«  werden 


^Am  Pole  werden  zwar  die  Azimnthe  /  und  /'  unbestimmt,  allein 
die  betreffenden  Glieder  erhalten  gleichzeitig  verschwindende  Factoren. 

'£6  ist  Tielleicht  nicht  überflfissig.  zur  Yenneidang  von  Missver- 
stftndnissen  die  Bemerkung  hinzuzufügen,  dass  Formeln  Ton  gleicher 
analytischer  Genauigkeit  doch  fOr  die  numerische  Anwendung 
einen  verschiedenen  Genauigkeitsgrad  besitzen  können.  Zwei  appro- 
ximative Ausdrücke,  deren  Differenzen  vom  wahren  Werthe  in  Reihen 
entwickelt  werden  können«  deren  Glieder  in  die  nten  und  höheren  Poten- 
zen kleiner  Grössen  multiplicirt  sind,  besitzen  beide  in  Bezug  auf  diese 
Grössen  eine  analytische  Genauigkeit  von  äer  nten  Ordnung  (excL);  es 
ist  aber  einleuchtend,  dass  den  Fall  der  zuftUigen  numerischen  Gleich- 
heit ausgenommen,  der  eino  Ausdruck  eine  grössere  Annäherung  an  den 
wahren  Werth  darbieten  wird  als  der  andere.  Wenn  nun  für  verschie- 
dene numerische  Werthe  der  variabeln  Grössen  stets  der  n&mliche  der 
beiden  Ausdrücke  dem  wahren  Wcithe  näher  liegt  als  der  andere,  so 
mnss  man  demselben  eine  grössere  numerische  Genauigkeit  und 
caeteris  paribus  für  die  Rechnung  eine  grössere  Brauchbarkeit  zuschrei- 
ben, als  dem  andern.     Ueberhaupt  hat  die  Angabe  der  analytischen 

16*  T 
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noch  drei  von  Weingarten  (Astr.  Nachrichten  No.  1733)  und 
Schering  (Oöttinger  Nachrichten  vom  18.  November  1868) 
vorgeschlagene  Formeln  angeführt,  von  denen  die  erste  auf  - 
das  Revolutionsellipsoid  bezügliche  durch  Elimination  der 
Azimuthe  %  ^^^  x'  erhalten  werden  kann.  Die  beiden  anderen 
Ausdrücke  gelten  für  geodätische  Dreiecke  auf  einer  belie- 
bigen Oberfläche  und  besitzen  analytisch  den  nämlichen  Ge- 
nauigkeitsgrad wie  die  Gauss'schen  Entwickelungen.  Wein- 
garten bedient  sich  dazu  gewisser  von  ihm  eingeführten 
Functionen,  welche  er  Inflectenten  nennt,  während  in  der 
einfadieren  Schering'schen  Gleichung 

<»^=~:~A(2a+/i?+y)+^A(4a-2a,  +  3i»-4A  +  3y-4y,) 

die  Grössen  a^  ß^  y\  ^^'^  Krümmungsmaasse  in  den  Halbirungs- 
punkten  der  Dreiecksseiten  bezeichnen. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zum  Inhalt  des  neuesten  »Supple- 
ments, die  fieduction  der  Winkel  eines  sphäroidischen  Drei- 
ecks betrefifend.«  Von  seinen  früher  entwickelten  angenäher- 
ten Reductionsformeln  sagt  Hansen  in  der  Einleitung  zu  der 


Ordnung  einer  Approximation  fOr  die  nnmerische  Bechnnng  nur  einen 
relativen  Werth,  da  die  weggelassenen  Glieder  nter  Ordnung  sehr  wohl 
in  grosse  numerische  Factoren  multiplicirt  sein  können,  welche  die 
Kleinheit  der  vorhin  erwähnten  fiten  Potenzen  wieder  zu  compensiren 
▼ermögen.  Handelt  es  sich  namentlich  um  angenäherte  AusdrQcke, 
welche  nicht  expUcite  die  Form  von  Potenzreihen  besitzen,  sondern  deren 
einzelne  Glieder  selbst  als  die  Summen  gewisser  Reihen  betrachtet  wer- 
den können,  die  sich  nach  den  Potenzen  der  kleinen  Grössen  entwickein 
lassen,  so  kann  die  Abweichung  vom  wahren  Werthe  im  gegebenen  FaUe 
dadurch  kleiner  oder  grösser  werden,  dass  eine  grössere  oder  geringere 
Anzahl  von  Gliedern  höherer  Ordnung  bereits  in  denen  niedrigerer  Ord- 
nung implicite  mit  berücksichtigt  sind.  Man  muss  daher  in  aUen  Fällen, 
wo  allgemeine  Restbestimmungen  sich  nicht  ausführen  lassen,  sich  von 
dem  Grade  der  numerischen  Annäherung  durch  geeignete  Bechnungs- 
beispiele  oder  sonstige  Controlen  a  posteriori  flberaeugen,  und  es  ist 
ein  nicht  zu  unterschätzender  Vorzug  der  geodätischen  wie  astrono- 
mischen Arbeiten  Hansen^»,  dass  er  fOr  derartige  Controlen  allenthalben 
Sorge  getragen  hat. 
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genannten  Sdirift,  dass  dieselben  »für  Dreiecke  von  massiger 
Grosse  vollkommen  ausreichen ,  wahrend  sie  för  solche  Drei- 
ecke, die  an  der  Grenze  der  überhaupt  möglichen  Anwen- 
dung solcher  Ausdrücke  liegen,  schon  merkliche  Unter- 
echiede  von  den  strenge  berechneten  Winkeln  geben .... 
Vor  einiger  Zeit  habe  ich  einen  neuen  Ausdruck  gefunden, 
der  dieselbe  analytische  Genauigkeit  besitzt  als  die  oben 
erwähnten  Ausdrücke,  dabei  sich  in  einer  überraschenden 
Einfachheit,  sowohl  in  seiner  allgemeinen  Form,  als  in  seiner 
Anwendung  auf  das  Revolutionsellipsoid  darstellt,  und  weit 
genauere  Resultate  an  der  Grenze  der  Anwendbarkeit  giebt, 
als  die  früheren  Formeln ,  oder  mit  anderen  Worten  einer 
ausgedehnteren  Anwendbarkeit  fähig  ist.« 

Die  neue  Hansen'sche  Formel  zur  Beduction  eines  belie- 
bigen geodätischen  Dreiecks  auf  die  Ebene  lautet  in  ihrer 
allgemeinsten  Gestalt: 

^^  =  -^  A  (2d  +  ^,  +  yj  _  ^  A  (2«  +  /?  +y) 


10800*-***  ^*'"'  ^"  ^"^      21600' 
|5öAay(141a«-79i'^-27c«)^^A{t*(«-/^)+w'(«-y)} 


21600^*^'^^""'*"'         '^'^        *'"''       40 

Hier  bedeuten  zunächst  u  und  u'  zwei  beliebige  kleine  Grössen 
zweiter  Ordnung,  durch  deren  Specialisirung  die  Form  des 
gegebenen  Ausdrucks  auf  verschiedene  Art  vereinfacht  werden 
kann.    Am  einfachsten  wird  das  Resultat  für  die  Werthe 

w  =  —  -L  a  (81a2  +  36«  —  49c«), 


540 

1 
540 


u*=-^a{Sla^^  496«  +  3c«), 


wodurch 

— ^A{l--g-a(2a«-6«-c«)}(2a-f/J  +  y) 

hervorgeht,  wie  früher  bis  auf  Grössen  der  sechsten  Ordnung 
(excl.)  genau.    Die  neu  eingeführten  Hülfsgrössen  ß^  y^  und  d 
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stellen  die  Krflinmiing6maa88e  bestimmter  Punkte  J3|  C|  undD 
des  Dreiecks  vor ,  welche  folgendermaassen  definirt  werden. 
Die  Punkte  Bi  und  C^  liegen  auf  den  Seiten  b  und  e  um 
resp.  i  6  (1  +  w')  und  Je  (1*  +  u)  vom  gemeinschaftlichen 
Endpunkte  A  entfernt,  während  der  Punkt  D  durch  folgende 
Construction  erhalten  wird.  Man  bestimme  zwei  kleine 
Grössen  zweiter  Ordnung  x  und  y  durch  die  Gleichungen 

wofür  man  auch  schreiben  darf 

und  suche  in  der  Dreiecksseite  a  =  liC  den  vom  Halbirungs- 
punkte  derselben  um  die  Grösse  \ax  nach  der  grösseren  der 
beiden  anderen  Seiten  hin  liegenden  Punkt  Ä'.  Zieht  man 
dann  die  kürzeste  Linie  AA'  =  d,  so  liegt  der  Punkt  D 
auf  dieser  Linie  im  Abstände  id(l  —y)  von  A, 

Die  Werthe  der  Erümmungsmaasse  sind  durch  Substitution 
der  zugehörigen  Werthe  der  Producte  a  co^tf  und  a  sin  q>  in 
den  allgemeinen  Ausdruck  für  x  zu  berechnen,  und  zwar  er- 
hält man  für  fi^ 

acosg>=  yfc(l  +u'-  ^  ah'^),asm(p=  ~  A'(l  +«'  +  -J-**) 
für  y, 

cfcosy=^A:(l-r  w— j«A«),(Tsinfir=  -|  Ä  (1 +w  +  |  Ä:«) 
für  d 

acosq:=^k{l—y-j^a(h-}-h')\) 

Das  obige  elegante,  für  den  Werth  von  Ju4  im  J^.  2  des 
»Supplements  etc.«  gefundene  Resultat  ist  unzweifelhaft  von 
hohem  mathematischen  Interesse,  und  wie  der  Verfasser 
nicht  mit  Unrecht  bemerkt,  von  übeiraschender  Einfachheit 
zu  nennen,   wenn  man  bedenkt,   dass  zur  Darstellung  des 
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GompkxeB  der  Glieder  der  vierten  und  üünfteD  Ordnung,  oder 
was  dasselbe  ist  zur  Elimination  der  «eben  Goeffidenten 
IV  V'fifA'fi^fif*'^  die  Einführung  der  drei  neuen  Erflnunungs- 
maasse  A  Vi  und  d  ausgereicht  hat.  In  der  Schering'schen 
Formel  sind  für  die  Glieder  der  vierten  Ordnung  allein  die 
drei  Krümmungsmaasse  der  Seitenmitten  erforderlich,  wäh- 
rend Weingarten  im  gleichen  Falle  die  sechs  Inflectenten- 
werthe  i»  fiv  ii  1%  i$  neben  a  ß  y  gebraucht.  Erhöht  wird 
das  Interesse  durch  den  merkwürdigen  Umstand,  dass  der 
Punkt  D  in  enger  Beziehung  steht  zur  normalen  Projection 
des  Schwerpunkts  des  geodätischen  Dreiecks  auf  die  zu  Grunde 
liegende  Oberfläche.  Diese  Beziehungen  finden  sich  ausein- 
andergesetzt im  §.  1  des  Supplements,  welcher  die  Bestim- 
mung  des  Schwerpunkts  eines  sphäroidischen  Dreiecks  von 
kleinen  Seiten  enthält.  Far  diese  bisher  noch  nicht  gegebene 
Bestimmung  ist  zugleich  ein  synthetisches  Gonstructionsver- 
fahren  entwickelt. 

Eine  wichtige  Transformation  der  neuen  Formel  für  SA 
wird  im  Art.  24  und  den  folgenden  gelehrt  und  zur  Beduction 
auf  die  Kugel  vom  Halbmesser  1  angewendet.  Setzt  man 
nämlich 

«=  l+i>,    /^  =  1+9,    y  =  1+r, 
^=  l+p\ßi=  1+?',  yi=  1+r', 
und  bestimmt  gleichzeitig  u  und  u'  aus  den  Gleichungen 

so  wird 
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T^elcbe  Formel  fOr  den  Fall,  dass  vafmöge  der spedellenBe- 
schaffenbeit  der  Oberfläche  die  Grössen  pqrp*^r'  kleine     , 
Grössen  der  ersten  Ordnung  werden ,  in  den  einfacben  Ans- 
dmck 

-  J55  A  (^  1 j J  (2p  +  3  +  r) 

übergebt. 

Es  ist  aber  nicbt  bloss  die  mathematische  Einfachheit  nnd 
Eleganz,  durch  welche  sich  die  gefundenen  Ausdrücke  aus- 
zeichnen: ein  nicht  geringerer  Vorzug  besteht  in  ihrer  vor- 
tbeilhaften  numerischen  Anwendbarkeit.  Um  die  Anwendung 
auf  das  Revolutionsellipsoid  von  kleiner  Excentricität  und 
mit  der  grossen  Halbaxe  =  1 ,  welcher  der  dritte  Paragraph 
gewidmet  ist,  zu  machen,  hat  man  wiederum  die  reducirten 
Breiten  der  Punkte  ÄBCBxCiD  einzufuhren ,  und  erhält, 
wenn  man  die  Ergänzungen    dieser  Breiten  zu   90^  durch 

a  ß  y  ßlyid  bezeichnet : 

/>  =  —  (e2  -r   i  e*)  cos  2ä  -|-  J  e*  (3  cos  «  2a  —  1) 

und  analog  für  die  übrigen  Grössen  qr  ff  ((  r',  welche  hier 
sämmtlich  kleine  Grössen  zweiter  Ordnung  werden.  Damit 
folgt  bis  auf  Glieder  der  achten  Ordnung  (excl.)  genau: 

iA  =  ^t^{e^-r\  c0(2cos2d  +  cos2^,    r  cos  2/0 

+  lJoA(g^+YgO(l  -  ^''"^^,'""^'')(2cos2tf+cos2^+eo82y) 

—  jJö  A  e*  I  9  (2  cos  nd  -^-  cos  ^iß,  ^  cos  *2yO+ 

—  (2  cos  «2a  -i-  cos  «2^  +  cos  «2y)  —  ^) 

Statt  A  kann  man  immer  ohne  Bedenken  die  Flache  des 
sphärischen  Dreiecks  anwenden.  Zugleich  entspricht  jetzt  6 
direct  der  normalen  Projection  des  Schwerpunkts  des  geodä- 
tischen Dreiecks,  und  bleibt  also  bei  der  Anwendung  des 
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^Forstdiendeii  Ansdrodrs  auf  die  Berechiiimg  vod  dB  und  SC 
nnverindert. 

Wir  übergehen  die  Ausdrücke,  welche  Art.  30  und  folgg. 
für  die  Bedaction  der  Winkelsamme  des  sphftroidischen  Dreiecks 
aufgestellt  sind  nnd  in  der  Anwendung  zur  Controle  der  nume- 
rischen Rechnung  sich  vortheilhaft  erweisen.  Ebenso  erwähnen 
wir  nur  kurz,  dass  in  den  Artt  33—38  mannichfaltige  Metbo- 
den zur  Ableitung  der  reducirten  Breiten  ^  7i  ^^^  ^  ^i^t- 
wickelt  werden,  welche  auf  die  bequemsten  Vorschriften  zur 
numerischen  Berechnung  hinführen. 

Im  vierten  Paragraphen  endlich  wird  die  Berechnung  einer 
grossen  Anzahl  von  Beispielen ,  welche  sich  auf  sieben  ver- 
schiedene sph&roidische  Dreiecke  beziehen,  unternommen,  und 
durch  Vergleichung  mit  den  strengen  Werthen,  bei  Anwen- 
dung einer  grösseren  Anzahl  von  Decimalen  als  in  der  früheren 
Abhandlung,  die  ausnehmende  Genauigkeit  der  aufgestellten 
Formeln  nachgewiesen.  Dabei  stellt  sich  zugleich  der  Vor- 
zug heraus,  welchen  die  neuen  Ausdrücke  vor  anderen  zu 
demselben  Zwecke  vorgeschlagenen,  und  wiederholt  als  noth- 
wendig  oder  ausschliesslich  anwendbar  bezeichneten,  Formeln 
besitzen,  selbst  wenn  man  von  etwaigen  in  letzteren  ent- 
haltenen Druckfehlem  absieht.^ 


1  Um  den  Einflnss  des  Ton  Hansen  (Berichte  Tom  8.  Mai  1869,  S.  142) 
Tennntheten  und  von  Weingarten  (Astron.  Nachrichten  No.  1762)  zuge- 
standenen Fehlers  kennen  an  lernen,  hat  man  die  Correction 

+   43  A  ^M2  cos  2o  +  cos  2ß  +  cos  2y) 

an  den  im  Art  49  nach  Weingarten's  Formel  berechneten  W^erthen  Ton 
SA  ansnbringen,  und  erh&lt  damit  für  die  oben  erw&hnten  sieben  Drei- 
ecke folgende  TabeUe: 

strenge  Werthe: 
^-i  =  —  K406-f  20f922  +  22ri06  -f  16f604  —  20^416—  9?988+  K454 
#IB  =  — 3.606+19.686  —21.051  —9.996  4-0.275 

«>C=  — 0.968 -M9. 675  +1.921 

nach  Hansen; 
^-4  =  — 1.406  +  20.907+  22.090+16.696  —  20.406  —  9.967+1.462 
(>^  =  — 3.604+  19.672  —21.040  —  9.993  +  0.273 

<9C»  — 0.971  +  19.668  +1.922 
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Es  ist  dem  Beferenten  nicht  unbekaimt,  dass  die  geodip 
tischen  Arbeiten  Hansen's  zom  Gegenstande  heftiger  Angriffe 
von  Seiten  des  Präsidiams  des  Gentralboreau's  der  Eoro- 
pftisdien  Gradmessong  und  eines  Mitarbeiters  dieses  Instituts 
(yergh  ausser  den  Berichten  des  Generallieut.  Dr.  Baeyer  die 
Aufsätze  Yon  Dr.  Weingarten  in  den  Astronomischen  Nach- 
richten No.  1733  und  1782)  gemacht  worden  sind.  Indes« 
hält  es  bei  der  subjectiven  Haltung  dieser  Angriffe  Beferent 
nicht  für  angezeigt  näher  darauf  einzugehen;  zumal  es  ihm 
nicht  scheint,  als  ob  aus  der  ganzen  wenig  erquicklichen  Polemik, 
welche  sich  im  Gefolge  der  zwischen  dem  General  Baeyer 
und  der  Direction  der  Königl.  Preuss.  Landestriangulation  be* 
stehenden  Differenzen  entwickelt  hat,  für  die  Wissenschaft  oder 
für  das  unternehmen  der  Europäischen  Gradmessung  irgend 
welche  Vortheile  erwachsen  seien. 

April  1870.  W.  S. 


nach  Weingarten: 
SÄ=^  —  17416  -f  207883  -f  227 062  +  157591  —  207378  —  97977  +  17448 
ffB  =  —  3.509  +  19. 648  —  21.018  —  9.979  -f  0. 269 

<?C  =  — 0.980+19.640  -f  1.917 

Hieraus  ergeben  sich  die  folgenden   IJuterschiede  mit  den  strengen 
Werthen: 


H.         W. 

H.          W. 

H.       W. 

H.         W. 

SÄ 

+  07002+07010 

+  07015+07039 

+07016+07044 

+07006  +07018 

HB 

—  0.001+0.004 

+  0.014  +  0.088 

SC 

+  0.003+0.012 

+  0.012  +  0.035 

H.         W.           H.           W.         H.       W. 

SÄ 

-07009 -070S7 

-07001-07011 

+  07002  +  07006 

SB 

—  0.011—0.033 

—  0.002—0.016 

+  0.002  +  0.006 

SC 

—  0.001  +  0.004 

In  sä mmt liehen  fOnfzehu  F&llen  bleibt  demnach  die  anftdlend 
(durchschnittlich  etwa  dreifach)  grössere  Annäherung  der  Hansen'schen 
Werihe  auch  nach  der  angebrachten  Correction  bestehen.  Da  die  ge- 
wählten Probedreiecke  sehr  verschiedene  Lage  und  Grösse  besitsen,  so 
erscheint  die  Folgerung  bezüglich  des  allgemeinen  Vorzugs  von  Hansen's 
Formeln  hinlänglich  gerechtfertigt.  Bei  kleineren  Dreiecken  werden  die 
betreffenden  Unterschiede  natOrlich  geringer.  Vergl.  Qbrigens  das  in 
der  Anmerkung  zu  S.  229  Gesagte. 
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Valentiner,  W.,  Beitrftge  zur  kOrz^sten  und  zweckm&ssig- 

sten  Behandlung  feognphischer  Ortsbestimmungen  mit  Hfllfstafeln. 
Leipzig,  1809.  88  S. 

Der  Gegenstand  dieser  Abhandlung  ist  die  Bestimmung 
von  Azimuthen  und  Polhöhen;  was  nach  ihrem  Titel  sonst 
darin  erwartet  werden  könnte,  Zeit-  und  Längenbestim- 
mungen, ist  nicht  behandelt.  Es  war  bei  ihrer  Ausarbeitung 
besonders  das  Bedflrfniss  der  Europäischen  Gradmessung 
maassgebend;  diese  erfordert  eine  sehr  grosse  Menge  derar- 
tiger Reductionsrechnungen,  und  zugleich  ist  bei  ihr  eines 
der  wesentlichsten  Elemente  der  Rechnung,  die  Polhöhe,  in 
enge  Grenzen  eingeschlossen,  so  dass  hier  die  Tabulirung 
aller  Hülfsgrössen  nur  in  geringerer  Ausdehnung  nöthig  ist, 
als  wenn  für  ein  Bedttrfniss  von  allgemeiner  Natur  zu  sorgen 
wäre.  Da  die  hier  in  Frage  kommenden  Probleme  als  von 
theoretischer  Seite  so  gut  wie  erschöpft  zu  betrachten  sind, 
so  muss  der  Werth  einer  solchen  Arbeit  in  der  Bequemlich- 
keit und  Genauigkeit  der  Rechnung,  die  sie  dem  Benutzenden 
ermöglicht,  und  in  der  Reichhaltigkeit  an  praktischen  Finger- 
zeigen, die  sie  ihm  bietet,  gesucht  werden.  Die  erstere  hat 
der  Verfasser  durchweg  angestrebt;  für  die  Genauigkeit  der 
Zahlen werthe  sieht  er  die  Grenze  von  ungefähr  oroi  in 
Azimuth  und  Polhöhe  als  nothwendig  und  genügend,  und  als 
durch  die  Hül&tafeln  erreichbar  an ;  in  Betreff  des  letzteren 
Punktes  sind  besonders  die  zahlreichen,  durch  kleine  Tafeln 
der  Zahlenwerthe  erläuterten  Bemerkungen  über  den  Einfluss 
von  Fehlem  der  Beobachtungen  und  Reductionselemente  auf 
die  gesuchten  Resultate  hervorzuheben,  die  in  dem  theore- 
tischen Thdle  zusammengestellt  sind.  Dieselben  werden  ohne 
Zweifel  den  Beobachtern  willkommen  sein,  und  ihnen  manche 
Ueberlegung  über  die  Auswahl  der  Sterne  und  dergl.  ein  für 
allemal  sparen.  Auch  die  kleine  Untersuchung  über  den 
Einfluss  der  täglichen  Aberration  (S.  86)  und  etwa  noch  die 
Besprechung  über  die  Elimination  der  Refraction  aus  den 
Fadendistanzen  im  ersten  Vertical  rechnet  Ref.  hierher. 
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Im  Einzelnen  behandelt  der  Verf.  die  Bestimmung  des 
Azlmnths  und  gibt  S.  21—55  Tafeln  dazu  fOr  den  einzig 
ausführlicher  behandelten  Fall  der  Anwendung  von  o  ürsae 
minoris;  femer  die  Bestimmung  der  Polhöhe  und  zwar  aus 
Beobachtungen  desselben  Polarsterns  (Tafeln  S.  57—71)  und 
aus  Circummeridianhöhen  (Tafeln  S,  73—80);  endlich  die- 
selbe aus  Beobachtungen  im  ersten  Vertical  ~  Alles  unter 
Voraussetzung  einer  genäherten  Eenntniss  der  Polhöhe.  Der 
letztem  Abtheilung  sind  keine  Tafeln  beigegeben,  und  wir 
übergehen  sie  deshalb  hier ;  die  drei  Systeme  der  Tafeln  aber 
nebst  ihren  Grundlagen  bedürfen  einer  etwas  ausführlicheren 


unter  Anwendung  der  Bezeichnungen  (p  =  Polhöhe,  t  = 
Stundenwinkel,  p  =  Polardistanz  von  a  Ursae  minoris  und  cc  = 
Azimuth ,  vom  Nordpunkte  gezahlt,  löst  der  Verf.  die  strenge 
Formel  für  das  Azimuth 

_  tgj>sin^secy 
^^"*  1  —  tgpcosftgg) 

mit  Berücksichtigung  der  Glieder  fünfter  Ordnung  in  die 
Reihe  auf 

a=p  sin  1^  sec  y  +  ip^  sin  1"  sin  2 ^  sin  «jp  sec  «jp ' 

+  p^  sin  1"  *  sin  t  sec  qp  jcos  ^^  tg  y*  —  J  sin  t^  sec  qp*  -p  )| 

-f  ijp*  sin  l"^sin  2t secqp*  siny  |  l+tgy*— sinf^(l  i-2tgg)*)} 

4-jp^  sin  1"*  sec  qp  j  iS  sin  ^ -[-•  sin  <  cos  ^*  tg  9)* + sin  ^  cos  ^^  tgy* 

—  1  sin^^secqp*  —  2sin^*cosf*sec<jp''^tg(jp*+  i  sinf*sec^p*} 

und  gibt,  indem  er  in  der  Form 

a  =  jp  sin  ^  sec  ?)  +  -3^  sin  2^  +  -^ 

durch  die  Grösse  N  alle  höheren  Glieder  über  der  zweiten 
Ordnung  zusammenfasst,  unter  der  Voraussetzung  von  p  = 
l^  23'  Tafeln  für  M  mit  dem  Argumente  q>  (Intervall  10')  und 
für  N  mit  den  Argumenten  i  (Intei*vall  10  Zeitminuten)  und 
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9>  TOD  Grad  zu  Grad ,  also  mit  doppeltem  Eingaoge.    Eine 
dir 


weitere  Hülfetafel  gibt  ^  für  die  3  Werthe  p  =  V2r  20", 


1«  23'  Ö"  und  1»  24'  40",  die  entsprecheDde  für  ~  ist  der 

für  N  gleich  beigefügt.  Das  erste  Glied  der  Formel  ;»  sin  ^  sec  q» 
ist  direct  zu  rechnen ,  und  wird  dabei  im  Allgemeinen  eine 
sechsstellige  Logarithmentafel  genügen,  um  die  Genauigkeit 
von  sehr  nahe  oroi  zu  erhalten,  die  die  Tafelwerthe  von 
Jtf  und  N  besitzen  sollen. 

Alle  Tafeln  erstrecken  sich  für  die  Werthe  (f  von  36^ 
bis  64^,  die  alle  bei  der  Europäischen  Gradmessung  zunächst 
in  Betracht  kommenden  Fälle  einschliessen.    Die  Tafeln  für 

N  und  j-  sind  dabei  von  f  =  tf*  bis  ^  =  24"»  fortgesetzt, 

obwohl  die  Werthe  für  je  2  Argumente  t  und  24^"  —  i  durch- 
weg nur  durch  das  Vorzeichen  unterschieden  sind.  Dies 
scheint  um  so  unnöthiger,  als  das  Format  eine  ausführliche 
Bemerkung  über  den  Wechsel  des  Zeichens  für  Argumente, 
die  12^  übersteigen,  unter  dem  Texte  gut  gestattet  hätte, 
und  noch  mehr  aus  folgendem  Grunde.  Es  wird  nämlich,  da 
auch  i>  veränderlich  ist,  in  allen  Fällen,  wo  auf  einer  Station 
viele  Beobachtungen  angestellt  sind,  stets  vortheilhaft  sein, 
die  Tafeln  nicht  direct  anzuwenden,  sondern  ans  ihnen  neue 
Specialtafeln  unter  constant  angenommener  Polhöhe  mit  dem 
Argumente  t  und  für  verschiedene,  die  vorkommenden  Decli- 
nationen  des  Polarsterns  einschliessende  p  abzuleiten.  Das 
Schema  dazu  gibt  der  Verf.  S.  9  und  10.  Dabei  ist  übri- 
gens noch  zu  bemerken,  dass  die  Dififerentialquotienten  nach 
p  ans  den  allgemeinen  Tafeln  (S.  23  ff.)  zur  Keduction  der 
Werthe  von  M und  N,  die  für  Pn=l^  23'  gelten,  auf  solche 
für  ein  anderes  p  mit  dem  Argumente  i  (p  -^  Pq)  zu  ent- 
nehmen sind. 

Der  Verf.  hat  S.  1 1  ein  Beispiel  für  die  Polhöhe  <p  =  50^  45' 
beigefügt,  das  durch  Vergleichung  mit  der  Rechnung  nach 
der  strengen  Formel  zu  zeigen  bestimmt  ist,  dass  die  Tafeln 
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die  Genauigkeit  von  OfOl  im  Arimnth  wirklich  geben.  Es 
ist  auch  kein  Zweifel,  dass  die  Berttcksichtigong  der  fQnften 
Potenz  von  p  beim  Polarstem  dazu  genügend  ist;  die  Glieder 
fünfter  Ordnung  gehen  selbst  bei  qp  =  64^  nicht  in  die  Zehn- 
telsecunde  ein.  Aber  die  Tafeln  leisten  dies  doch  nicht  ganz, 
weil  sich  in  die  Rechnung  ein  kleiner  Fehler  eingeschlichen 
hat.  Es  steht  nämlich  S.  7  das  letzte  Glied  mit  süi  t^  nicht 
so  wie  oben,  sondern  mit  dem  Minuszeichen.  Dies  hat  sich 
sowohl  in  die  darauffolgende  Untersuchung  über  den  Maximal- 
betrag der  Glieder  fünfter  Ordnung  fortgepflanzt,  als  auch 
in  die  Tafel  für  N.  Dieselbe  gibt  also  Werthe  von  N,  die 
noch  um  +  J  P^  sin  1"*  sin  i^  sec  9*  zu  corrigiren  sind;  eine 
Grösse,  die  bei  g)  =  47«  6'  auf  07005  ,  bei  g)  =  54«  42'  auf 
0!'0I  steigen  kann ,  und  im  Maximum  bei  64«  o:'04  beträgt. 
Bei  der  Bestimmung  der  P  0 1  hö  he  aus  gemessenen  Zenith- 
distanzen  ff  des  Polarsterns  entwickelt  der  Verf.  die  folgende 
(Littrow'sche)  Reihe,  in  der 

31=  ijp«sin  r'tgy 

nr      ,     s    •    t//«  ^  +2sina>* 

K=  i i)*  sm  1"*  — ' j^ 

•  ^  cos  y* 

gesetzt  ist.: 

tp  =  90«  ~  ;?  —  j)  cos  /  +  sin  f^\M-\-N'cost\. 

M  und  JV'  cos  f.  sowie  ihre  Differentialquotienten  nach  p  sind 
nun  ebenfalls  in  Tafeln  gebracht,  die  mit  der  geringfügigen 

Ausnahme,  dass  für  ^  nur  zwei  Werthe,  für  p  =^)o  ±  100", 

gegeben  sind,  dieselbe  Anordnung  und  Ausdehnung  haben, 
wie  die  entsprechenden  beim  Azimuth  (die  Differentialquo- 
tienten sind  also  auch  hier  zur  Reduction  der  Tafelwerthe 
auf  eine  andere  Declination  des  Polarsterns  mit  dem  Argu- 
mente i  (/>  +  Po)  zu  entnehmen).  Die  Glieder  vierter  Ord- 
nung in  der  Reihe  für  rp,  nämlich  (S.  IG) 

P=-^;>*sinl''»tgg)J4(2  +  3tgqp«)— 3sin^«(3-[-5tg9)«|sin/2 
sind  so  geringfügig,  dass  eine  Tabulirung  unnöthig  ist.    Sie 
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werden  nur  unter  Polhöheh  über  60^  merklich,  und  aoch 
dann  nur  in  einzelnen  Stundenwinkeln.  Der  V^.  berttck- 
stditigt  sie  dadurch,  dass  er  an  das  9*,  wie  es  die  Tafeln 
gpben,  bei  60*  —  64^  noch  die  Gorrection  —  OfOl  anbringt, 
wenn  der  PohirBtem  in  der  grCssten  Digression  betrachtet 
ist;  bei  62®  —  64<^  eine  solche  von  -f-  0701,  wenn  der  Ston- 
denwinkel  bei  40®,  140^  220^  320<>  liegt.  Den  strengen  Maxi- 
malwerth  dieses  Gliedes  findet  er  selbst  für  9)  =  64®  nur 

oroo82. 

Um  die  Genauigkeit  von  0701  in  dem  Resultat  für  q>  zu 
erhalten,  genügen  für  den  Gliedercomplex  M-\-  Ncost  fünf 
Decimalen  (in  der  Nähe  des  Meridians  sogar  vier),  fürp  cos  t 
sechs.  Ist  tp  nicht  schon  auf  0.'2  bekannt,  so  wird  man  in- 
dessen die  Rechnung  in  vielen  Fällen  theilweise  wiederholen 
müssen.  Für  den,  gerade  bei  der  Gradmessung  häufigsten 
Fall,  dass  an  derselben  Station  viele  Messungen  in  kürzerer 
Zeit  angestellt  sind,  empfiehlt  der  Verf.  auch  hier  mit  Recht 
die  Anlage  specieller  Hülfstafeln  mit  dem  Argumente  t  fOr 
einige  naheliegende  Werthe  von  p.  Und  in  gleicher  Weise 
gibt  er  auch  hier  die  Werthe  von  ^  cos  ^  für  alle  Stunden- 
winkel bis  24^,  obwohl  die  zweite  Hälfte  sich  von  der  ersten 
nur  durch  das  Vorzeichen  unterscheidet. 

Die  Vergleichung  dieser  Tafeln  mit  den  bekannten  von 
Petersen  (in  WamstorfiTs  Sammlung  S.  75  £F.)  f&Ut  in  Bezug 
auf  Bequemlichkeit  merklich  zu  Gunsten  der  vorliegenden  aus; 
eine  eingehende  Vergleichung  scheint  hier  aber  nicht  am 
Orte. 

Das  dritte  Tafelsystem  endlich,  S.  73—80,  gibt  die 
vom  Stundenwinkel  abhängigen  Coefficienten  der  Delambre'schen 
Reihen  für  die  Reduction  einer  in  der  Nähe  des  Meridians 
gemessenen  Höhe  auf  denselben.  Zwei  Zusammenstellungen 
der  Grenzwerthe  (S.  13)  zeigen,  wie  weit  man  die  Sterne 
ausser  dem  Meridian  beobachten  darf,  um  die  Tafeln,  die  die 
sechste  Potenz  des  Stundenwinkels  vernachlässigen,  noch  weiter 
abgekürzt  oder  ganz  streng  benutzen  zu  können.  Theoretisch 
ist  hier  nichts  hinzuzufügen;  was  aber  die  Tafeln  selbst  an- 
langt, so  sind  diese  für  das  Glied  zweiter  Ordnung  in  Inter- 
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vaUen  von  1*,  fOr  das  der  vierten  von  10'  za  10*  gegeben. 
Die  Interpolation  ist  dadnrdi  sehr  bequem  gemaöht;  «aber 
man  mass  hier  in  den  zugehörigen  Formeln  und  Debtf- 
Schriften  vor  dem  Gebrauche  einige  Aenderungen  treffen. 
Der  Yerf.  definirt  n&mUch  S.  12  die  Meridianzenithdistanz  jr« 
durch  die  Gleichung 

sfQ  =  £'{'  Am  -|-  JBn, 
und  wie  gebräuchlich 

_  2  sin  4  f  _  2  sin  4  <^ 

**~    sinl"  ^~     sinl"   ' 

Der  Titel  der  Tafeln  besagt  aber  S.  73 

_  sin  {  t^  _  sin  4  ^ 

sm  1"  sm  1" 

und  diese  Werthe  gibt  auch  wirklich  die  Tafel  für  m.  Aber 
obwohl  die  letztere  Definition  von  n  S.80  in  der  üeber- 
schrift  wiederholt  ist,  enthält  diese  Tafel  doch  die  doppelten 
Werthe,  so  dass  man,  wenn  Ä  und  B  wie  oben  angenommen, 
m  und  n  aber  den  Tafeln  entnommen  werden,  das  Resultat 
/8o=g  +  2Äm  +Bn 

anzusetzen  hat. 

Seh. 


VierteUahrtachrift  d.  Astron.  GeMUschalt.  Y.  Band.  3.  Heft.  (JnU  1870). 

Drack  dw  G.  Bimnn'iotMii  Hofboolidnickerai  in  Karlutilie. 
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Angelegenheiten  der  Gtesellsohaft 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gesellschaft  bat 
sich  gemeldet  und  ist  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen  worden: 

Herr  Oberst  Oblomiewski  in  St.  Petersburg. 


Von  der  Redaction  des  Berliner  Astronomischen  Jahrbuchs 
sind  in  Ausführung  des  §  5  des  »Programms  für  die  Beobach- 
tung der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse«  die  versprochenen 
Ephemeriden  der  Fundamentalsteme  für  1870  kürzlich  publi- 
cirt  woi-den  ^.  Die  scheinbaren  Oerter  derselben  für  1869  sind 
zum  grössten  Theile  ebenfalls  berechnet  und  können  denjeni- 
gen Herren,  welche  bereits  1869  an  der  Ausführung  der  über- 
nommenen Theile  gearbeitet  haben ,  auf  Wunsch  mitgetheilt 
werden. 


Die  nachstehende  Vorausberechnung  der  zu  erwartenden 
Maxima  und  Minima  der  teleskopisch  veränderlichen  Sterne  für 
das  Jahr  1871  schliesst  sich  den  Ephemeriden  für  1870  an, 
welche  im  ersten  Hefte  dieses  Bandes  mitgetheilt  sind;  nur 
in  einzelnen  Fällen  sind  an  die  Daten  des  zu  Grunde  liegen- 
den Verzeichnisses  (V.  J.  S.  UI)  Verbe.sserungen  angebracht. 


*  Scheinbare  Oerter  ▼on  629  Sternen  ....  für  das  Jahr  1870.  Ber- 
lin, F.  DOmmlers  Yerlagsbachliandlang  (Preis  V2  Thlr.). 
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Zeiten  des  grSssten  Liehts  für  die  teleskopiseh  yeriBderlieheii 
Sterne  zwisclien  Decl.  +  80<»  nnd  —  2«  im  Jahre  1871> 


Stern. 


Gepheos  S 
GassiopeU  S 
Urea  n^j.  R 
Urea  nug.  S 
Urea  maj.  T 
CygnnB  S 
Bootes  S 
Aüriga  R 
Cassiopeia  R 
Cygnus  R 
Androm.  R 
Leo  min.  R 
Penens  R 
Cygnus  X 
Corona  U 
Corona  S 
Hercoles  T 
Corona  R 
Bootes  R 
Ynlpecnla  S 
Corona  T 
Aries  R 
Gemini  T 
ydpecnla  R 
Gemini  S 
Gemini  R 
Gemini  U 
Cancer  T 
Bootes  T 
Coma  R 
Cancer  S 
Tauros  U 
Cancer  ü 
Hercules  ü 
Taurus  T 


1855.0 


Decl. 


+77*5a'221' 

.71  60.8 

69  82.1 

61  58.3 

60  17.2 

57  84.220 
54  28.8 

58  25.0 
50  84.923 
49  52J> 
87  46.4 
85  10.6 
35  10.1 
82  88.1 
82  10.615 


019 


81  58 
80  59.9 
28  86.8 
27  22.1 
26  55.7 
26  20.1 
24  22.9 
5.5 


,515 


24 
28 


14.920 


28  47.2 
22  55.4 
22  22.7 
20  24.1 
19  44.7 
19  85. 
19  88.2 
19  28.0 
19  28.5 
19  18.6 
19  11.8 


AR. 


JährLAende- 

rung  in 
DecL    AR 


»»86" 

1  9 
10  84 
12  87 
12  29 

2 

14  18 

5  5 
61 

19  82 

0  16 

9  86 

8  20 

45 

12 

15 

18  8 

15  42 

14  80 

19  42 

15  58 

2  7 
7  40 

67 

7  84 

6  58 

7  46 

8  48 
14    7 

56 
6  35 
4  18 

8  27 

16  19 
4  18 


411 


—0.81 
—0.88 
—0.83+2. 


+0.1 
—0.5 


+0f27-0!60 
+0,82+4.30| 


+4.88 

+2.66 

.77 

.261 
1.01 


17+1 


+0.88+8. 

18+1 


+0. 

+0.38 

— 0. 

+0.21 

+0.15 

—0.22 

—0.1 

+0.01 

—0.19 

-0. 

+0. 

-0. 

+0. 

-:0.14 

+0.28+2 

—0.18 

— 0. 

—0.15 

-0.22 

-0. 


28+2. 

+0.08|+4.82| 

.01 

.61 

+8.14 

62 

+8.79 

+2.81 

+2.44 

.44 

+2.27 

+2.47 

.65 

.40 

1.51 

.89 

+8.61 

.66 

+8.61 

,62 

+8.56 

+8.44 

:.8l 

,081 

+8.44 

49 

.45 


,27+8, 


.22+2, 


.26+2, 
15+2. 
,18+2. 
,28+3. 


.08+3, 


28+2. 
—0.88+8, 
-0.21 
+0. 
— 0.! 
-0.14+2.65! 
+0.15+3.49 


15+8. 


20+3. 


8» 
7.5 
6 
8 
7 
9 
8 
7 
6 
7 
7 
7 
8 
4 

7.5 
7 
8 
6 
7 
9 
9 
8 
8 
8 
9 
7 
9 
6 
? 
8 
8 
9 
8 
7 
9 


Kein  Maximum. 
Sept  14.    " 
Juni  15. 
Juli  1. 
Mai  5. 
Sept  19. 
Juli  9. 
Sept  22. 
Kein  Maximum. 
Febr.  8. 
Juli  18. 
März  20. 
Mai  80,  Doc  28. 
Juli  16. 


Zeit  des  grössten 
Lichtes. 


Juli  8. 

Mai  12,  Oct  24. 

Irregulär. 

März  28,  Nov.  6. 

Anm.  K 

irregulär. 

März  27,  Sept  29. 

Jan.  7.  [11. 

Jan.  2,  Mai  26,  Oct 

Juni  28. 

März  15. 

Irregulär. 

Kein  Maximum. 

Unbekannt 

Oct.  8. 

Anm.  3. 
Unbekannt 
Sept  20. 
Kein  Maximum. 
Unbekannt' 


Anm.  1.    Bleibt  in  den  Minimis  am  Meridiankreise  beobachtbar. 

Anm.  ».    Febr.  16,  Apr.  25,  Juli  2,  Sept.  8,  Nov.  15. 

Anm.  3.    Eine  Ephemeride  der  Minima  findet  sich  Astr.  Nachr.  Nr.  1807. 
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ZelteA.det  frtoteii  Liekts.  fttr  die  teleskoplMk  rerlBderllelieii 
Sterne  urlsehen  DecL  +  80<>  und  —  2<)  im  Jähre  1871.  ' 


Stern. 

1855.0           1 

Jfthrl.Aende- 

fQHir  in 

i 

Zeit  des  grössten 

Decl. 

AR. 

Decl. 

AR. 

Lichtes. 

HercoleB  R 

+  W46.'9 

15'^59-48- 

— Ofl7 

+2-68 

8- 

Aug.  31. 

Delphinus  S 

16 

84.2 

20  86  24 

+0.21 

+2.76 

8 

Mai  14. 

Sagitta  R 

16 

17.4 

20    7  27 

+0.18 

+2.74 

8 

Anm.  *. 

Ddphinos  T 

15 

52.5 

20  38  88 

+0.21 

+2.78 

8 

M&rz  15. 

SerpenB  R 

15 

84.6 

15  44     1 

-0.19 

+2.76 

6 

April  10. 

Aqnila  S 

15 

11.5 

20    4  57 

+0.17 

+2.76 

9 

Anm.». 

Hercules  S 

15 

11.4 

16  45  18 

-0.11 

+2.73 

7 

Sept  24. 

Serpens  S 

14 

50.8 

15  14  52 

—0.22 

+2.81 

8 

Febr.  5. 

Pisces  T 

18 

48.0 

0  24  29 

+0.83 

+8.11 

9.10 

Mzl8,J1.31,Dec.l8. 

Cancer  R 

12 

10.1 

8    8  84 

—0.18 

+3.82 

7 

Oct.  20. 

Leo  R 

12 

5.9 

9  89  45 

-0.27 

+8.23 

6 

M&rz  5. 

Canis  min.  T 

12 

8.0 

7  25  56 

-0.12 

+3.34 

9.10 

Mkn  27. 

Pegasns  T 

11 

49.9 

22    1  49 

+0.29 

+2.93 

9 

Oct  27. 

Aries  S 

11 

49.7 

1  56  51 

+0.29 

+8.21 

9.10 

Mai  15,  Oct  30. 

Canis  min.  R. 

10 

15.0 

7    0  44 

-0.09 

+3.80 

T 

Febr.  26. 

Tanrus  R 

9 

50.1 

4  20  21 

+0.14 

+8.28 

8 

April  13. 

Pegasus  R 

9 

45.7 

22  59  22 

+0.82 

+8.01 

7 

Oct  20. 

Tanrus  S 

9 

37.8 

4  21  16 

+0.14 

+8.28 

10 

Juli  17. 

Monoc.  R 

8 

51.7 

6  81  15 

—0.05 

+3.28 

9.10 

Unbekannt 

Delphinus  R 

8 

89.1 

20    7  55 

+0.18 

+2.90 

8 

Jan.  26. 

Canis  min.  S 

8 

87.4 

7  24  51 

-0.12 

+8.26 

7.8 

Aug.  18. 

Aquila  T 

8 

85.7 

18  88  47 

+0.06 

+2.88 

9 

Irregul&r. 

Pisces  S 

8 

9.9 

1  10    0 

+0.32 

+8.12 

9 

Juli  26. 

Aquila  R 

8 

0.8 

18  59  28 

+0.09 

+2.89 

7 

Oct  8. 

Orion  R 

7 

54.4 

4  51     8 

+0.10 

+8.25 

9 

Nov.  28. 

Virgo  R 

7 

47.2 

12  31     9 

—0.88 

+3.05 

7 

März  20,  Aug.  12. 

Virgo  ü 

6 

20.6 

12  43  45 

-0.88 

+3.04 

8 

Jan.  19,  Aug.  15. 

LeoS 

6 

14.9 

11    3  21 

—0.82 

+3.11 

9 

Apr.  9,  Oct  14. 

Serpens  T 

6 

12.5 

18  21  44 

+0.08 

+2.98 

10.11 

Aug.  15. 

LeoT 

4 

10.5 

11  81     0 

-0.88 

+8.08 

10 

Unbekannt 

Hydra  S 

8 

36.8 

8  46    0 

-0.22 

+3.13 

8 

Febr.  19,  Nov.  2. 

Pisces  R 

+  2 

7.9 

1  23  10 

+0.81 

+8.09 

7.8 

Juli  81. 

CetusR 

—  0 

50.1 

2  18  88 

+0.28 

+3.06 

8.9 

Apr.  9,  Sept  23. 

Anm.  K    Minima  10"*,  Jan.  9,  März  21,  Mai  30,  Aug.  9,  Oct  18, 
Dec.  27. 

Anm.  2.    Minima  U*",  Apr.  13,  Sept  7. 
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läyBcliroiiistlsehe  Ephemeride  Ar  die  Maxima  und  ffintma 

der  meisten  bekannten  teleskopiseh  reränderlichen 

Sterne  1^. 


Jan.    2. 

R  Vulpeculae. 

März  28. 

S  Vulpeculae  mtft. 

7. 

T  Geminomm. 

31. 

R  Sagittae  min. 

9. 

R  Sagittae  min. 

April  2. 

R  Vulpeculae  min. 

12. 

R  Virginis  min. 

8. 

T  Cancri  min. 

•       12. 

T  Pisdom  min. 

9. 

RGeti. 

13. 

RGrateris. 

9. 

S  Leonis. 

13. 

T  Ophiuchi. 

10. 

R  Serpentis. 

19. 

U  Virginis. 

13. 

RTauri. 

19. 

S  Vulpeculae  min. 

13. 

S  AquUae  mitt. 

26. 

R  Delphini. 

16. 

S  Scorpii. 

28. 

ü  Gapricorni. 

20. 

T  Gapricorni. 

Febr.  3. 

RCjrgni. 

23. 

S  Herculis  min. 

5. 

S  Serpentis. 

23. 

R  Aquarii. 

8. 

R  Camelopardi. 

25. 

S  Vulpeculae. 

9. 

S  Delphini  min. 

Mai      2. 

R  Capricomi. 

10. 

V  Virginis. 

5. 

T  Ursae  mi^. 

16. 

S  Vulpecalae. 

6. 

T  Aquarii. 

19. 

S  Hydrae. 

10. 

U  Virginis  min. 

20. 

RScorpü. 

12. 

T  Herculis. 

23. 

T  HerculiR  min. 

14. 

S  Delphini. 

26. 

R  Ganis  min. 

15. 

S  Arietis. 

27. 

S  Sagittarii. 

16. 

R  Aquilae  min. 

M&rz   5. 

R  Leonis. 

26. 

R  Vulpeculae. 

11. 

S  Coronae  min. 

28. 

RLeporis. 

13. 

T  Piscinm. 

30. 

S  Aquarii. 

15. 

R  Oeminorum. 

30. 

R  Persei. 

15. 

T  Delphini. 

30. 

R  Sagittae  min. 

15. 

S  ürsae  maj.  min. 

Juni    1. 

T  Piscium  min. 

20. 

R  Leonis  min. 

4. 

S  Vulpeculae  mtn. 

20. 

R  Virginis. 

8. 

R  Virginis  min. 

21. 

R  Sagittae  min. 

15. 

R  ürsae  maj. 

27. 

T  Canis  min. 

21. 

T  Virginis. 

27. 

R  Arietis. 

21. 

R  Arietis  min. 

28. 

R  Bootis. 

22. 

R  Crateris. 
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Jani  28. 

S  Geminorum. 

Sept.  23.   RCeti. 

Juli     1. 

.   S  Ursae  maj. 

24.   S  Herculis. 

2. 

S  Vulpecnlae. 

29.   RArietis. 

8. 

S  Goronae. 

29.   R  Scorpii. 

9. 

SBootis. 

Oct.     3.   RComae. 

11. 

S  Gephei  min. 

3.   R  Aquilae. 

13. 

B  Andromedae. 

10.   S  Scorpii. 

16. 

X  Cygni. 

11.  R  Vulpeculae. 

17. 

S  Tauri. 

14.   S  Leonis. 

17, 

S  Virginis. 

16.   S  Sagittarii. 

19. 

S  Ophinchi. 

18.   R  Sagittae  mtN. 

26. 

0  Ceti. 

18.   RCorvi. 

26. 

S  Piscium. 

18.   S  Vulpeculae  min 

.     28. 

R  Bootis  müi. 

19.   T  Piscium  miw. 

31. 

R  Piscium. 

20.   R  Cancri. 

31. 

T  Piscium. 

20.   RPegasi. 

Aug.    7. 

T  Herculis  min. 

24.   T  Herculis. 

9. 

B,  Leonis  min. 

26.   S  Ursae  maj.  min. 

9. 

THydrae. 

27.   TPegasi. 

9. 

R  Sagittae  min. 

30.   S  Arietis. 

11.' 

R  Ophiucbi. 

31.   R  Virginis  min. 

11. 

S  Vulpeculae  min. 

Nov.    1.   R  Gamelopardi. 

12. 

R  Virginis. 

2.   S  Hydrae. 

13. 

S  Canis  min. 

6.   R  Bootis. 

15. 

T  Serpentis. 

14.   S  Delphini  min. 

15. 

U  Virginis. 

15.   S  Vulpeculae. 

18. 

R  Vulpeculae  min. 

25.   TAquarii. 

20. 

U  Capricorni. 

28.   ROrionis. 

31. 

R  Herculis. 

29.  RCrateris. 

5ept.    7. 

S  Aquilae  min. 

Dec.    4.  U  Virginis  mö). 

7. 

R  Canis  min.  min. 

5.   T  Sagittarii. 

8. 

S  Vulpeculae. 

18.  TPisdnm. 

13. 

RSagittarii. 

23.   RLeporismw. 

14. 

S  Cassiopeiae. 

23.   R  Persei. 

19. 

S  Cygni. 

24.   R  Arietis  mtn. 

20. 

ü  Cancri. 

25.   S  Vulpeculae  min. 

22. 

R  Aurigae. 

27.   R  Sagittae  min. 
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Literarische  Anzeigen. 


Astronomische  Beobachtungen   auf  der  Sternwarte  der 

Königlichen  rheinischen  Friedrich- Wilhelms-UniTersität  eu  Bonn, 
angestellt  und  herausgegeben  von  Dr.  Friedrich  Wilhelm  August 
Argelander.    Siebenter  Band.    Bonn  1869.  49.  524  S. 

Der  siebente  Band  der  »Bonner  Beobachtungen«  enthält 
fünf  verschiedene  Abhandlungen,  nämlich: 

1.  Untersuchungen  über  die  Eigenbewegung  von  250 
Sternen  nach  altem  und  den  auf  der  Bonner  Sternwarte  an- 
gestellten Beobachtungen  (S.  1 — 143); 

2.  Tafeln  zur  leichtem  Berechnung  des  zweiten  und  drit- 
ten Gliedes  der  Praecession  (S.  144—165); 

3.  Verbessemngen  und  Bemerkungen  zu  verschiedenen. 
Stemverzeichnissen  und  Beobachtungssammlungen  (S.  167 
bis  246) ; 

4.  Mittlere  Positionen  von  164  Sternen  für  das  Jahr 
1875,  abgeleitet  aus  altern  und  neuem  Beobachtungen  (S. 
247—314); 

5.  Beobachtungen  und  Rechnungen  über  veränderliche 
Sterne  (S.  315—518).  . 

Die  Praecessionstafeln  sind  von  den  Herren  Meuten  und 
Tiele  berechnet,  die  andern  vier  Abhandlungen  rühren  vom 
Herausgeber  der  Sammlung  her.  lieber  die  letzte  derselben 
ist  bereits  im  zweiten  diessjährigen  Hefte  unserer  Zeitschrift 
ein  ausführlicher  Bericht  gegeben,  so  dass  die  jetzige  Be- 
sprechung des  Bandes  sich  auf  die  vier  ersten  Abhan<Uungen 
zu  beschränken  hat. 
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.?jro'{Bekaimtli«Ik£B8ste  Argelander  bereits  vor 'einigen  vierzig 
Jahfien:>den  Plan^  für  alle  bekannten  Sterne  mit  merklicher 
Eigenbew^^ung  Ort  und  Bewegung  möglichst  vollständig  zu 
bestimmen;  wir  verdanken  der  Ausführung  dieses  Planes  den 
Aboer  Gatalog,  der  in  der  Hauptsache  diejenigen  Sterne  — 
bis  zum  Wendekreis  des  Steinbocks  —  enthält,  für  welche 
die  Vergleichung  des  Piazzi'schen  Gatalogs  mit  den  Fundar 
mentis  eine  jährliche  Bewegung  von  wenigstens  01'2  anzeigte. 
Sterne,  deren  Eigenbewegungen  anderweitig  bekannt  geworden 
waren,  wurden  fluch  damals  bereits  berüdcsichtigt,  und  seit 
jener  Zeit  ein  Verzeichniss  weiterer  Bewegungen  fortgeführt, 
wie  sie  durch  Argelander's  eigene  Untersuchungen  oder  ^Iche 
anderer  Astronomen  aufgefunden  wurden.  Einen  besonders 
bedeutenden  Zuwachs  erhielt  dasselbe  durch  die  Bonner  Durch- 
musterung des  nördlichen  Himmels,  für  deren  Zwecke  die 
altern  Gataloge  mit  den  genäherten  Bonner  Positionen  für 
1855  verglichen  wurden,  allerdings  nur  bis  auf  einige  Zehntel- 
minuten genau,  stärkere  Eigenbewegungen  mussten  aber  auch 
so  noch  überall  zum  Vorschein  kommen,  wo  ein  Stern  sich 
in  zwei  der  Zeit  nach  einigermaassen  verschiedenen  Gatalogen 
vorfand. . 

Die  Sterne  des  so  entstandenen  Verzeichnisses  sind  von 
Argelander  am  Meridiankreise  der  Bonner  Sternwarte,  zum 
Theil  unter  den  laufenden  Arbeiten  für  die  Durchmusterung, 
grösstentheils  nach  Abschluss  derselben,  in  den  letzten  Jah- 
ren, beobachtet  und  die  neuen  Bestimmungen  mit  möglichst 
allen  vorhandenen  altern  verglichen.  Hieraus  ist  die  erste 
der  zu  besprechenden  Abhandlungen  entstanden. 

'  Nach  einer  Aufzählung  der  langen  Beihe  der  benutzten 
Stemverzeichnisse  und  Beobachtungssammlungen  (aus  der 
Zeit  von  1750  bis  1869)  gibt  der  Verfasser  (S.  6—43)  eine 
ausführliche  Nachweisung  über  die  Art  und  Weise,  wie  die 
aufgeführten  Quellen  benutzt  worden  sind ;  das  Studium  der- 
selben habe  ihn  manche  Eigenthümlichkeiten  kennen  gelehrt, 
die  nicht  allgemein  bekannt  zu  sein  schienen — wie  es  überhaupt 
nicht  verlangt  werden  könne,  dass  ein  Astronom,  welcher  nur 
eine  gewisse  Position  aus  einem  Gataloge  gebrauche,  sich  mit 
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den  oft  ziemlich  volumindsen  £äideitaoge&  daza  genau  bekannt 
mache.  Wenn  daher  auch  Manches  in  der  erwähnten  Nacfa- 
weisung  für  einen  Theil  der  Astronomen  überflüssig  ersdiei- 
nen  möchte,  so  glaube  er  doch,  dass  sie  wieder  andern, 
namentlich  den  jungem  Astronomen,  von  Nutzen  sein  werde. 
In  der  That  kommt  der  von  Argelander  hervorgehobene  Fall 
täglich  vor,  z.  B.  bei  Ableitung  von  Vergleichstem-Positio- 
nen,  und  wird  für  diesen  und  ähnliche  Zwecke  seine  Znsam- 
menstellung eine  Art  sehr  nützlichen  Handbuchs  abgeben, 
wenn  ein  solches  auch  bei  der  Kür^e,  mit  welcher  nothge- 
drungen  der  Ueberfülle  des  Materials  wegen  das  Einzelne 
behandelt  werden  muss,  für  eine  ausgedehnte  Benutzung  eines 
einzelnen  Catalogs  das  genaue  eigene  Studium  seiner  Grund- 
lagen nicht  entbehrlich  machen  kann. 

Zu  dieser  Nachweisung  gehört  auch  die  Aufführung  und 
Begründung  der  Correctionen,  welche  Argelander  angewandt 
hat,  um  die  Beobachtungen  überall  mit  den  Positionen  von 
Wolfers'  Tabulis  Beductionum  in  üebereinstimmung  zu  brin- 
gen. Er  legt  Gewicht  darauf,  die  zu  solchen  Reduc- 
tionszwecken  dienenden  Ausdrücke  so  einfach  als  irgend 
möglich  zu  machen,  in  der  Erwägung,  dass  die  wahren 
Gesetze  der  Abweichungen  von  sehr  einfachen  Ausdrücken 
sehr  schwer  zu  ermitteln,  vielleicht  nicht  einmal  für  dieselbe 
Beobachtungsreihe  beständig  seien,  in  manchen  Fällen  auch  gar 
keine  Regelmässigkeit  derselben  vorausgesetzt  werden  könne. 
Er  überlässt  denselben  daher  in  erheblich  weiterm  Umfange,  als 
es  von  andern  Astronomen  geschehen  ist,  sich  als  zufällige 
Beobachtungsfehler  auszugleichen.  Referent  theilt  vollständig 
die  Ansicht,  dass  weitere  Approximationen  für  manches  Ma- 
terial illusorisch,  für  manche  Zwecke  überflüssig  sein  würden, 
muss  jedoch  ebensowohl  an  seiner  Meinung  festhalten,  dass  in 
vielen  andern  Fällen  die  Versuche,  noch  mehr  oder  minder 
erhebliche  Theile  jener  Fehler  vor  der  Ausgleichung  direct 
zu  eliminiren,  wohl  berechtigt  und  von  gutem  Erfolge  ge- 
wesen sind.— 

Am  Anfang  der  von  Argelander  benutzten  Reihe  von 
Catalogen  stehen  die  drei  aus  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
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lianderts  Torhaiideiien,  von  Laeallle  (Zonen),  Mayer  und 
Bradley.  Die  beiden  ersten  sind  auf  Bradley  zu  reduciren, 
zu  welchem  Zweck  Argelander  für  Lacaille  die  beiläufigen 
Gorrectionen  —  0!17  und  —  0^25  ermittelt,*  während  er  für 
Mayer  früher  (A.  N.  1481)  eine  ausführliche  Reductionstafel 
angegeben  hat.  Ausserdem  bringt  er  noch  an  alle  Rectas- 
censionen  die  Gorrection  —  0?021  an  als  mittlere  Nutations- 
Correction  der  Bradley'schen  Zeitsteme.  —  In  der  Berech- 
nung der  Lacaille'schen  Zonen  werden  erhebliche  systema- 
tische Fehler  nachgewiesen,  deren  nähere  Untersuchung  als 
wünschenswerth  zu  bezeichnen  ist. — 

Der  Anschluss  der  neuem  Cataloge  an  die  Tabulae  Re- 
ductionum  wird  in  sehr  vielen  Fällen  durch  ein  auf  den  Posi- 
tionen der  Fundamenta  und  des  Catalogns  Aboensis  beruhen- 
des System  vermittelt,  dessen  Relation  zu  den  genannten 
Tafeln  daher  zunächst  zu  bestimmen  war.  Argelander  nimmt 
als  Reduction  seines  Gatalogs  an 

in  A.R.  +  0!0383  +  0!00051  (t  —  1830) 
in  Decl.  —  0r476  —  0:'0064  (t  —  1830) 

+  {070096  +  0:'000128  (t  —  1830)}  d^ 
Diese  Formeln  enthalten  die  eigentliche  Definition  des  Sy- 
stems, welches  in  der  vorliegenden  Abhandlung  als  normales 
angenommen  wird,  und  der  Kürze  halber  als  Wolfers'sches 
(W.)  bezeichnet  werden  mag.  Es  soll  dasjenige  sein, 
welchem  die  Positionen  der  Tabulae  Reductionum  für  die 
Maskelyne'schen  Hauptsteme  im  Allgemeinen  angehören;  die- 
jenigen der  nördlichem  Sterne  weichen  bekanntlich  nicht  un- 
erheblich ab.  —  Eine  zweite  kleine  Ungleichmässigkeit  ist 
femer  bei  dem  vermischten  Gebrauch  dieser  Formeln  und 
directer  Vergleichungen  mit  den  Tab.  Reduct.  daraus  ent- 
standen, dass  übersehen  worden  ist,  dass  die  beiden  Systeme 
sich  in  Rectascension  auch  1755  sehr  nahe  um  die  Quantität 
0!038  unterscheiden,  das  in  die  Zeit  multiplidrte  Glied  in 
der  Reduction  W.— A.  also  gestrichen  werden  müsste. 

unmittelbar  aus  den  angeführten  Formeln  abgeleitet  sind 
die  (überall,  wo  nichts  Anderes  bemerkt  ist,  zu  der  Epoche 
der  Cataloge  gehörigen)  Reductionen  für  d'Agelet  (Gould's 
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BeredmuDg)  und  die  n^MIichett  Lalande-fiCfiea^.v^n  Fedi^venko 
catalogisirten  Zonen:    ;;...-  .  <j    ,;  a  v.'il\ 

Wr-d'Agelet     =  +05015  und  —  ori8  +  0r0037  d^. 

W— Fedorenko  =  +  0!026  und  —  o:'32  +  070065  d9 
Letzterer  Ausdruck  gibt  einen  mittleren  Werth ,  vrährend 
eigentlich  für  drei  Gruppen  von  Zonen  verschiedene  angewandt 
werden  müssten;  indess  sind  die  Unterschiede  gegenüber  der 
Ungenauigkeit  der  Beobachtungen  und,  wie  hinzugefügt  wird, 
auch  ihrer  Berechnung,  zu  vernachlässigen.  ^  ,^ 

Für  Plazzi's  zweiten  Catalog  ist  aus  altem  Untersuchun- 
gen von  Argelander  und  Struye  abgeleitet 

W— Piazzi  =  +  05141  +  0!U3  tang  « 
für  Rectascension,  etwa  bis  d  =  80^  zuverlässig;  zur  Gorrection 
der  Decliuationen  ist  die  Tafel  Cat.  Ab.  p.  XI  mit  Hin- 
zufügung der  Reduction  des  Aboer  Gatalogs  für  1800  =r= 
—  o:'28  +  070058  cjo  bis  d  =  —  24^  angewandt,  südüchere 
Declinationen  sind  ungeändert  gelassen.  —  Ein  Nachtrag  zu 
dem  Catalog,  im  Libro  IX  della  Specola  di  Palermo,  gehört 
auch  demselben  System  an,  erwies  sich  aber  als  sehr  wenig 
brauchbar. 

Die  Declinationen  der  Baily'schen  Bearbeitung  der  His- 
tolre  Celeste  betrachtet  Argelander  als  identisch  mit  den 
Piazzi'schen ;  für  die  Rectascension  nimmt  er  dagegen  die 
Reduction  an: 

W— Lalande  =  -f  0!056  -f-  Ons  tangd 
mit  Benutzung  Struve'scher  Vergleichungen.  Für  die  Mehr- 
zahl der  Lalande'schen  Zonen  wird  diese  Formel  die.Reduction 
richtiger  angeben  als  die.  Formel  W— Piazzi,  welche  eigent- 
lich auch  für  Baily's  Lalande  gelten  sollte,  und  wenigstens 
für  einen  beträchtlichen  Tbeil  der  Zonen  auch  wirklich  gilt. 
Die  Bemühungen  um  die  Aufklärung  der  bekannten  hier  ob- 
waltenden und  noch  keineswegs  gelösten  Zweifel  sind  gegen- 
wärtig gegenstandslos  geworden,  da  Asten's  neue  Reductions- 
tafeln  für  die  Histoire  Celeste  vorliegen;  mit  diesen  berech- 
nete Positionen  sind  durch  die  Reductionsformeln  für  Piazzi 
zu  corrigiren. 

Groombridge.  Reduction  für  Rectascension  nach  Bestim- 

Digitized  by 


Google 


r 


253 

muiigeB  von  Strute,  Argelander  und  Fedorenko,  in  denen  das 
oonstante  Glied  sehr  verschieden  ist,  im  Mittel 

W— Gtoombridge  =  +  0!066  +  0?120  taug  d 
Fflr  Dedination  hat  Argelander   nach  Vergleichüngen  mit 
dem  Aboer  Catalog  angenommen 

W— Gr.  =  —  0r05  +  0r007  rf«  +  orsoe  cos  (a  +  39«  550 
womit  Groombridge's  Declinationen  zugleich  auf  die  linde- 
nan'sche  Notation  redudrt  werden. 

Strnre.  Fflr  die  Rectascensions-Bestimmungen  am  Dol- 
lond'schen  Passagen-Instroment  (1814  und  1815),  die  im  ersten 
Bande  der  Dorpater  Beobachtungen  in  zwei  Gatalogen  zu- 
sammengestellt sind,  betragen  die  Verbesserungen  der  Rect- 
ascensionen  der  benutzten  Zeitsteme  im  Mittel  fUr  den  ersten 
Catalog  +  0!205,  für  den  zweiten  +  on83.  —  Für  die  Po- 
sitiones  Mediae  hat  Argelander  die  A.  N.  1300  angegebenen 
Beductionen  beibehalten 

W— Pos.  Med.  =  0?00  und  —  0748  +  070098  d^ 
Da  das  »Wolfers'sche  System«  A.  N.  1300  (in  Rectascen- 
sion  wenigstens  ffir  die  Struve'sche  Epoche)  sehr  nahe  eben- 
so definirt  ist,  wie  in  der  vorliegenden  Abhandlung,  fagt 
sich  die  angegebene  Formel  in  das  System  ihrer  Beductionen 
ein;  bei  der  Anwendung  derselben  hat  der  Verfasser  aber 
die  irrige  Voraussetzung  gemacht,  dass  sie  für  die  unver- 
besserten  Oerter  des  »Gatalogus  generalis«  gelte,  während 
zuvor  die  »CJorrectiones  ultimae«  anzubringen  sind,  die, 
wenn  auch  nicht  in  der  letzten  Stelle  correct,  doch  sicher  als 
reelle  Verbesserungen  zu  betrachten  sind. 

KoniggbergerBeolNichtiiiigen.  Reduction  desdenTabu- 
lis  Begiomontanis  zu  Grunde  gelegten  Fundamentalcatalogs 
nach  Wolfers  =  +  0!044  +  0!0()06  (t  —  1830) ;  Beduction 
der  Declinationen  nach  Cat.  Aboensis  für  die  Epoche  1830 
=  +1709  —  07006  rf®.  Diese  Correctionen  sind  auch  nähe- 
rungsweise für  die  Zonenbeobachtungen  anzuwenden,  mit  der 
Ausnahme,  dass  die  Correction  der  Bectascension  fflr  Zone 
1 — 260  =  —  0!014  ist.  Femer  gelten  dieselben  für  die 
neuem  Königsberger  Positionen  bis  1859;  von  1860  an 
beruhen  dieselben  unmittelbar  auf  den  Tab.  Bed. 
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Lamont,  Beduction  der  Gataloge  vou  1830  bis  .1834 
=  +  07047  und  +  0771 ,  letztere  Zahl  aber  nur  südlich 
von  4~  10^  gültig.  Reduction  des  Gatalogs  von  Aequatoreal- 
stemen  für  1850  (aus  den  Zonenbeobachtungen)  approximativ 
=  —  0!06  und  —  174. 

Schwerd.  Reduction  =  +  0!043  und  0700  angenommen. 

Es  folgt  die  grosse  Reihe  der  neuem  englischen  Cataloge. 
Für  den  bekanntlich  sehr  unzuverlässigen  Brisbane  Gatalogue 
werden  die  Reductionen  angegeben :  in  Rectascension  für  das 
Passagen-Instrument  +  2!05 ,  für  den  Mauerkreis  -f  ^-^^^ 
in  Dedination  zwischen  59«  und  70<>  S.P.D.  +  177. 

Für  Pond  wird  angenommen: 

W— Pond  =  —  0!037  und  —  0748  +070096  d^  —  C 
wo  C  der  Tafel  Cat.  Ab.  p.  V  zu  entnehmen  ist. 

Johnson^  St.  Helena.    Reduction  —  0!035  und  +  ^'0. 

Taylor.  Für  Rectascension  geben  Vergleichungen  mit  den 
Tab.  Reduct.   und  dem  Cat.  Ab.   die  Reduction   W— T.  = 

—  0!048  +0W83  tang  d;  für  die  Dedination  wird  p.  19  eine 
Reducüonstafel  gegeben. 

Henderson^  Edinburgh.  Die  Reduction  ist  für  1835—1840 
=  +  05042  und  +  0702  —  07002  d«  angenommen.   Später 

—  in  Dedination  eigentlich  bereits  1840  —  sind  die  Reduc- 
tionen verschieden,  da  die  Beobachtungen  (durch  P.  Smyth) 
nicht  mehr  nach  der  frühem  Methode  berechnet  worden  sind ; 
für  Rectascension  hat  Argelander  angenommen  W— H.  1841 

—  05033,  1842  +  0!036,  1843  +  0!125,  1844  +  0!113, 
die  Declinationen  nach  1840  wenig  benutzt  und  hier  nicht 
genauer  untersucht.  Bei  einer  spätem  Veranlassung  hat  er 
über  die  Beobachtungen  von  1841—1847  weitere  Rechnun- 
gen angestellt,  über  deren  Resultate  S.  251  und  252  des 
vorliegenden  Bandes  nachzusehen  sind. 

Cambridge.  First  Cambridge  Catalogue  (Airy) :  Reduction 
in  Rectascension  nach  Airy's  Angabe  über  das  Verhalten  seines 
Fundamentalcatalogs  zu  den  Tab.  Reg.  =  0!00,  für  Dedi- 
nation nach  Untersuchungen  im  zweiten  Bande  der  Bonner  Be- 
obachtungen gleich  der  desAboer  Gatalogs =—0748-|-070096d<' 
gesetzt.    Für  die   Beobachtungen   von  Challis  ist  die  Re- 
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dnctton  in  Bectasoension  18S9  — 1859  =  —  0!007,  1860 
=3  4-  0!076.  Die  Dedinationen  dieser  Reihe  hat  Argelander 
nicht  untersucht,  sondern  nach  A.  N.  1300  den  Näherungs- 
werth  W— Cambridge  «=  —0^59  angenommen,  der  auf 
Mädler'schen  Angaben  beruht. 

Annagh  Caüdogne.  Reduction  (des  Fundamentalcatalogs) 
in  Bectascension  =  +  0!045 ;  für  Declination  ist  die  Oom'scbe 
Tafel  (A.  N.  1408)  mit  der  Reduction  des  Aboer  Catalogs 
für  1840  verbunden. 

Oxford.  Die  Reduction  für  den  Radcliffe  Gatalogue  (fflr 
1845)  ist  durch  den  Aboer  Gatalog  bestimmt  und  fftr  Rect- 
asoension  »s-f  o;oi4  angenommen;  für  Declination  war  die  Auf- 
stellung einer  Tafel  (p.  29)  nöthig.  Für  den  zweiten  Gatalog  von 
Johnson  (1854—1856)  und  die  Jahrescataloge  für  1857  bis 

1860  setzt  Argelander  die  Reduction  in  Rectascension  =  0,  für 

1861  (Main)  =  -f  0!050,  während  er  flir  Declination  die 
frühere  Tafel  beibehält.  Für  1862—1864  endlich  (die  Be- 
obachtungen am  Carrington'schen  Kreise)  wird  W  — Oxford 
=  4-  0!055,  für  DecUnation  1864  =  +  0737  —  0r020  d« 
gesetzt,  während  für  1862  und  1863  zwei  besondere  Reduc- 
tionstafeln  nöthig  sind. 

Oreenwieh,  Airy's  Cataloge.  Für  den  Twelve-Year  Gata- 
logue sind  die  Reductionen  nach  A.  N.  1300  angenommen 
W  —  12  Y.  G.  =  +  05065  —  0!0442  tang  d 
und  +  0:'48  —  0r007  d^ 
für  den  Six-Year  Gatalogue  sind  die  Rectascensionen  nach 
Airy's  Angabe  0!01  grösser  vorausgesetzt,  für  den  Seven- 
Year  Gatalogue  (1860)  endlich  —  sowie  auch  für  die  spätem 
Jahrescataloge  —  sind  die  obigen  Formeln  unverändert  be- 
nutzt, weil  er  auf  denselben  Grundlagen  beruhe,  wie  der 
Twelve-Year  Gatalogue.  Es  ist  dem  Verf.  aufgefallen,  dass 
die  directe  Yei^leichung  des  Seven-Year  Gatalogue  mit  den 
Tab.  Red.  nicht  mit  dieser  Formel  stimmt;  er  fand  vielmehr 
W— 7  Y.G.  =  +  0?041— 0!020  tang  d  oder  in  noch  et- 
was besserem  Anschlüsse  -f  0?041  —  0!0005*®,  und  für 
Declination  für  alle  Sterne  südlich  vom  Zenith  W— 7.  Y.  G. 
=  +  o:'67,  nördlich  aber  —  o:'36— o:'046  {d  —  62«).    Die 
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4l>weic|»iiigeii  der  Dedisatioiii^RediietioneDf  fOr  ^die«.Tmrfki0f> 
deaeuAiry 'sehen  Cataloge  unter  einander  würden  ab^r-woU 
sduMdiiK  dem  Wechsel  des  Instrumenta  eine ,  hinrächeAdei 
Erkläimng  finden,  wenn  sie  auch  noch  erheblich  grösser  wären, 
als  sie  nach  den  Untersuchungen  des  £ef.  sind,  und  was: die 
Bectasoensionen  betrifft,  so  hat  der  Verf.  sich  durch  eine 
ungenaue  Ausdrucksweise  von  Airy  irre  leiten  lassen,  welcher, 
nur  die  Positionen  für  1845  (aus  den  Beobachtungen  von 
1842—1847)  meint,  wenn  er  in  den  Einleitungen  zum  6  Y.  C. 
und  7  y.  C.  Tom  12  Y.  G.  spricht.  Mit  der  Aequinoctial- 
Bestimmung  für  1845  sind  diejenigen  für  1850  und  1860  in 
de^  Tbat  in  sehr  naher  Uebereinstimmung,  während  das 
Äequinoctium  des  Catalogs  für  1840  sehr  bedeutend  davon 
abweicht  S  die  A.  N.  1300  »für  den  12  Y.  C.«  gegebene 
Beductionsformel  aber  sich  auf  Positionen  bezieht ,  welche 
zwischen  den  Einzelbestimmungen  für  1840  und  1845  die 
Mitte  halten. 

Lord  Wrottesley's  erster  Catalog  erhält  die  Beduction 
-f  0!08  nach  altem  Vergleichungen  mit  dem  Aboer  Catalog, 
der  zweite  die  des  Fundamentalcatalogs  des  Nautical  Alma* 
nac  für  1850—1854  =  +  0!072. 

Von  Pearson  rührt  ein  Catalog  von  520  Eclipticalstemen 
her,  der  kaum  noch  bekannt  und  auch  sehr  ungenau  ist. 
Argelander  hat  ihn  in  einigen  Fällen  mit  den  Reductionen 
benutzt: 

W— Pearson  =  —  0!050  —  0!065  tang  6 
und  +  i:'824  +  9:'834  {sin  (9  -  d)  —  0.77}  +  o:'0097  d^ 

:  Carrington's  Catalog  von  Circumpolarsternen  ist  ohne 
Beduction  benutzt. 

Für  den  ersten  Catalog  von  Jacob  (Madras  1848 
bis  1852)  ist  die  Beduction  in  Bectascension  W — J.  = 
+  0!010  +  0!470  sin  rf  bis  d  =  70<>  gültig  gefunden,  für 
Declination  p.  33  eine  Tafel  auf  Grund  einer  graphischen 
Ausgleichung  von  Differenzen  mit  dem  Aboer  Catalog,  dem 
6  Y.  C.  und  den  Tab.  Bed.  aufgestellt.    Dieselben  Beductionen 


^  Vgl.  V.  J.  8.  IV.  S.  321. 
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sind  tat  denoe^Miteii  0fttlilop:(Madn8  (1663— 1857)  bypothe- 
tisdi' angewandt;  beiden  Catalogen'.wird  nur  ein  geringes 
Gewicht  *zagesprochen,  welches  durch  bessore  Berechnung  viel- 
leicht erhöht  werden  könnte.  - 

Scott  (Sydney  1859).  Beduction  in  Rectascension  bedeu- 
tend veränderlich,  fOr  Sterne  südlich  von  —  12^  angenom- 
men =  —  0!070;  für  Declination  W— Scott  =  +  0755. 

In  Moesta's  Catalog  ist  ein  Wechsel  des  Aequinoctiums 
nachtrSglich  zu  berücksichtigen;  die  Reduction  in  Rectascension 
findet  Argelander  1853  und  1854  =  +  0!03,  1855  =  +  0!08, 
für  Declination  W— M.  =  +  o:'55  —  07011  d^  nach  Ver- 
gleicbungen  mit  dem  Aboer  Catalog  und  den  Bonner  Süd- 
zonen. 

Washington.  Rectascensionen  von  Gilliss  nach  Beobach- 
tungen auf  der  provisorischen  Sternwarte  (1835—1842):  W— G. 
»  +  0?026.  Beobachtungen  auf  der  National -Sternwarte: 
Reduction  auf  W.  in  Rectascension  1845—1847  =  +  0!020, 
1848  —  1852  =  -f  0?086,  1861  =  +  0?077  (Reductionen 
des  Fundamentalcatalogs  des  Nautical  Almanac),  1862—1864 
=  +  0?028.  Für  Declination  ist  (für  Sterne  nördlich  vom 
Zenith)  W— Wash.  immer  =  +  0r082  —  070102  d^  ange- 
nommen. 

Paris.  Die  1857  und  1864  benutzten  Fundamentalcataloge 
sind  mit  den  Tab.  Red.  verglichen;  es  fand  sich' 

W— Paris  1857  =  -f  0!050  und  +  0'.'44 
1864        +  0.044     »     +  0.28 
wonach  die  Reduction  in  Rectascension  =  -|-  o;05  gesetzt,  in 
Declination  für  die  einzelnen  Jahre  interpolirt  werden  kann. 

Brflssel.  W— Br.  1837—1839  =  —  0!015;  1848—1849 
=  +  0!087 ;  1 855—1856  =  +  0*063 ;  für  die  Beobachtungen 
seit  1857  =  +  0!076  und  —  0720. 

Bonn.  Nördliche  Zonen  (Reduction  des  Aboer  Catalogs 
für  1842): 

W— A.  N.  Z.  =  +  0!044  und  —  0755  +  oroill  d^ 
südliche  Zonen  (desgl.  für  1849): 

W— A.  S.  Z.  =  +  0?049  und  —  oreo  -f  o:'0122  d^ 
Die  »neuem  Beobachtungen«  (Band  6  und  spätere)  beruhen 
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bis  il868  ftnf  dem  Aboer  Gatalog  und  erhalten  4e88eii  Gor^ 
rection  für  das  Beobachtung^ahr;  seit  1859  berohoi  sie  direct 
auf  den  Tab.  Bed.,  dieRectasoensionen  gehören  also  seitdem  nicht 
genau  demselben  System  an,  auf  welches  die  frohem  redu* 
drt  sind,  sondern  unterscheiden  sich  davon  um  den  Betrag 
—  0!015  —  0W0051  (t  —  1860). 

Bttmker.   Für  den  ersten  Gatalog  wendet  Argelander  die 
A.  N.  ISOO  gegebenen  Beductionsformeln 
W— B.  =  +  0!075  —  0?0397  tang  <f  und  +  0759  —  0r021  *• 
an  —  reducirt  sie  indess  erst  von  1860  auf  1836  durch  Mul- 

81 
tiplication  mit^^,  wahrend  sie  unmittelbar  für  1836  gelten 

sollen.  Für  den  zweiten  Gatalog,  von  dem  nur  die  ersten 
sieben  Stunden  veröffentlicht  sind,  findet  er  die  Beduction  für 
Bectascension  aus  Vergleichungen  mit  dem  Aboer,  dem  Six- 
Year  und  Wrottesley's  zweitem  Gatalog  erheblich  grösser, 
nämlich  W— B.  =  -}-  0!110,  und  keine  Andeutung  eines 
Oanges  in  Declination  (für  Declination  nach  dem  Six-Year 
Gatalogue  ebenfalls  ohne  Gang  =  -f  0!'05),  während  er  die- 
selbe Beduction  wie  für  den  frühem  Gatalog,  nur  wegen  der 
Praecessions-Aenderung  etwa  0!019  vergrössert,  ghiubte  er- 
warten zu  müssen,  weil  die  Beobachtungen  in  unmittelbarer 
Folge  mit  denen  des  ersten  Gatalogs,  viele  sogar  früher  an- 
gestellt sind,  als  diejenigen  einer  Menge  von  Sternen  aus 
den  spätem  Stunden  desselben.  Für  jenen  Werth  4~  0!110 
erwartete  er  -f  0!077  —  0*031  tang  d  (was  der  obigen  Be- 
merkung gemäss  -f  0t094  —  0!040  tang  d  sein  müsste)  zu 
finden,  oder  für  die  Declination  +  18^,  welche  etwa  die 
mittlere  der  Bümker'schen  Sterne  sein  wird,  -f  0!067  (richtig 
+  0!081),  und  vermisst  eine  Erklärung  dieses  Unterschiedes. 
Die  Berechnungsart  der  Bümker'schen  Beobachtungen  ist 
aber,  nach  dem  wenigen  zu  urtheilen,  was  darüber  überhaupt 
bekannt  ist,  eine  so  wenig  consequente  gewesen,  dass  Bef. 
sich  über  derartige  unterschiede  nicht  gerade  verwundem  zu 
müssen  glaubt;  die  für  den  altem  Gatalog  aufgestellten  For- 
meln sind  überhaupt  nur  Versuche,  sehr  stark  hin  und*  her 
schwankende  Beductionen  in  einfache  Ausdrücke  in  irgend 
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eiBerJkrt  hinem  zu  zwängen,  und  es  wOrde  z.  B.  zwischen 
—  20®  and  -^-SO^  inBectasoension  das  einfache  Mittel  ans  allen 
zu  Grunde  liegenden  Werthen  W— R|  =  -f-  (H096,  also  mit 
der  ¥Kitem  Gorrecüon  +  0;019  für  1850  +  Oni5,  bis  auf 
07005  Argelander's  Werth  für  W— B,,  in  der  That  eben  so 
gut  oder  yielmehr  eben  so  schlecht  stimmen  wie  die  Tan- 
gentenformel  —  ausserhalb  der  genannten  Grenzen  allerdings 
gänzlich  abweichen.  —  Argelander  bezeichnet  es  geradezu  als 
sehr .  wünschenswerth  und  voraussichtlich  sehr  lohnend ,  die 
ganze  Masse  der  Bümker'schen  Beobachtungen  —  beider  Ham- 
burger Gataloge  —  einer  neuen  mit  Consequenz  und  nach 
richtigen  Principien  durchzuführenden  Berechnung  zu  unter- 
werfen. — 

Santini«    Für  die  vier  der  Beihe  nach  publicirten  Gata- 
loge hat  Argelander  die  Beductionen  angenommen 
W— S.  1.     +  0!05  und  +  172 

2.  +  0.05  +  1.5 

3.  +  0.05  +  0.5 

4.  +  0.12  4-  0.5 

Sie  sind  aber  sämmUich  sehr  unsicher  und  kommen  auf  ver- 
schiedenen Wegen  ganz  widersprechend  heraus.  Den  Positionen 
wird  nur  eine  sehr  geringe  Genauigkeit  zuerkannt,  die  des 
ersten  Catalogs  sollen  noch  die  brauchbarsten  sein. 

SelgeUemp.  Die  Beduction,  die  sich  für  die  Dedinationen 
auf  verschiedenen  Wegen  auch  hier   in  einer  auffallenden 
Weise  verschieden  findet,  ist  von  Argelander  angenommen 
W— Sdy.  =  +  0!097  und  +  0709. 

Bond  (Befractor-Zonen).  Die  Beduction  des  angewandten 
Fundamental-Catalogs  ist  —  0!014  und  -|-  l-'09.  Die  einzel- 
nen Zonen  können  aber  sehr  verschiedene  Beductionen  er- 
fordern, weil  die  Nullpuncte  derselben  meist  sehr  schwach 
begründet  sind.  — 

Ausser  den  vorstehend  aufgeführten  Catalogen  und  Beob- 
achtungssammlungen sind  noch  gelegentlich  vereinzelte  Be- 
stimmungen benutzt,  die  sich  an  andern  Orten  fanden  (von 
Abo,  Durham,  Wien,  der  provisorischen  Bonner  Sternwarte 
u.  s.  w.);  nur  wenige  der  überhaupt  vorhandenen  Beobach- 

VlMtoUfthrHChr.  d.  ÄBtronom.  CtoMUachaft.  V.  18      ^ 
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in   nördlicheren 
verschieden    zu 


tungsreihen  sind  nicht  benutzt,  aus  sehr  verschiedenen  Grün- 
den; es  sind  dabei  z.  B.  noch  einige  vom  ersten  Bange,  in 
dmm  zufSUig  keiner  der  zu  untersuchenden  Sterne  vorkam.  — 
Von  Wichtigkeit  fOr  die  Beduction  vieler  Beobachtungsreihen 
und  vereinzelter  Bestimmungen  sind  die  Untersuchungen  über 
das  Verhalten  der  Stemörter  des  Nautical  Almanac  zu  den 
Tab.  Red.,  die  S.  22  u.  23  nachgelesen  werden  mögen;  fflr 
die  Bectascensionen  können  zwischen  den  Grenzen  ±  30^  der 
Declination  folgende  Reductionen  W.— N.A.  angenommen 
werden : 

1834—1839  —  0!015 
1840—1842  +  0.013 
1843—1847  +  0020 
1848—1854  4-  0.086 
1855—1866  +  0.063 
1857—1863  +  0.076 
Declinationen  scheinen  sie 
sein.  Die  Beductionen  der 
führt  Argelander  nur  gelegentlich  für 
<+  o:56  —  0r00886  d^)  und  1863  (+  0:'58)  auf.  — 

Es  folgen  auf  die  Einleitung  (S.  47—108,  Nachtrage 
8.  141.  142)  die  Untersuchungen  über  die  einzelnen  250 
Sterne.  Für  einen  jeden  Stern  sind  zunächst  alle  aufzufin- 
denden Ortsbestimmungen  vermittelst  der  Bessel'schen  Prae- 
cession,  erforderlichen  Falls  mit  Berücksichtigung  der  hohem 
Glieder,  auf  1855,  und  mit  den  so  eben  besprochenen  Gor- 
rectionen  auf  das  angenommene  Fundamental-System  redu- 
drt,  und  die  Epochen  derselben,  wo  es  angieng,  sorgf&ltig 
ermittelt.  Die  Zusammenstellungen  geben  über  Alles  aus- 
reichende Nachweisung,  indem  sie  neben  den  Oertem  und 
Epochen  der  Gataloge  selbst  die  Epochen  der  Beobachtungen, 
die  angebrachten  Reductionen  und  die  einzelnen  Positionen 
für  1855  nebst  der  zugehörigen  Zahl  der  Beobachtungen 
enthalten. 

Die  wahrscheinlichsten  Positionen  für  1855  und  die  Eigen- 
bewegungen sind  dann  —  mit  wenigen  durch  besondere  Um- 
stände  gebotenen  Ausnahmen   —   durch   die  Methode  der 


erheblich 
Declinationen 
1852  —  1853 
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kleinsten  Quadrate  abgeleitet.    Das  schwierigste  Gesch&ft  ist 
bekanntlich  bei  solchen  und  ähnlichen  Rechnungen  die  Er- 
mittelung des  richtigen  Stimmwerthes  der  yersdiiedenen  Daten. 
Argelander  hebt  hervor,  wie  es  bei  der  Feststellung  der  rela- 
tiven Sicherheit  der  einzelnen  Bestimmungen  in  den  ver- 
schiedenen Catalogen  nicht  allein  auf  die  Güte  der  Beobach- 
tungen* selbst ,  sondern  fast  in  noch  höherem  Grade  auf  die 
Sorgfalt  ankomme,  die  in  die  Reduction  auf  den  mittlem 
Ort  und  die  Hauptepoche  gelegt  sei ;  femer  auf  den  Grad 
der  Annäherung,  der  bei  der  Elimination  der  systematischen 
Fehler  zu  erreichen   sei.    Es  scheinen  namentlich  die  der 
letztem  Operation  sich  in  den  Weg  stellenden  Schwierigkeiten 
gewesen  zu  sein,  welche  ihn  zu  der  Überzeugung  gebracht 
haben,  dass  wirklich  sichere  Gewichtsbestimmungen  wenigstens 
jetzt  noch  nicht  zu  erzielen  seien,  weshalb  er  sich  auch  im 
vorliegenden  Fall  mit  »ungefähren  Schätzungen«  begnügt  hat. 
Ref.  glaubt,  dass  diese  Schätzungen  des  erfahrensten  Kenners 
dieses  Gebietes  vielen  Astronomen  sehr  erwünscht  kommen 
werden  und  dazu  beitragen  können,  die  grosse  Verschieden- 
heit und  unsichere  Willkür,  mit  welcher  auf  demselben  ver- 
fahren wird,  zu  beschränken,  und  dass  deshalb  die  folgende 
detaillirte  Anführung  auch  an  diesem  Orte  nicht  unange- 
messen sein  wird.     Argelander  sagt  (S.  45):   »Ich  glaube, 
dass  bei  den  neuem,  bessem  Beobachtungen  der  individuelle« 
(constante,  systematische)  »aus  den  verschiedenen  Umständen 
entstandene  Fehler  nicht  kleiner  sein  wird,  als  der  bei  vier 
Beobachtungen  aus  den  reinen  Beobachtungsfehlem  übrig- 
bleibende, durchschnittlich  etwa  =  07035  und  0735.    Eine 
auf  4  Beobachtungen  berahende  Dedination  wird  also  etwa 
den  W.F.  075  haben,  eine  auf  3  Beobachtungen  0753,  auf  5 
solchen  0747  und  0745  eine  aus  6  Beobachtungen  abgeleitete, 
und  entsprechend  für  Rectascension.    Der  Unterschied  ist  so 
unbedeutend ,  dass  ich  allen  aus  3  oder  mehr  neuem  Beob- 
achtungen geschlossenen  Positionen   den  Werth   1   gegeben 
habe;  nur  wo  in  einzelnen  Fällen  9,10  oder  mehr  Beobach- 
tungen vorhanden  waren,  habe  ich  den  Werth  1^/2?  und  hei 
sehr  grosser  Anzahl  2  angewandt,  bei  Nr.  112  =  1830  Gr. 
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aber  der  auf  48  Beobachtung^  beruhenden  Pulkowaer  De- 
clination  den  Werth  3  gegeben.  Denselben  Werth  1  habe 
ich  in  der  Begel  auch  für  die  Bestimmungen  von  Groom- 
bridge  und  Piazzi  gebraucht,  nur  in  den  wenigen  Fällen,  wo 
Goombridge  weniger  als  5  Beobachtungen  hat,  habe  ich  den 
Werth  auf  V4j  Vs  oder  Vj  yermindert.  Einzelne  neuere  Be- 
obachtungen haben  den  Werth  V2  erhalten ,  ein  Mittel  aus 
2  aber  Vs  oder  V4  j^  i^<^h  der  Anzahl  derjenigen  Beobach- 
tungen, die  den  Positionen  mit  dem  Werthe  1  zu  Grunde 
liegen.  Bei  einigen  neuem  Beobachtungsreihen,  namentlich 
bei  Santini  und  Jacob  habe  ich  aus  den  bei  Besprechung 
dieser  Cataloge  angeführten  Gründen  den  Werth  vermindert, 
und  ebenso  auch  bei  Wrottesley's  erstem  Cataloge,  bei  Büm- 
ker  und  zuweilen  bei  Taylor  wegen  Unsicherheit  der  Epoche, 
wenn  die  EB.  sehr  stark  war.  Bradley's  Bestimmungen  habe 
ich  den  neuern  gleich  geachtet.  Allen  einzelnen  Zonenbeob- 
achtungen habe  ich  den  Werth  V4  gegeben,  den  Lalande'schen 
sehr  nördlicher  Sterne  häufig  auch  nur  Ve,  dem  Mittel  aus  2 
Beobachtungen  Va  oder  wenn  sie  bedeutend  von  einander 
abwichen,  auch  nur  V*-* 

Die  erwähnten  Zusammenstellungen  enthalten  schliesslich 
noch  die  bei  diesen  Ausgleichungen  für  die  einzelnen  Posi- 
tionen übrig  gebliebenen  Fehler,  sowie  zahlreiche  Bemerkun- 
gen über  besondere  Fälle.  Auf  dieselben  folgt  (S.  109—116) 
eine  ZusammensteUung  der  Positionen  (nebst  den  Praecessionen 
und  ihren  Saecular- Variationen)  und  eigenen  Bewegungen  der 
untersuchten  250  Sterne  für  1855,  ferner  einer  Anzahl  Be- 
merkungen (über  höhere  Glieder  der  Praeoession,  über  Be- 
gleiter von  Doppelstemen  u.  s.  w.).  Die  Eigenbewegungen 
sind  sowohl  für  Rectascension  und  Declination,  als  auch  dem 
Gesammtbetrage  und  der  Richtung  nach  angegeben.  Es  über- 
steigen dieselben  1"  bei  27  Sternen,  welche  hier  aufgeführt 
werden  mögen: 

Name  Gr.  Ort  1855 


Jfthrl.  Eigenbew. 
Betrag  Richtung 
34  Groombr.  8™2  0»»10»  7»  -f  43M2'  2;'813  82^31' 
P.  0.  130.        5.6       0  29  54    —25  34      1.436      90  19  * 
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Name   - 

Gr. 

Ort  1866 

JihrL  E«enbew. 
Betrug  Bichtnng 

p.  n.  123. 

6?3 

2»28»  8«  4-  6«12' 

2^359 

61  »54' 

Lal.  6888. 

8.2 

3  37  9  -f*l  1 

1.375 

153  49 

Lal.  7443. 

8.5 

3  53  31  -i-  34  55 

2.236 

126  1 

Lal.  15290. 

8.3 

7  44  17  +  31  3 

1.968 

156  35 

Lal.  15565. 

7.4 

7  51  33  +  29  39 

1.171 

187  83 

Lal.  16304. 

5.7 

8  11  31  —  12  9 

1.013 

164  15 

Lac.  3386. 

6.7 

8  27  12  —  31  2 

1.261 

302  0 

Fed.  1384. 

8.8 

8  41  40  +  71  21 

1.401 

254  21 

Lal.  18Uf 

7.3 

9  4  29  -i-  53.  18 

1.688 

247  30 

1618  Gr. 

6.7 

10  2  28  +50  11 

1.426 

249  25 

Lal.  21185. 

7.3 

10  55  24  +  36  56 

4.748 

186  34 

Lal.  21258. 

8.7 

10  58  15  +44  16 

4.4«3 

282  22 

1830  Gr. 

6.9 

11  44  36  +  38  46 

7.053 

144  59 

Lal.  25372. 

8.5 

13  38  23  +  15  41 

2.325 

128  6 

P.  XIV.  212. 

4.9 

14  49  0  —  20  45 

2.015 

151  14 

Lal.  27298. 

7.6 

14  51  4  +  54  15 

1.103 

296  16 

Lal.  27744. 

7.0 

15  6  35  —  0  47 

1.306 

247  24 

Lal.  30044. 

7.8 

16  23  21  +  4  33 

1.433 

197  47 

Lal.  30694. 

6.9 

16  45  41  +  0  17 

1.606 

206  2 

W.  XVII.  322. 

8.2 

17  18  33  +  2  18 

1.207 

208  54 

AÖ.  17415. 

9.0 

17  37  17  +  68  28 

1.269 

197  8 

Lal.  38383 

7.3 

19  57  49  +  22  58 

1.537 

221  41 

P.XX.29. 

5.3 

20  6  14  —  27  28 

1.333 

101  15 

Br.  3077. 

5.9 

23  6  19  +  56  22 

2.093 

82  35 

Lal.  46650. 

8.7 

23  41  38  +  1  38 

1.383 

135  58 

Ausser  diesen  Sternen  kennt  man  kaum  noch  eben  so 
viele,  den  helleren  Grössenclassen  angehörige,  Sterne  mit 
Eigenbewegungen  von  mehr  als  1"  (61  Cygni,  40  Eridani, 
i  Indi,  a  Centauri,  Arcturus,  Sirius,  Procyon,  r  Ceti,  0  Ursae 
maj.,  ß  Hydri,  e  Pavonis,  ??  und  /n  Cassiopejae,  ß  Gomae, 
y  Serpentis,  p  und  36  Ophiuchi  mit  30  Scorpii,  61  Virgi- 
nis,  31  Aquilae,  72  Herculis,  a  Draconis,  20  Crateris,  85  Pe- 
gasi,  d  Trianguli). 

Für  die  vier  Sterne  der  obigen  Tafel  mit  den  stärksten 
Eigenbewegungen  (1830  und  34  Groombr.,  Lal.  21185  und 
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211^8)  80  wie  fOr  A.Ö.  17415  sind  bekanntlich  bereits  die 
Parallaxen  bestimmt.  Von  besonderm  Interesse  sind  ausser- 
dem noch  Lal.  6888,  Fed.  1384,  Lal.  181H  und  P.  XIY.  212 
als  Doppelsteme  in  engerm  Sinnet — 

In  einem  Anhange  (S.  117—140,  Nachträge  S.  142. 143) 
werden  102  andere  Sterne,  »mit  zweifelhafter  Eigenbewegang«, 
behandelt,  ganz  in  derselben  Art  wie  die  250  Sterne,  nur  hat 
Argelander  sich  bei  der  Aufsuchung  ihrer  Positionen  meist 
auf  die  grossem  Cataloge  beschränkt.  Es  sind  diess  Sterne, 
die  untersucht  wurden,  weil  eine  Eigenbewegung  bei  den- 
selben auf  eine  oder  die  andere  Art  angedeutet  schien,  wäh- 
rend eine  genauere  Discussion  diese  Andeutungen  nicht  oder 
nur  in  sehr  geringem  Maasse  und  nicht  mit  genügender 
Sicherheit  bestätigte,  in  vielen  Fällen  auf  Fehler  in  altem 
Bestimmungen  reducirte;  der  Verf.  hat  aber  mit  Recht  ge- 
glaubt, die  einmal  ausgeführten  Untersuchungen  nicht  unter- 
drücken zu  sollen. 

Unter  diesen  Sternen  zeigt  einer  ein  auffallendes  Ver- 
halten, welches  der  Verf.  sorgfältiger  Berücksichtigung  an- 
empfiehlt. Bei  l  Gygni  nämlich  bleiben  nach  Ausgleichung 
einer  langen  Reihe  von  Declinationen  so  grosse  Abweichun- 
gen mit  einem  so  eigenthümlichen  Gange  übrig,  dass  er  sie 
nicht  gut  den  Beobachtungen  allein  zuschreiben  zu  können 
glaube.    Es  sind  folgende: 


Bradley 

1754  —  irs 

Pond          1832        oro 

d'Agelet 

1783        0.0 

Robinson    1840  +  1.1 

Lalande 

1793  —  1.8 

Henderson  1841  -j-  0.4 

Piazzi 

1798  +  1.0 

Rümker      1842  -{-  1.4 

Bessel 

1818  +  1.1 

Maury        1847  +  0.1 

Bessel 

1825  +  0.5 

Airy            1859  —  0.6 

Argelander 

1828  4-  1.0 

Tiele          1861  —0.8 

Taylor 

1831  —  0.7 

Argelander  1865  —  0.6 

Mit  einer  Aenderung  der  Eigenbewegung  um  —  0!'032 
würde  man  die  Beobachtungen  von  Piazzi  an  befriedigend 
darstellen  können,  die  früheren  weichen  dann  aber  in  gleichem 
Sinne  ab,  und  zwar  die  Bradley'sche  Position  um  --  41'4,  was 
ganz  unzulässig  erscheint,  da  diess  ein  Mittel  aus  5  verschie- 
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denen  BeobaditUDgen  mit  den  Abweicfanngen  —  2^2,  —  675, 
—  775,  —  378  und  —  272  ist.  Der  Stern  ist  doppelt,  nach 
0.  Struve  (Rec  de  M^m.  de  Ponlkova  I.  312)  5"»  imd  6.7» 
mit  076  Distanz  und  einer  bereits  in  dem  Zwischenraum  von 
1842—1849  merklich  gewordenen  Bahnbewegung.  Von  1842 
bis  1868  hat  sich  aber,  nach  Angaben  desselben  Beobacfatars, 
der  Positionswinkel  kaum  um  30^,  die  Distanz,  die  gegen 
1851  im  Minimum  gewesen  zu  sein  scheint,  innerhalb  dieser 
Zeit  höchstens  072  geändert;  aus  der  Duplicität  können  die 
besprochenen  Abweichungen  also  nicht  erklärt  werden;  auch 
zeigen  die  Rectascensionen  keine  Unregelmässigkeiten.  — 

Mit  der  bisher  besprochenen  ersten  Abhandlung  des  vor- 
liegenden Bandes  hat  die  vierte  (S.  247—314)  Stoff  und  Be- 
handlungsart gemein:  sie  enthält  ebenfalls  die  ganz  nach  den- 
selben Principien  ausgeführte  Bestimmung  der  wahrschein- 
lichsten Positionen  (für  1875)  und  Eigenbewegungen  für  eine 
grössere  Anzahl  von  Sternen  aus  möglichst  allen  vorhandenen 
Beobachtungen,  nämlich  für  160  von  denjenigen  203  Sternen, 
die  neben  den  Pulkowaer  Hauptstemen  als  Fundamentalsteme 
für  die  Zonenbeobachtungen  der  Astronomischen  Gesellschaft 
dienen  sollen.  Die  Resultate  dieser  Arbeit  sind  bereits  in 
dieser  Zeitschrift  —  in  dem  Catalog  IL  des  vierten  Bandes  — 
mitgetheilt ,  so  dass  ein  näheres  Eingehen  auf  dieselbe  hier 
nicht  mehr  eiiorderlich  ist.  Es  möge  nur  die  Verbesserung 
einiger  Druckfehler  in  der  »Zusammenstellung  der  Positionen 
und  eigenen  Bewegungen  für  1875«,  S.  312—314,  angegeben 
werden: 

Nr.  6.  Praec.  st.  3!97825  1.  2!97825. 

»    7.       »      st.  3.89270  1.  2.89270. 

»    71.  Decl.  St.  47<>  1.  45^ 

»    75.  Praec.  st.  4!42373  1.  4!72373. 

»    90.  A.R.  St.  8»»  1.  18»». 

»    103.  V.S.  Pr.  Decl.  st.  078840  1.  078804. 

»    111.  A.R.  St.  25!580  1.  5!580. 
Nr.  83  =  36  ürsae  maj.  ist  nach  V.J.S.  IV.  S.  344  zu  cor- 
rigiren,  weil  in  der  Abhandlung  die  Declination  für  1755, 
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wegen  eines  Irrthoms  in  den  Fundamentis,  579  zu  klein  an- 
genommen ist.  — 

Von  den  Tafeln,  welche  den  Gegenstand  der  zweiten  Ab- 
handlung des  Bandes  bilden,  ist  die  zur  Berechnung  der 
Saecular- Variation  der  Praecession  dienende  (S.  152—163)  von 
dem  —  gegenwärtig  mit  der  Errichtung  einer  Sternwarte  zu 
Quito  beauftragten  —  Herrn  J.  Meuten,  S.  J.,  berechnet,  die 
kurze  Hülfstafel  zur  Berechnung  des  dritten  Gliedes  (S.  164 
bis  165)  von  Dr.  Tiele. 

Die  Saecular- Variation  ist  in  die  Form  gebracht 

-^-g^  =  ^  +  5tangd  +  Ctangd« 

100  -^  =  ^'  +  5'  tang  d 

und  die  Grössen  A^  log  JB,  log  C,  A'  und  log  jB'  sind  för 
jede  Zeitminute  der  A.R.  nach  BessePs  Praecessionsformeln 
direct  für  1860  tabulirt;  einfache  CoiTectionstäfelchen  ver- 
mitteln den  Uebergang  auf  die  Epoche  1760  oder  auf  Lever- 
rier's  Saecularänderung.  —  Dr.  Tiele's  Tafel  gibt  in  Inter- 
vallen von  10  Zeitminuten  mit  der  Rectascension  als  Argu- 
ment sieben  Hülfsgrössen ,  P,  ^  und  die  Logarithmen  von 
Pi,  Ps,  Ps,  Qi  und  ^29  ii^it  denen  mau  aus  der  Formel 

{p  +  P,  tangd-f  Pjtangd^  +  Pstangd«}.  (j^)' 

in  Zeitsecunden  und  aus  der  zweiten 

{<2  +  eitangd  +  <2,tangiJ«).  (j^)* 

in  Bogensecunden  den  Betrag  erhält,  um  welchen  das  von  der 
dritten  Potenz  der  Zeit  abhängende  Glied  die  Rectascension 
und  die  Declination  eines  Sterns  in  t  Jahren  verändert. 

Die  Tafeln  werden  den  Astronomen  ein  sehr  willkommenes 
Hülfsmittel  sein,  die  sonst  lästige  Berechnung  des  zweiten 
und  dritten  Praecessionsgliedes  so  viel  als  möglich  abzukürzen. 
Bei  den  vorhin  besprochenen  Abhandlungen  haben  sie  sich 
bei  ausgedehnter  Anwendung  bewährt;  neben  denselben  pflegt 
Argdander  zur  Bestimmung  der  jährlichen  Praecession  selbst 
sich  der  Tafel  im  Appendix  zum  dritten  Bande  der  Washing- 
toner Beobachtungen  zu  bedienen,  die  unmittelbar  für  1850 
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mit  StruYB's  Praecession  berechnet  ist;  zur  Beduction  auf 
Bessers  Praecession  und  andere  Epochen  ^bt  er  (S.  146)  eine 
ein&che  Httifetafel.  — 

Endlich  ist  noch  die  dritte  Abhandlung  zu  erwähnen.  Die- 
selbe bildet  eine  neue  überaus  wichtige  Fortsetzung  der  be- 
wunderungswflrdigen  Leistungen  des  Verfassers  auf  dem  Ge- 
biete der  Kritik  verdorbener  Stellen  in  älteren  Beobachtungs- 
Sammlungen  und  Stemyerzeichnissen ,  denen  wir  schon  die 
Bettung  einer  sehr  grossen  Anzahl  von  Bestimmungen  yer- 
danken,  die  bereits  verloren  zu  geben  waren.  Mit  der  neuen 
Sammlung  mag  die  Anzahl  der  kritisirten  und  grösstentheils 
geretteten  Stellen  auf  eine  Myriade  steigen  —  eine  sehr  viel 
umfangreichere,  und  nach  des  Ref.  Ansicht  noch  wichtigere 
und  nützlichere  Arbeit,  als  es  die  Herstellung  eines  neuen 
guten  Catalogs  von  eben  so  viel  Sternen  gewesen  sein  würde. 

Sie  enthält  Verbesserungen  zu  Lalande's  Histoire  Celeste 
und  zu  den  Zonen  in  Lacaille's  Coelum  Australe  Stelliferum, 
so  wie  zu  den  auf  Veranlassung  der  British  Association  da- 
nach hergesteUten  Gatalogen.  Die  Anzahl  der  Verbesserungen 
zur  Histoire  Celeste  beträgt  gegen  3000;  die  grosse  Mehr- 
zahl der  Fehler  ist  durch  die  Bonner  Durchmusterung  auf- 
gedeckt, die  Verbesserungen  beziehen  sich  aber  auch  auf  den 
ausserhalb  derselben  liegenden  Theil  der  Zonen,  hauptsäch- 
lich auf  Grund  der  Arbeiten  feir  die  Berliner  Sternkarten 
und  von  Vergleichungen  mit  Argelander's  südlichen  Zonen. 
Dass  nun  alle  Fehler  in  der  Histoire  Celeste  aufgefunden 
wären,  ist  bei  weitem  nicht  anzunehmen,  da  bei  der  Art,  wie 
die  Untersuchungen  im  Allgemeinen  geführt  wurden,  kleinere 
Fehler,  wie  von  einzelnen  Secunden  in  der  Zeit  oder  Theilen 
der  Minute  der  Declination,  auch  wohl  vielfach  von  einer 
vollen  Minute,  leicht  unbemerkt  bleiben  konnten ;  oft  würden 
solche  Fehler  sich  auch  überhaupt  erst  constatiren  lassen, 
wenn  man  neue  Beobachtungen  für  hinreichend  von  einander 
entlegene  Epochen  beschafft  hätte.  Die  vollständige  Reini- 
gung der  Histoire  Celeste  muss  den  Pariser  Astronomen  über- 
lassen bleiben,  die  bekanntlich  die  neue  Beobachtung  der 
Lalande'schen  Sterne  seit  15  Jahren  sich  zur  Aufgabe  ge- 
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macht  and  den  Yortheil  haben,  die  Originale  Lalande's  con- 
soltiren  zu  können.  < 

Die  Zahl  der  Verbesserungen  zu  Baily's  Catalog  nach  der 
Histoire  Celeste  ist  noch  erheblich  grösser;  es  sind  die  ver- 
besserten Positionen  derjenigen  Sterne  angegeben,  welche  in 
der  Histoire  Celeste  selbst  fehlerhaft  gefunden  waren,  und 
zwar  nach  den  von  Schumacher  herausgegebenen  Hülüstafeln 
berechnet;  ausserdem  fanden  sich  aber  auch  noch  zahhreiche 
von  den  englischen  Rechnern  gemachte  Reductionsfehler,  ob- 
wohl im  Allgemeinen  nur  die  bedeutendem  bemerkt,  kleinere, 
in  den  Theilen  der  Zeitsecunde  oder  den  Secunden  der  Pol- 
distanz nur  zufällig  gefunden  werden  konnten,  während  solche 
auch  zahlreich  genug  vorhanden  sein  werden.  Argelander 
klagt  sehr  über  den  Mangel  an  Sorgfalt  in  der  Bearbeitung, 
und  allerdings  kann  man  derselben  einen  grossen  Werth  nicht 
zuerkennen,  würde  aber  ungerecht  sein,  wenn  man  sich  nicht 
daran  erinnern  wollte,  dass  Baily  vor  Vollendung  der  Arbeit 
gestorben  ist  und  die  Leitung  derselben  bei  mehrfachem 
Wechsel  den  nöthigen  Zusammenhang  verloren  hat.  — 

Die  Verbesserungen  zu  Lacaille's  Zonen  und  Henderson's 
Berechnung  derselben  beschränken  sich  auf  den  im  Bereich 
der  Bonner  südlichen  Zonen  liegenden  Theil,  Lacaille's  Zonen 
XXn— XXV  (—  230  bis  —  31«).  In  diesem  schmalen  Gürtel 
sind  auch  g^en  150  Fehler  aufgefunden.  In  der  ganzen 
Ausdehnung  der  Zonen  sind  die  Beobachtungen  der  hellem 
Sterne  bekanntlich  von  Maclear  (M.  R.  A.  S.  Vol.  20.  21) 
untersucht. 


C.  Bruhns,  Neues  logarithmisch-trigonometrisches  Hand- 
bach auf  Bieben  Decimalen.  Stereotyp- Aasgabe.  Leipzig  1870. 
8.  XXIY  tt.  610  Seiten. 

Die  Rechner  von  Fach,  bei  denen  es  sich  nicht  um 
vereinzelte  Aufgaben  oder  um  Uebungsbeispiele  für  Unter- 
richtszwecke handelt,  haben  für  siebenstellige  Rechnungen  seit 
Anfang  dieses  Jahrhunderts    wohl  am    meisten  die  Tafeln 
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v<m  Callet  angewandt,  deren  bequemeres  Format  die  älteren 
Tafeln  von    Gardiner  in  Quart  allmählich    verdrängt  hat. 
Die  in   Deutschland,    besonders  durch  die  Einführung  in 
die  Schulen,  am  meisten  und  bis  zu  39  Auflagen  verbrei- 
teten Tafeln  von  Vega  traten  gegen  Callet  durch  die  darin 
nur  von  Minute  zu  Minute  fortschreitenden  trigonometrischen 
Functionen  so  entschieden  zurück,  dass  jene  im  Yerhältniss 
zu  diesen  bei  praktischen  Rechnern  nahezu  für  unbrauchbar 
galten.    Die  von  Bremiker  1856  gänzlich  umgearbeitete  und 
auf  die  Ausführlichkeit   der    Gallet'schen  Tafeln  gebrachte 
40ste  Auflage  der  Yega'schen  Logarithmentafel  bildete  daher 
für  die  deutsche  Literatur  dieses  Gegenstandes  eine  neue 
Epoche,  und  zwar  so  sehr,  dass  man  von  da  ab  wohl  einen 
fast  ausschliesslichen  Gebrauch  dieser  Bremiker'schen  Tafel 
in  Deutschland  —  soweit  es  sich  um  Rechner  von  Fach  han- 
delt —  wird  annehmen  können.    Die  grosse  Billigkeit  des 
Preises  machte  überdem  auch  die  Beibehaltung  derselben  für 
die  Schulen  möglich,  für  welche  ja  eine  Tafel,  welche  das 
Rechnen  mit  Logarithmen  als  eine  bestimmte  Erleichterung 
erkennen  lässt,  ebenfalls  einer  andern  vorzuziehen  ist,   wo 
bei  der  Ungeübtheit  der  Anfänger  in  den  kleinen  Zwischen- 
rechnungen dies  weniger  sicher  hervortritt.    Zwar  erschien 
wenige  Jahre  nachher  die  typographisch  wohl  noch  vorzüg- 
lichere und  namentlich  durch  grösseren  Druck  ausgezeichnete 
Tafel  von  Schrön,   die,   nach  den  mehrfachen  Auflagen  zu 
schUessen,  gleichfalls  in  mehreren  Lehranstalten  Eingang  ge- 
funden zu  haben  scheint,  jedoch  ist  dem  Referenten  nicht 
bekannt,  dass  sie  bei  den  Astronomen  und  andern  praktischen 
Rechnern  einen  stetigen  Gebrauch  erlangt  hätte,  da  ihr  der 
Mangel  anhaftet,  dass  auch  für   die   ersten  5   Grade  des 
Quadranten  die  Sinus  und  Tangenten  nicht  von  Secunde  zu 
Secunde  gegeben  sind,  was  durch  noch  so  bequeme  Rednc- 
tionen  dieser  Functionen  auf  die  Arcus  nicht  ersetzt  werden 
kann. 

Wenn  sonach  die  Tafel  von  Bremiker  durch  ihre  da* 
reichsten  Erfahrung  im  praktischen  Rechnen  entsprungene 
in  allen  Theilen  sehr  vorzügliche  Einrichtung  seit  15  Jahrea 
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eineD  wohl  unbestrittenen  Vorrang  behauptet  hat,  so  ninss 
es  in  der  That  gewagt  und  fast  befremdend  erscheinen,  dass 
durch  die  gegenwärtig  von  Herrn  Professor  Bruhns  redigirte 
und  aus  der  Tauchnitz'schen  Ofßcin  in  Leipzig  hervorgegangene 
neue  siebenstellige  Tafel  Aenderungen  und  Verbesserungen 
noch  thunlich  und  für  ein  so  umfangreiches  Unternehmen 
lohnend  erachtet  worden  sind.  Wenn  nun  bei  Betrachtung 
der  verschiedenen  in  dieser  neuen  Bruhns'schen  Tafel  vor- 
genommenen grösseren  oder  kleineren  Aenderungen  Referent 
sich  nicht  tauscht,  so  würde  derselbe  glauben,  dass  haupt- 
sächlich wohl  die  etwas  grösseren  Ziffern  derselben  als  das- 
jenige Motiv  zu  bezeichnen  sein  werden,  welches  die  Heraus- 
gabe noch  einer  neuen  solchen  Tafel  am  meisten  und  vor- 
zugsweise zu  rechtfertigen  geeignet  ist.  Die  Ziffern  der 
Bremiker'schen  Tafel  werden  für  die  meisten  Augen  den 
Eindruck  einer  gewissen  Kleinheit  machen  und  fast  noch 
mehr  als  die  ihnen  etwa  gleichen  Ziffern  bei  Galtet,  welche 
letzteren  um  ein  weniges  stärker  schattirt  sind.  Das  Rechnen 
mit  denselben  wird  daher  leicht,  besonders  bei  schwächerer 
abendlicher  Beleuchtung,  für  das  Auge  anstrengend  werden 
können.  In  dieser  Beziehung  tritt  nun  bei  der  neuen  Tafel 
von  Bruhns  sogleich  bei  der  ersten  Ansicht  derselben  die  in 
einer  wohlthuenden  merklichen  Vergrösserung  der  Ziffern 
bestehende  wesentliche  Verbesserung  hervor,  welche  gleich- 
wohl nur  in  so  massigem  Grade  das  Format  verändert  hat, 
dass  für  das  praktische  Rechnen  dies  ohne  jede  Unbequem- 
lichkeit ist  und  nur  etwa  bei  der  Benutzung  als  Schiübuch 
eine  noch  weitere  Vergrösserung  der  fflr  diesen  Zweck  bereits 
etwas  grossen  Tafel  von  Bremiker  minder  erwünscht  sein 
könnte.  Der  Werth  eines  kleinen  Formats  ist  in  der  That 
bei  Logarithmentafeln  oft  überschätzt  worden,  wie  z.  B.  Prof. 
Wittstein  in  der  Vorrede  zu  seinen  fünfsteUigen  Logarithmen 
mit  Recht  bemerkt. 

Betrachtet  man  sodann  die  Veränderungen  des  eigent- 
lichen Inhaltes  der  neuen  Tafeln,  im  Vergleich  zu  der  Tafel 
von  Bremiker,  so  sind  die  Logarithmen  der  natürlichen  Zahlen 
fast  in  allen  Punkten  nach  dem  Muster  der  letzteren  gedruckt. 
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Namentlich  sind  die  z.  B.  bei  der  AnflOsang  des  Eepler'schen 
Problems  so  nützlichen  Verwandlungen  der  Secandenzahlen 
der  Columne  N  und  ihres  Zehnfachen  unten  auf  jeder  Seite 
beigefügt,  und  mit  gleicher  Genauigkeit  wie  bei  Bremiker 
die  Partes  proportionales  angegeben.  —  Für  die  Abkürzung 
von  7  Decimalstellen  auf  6  ist,  wie  hier  sogleich  noch  ange- 
führt werden  möge,  in  dem  ganzen  Werke  die  strenge  Her- 
stellung der  letzten  Decimale  der  mit  5  endigenden  Loga- 
rithmen dadurch  erleichtert,  dass  diese  5  in  de(QJenigen  Falle 
überstrichen  ist  ( 5 ) ,  wenn  dieselbe  ohne  Erhöhung  der 
6ten  Stelle  um  eine  Einheit  einfach  wegzulassen  ist. 

Einige  erheblichere  Aenderungen  haben  in  dem  trigono- 
metrischen TheUe  des  Werkes  stattgefunden.  Es  gehört  dahin 
in  erster  Linie  die  Rückkehr  zu  der  Reihenfolge  der  Func- 
tionen sin,  cos,  tang,  cotg,  wie  bei  Callet,  während  sonst  bei 
den  neueren  Tafeln  die  mehr  symmetrische  Anordnung  sin, 
tang,  cotg,  cos  in  häufigeren  Gebrauch  gekommen  war.  Es 
wird  die  Entscheidung  für  die  eine  oder  die  andere  Reihen- 
folge bis  zu  einem  gewissen  Grade  Sache  der  Gewöhnung 
sein,  indess  ist  Referent  geneigt,  der  hier  gewählten  den 
Vorzug  zu  geben,  theils  aus  dem  schon  in  dem  Vorworte  des 
Verfassers  angegebenen  Grunde,  weil  überaus  häufig  sinus 
und  Cosinus  gleichzeitig  gebraucht  werden  und  damit  das 
Suchen  um  etwas  bequemer  wird ;  theils  weil  im  umgekehrten 
Falle  die  Nahe  von  Sinus  und  Tangente,  besonders  bei  den 
kleineren  Winkeln  ihres  geringen  Grössenunterschiedes  wegen, 
nicht  selten  einmal  zu  Verwechselungen  führt. 

Eben  dieser  zufällige  Fehler  bei  trigonometrischen  Rech- 
nungen wird  auch  bei  der  von  Secunde  zu  Secunde  fort- 
schreitenden Tafel  der  ersten  5  Grade  je  zuweilen  begangen, 
wenn,  wie  bei  Callet  und  bei  Bremiker,  Sinus  und  Tangente 
auf  zwei  gleichzeitig  aufgeschlagenen  Seiten  neben  einander 
stehen.  In  der  neuen  Tafel  von  Bruhns  ist  nun  die  Reihen- 
folge der  Functionen  sin,  cos,  tang,  cotg  auch  für  die  kleinen 
Bogen  der  ersten  Grade  ganz  consequent  durchgeführt,  die 
Wahrscheinlichkeit  der  hier  erwähnten  Verwechselung  daher 
wiederum  vermindert.    Um  für  die  kleinen  Bogen  ebenfalls 
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die  Zusammenstellung  aller  vier  Functionen  neben  einander 
zu  Erreichen  und  gleichzeitig  an  Raum  zu  sparen,  sind  die 
ersten  zwei  oder  drei  Ziffern  jedes  Logarithmen  nur  von  10 
zu  10  .Secunden  in  Form  von  Ueberschriften  wiederholt ,  so 
dass  die  Golumnen  nur  fünf-  oder  vierziffrig  sind,  wodurch 
die  Aufeuchung  an  der  gewohnten  üebersichtlichkeit  aller- 
dings etwas  verliert.    Da  femer  mehr  oder  minder  häufig 
innerhalb  der  Periode  von  10  Secunden  die  letzte  Stelle  der 
Ueberschrift  sich  ändert,  so  wurde  in  diesem  Falle  die  erste 
Ziffer  der  Columne  überstrichen  (wie  in  ähnlichen  Fällen  bei 
den  Logarithmen  der  Zahlen),  wenn  die  letzte  Ziffer  der 
Ueberschrift  um  1  zu  vermehren  ist;   oder  mit  einem  vor- 
gesetzten kleinen  Sternchen  bezeichnet,  wenn  sie  um  1  zu 
vermindern  ist.    Ersteres  kommt  bei  sin  und  tang,  letzteres 
bei  cos  und  cotg  vor.    Es  wird  der  Erfahrung  anheimgegeben 
sein,   ob  das  üebersehen   dieser  hier  oft   wiederkehrenden 
Zeichen  als  eine  bemerkenswerthe  Quelle  für  zufällige  Fehler 
sich  herausstellen  wird  oder  nicht.    Namentlich  kann  man 
fragen,  ob  nicht  durchgängig  lieber  die  Endziffer  der  Ueber- 
schrift so  zu  stellen  gewesen  wäre,  dass  nur  Striche  in  An- 
wendung gekommen  wären,  die  dann  durch  das  ganze  Werk 
hindurch  stets  nur  eine  additive  Aenderung  der  Anfangs- 
ziffem  um  1  angezeigt  hätten.  —  Im  übrigen  wird  jedoch  das 
Ausschreiben  der  Logarithmen  der  trigonometrischen  Func- 
tionen aus  dieser  Tab.  II.  leicht  und  bequem  sein.  Man  wird 
zunächst  mit  einiger  Aufmerksamkeit  die  2  oder  3  Anfangs- 
ziffem  ausschreiben  und  hat  dann  in  dieser  neuen  Tafel  die 
sehr  grosse  Annehmlichkeit  der  daneben  stehenden  Differen- 
zen, die  weder  bei  Callet  noch  bei  Bremiker  sich  finden,  und 
durch  den    grössten  Theil   der  Tafel   hindurch  auch  noch 
Täfelchen  für  die  Vielfachen  fast  aller  dieser  Differenzen. 
Femer  ist  es  sehr  vortheilhaft,  dass  man  den  mit  dem  sinus 
so  oft  zusammen  gebrauchten  cosinus  hier  sogleich  neben 
jenem  findet,  während  man  denselben  sonst  noch  in  der  Haupt- 
tafel  aufzuschlagen  hatte.  —  Endlich   ist  die  Grenze   der 
kleinen  Winkel  hier  bis  zu  sechs  Grad  ausgedehnt,  so  dass 
diese  Tab.  11.  186  Seiten,  nahe  den  dritten  Theil  des  ganzen 
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Werkes,  und  genau  eb^  so  viel  Seiten  wie  die  Logarithmen- 
tafel einnimmt,  während  die  von  10  zu  10  Secunden  fort- 
schreitende Tafel  der  übrigen  39  Grade  235  Seiten  zählt. 
Nahezu  haben  demnach  alle  drei  Tafeln  einen  gleichen  um- 
fang, was  für  das  Aufschlagen  des  Buches  eine  bequeme  Er- 
leichterung gibt. 

Was  endlich  diese  letztgenannte  dritte  Tafel  von  6<>  bis 
45®  betrifft,  bei  der  eine  Wiederholung  der  ersten  6  Grade 
in  Bflcksicht  auf  die  hier  gewählte  Form  der  Tab.  IL  nicht 
erforderlich  war,  so  ist  diese,  abgesehen  von  der  Reihenfolge 
der  Functionen,  der  bei  Bremiker  wiederum  ganz  ähnlich  und 
nur  in  Betreff  der  Abtheilung  durch  Querlinien  in  einer  an- 
sprechenden Weise,  wenn  auch  nur  unwesentlich,  yerein- 
facht. 

Mit  Recht  ist  dieses  Handbuch  nicht  durch  grössere 
Nebentafeln,  namentlich  nicht  durch  die  Gaussischen  Additions- 
und Subtractions-Logarithmen  überladen,  da  fOr  diese  durch 
besondere  Tafehi  hinreichend  gesorgt  ist  und  die  Orientirung 
in  dem  vorliegenden  Buche  beim  Aufschlagen  nur  dadurch 
erschwert  sein  würde. 

In  Betreff  der  Wahl  der  englischen  ungleich  hohen  Ziffern 
statt  der  in  neuerer  Zeit  in  vielen  Zahlenwerken  gebrauchten 
gleich  hohen  fetten  Ziffern  wird  Refa*ent  kaum  nöthig  haben, 
die  Vorzüge  dieser  Entscheidung  aufs  Neue  zu  betonen,  da 
der  Herr  Herausgeber  eine  ausdrückliche  Umfrage  in  dieser 
Beziehung  gehalten  zu  haben  scheint  und  die  Rückkehr  zu 
der  älteren  Form  schon  bei  Gelegenheit  der  Bremiker'schen 
und  anderer  Tafeln  eine  so  vielfache  Zustimmung  der  prak- 
tischen Rechner  gefunden  hat. 

Die  typographische  Ausführung  ist  sowohl  in  Betreff  der 
Zahlenformen  als  des  gesammten  Druckes  in  einem  vorzüg- 
lich ansprechenden,  einfachen  und  gediegenen  Geschmacke 
gehalten,  so  dass  namentlich  Reinheit  und  Deutlichkeit  der 
Ziffern  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen  und  das  ganze  Werk 
der  Verlagshandlung  wahrhaft  zur  Ehre  gereicht.  Durch  den 
sehr  niedrig  gestellten  Preis  ist  dasselbe  auch  jedweden  Lehr- 
anstalten zugänglich,  wird  aber  nach  Form  und  Inhalt  ins- 
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besondere  Bülea  praktischen  Rechnern  in  einer  ausgezeich- 
neten Weise  sich  empfehlen. 

Referent  möchte  bei  dieser  Gelegenheit  mit  dem  Wunsche 
nicht  zurückhalten,  dass  doch  auch  für  die  fünfstelligen 
Lalande-EOhler'schen  Logarithmentafeln,  welche  noch  mit  den 
oben  erwähnten  gleich  hohen  Ziifem  gechnickt  und  stereotypirt 
sind,  ein  gleich  erfahrener  Rechner  wie  der  Herr  Heraus- 
geber dieser  siebenstelligen  Tafeln  sich  finden  möchte,  um 
dieselben  einer  neuen,  wenn  auch  nicht  sehr  wesentlich 
ändernden.  Bearbeitung  zu  unterwerfen,  ähnlich  geformte, 
vielleicht  noch  etwas  grössere,  Ziifem  wie  hier  und  eine 
gleiche  Anordnung  der  vier  trigonometrischen  Functionen 
einzuführen.  Zwar  sind  in  jüngster  Zeit  ungewöhnlich  viele 
fünfistellige  Logarithmentafeln  erschienen,  besonders  nachdem 
dieselben  mit  Recht  in  vielen  Schulen  den  siebenstelligen 
vorgezogen  worden  sind,  und  es  treten  bei  verschiedenen 
dieser  Tafeln  verschiedene  Vorzüge  hervor.  Dennoch  möchte 
Referent  den  Lalande-Köhler'schen  Tafeln,  bei  Tauchnitz  in 
Leipzig,  noch  immer  den  Vorzug  geben  und  würde  nament- 
lich bei  der  Tafel  der  Zahlen  die  Beibehaltung  der  Lalan- 
de'schen  Form  wünschen,  welche  zu  jeder  vierzifirigen  Zahl 
den  fünfziffrigen  Logarithmus  ungetrennt  gibt.  Die  durch 
Abtrennung  der  ersten  zwei  Ziffern  und  durch  den  doppelten 
Eingang  verminderte  Anzahl  der  Blätter  ersetzt  nicht  die 
angenehmere  Interpolation  mit  einfachem  Eingange,  die  man 
bei  einer  fünfstelligen  Tafel  sich  wohl  gönnen  kann,  da  der 
Umfang  derselben  dabei  immer  noch  klein  bleibt  und  der 
Werth  einer  Verminderung  der  Blätter  bei  Zahlentabellen 
sehr  überschätzt  wird.  Femer  würde  es  sich  für  astrono- 
mische Rechner  wohl  von  selbst  verstehen,  dass  bei  den  von 
Minute  zu  Minute  fortschreitenden  trigonometrischen  Func- 
tionen wie  bisher  nur  die  Differenzen,  nicht  die  P.  P.  für  1 
Secunde,  anzusetzen  wären,  da  gerade  bei  den  fünfstelligen 
Logarithmen  die  vielen  Theiler  der  Zahl  60  ihren  vollen 
Werth  geltend  machen.  In  weitere  Einzelnheiten  über  einen 
solchen  Plan  einzugehen,  dürfte  hier  nicht  der  Ort  sein. 

J.  6.  Galle. 
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Hl.  Albrecht,  üeber  die  Bestimmnng  von  L&ngendiffe- 

renzen  mit  Holfe  des  electrischen  Telegraphen.    (84  S.  4.  Leipzig 
1869.) 

Dr.  Albrecht  gibt  in  der  yorliegenden  Schrift  eine  Zu- 
sammenstellung von  Resultaten  einer  grösseren  Zahl  tele- 
graphischer Längenbestimmungen,  er  beleuchtet  die  verschie- 
denen Methoden  der  telegraphischen  Längenbestimmungen 
hinsichtlich  ihrer  leichten  und  bequemen  Handhabung  und 
ist  besonders  bestrebt  gewesen,  eingehende  Untersuchungen 
über  den  Genauigkeitsgrad  der  astronomischen  Zeitbestim- 
mungen und  der  daraus  resultirenden  Längendiiferenz,  sowie 
auch  der  einzelnen  Reductionselemente  selbst  anzustellen. 

In  der  Einleitung  wird  der  Begriff  Längenbestimmung 
dahin  präcisirt,  dass  die  Bestimmung  des  Längenunterschiedes 
zweier  Punkte  der  Erdoberdäche  die  Ermittelung  der  Rect- 
ascensionsdifferenz  ihrer  Scheitelpunkte  sei.  —  Diese  Aufgabe 
zerfällt  in  zwei  Abschnitte,  nämlich:  1)  in  die  Bestimmung 
der  Rectascension  des  absoluten  Scheitelpunktes  eines  Ortes 
fttr  einen  gegebenen  Zeitpunkt  und  2)  in  die  Bestimmung  des 
absoluten  Zeitunterschiedes  zweier  gegebenen  Zeitpunkte  ver- 
schiedener Orte.  Zunächst  wird  auf  den  ersten,  den  rein  astro- 
nomischen Theil  näher  eingegangen  und  im  ersten  der  6  Ab- 
schnitte, in  welche  die  Schrift  getheilt  ist,  die  Beobach- 
tung der  Fadendurchgänge  behandelt.  Hier  ist  zuerst 
eine  Begründung  des  Ausdruckes  für  den  wahrscheinlichen 
Fehler  eines  Fadenantrittes  in  der  Form: 

a  =  |^/^a«-f  (-^)«sec«<J 

gegeben  (v  bedeutet  die  Vergrösserungszahl  des  Femrohrs). 
Pape  (Astr.  Nachr.  Bd.  LIV.,  pag.  181—182)  findet  es  für 
vortheilhaft,  noch  ein  drittes,  von  der  Zenithdistanz  abhängiges 
Glied  der  Formel  zuzufügen,  doch  weist  Dr.  Albrecht  nach, 
dass  wenigstens  innerhalb  der  Grenzen  der  für  Längenbe- 
stimmungen angewandten  Sterne  die  Hinzufügung  eines  drit- 
ten ,  von  der  Zenithdistanz  abhängigen  Gliedes  als  überflüssig 
erscheint.  Dass  die  Helligkeit  der  Sterne,  insofern  eine  deut- 
liche Sichtbarkeit  derselben  vorhanden,  keinen  merklichen 
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Mnflnss  auf  die  GrOsse  des  Antrittsfehlers  hat,  wird  aas  den 
Untersudiungen  Dunkin's,  welche  sich  über  ein  reichhaltiges 
Beobachtungsmaterial  am  Transit  Circle  in  Greenwich  aus- 
dehnen>  dargethan. 

Die  Bestimmung  der  Gonstanten  a  und  b  aus  zahlreichen 
Beobachtungen  gibt  für  den  w.  F.  eines  Fadendurchgangs 
bei  der 


Auge-  und  Ohr-Methode:  a  =  l/^0!072  +  (?^)asec«cJ 

Registrir-Methode:  a  =  jA  0?05 « +  (^) « sec  M 

woraus  nach  Abwägung  der  Vortheile  und  Nachtheile  beider 
Methoden  der  Vorzug  für  den  speciellen  Zweck  der  Längen- 
bestimmung der  Registrirmethode  zugesprochen  wird.  Am 
Schluss  dieses  Kapitels  ist  eine  Zusammenstellung  der  Lite- 
ratur über  Registrirapparate  und  Unterbrecher  gegeben. 

In   Abschnitt  n  »Persönliche  Fehler«   wird  zu- 
nächst der  Herstellung  von  Apparaten  zur  Bestimmung  der 
persönlichen    Gleichung,   die  man   Zeitcollimatoren  nennen 
könnte,  Erwähnung  gethan,  die  Literatur  hierüber  ausführ- 
lich angegeben  und  das  allgemeine  Princip,  welches  jenen 
Apparaten  zu  Grunde  liegt,  näher  besprochen.  Daran  schliesst 
sich  eine  vergleichende  Uebersicht  der  Resultate  für  persön- 
liche Gleichung,    abgeleitet  aus  Beobachtungen,   theils  an 
natürlichen  Sternen,  theils  durch  Bestimmung  an  Zeitcolli- 
matoren.   Als  grösste  bis  jetzt  bekannte  Werthe  persönlicher 
Auffassungsunterschiede  sind  folgende  aufgeführt: 
Bessel— Argelander  —  1!22  im  Jahre  1820 
Bessel— Walbeck      —  1.04    »      »      1820 
Bessel— Struve         —  1.02    »      »      1823 
Dunkin— W.  Ellis    -f  0.84    »      »      1847 
Gerling— Nicolai      -f  0.78    »      »      1837. 
Darauf  folgen  Zusammenstellungen   von  Beobachtungsresul- 
taten, welche  die  Verschiedenheit  der  persönlichen  Gleichung, 
je  nach  der  Methode,  nach  welcher  die  Beobachtung  derStem- 
antritte  erfolgte,  darthun,  sowie  auch  eine  Veränderlichkeit 
derselben  bei  einem  Beobachter  im  Laufe  aufeinanderfolgender 
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Jahie  deatüch  erkennen  Jaseenu  Als  Factoren,  welche  ver- 
indernd  auf  den  Betrag  der  persönlichen  Oltichnng  einwirken 
können,  sind  angeführt:  Vergrössemng ,  yerschiedene  Bewe- 
gnngsgeschwindigkeit,  je  nach  der  Dedination  der  Sterne, 
und  schliesslidi  Bewegungsrichtung ;  aus  den  gegebenen 
Zusammenstellungen  ist  der  Einfluss  derselben  ersichtlich. 
Besonders  aufhllend  zeigt  sich  die  Einwirkung  der  Bewe- 
gungsrichtung in  einer  von  Albrecht  und  Valentiner  an  einem 
gebrochenen  Passageninstrumente  bei  der  West-  und  der  Ost- 
Lage  angestellten  Beobachtungsreibe.  Für  die  persönliche 
Gleichung  im  Sinne  Albrecht— Valentiner,  aus  den  einzelnen 
Sternen  abgeleitet,  hat  sich  Folgendes  ergeben: 

West.        Ost.         Ost.        West. 
—  0!26    +  0:49    +  0!35     —  0!38 


0.44 

+  0.51 

+  0.55 

—  0.58 

0.23 

+  0.32 

-1-  0.41 

—  0.10 

0.30 

+  0.48 

4-  0.34 

—  0.34 

0.21 

+  0.58 

+  0.47 

—  0.35 

0.49 

+  0.58 

+  0.50 

—  0.56 

0.43 

+  0.66 

+  0.61 

-  0.29 

0.32 

+  0.39 

+  .0.33 

+  0.44 
woraus  im  Mittel  für  W.— 0.  —  0!83  folgt,  dagegen  war  bei 
Versuchsreihen  an  Zeitcollimatoren  der  Unterschied  fast  ver- 
schwindend klein.  Dass  wohl  der  Grund  dieser  Erscheinung 
lediglich  im  Instrument  selbst  zu  suchen  und  durch  eine 
excentrische  Beleuchtung  der  Fäden  zu  erklären  ist,  hat  sich 
bestätigt,  indem  diese  Dififerenz  nach  Herstellung  centrischer 
Beleuchtung  verschwand. 

Nach  Aufführung  dieser  verschiedenartigen  auf  die  per- 
sönliche Gleichung  wirkenden  Momente  geht  der  Verfasser 
zur  Ableitung  der  w.  F.  der  persönlichen  Gleichung  aus  der 
Beobachtung  eines  Sternes  über.  Bedeutet  a  das  arith- 
metische Mittel  der  wahrscheinlichen  Antrittsfehler  beider 
Beobachter,  n  die  Anzahl  der  Fäden  für  jeden  der  Beobach- 
ter und  s  eine  Grösse,   welche  durch  die  Veränderlichkeit 
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der  persönlichen  Gleichung  beim  üebergange  von  einem  Stern 
zum  andern  hervorgebracht  wird,  so  ist  der  w.  F.: 

«»  =  |/^f  «*  +  **' 

bei  der  Ableitung  aus  Beobachtungen  von  s  Sternen  dagegen 


"=|^Ä«'+f 


Zufolge  zahlreicher  Bestimmungen  ergibt  sich  aus  den  Beobach- 
tungen eines  Abends  e  =  0!03,  dagegen  fär  eine  vollständige 
auf  Beobachtungen  an  mehreren  Abenden  beruhenden  Be- 
stimmimgsreihe  der  persönlichen  Gleichung,  für  die  Auge- 
und  Ohrmethode  €  =  0?05 ,  für  die  Registrirmethode  aber 
€  =  a!04. 

Den  Schluss  dieses  Abschnittes  bildet  die  physiologische 
Deutung  der  persönlichen  Gleichung.  Nach  einer  gründlichen 
Discussion  aller  dahin  gehörenden  Erscheinungen,  welche 
manche  neue  Gesichtspunkte  enthält,  führt  der  Verfasser  als 
Ursache  der  Entstehung  der  persönlichen  Gleichung  an :  »die 
verschiedene  Vorstellungsgeschwindigkeit  der  einzelnen  Beob- 
achter, die  wechselnde  Zeitdauer  in  der  Erwartung  der 
ührschläge,  femer  die  Reihenfolge,  in  welcher  der  Beobachter 
die  einzelnen  Glieder  der  Erscheinung  erfasst,  endlich  die 
verschiedene  Grewöhnung  in  der  Aufifassung  der  einzelnen 
Vorgänge  und  in  der  Ausführung  der  betreffenden  Bfani- 
pulationen.« 

Abschnitt  m  handelt  von  der  Reduction  der 
Durchgangszeiten  auf  den  Mittelfaden.  Da  die 
Berechnung  nach  der  strengen  Formel :  sin  /*  =  sin  F  sec  d, 
welche  bei  Polarsternen  in  Anwendung  kommt,  etwas  um- 
ständlich erscheint,  ist  Dr.  Albrecht  der  Meinung,  entweder 
einfach  nach  der  Näherungsformel  f*  =  F^  secd  za  rechnen 
und  alsdann  an  f  eine  Correction  —  welche  nach  der  Faden- 
distanz im  Aequator  und  der  Declination  zu  tabuliren  sein 
würde  —  anzubringen,  oder  von  folgender  Formel  Gebrauch 
zu  machen:  log  /*•  =  log  F"  -j-  log  sec  d  +  i-,  wo  *  den 
Werth  log  x  —  log  sin  x  bedeutet  und  mit  dem  Argument 
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loK  ,/^  \u  tabniirt  werden  kann.  Hier  kann  man  dann  i  on- 
^   jo  sin  1 

mittelbar  mit  dem  Argumente  log  F^  +  log  sec  6  aus  der  Tafel 
entnehmen.  Eine  ausführliche  Tafel  dieser  Art  ist  der  Schrift 
als  Anhang  beigefügt. .  Für  den  w.  F.  einer  aus  den  Beobach- 
tungen eines  Stemdurchgangs  durch  den  Mittelfaden  und  den 
betreffenden  Seitenfaden  abgeleiteten  Aequatorealfadendistanz 
ergibt  sich  der  Ausdruck 

yf  2  a«  cosy  +  2  (4)'. 

Abschnitt  IV:  Ermittelung  und  Verwerthung 
der  Instrumentalfehler.  Nach  einer  summarischen  An- 
gabe der  Formeln  folgt: 

1)  Ermittelung  der  Neigung  durch  Nivellement  der 
Axe  mittelst  des  Niveaus,  sowie  durch  Reflexionsbeobach- 
tungen. Die  Methode  und  die  hierbei  zu  bei-ücksichtigenden 
Vorsichtsmaassregeln  werden  angegeben.  Für  den  w.  F.  der 
Neigungsbestimmung  durch  theilweise  directe  und  reflectirte 
Beobachtung  der  Fäden  findet  sich  für  Polai*steme,  unter  der 
Annahme,  dass  n  Fäden  direct  und  eben  so  viel  reflectirt 

beobachtet  sind,  der  Ausdruck :  f^  =  — r^  sec  (yq=  d). 

2)  Bestimmung  der  CoUimation  zunächst  aus  einer 
Polstemculmination  mit  Umlegung.  Unter  Berücksichtigung 
des  wachsenden  w.  F.  der  Fadendurchgänge  bei  grösser  wer- 
dender Declination  findet  sich  der  w.  F.  einer  so  erlangten 
Gollimation :  

^  "^X  — ;i— +  irp" 

wo  vorausgesetzt  ist,  dass  —^  Fäden  in  jeder  Lage  beobachtet 

worden  sind.  Die  Genauigkeit  der  Collimationsbestimmungen 
findet  der  Verfasser  für  Polsteme  fast  ganz  unabhängig  von 

8*18 

der  Declination,  und  kann  daher  näherungsweise  r^  =  ^-^ 

gesetzt  werden.  Nach  Anführung  anderer  Methoden  zur  Be- 
stimmung der  Gollimation,  besonders  durch  den  Quecksilber- 
horizont, wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  bei  der 
Bestimmung  nach  diesen  verschiedenen  Methoden  systema- 
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tische  unterschiede  auftreten  kennen,  wenn  eine  Durch1)iegiuig 
der  Axe  vorhanden  sei. 

3)  Bestimmung  des  Azimuths.  Zieht  man  die  zu- 
nehmende Unsicherheit  in  den  Durchgangszeiten  bei  wach- 
sender Declination  —  welche  hauptsächlich  Folge  der  Ver- 
grösserung  der  wahrscheinlichen  Antrittsfehler,  sowie  der 
Unsicherheit  in  der  Bestimmung  der  Neigung  und  Collimation 
ist  —  in  Rücksicht,  so  resultirt  für  den  w.  F.  eines  aus 
der  Gombination  eines  Polstemdurchganges  mit  einem  andern 
Stemdurchgange  gefundenen  Azimuths: 

+  r.>tgV+^c^co8»^8m»(e^T^r 
(9>,  d,  d'  sind  die  Polhöhe  und  die  Declinationen  der  Sterne  und 

6  ist  für  das  frühere  —  gesetzt),  wobei  das  obere  Zeichen  zu 
nehmen  ist,  wenn  beide  Steine  in  oberer  Gulmination  und 
das  untere,  wenn  der  mit  Index  versehene  Stern  in  der  untern 
und  der  andere  in  der  oberen  Gulmination  beobachtet  worden 
ist  Hierbei  ist  der  w.  F.  einer  Rectascension  =iÄsecd  ge- 
setzt und  angenommen,  dass  jeder  der  Sterne  an  n  Fäden 
beobachtet,  und  innerhalb  des  Durchganges  des  mit  Index 
versehenen  Sternes  das  Instrument  umgelegt  worden  sei.  Bei 
einem  numerischen  Beispiel  ist  a  =  0!07  (Auge-  und  Ohr- 
methode), h  =  0!0318  (lOOfache  Vergrösserung),  A  =  0!02, 
r.  =  0!02,  r^  =  0!02,  n  =  10,  q>  =  52®  angenommen;  es 
findet  sich,  dass  man  sehr  bedeutend  in  der  Declination  der 
Sterne  variiren  kann,  ohne  die  Genauigkeit  der  Azimuthbe- 
stimmung  merklich  zu  beeinflussen.  Jedoch  zeigt  sich,  dass 
in  allen  Fällen  die  verbleibende  Unsicherheit  in  der  Bestim- 
mung des  Azimuths  ziemlich  gross  ist,  weshalb  der  Verfasser 
vorschlägt,  zu  den  directen  Bestimmungen  des  Azimuths  noch 
Miren-  oder  Collimatorbestimmungen  hinzuzuziehen. 

4)  Bestimmung  der  Gonstanten  n  und  m  der 
Bessel'schen  Reductionsformel.  Leitet  man  die  Ver- 
besserung der  Beobachtungszeiten  wegen  fehlerhafter  Auf- 
stellung des  Instruments  nicht  nach  der  Mayer'schen,  sondern 
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nach  der  Besserschen  Fonnel  ab,  so  wird  die  Eenntniss  der 
Grösse  n  verlangt,  die  man  ganz  ähnlich  wie  das  Azimuth 
direct  ans  den  Beobachtungen  ermittelt;  m  bestimmt  sich 
dann  aus  der  Gleichung  «n  :=  i  sec  9>  —  n  tg  9).  - 

Der  Ver&sser  macht  darauf  aufmerksam,  dMs  ünregd- 
mässigkeiten  der  Zapfen,  in  Folge  welcher  das  Instrument 
bei  verschiedenen  Lagen  des  Femrohrs  Aenderungen  in  Nei- 
gung und  Azimuth  erleidet,  eine  Fehlerquelle  sein  können, 
welche  den  Genauigkeitsgrad  der  Beduction  auf  den  Meridian 
stark  beeinflusst. 

Er  leitet  die  Formeln  bei  Voraussetzung  elliptischer  Zapfen 
ab  und  zeigt,  dass  man  durch  Nivellirung  mittelst  eines 
Niveaus  von  möglichst  kleinem  Winkel  der  Aufisatzflächen 
die  Variationen  des  Instruments  im  Azimuth  mit  grosser 
Schärfe  bestimmen  kann.  Für  die  Grösse  dieser  Veränderun- 
gen wird  der  Ausdruck  gefunden:  /!r  =  —  c  -.450  •     "^^^^  * 

wo  a  die  Variation  in  Neigung  für  einen  um  45^  nach  rück- 
wärts liegenden  Drehungswinkel  und  2  i  den  Winkel  bezeich- 
net, welchen  die  beiden  Au&atzflächen  des  Niveaus  mit  ein- 
ander bilden.  Schon  bei  2 1  =  48®  sind  die  Variationen  in 
Neigung  das  doppelte  von  denen  im  Azimuth. 

Abschnitt  V.  Genauigkeitsgrad  der  astrono- 
mischen Zeitbestimmung.  Zunädist  werden  für  die  bei 
Längenbestimmungen  gewöhnlich  in  Anwendung  kommenden 
transportablen  Passageninstrumente  die  w.  F.  einer  Bestim- 
mung der  Neigung,  der  Collimation  und  des  Azimuths  aus 
den  Abweichungen  der  Einzelwerthe  von  dem  aus  den  Be- 
obachtungen eines  Abends  resultirenden  Mittel,  eventuell 
unter  der  Annahme  einer  der  Zeit  proportionalen  Aenderung 
derselben,  ermittelt,  wozu  die  Beobachtungen  bereits  ausge- 
führter Längenbestimmungen  benutzt  sind.  Es  ergibt  sich 
im  Mittel  für  den  w.  F.  einer  Bestimmung  für  die  berück- 
sichtigten Instrumente 

der  Neigung:       ±  0!02 

der  Collimation:  ±  0!02 

des  Azimuths:     ±  0!045. 
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unter  Hinzuziehung  der  wahrscheinlichen  Unfdcherfaelt  des 
persönlichen  Fehlers,  sowie  der  wahrscheinlidien  Antritts- 
fehler, wird  die  zu  erwartende  Gesammtunsicherheit  des 
Stemdurchgangs  abgeleitet,  und  es  werden  Tafeln  gegeben, 
welche  ^die  Abhängigkeit  dieses  wahrscheinlichen  Fehlers 
eines  Stemdurchganges  von  der  Declination  und  der  F&deur 
zahl  numerisch  erkennen  lassen. 

Abschnitt  VI.  ührvergleichung  und  Ableitung 
der  Längendifferenz.  Nach  Darlegung  der  theoretischen 
Oesiditspunkte  wird  insbesondere  darauf  hingewiesen,  dass 
es  von  grossem  Vortheil  für  die  Genauigkeit  der  Uhrver- 
gleichung sei,  durch  das  Beiais  immer  nur  Ströme  von  gleicher 
Intensität  zu  leiten.  Zu  diesem  Zwecke  wird  vorgeschlagen, 
an  den  beiden  Stationen  eine  locale  Verzweigung  der  Leitung 
eintreten  zu  lassen  und  in  den  einen  Zweig  das  Relais  nebst 
einer  Boussole,  in  den  andern  dagegen  einen  innerhalb  weiter 
Grenzen  regulirbaren  Widerstand  einzuschalten  und  letzteren 
immer  so  zu  reguliren,  dass  sowohl  bei  abgehendem  al^ 
auch  bei  ankommendem  Strome  die  Intensität  im  andern 
Zweige  constant  bleibt.  Nach  Angabe  weiterer  Vorsichts- 
massregeln geht  der  Verfasser  auf  die  zwei  Methoden  der 
telegraphischen  Längenbestimmung:  der  localen  astronomi- 
schen Zeitbestimmung  combinirt  mit  Uhrvergleichungen  auf 
electro-magnetischem  Wege  und  der  Methode  des  Hin-  und 
Herregistrirens  ein.  Dr.  Albrecht  ist  der  Meinung,  dass  bei 
Anwendung  der  Registrirmethode  bei  den  telegraphischen 
Uhrvergleichungen  in  einer  halben  Minute  derselbe  Genauig- 
keitsgrad erreicht  werde,  wie  bei  Beobachtung  von  Coind- 
denzen  nach  dem  Gehör  während  einer  Stunde.  Dann  folgen 
Ableitungen  über  die  numerische  Verwerthung  der  verschie- 
denen Arten  der  electro-magnetischen  Signale,  femer  Notizen 
Aber  die  Anordnung  der  Beobachtungen,  wobei  für  den  Fall 
der  localen  astronomischen  Zeitbestimmung  combinirt  mit 
Uhrvergleichungen  auf  electro-magnetischem  Wege  ein  Be- 
obachtungsschema gegeben  ist.  Den  Schluss  bilden  Notizen 
und  Zahlenangaben  über  den  Genauigkeitsgrad  der  telegra- 
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phischen  L&ngenbestmimuiigeii  und  die  sdion  oben  erwähnte 
HflUBtafel  znr  Beredmung  der  Fadenintervalle  für  Polar- 
sterne. 

Vogel. 


Sammlung    von    Hülfetafeln    der    Berliner  Sternwarte. 

Herausgegeben  unter  Mitwirkung  der  Herren  Powalky,  Tietjen,  Rom- 
berg,  Becker  und  Lehmann  von  W.  Förster.  Berlin  1869.  XI  und 
58  S.  4P. 

Die  genannte  Sammlung  ist  zunächst  zum  Gebrauche  der 
Berliner  Astronomen  zusammengestellt  und  gedruckt  worden; 
Prof.  Förster  hat  sie  indess  der  Oeffentlichkeit  übergeben, 
weil  manche  Stücke  derselben  auch  an  andern  Orten  Anwen- 
dung finden  können,  und  weil  er  für  die  Einrichtung  auch 
einiger  der  von  der  geographischen  Lage  des  Beobachtungs- 
orts abhängigen  Tafeln  ein  allgemeineres  Interesse  voraus- 
setzen zu  dürfen  glaubte. 

Von  den  Tafeln,  die  grösstentheils  für  die  laufenden  Be- 
ductionen  der  regelmässigen  Beobachtungen  am  Meridiankreis 
und  am  Faden-Mikrometer  des  Refractors  der  Berliner  Stern- 
warte entworfen  sind,  und,  40  an  der  Zahl,  sich  auf  etwa  halb 
so  viel  verschiedene  Operationen  beziehen,  mögen  hier  die- 
jenigen aufgeführt  werden,  welche  die  Publication  der  Samm- 
lung, unter  den  so  eben  erwähnten  Gesichtspuncten,  vorzugs- 
weise motiviren. 

Es  gehören  dahin  zunächst  sehr  bequeme  Refractionstafeln 
nach  Bessel's  Elementen,  die  einmal  (T.  5—7)  in  der  Form 
der  Tabulae  Regiomontanae  gegeben  sind,  aber  mit  grosser, 
bei  vielfachem  Gebrauch  wesentliche  Erleichterung  gewähren- 
der Ausführlichkeit  der  meteorologischen  Gorrectionstafeln, 
und  ausserdem  (T.  9—11)  in  einer  Umgestaltung,  in  welcher 
die  Rechnungsform  genau  die  nämliche  ist,  die  meteorologi- 
schen Ciorrectionen  aber  durchweg  das  positive  Zeichen  haben. 
Für  die  ersten  15  Grade  der  Zenithdistanz  ist  auch  noch  eine 
Tafel  gegeben  (T.  12),  welche  die  Refraction  ohne  logarith- 
mische Rechnung  aus  lauter  positiven  Gliedern  zusammen- 
setzt. 
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.  AnfifOhrliche  Gorrectionstafelii  für  Neigiiiig .  des  t  Faden- 
netsses  (T.  14),  zur  Bedacüon  der  Dedinationseinstdlimgen 
auf  den  Meridian  wegen  der  Krümmung  der  Parallelkreise 
(T.  15—16),  zur  Reduction  der  Beobachtungen  von  Sonnen- 
declinationen  (T.  17—18)  und  zur  Bestimmung  yon  Faden- 
distanzen (T.  32—34)  können  gleichfalls  allgemeine  Anwen- 
wendung  finden. 

Speciell  für  Berlin  gültig,  aber  durch  ihre  Anordnung  von 
Interesse  sind  die  Tafeln  20—22 ,  zur  Berechnung  der  Re- 
fraction  für  Beobachtungen  von  Rectascensions-  und  Declina- 
tions-Differenzen  mit  dem  Fadenmikrometer,  und  der  Parall- 
axe. Die  Tafeln  geben  mit  doppeltem  Argument,  dem  Stun- 
denwinkel von  10™  zu  10"*  und  der  Declination  von  Grad  zu 
Grad,  unmittelbar  die  Befraction  für  einen  Declinationsunter- 
schied  der  verglichenen  Gestirne  von  10'  imter  der  Voraus- 
setzung, dass  das  Fadennetz,  wie  es  bei  den  Berliner  Re- 
fractorbeobachtungen  zu  geschehen  ptlegt,  nach  dem  schein- 
baren Parallel  orientirt  ist,  und  ebenso  die  Parallaxe  für  die 
Entfernung  1,  so  dass  die  bei  einer  grossen  Beobachtungs- 
reihe sonst  lästige  Berechnung  dieser  Gorrectionen  sich  auf  je 
eine  einfache  Multiplication  eines  Tafelwerthes  reducirt.  Es  ist 
zu  bemerken,  dass  die  Parallaxentafeln  nicht  nach  den  Formeln 
pag.  VI  der  Einleitung  berechnet  sind,  sondern  dass,  wie  Bef. 
sich  durch  Nachrechnung  überzeugt  hat,  die  richtigen  Formeln 
zu  Grunde  gelegt  wurden,  in  welchen  tp  vermittelst  der  geocen- 
trischen  Breite  bestimmt  wird.  Die  Anwendung  von  Tafel  29  auf 
Parallaxenrechnungen  (Seite  IX)  gibt  zu.  merklichen  Fehlem 
Anlass.  T.  23  bildet  einen  sinnreichen  Versuch,  die  Berliner 
Parallaxentafel  allgemein  verwendbar  zu  machen. 

Tafeln  zur  Verwandlung  der  verschiedenen  Zeiten  und 
Kreistheilungen  (T.  25—27),  zur  Reduction  der  Zeit  von  —800 
bis  -\-  2100  Jahren  auf  Tage  (T.  24),  Praecessions-,  Interpola- 
tions-  und  Logarithmentafeln  (T.  35—40)  sind  wiederum  von 
allgemeiner  Anwendbarkeit. 
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Aströnomical   observationB  made  at  ihe  Wflliamstown 

Obsermiorj,  in  the  Yeara  1861,  1862  and  1868,  ander  the  Direction  . 
of  Robert  L.  J.  fiUery ,  Garemment  Astronomer  to  the  Golony  of 
Victoria,  Amtralia.  —  Melboome  1869.    g.  8^    XXXIII  und  181 
Seiten  mit  4  Photolithographien  K 

Von  den  Pablicationen  der  Melbourner  Sternwarte  ist 
nunmehr  der  erste  Band  erschienen,  nachdem  der  zweite  be- 
reits im  Jahre  1866  veröfifentlicht  worden  war.  Der  gegen- 
wärtige Band  enthält  die  Resultate  aus  den  Beobachtungen, 
welche  noch  zu  Williamstown  angestellt  wurden,  nebst  einem 
aus  diesen  Beobachtungen  gefolgerten  Stemkatalog  von  546 
Sternen.  Der  zweite  Band  ist  in  dem  vierten  Jahrgange  dieser 
Zeitschrift  besprochen  worden,  die  Anzeige  des  jetzigen  dürfte 
daher  auch  hier  am  Platze  sein. 

In  Bezug  auf  die  Reihenfolge  der  Melbourner  Publicationen 
möge  zunächst  Folgendes  bemerkt  werden.  Die  Einleitung 
zu  dem  zweiten  Bande  enthält  (pag.  IX)  die  Worte:  »De- 
scription  of  the  transit  circle.  —  This  instrument  has 
been  ah-eady  fully  described  in  the  introduction  to  the  Wil- 
liamstown catalogue.«  Hiernach  müsste  man  schliessen,  dass 
schon  vor  dem  Erscheinen  des  besagten  zweiten  Bandes  ein 
Williamstowner  Katalog  veröffentlicht  wäre.  Der  Inhalt  des 
jetzt  erschienenen  ersten  Bandes  macht  jedoch  eine  solche 
Annahme  unzulässig,  denn  wie  in  der  Einleitung  zu  diesem 
Bande  gesagt  wird,  enthält  derselbe  die  Resultate  aus  sämmt- 
lichen  Beobachtungen  mit  dem  Transit  circle  bis  zu  dem 
Umzüge  nach  Melbourne.  Vor  der  Ankunft  dieses  Instru- 
mentes in  Williamstown  (Aug.  1861)  wurden  allerdings  Durch- 
gänge an  einem  45-zöIligen  Transit  von  Troughton  und 
Simms  erhalten,  allein  auch  diese  scheinen  —  wenigstens 
insofern  sie  von  astronomischem  Interesse  sein  können  — 
vollständig  in  dem  jetzt  erschienenen  Werke  aufgefQhrt  zu 
sein. 

Die  Einleitung  zu  den  vorliegenden  Williamstowner  Be- 
obachtungen enthält  nun  zunächst  eine  kurze  geschichtliche 


<  Auf  dem  Bücken  des  Deckblattes  ist  dieses  Werk  betitelt:  Mel« 
boome  Obsenratioiis.    VoL  I. 
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Darstellung  der  Maassregeln,  welche  nach  und  nach  getroffen 
wurden,  um  ein  für  die  Astronomie  nützliches  Institut  zu 
erhalten.  Die  practischen  Bedürfhisse  der  Seefiahrer  gaben 
hier  die  erste  Veranlassung  zur  Anschaffung  von  Mitteln,  ge- 
naue Zeitbestimmungen,  sowie  Untersuchungen  über  den  Gang 
der  Chronometer  zu  ermöglichen.  Schon  im  Jahre  1853 
wurde  Mr.  EUery  ausersehen,  eine  neu  zu  gründende  Stern- 
warte in  Williamstown  zu  dirigiren.  Die  Thätigkeit  dieser 
Sternwarte  war  indessen  anfangs  bei  ihren  beschränkten  Mit- 
teln bloss  auf  die  oben  angedeuteten  practischen  Zwecke  ge- 
richtet, sowie  auf  die  Bestimmung  der  geographischen  Lage 
des  Beobachtungsortes.  Im  Jahre  1860  wurden  dem  Institut 
bedeutendere  Mittel  gewährt,  und  mit  dem  Beginn  des 
Jahres  1861  fangen  die  Beobachtungen  an,  die  zur  Herstel- 
lung des  vorliegenden  Katalogs  benutzt  wurden.  Diese  Be- 
obachtungen bestanden  anfangs  bloss  in  Rectascensionsbestim- 
mungen  mit  dem  erwähnten  45-zölligen  Transit;  später,  im 
September  desselben  Jahres,  trat  der  Transit  circle  in  Ge- 
brauch, durch  welchen  sowohl  Rectascensionen  wie  Declina- 
tionen  erhalten  wurden. 

Nach  einigen  Mittheilungen  über  das  Gebäude,  sowie  über 
das  Personal  der  Sternwarte,  geht  der  Verfasser  über  zur 
Beschreibung  der  Instrumente.  Diese  bezieht  sich  zum  grossen 
Theile  auf  den  Transit  circle,  enthält  aber  wenig  mehr,  als 
in  der  Einleitung  zu  den  Melboumer  Beobachtungen  vorhan- 
den ist.  In  Anbetracht  des  Referates  (V.  J.  Sehr.  Bd.  IV 
pag.  90-— 109)  erwähne  ich  hier  nur  einen  Punkt,  an  den 
ich  später  eine  Bemerkung  knüpfen  werde.  Die  grobe  Ein- 
stellung des  Instruments  wird  nämlich  vermittelst  eines  in 
der  Nähe  des  Oculares  befestigten  Einstellungskreises  bewerk- 
stelligt. Zuerst  wurde  hierzu  der  Kreis  von  dem  45-zölligen 
Transit  gebraucht;  später  (25.  Sept.  1862)  wurde  ein  eigens 
zu  diesem  Zwecke  verfertigter  Kreis  von  Troughton  und 
Simms  angebracht. 

Ausserdem  werden  das  Transitinstrument,  das  Aequatoreal, 
der  Airy'sche  Zenithsector  und  ein  Altazimuth,  sowie  Uhren 
und  sonstige  Hülfsapparate  erwähnt  und  kurz  beschrieben. 
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Das  Hauptsächlichste  bieFvon  kennen  wir  schon  aas  dem  Be- 
richte über  die  Melboumer  Beobachtungen;  eine  Wieder- 
holung, wenn  sie  auch  kleine  Ergänzungen  enthalten  könnte, 
erscheint  nur  von  untergeordnetem  Interesse. 

Die  Anordnung  der  Beobachtungen  mit  dem  Transit  circle 
weicht  —  soviel  ich  habe  finden  können  —  in  keinem  wesent- 
lichen Punkte  Yon  der  in  Melbourne  befolgten  ab.  Bei  der 
Besdireibung  der  Beobachtungsmethoden  sind  sogar  sehr  viele 
Sätze  aus  dem  zweiten  Bande  in  den  ersten  wörtlich  tiber- 
gegangen. Vor  dem  20.  Aug.  1861  wurden  Rectascensionen 
an  dem  45-zölligen  Transit  erhalten.  Die  Behandlung  dieses 
Instrumentes  lässt  sich  kurz  angeben.  Der  Collimationsfehler 
wurde  gefunden  vermittelst  eines  Ciollimators  und  ümlegung 
des  Hauptinstrumentes.  Zur  Ermittelung  der  Neigung  diente 
ein  Niveau,  bei  dem  der  Werth  eines  Theiles  0!070  war. 
Das  Azimuth  wurde  gefunden  nach  denselben  Methoden,  die 
später  bei  dem  Gebrauche  des  Transit  circle  zur  Anwendung 
kamen.  Ebenso  wenig  scheinen  bei  der  Bestimmung  der 
Uhrcorrectionen  und  des  Uhrganges  andere  Wege  einge- 
schlagen worden  zu  sein,  als  später  bei  dem  grösseren  In- 
strumente. 

Ebenso  wie  früher  bei  der  Einleitung  zu  den  Melboumer 
Beobachtungen,  vermisst  man  auch  hier  alle  Angaben  über 
die  erreichte  Genauigkeit.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich 
einige  Rechnungen  geführt,  um  hierüber  ein  ürtheil  zu  ge- 
winnen. Was  zunächst  die  Rectascensionen  betrifft,  so  muss- 
ten  natürlich  die  Beobachtungen  an  den  beiden  Instrumenten 
getrennt  untersucht  werden:  Aus  diesen  Untersuchungen  er- 
gab sich  kein  vollkommen  günstiges  Resultat.  Denn  bei  den 
mit  dem  Transit  circle  bestimmten  Rectascensionen  wächst 
der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Beobachtung  mit  wachsender 
südlicher  Dedination  weit  rascher,  als  es  bei  den  Melboumer 
Beobachtungen  der  Fall  ist.  Im  Aequator  ist  die  Genauig- 
keit beider  Beobachtungsreihen  sehr  nahe  dieselbe.  So  finde 
ich  z.  B.  folgende  Werthe  für  die  wahrscheinlichen  Fehler  in 
verschiedenen  Declinationen : 
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Ded. 

Winiainst 

Mdb. 

—    7»  0' 

±«027 

±  0!026 

—  72  17 

±0.13 

±0.08 

—  82    7 

±0.20 

±0.12 

Es  hat  also  den  Anschein,  als  ob  die  Fehler  des  Instru- 
ments in  Melbourne  genauer  erkannt  worden  seien  als  in 
Williamstown.  Bei  dem  kleineren  Instrumente  fand  ich  die 
W.  F.  in  denselben  Declinationen  resp.  zu  ±0!034,  ±0!16  und 
±  0!24,  also  durchweg  nur  wenig  grösser,  als  bei  dem  Tran- 
sit circle  in  Williamstown.  Ohne  den  angesetzten  Zahlen  eine 
besonders  grosse  Sicherheit  im  Einzelnen  beilegen  zu  wollen, 
scheinen  sie  mir  doch  zu  beweisen,  dass  die  Williamstowner 
Bectascensionsbestimmungen  den  Melbourner  nachstehen. 

Dass  die  Fehler  des  Instruments  nicht  vollkommen  er- 
kannt worden  sind,  scheint  auch  die  folgende  Yergleichung 
von  Rectascensionen  sehr  stldlicher  Sterne  zu  beweisen.  Die 
gefundenen  Unterschiede  von  den  Melbourner  Oertem  befol- 
gen augenscheinlich  einen  systematischen  Gang,  indessen 
wäre  es  doch  möglich,  dass  ein  Theil  hievon  auf  die  letzteren 
fällt.  Als  Resultate  der  Melbourner  Beobachtungen  nehme 
ich  dabei  die  Mittel  derjenigen  Ergebnisse  für  die  oberen  und 
unteren  Culminationen  an,  welche  im  4.  Bd.  der  Y.  J.  S. 
pag.  98  angeführt  worden  sind^ 


Name  des 

Melb.- 

-WüIiMiist. 

Anzahl 
B.  in  W. 

Ded. 

Sterns 

in  Zeit 

imgr.  Kr. 

f  Octantis 

—  o:o4 

—  oro7 

10 

—  83»  0' 

o  Octantis 

—  0.26 

—  O.Oß 

4 

—  89    8 

Anon.  Oct. 

—  0.07 

—  0.10 

3 

—  84  20 

Lac  4865 

+  0.76 

+  1.05 

8 

—  84  43 

B.A.C.  4058 

0.00 

0.00 

8 

—  84  51 

(  Octantis 

+  0.54 

+  0.80 

40 

—  84  22 

d  Octantis 

+  0.53 

+  0.97 

23 

—  83     1 

B.A.C.;:90 

+  0.95 

+  0.61 

16 

—  87  34 

pOctr     s 

+  0.83 

+  1.30 

19 

—  8;'.  -.9 

B.A.C.  o412 

+  0.30 

+  0.31 

6 

—  86     5 

1  Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  einen  Fehler  a.  a.  0.  berichtigen. 
Es  steht  nftmlich  Z.  5  y.  u.  Lac.  4058,  muss  aber  heissen  B.A.C.  4068. 
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Name  das 

Mdb.- 

-linUiaaHt 

Ansah! 

Decl. 

Stenis 

in  ZeU 

im  gr.  Kr. 

B.inW. 

^Octantis 

—  W30 

—  0762 

60 

—  82«  r 

TOctantis 

—  1.45 

—  0.66 

15 

—  88  15 

T'^Octantis 

—  0.16 

—  0.30 

40 

—  82  48 

T^Octantis 

—  0.05 

—  0,09 

35 

—  82  57 

Zu  den  Zeitbestimmungen  haben  die  Sterne  des  Nautical 
Almanac  gedient,  nachdem  kleine  Gorrectionen  angebracht 
waren.  Diese  Verbesserungen  sind  jedoch  der  Art,  dass  sie 
das  System  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  verändern,  daher 
ist  auch  der  Aequinoctialpunkt  des  Williamstowner  Katalogs 
identisch  mit  dem  im  N.  A.  angenommenen.  Eine  Vergleichung 
der  Williamstowner  Rectascensionen  mit  den  Greenwicher  von 
1860  gab  mir 
Gr.— W.=+0?022  +  0!006  cosA.R.  —  0!007  sin  A.B. 

+  0.008  cos2A.B.+0.005sin2A.R.  +  .... 
wobei  jedocli  bemerkt  werden  muss,  dass  einige  der  späteren 
Glieder  eben  so  gross  sind,  wie  die  angesetzten.    Das  con- 
stante  Glied  entspricht  dem  Unterschied   der  Aequinoctial- 
punkte. 

Die  Declinationsbestimmungen  in  WiUiamstown  stehen 
denen  in  Melbourne  nicht  nach,  wenn  der  betreffende  Stern 
in  einer  massigen  Zenithdistanz  culminirt.  Ist  dies  jedoch 
nicht  der  Fall,  so  ist  die  Williamstowner  Beobachtung  etwas 
ungenauer.  Indessen  ist  diese  Vermehrung  der  Ungenauig- 
keit  nicht  erheblich,  denn  70®  vom  Zenith  verhalten  sich  die 
Gewichte  der  Williamstowner  und  Melboumer  Beobachtungen 
nahezu  wie  9  zu  10. 

Die  Verwandlung  der  Zenithdistanzen  in  Polardistanzen 
ist  ausgefflhrt  vermittelst  eines  genäherten  Werthes  der  Pol- 
höhe. Später  hat  man  aus  den  Beobachtungen  der  Circum- 
Polarsterne  eine  Verbesserung  der  Breite  abgeleitet,  dieselbe 
aber  nicht  bei  der  Bildung  des  Kataloges  angebracht.  Die 
Polardistanzen  des  Kataloges  sind  ausserdem  noch  von  den 
Theilungsfehlern  des  Kreises  afficirt,  welche  erst  in  Melbourne 
untersucht  wurden.  Eine  etwaige  Aenderung  in  dem  Zustande 
der  Theilung  wird  daher  eine  nicht  zu  hebende  Unsicherheit 
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der  Williamstowner  Polardistanzen  verursachen.  Die  Biegung 
ist  berücksichtigt,  aber  ihr  Einfluss,  in  Folge  eines  Versehens, 
fehlerhaft  angebracht  worden.  Die  Gorrectionen  wegen  der 
Verbesserung  der  Breite,  wegen  des  Theilungsfehlers  und  end- 
lich wegen  der  fehlerhaften  Biegung  sind  vereinigt  und  in 
einer  Tafel  zusammengestellt,  bei.  welcher  die  Nordpolar- 
distanz das  Argument  bildet. 

Die  Untersuchungen  über  die  Biegung  werden  in  der  Ein- 
leitung mitgetheilt;  sie  sind  ausgeführt  worden  in  den  Monaten 
October  und  November  des  Jahres  1861.  Später  scheinen  sie 
nicht,  auch  nicht  in  Melbourne,  wieder  aufgenommen  worden  - 
zu  sein.  Man  könnte  indessen  befürchten,  dass  die  Biegung 
während  des  Transportes  sich  geändert  hätte,  und  hiermit 
würde  die  Verbesserung  derselben,  die  ich  bei  der  Anzeige 
der  Melboumer  Beobachtungen  noch  nicht  für  wahrscheinlich 
erklären  konnte,  beachtenswerther  erscheinen.  Es  kommt 
aber  noch  ein  Umstand  hinzu,  welcher  die  Bealität  jener  Ver- 
besserung zu  bestätigen  scheint,  nämlich  die  am  25.  Septem- 
ber 1862  vorgenommene  Vertauschung  der  Einstellungskreise 
am  Oculare.  Um  hier  etwas  klarer  sehen  zu  können,  habe 
ich  die  Beobachtungen  einiger  Sterne  untersucht,  die  vor  und 
nach  der  genannten  Epoche  häufig  beobachtet  wurden,  und 
finde  die  Verbesserung  des  Biegungscoefificienten  nach  dem 
25.  September: 

—  0:'39  ±  o:'24 
während  die  Melboumer  Beobachtungen  für  dieselbe  Grösse 
gaben: 

—  o:'78±o:'ii. 

Diese  Prüfung  widerspricht  also  nicht  unserer  Hypothese, 
wir  können  aber  noch  eine  andere  vornehmen.  Wenn  die 
Aenderung  der  Biegung  richtig  wäre,  so  hätte  man  an  die 
Melboumer  Nordpoldistanzen  derjenigen  Steme,  welche  in  der 
Nähe  des  dortigen  Zeniths  culminiren,  die  Correction  -|-  0736 
anzubringen.  Eine  directe  Vergleichung  von  10  derartigen 
Sternen  gibt  mir 

W.  — M.  =  +  o:'31  ±  o:'33 
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ein  Besultat  also,  welches  der  obigen  Annahme  auch  nicht 
widerspricht. 

Obgleich  nun  die  yorgenommenen  Prüfungen  eine  Aende- 
rung  der  Biegung  zu  bestätigen  scheinen,  so  bleibt  die  defi- 
nitive Erledigung  dieser  Frage  den  Melboumer  Beobachtern 
anheimgestellt.  Es  ist  ja  sehr  leicht  an  dem  Instrumente 
selbst  die  Antwort  zu  erhalten,  und  wollen  wir  wünschen, 
dass  dieselbe  uns  nicht  lange  vorenthalten  wird.  Hiemach 
wären  nicht  nur  die  Melboumer,  sondern  auch  die  späteren 
der  Williamstowner  Polardistanzen  eventuell  umzuarbeiten, 
wobei  man  natürlich  eine  Untersuchung  über  Polhöhe  und 
Refractiou  anzuknüpfen  hätte. 

TTm  das  Verhalten  der  Williamstowner  Polardistanzen  zu 
andern  Bestimmungen  ersehen  zu  können,  habe  ich  sie  mit 
den  Greenwicher  von  1860  verglichen,  wobei  indessen  nur 
die  Sterne  von  53^  bis  113^  Nordpolardistanz  Stimmrecht 
erhielten.  Das  Resultat  ist  in  der  folgenden  Formel  ent- 
halten: 
Gr.— W.=— o:'28  +  o:'07  cos  A.R.  +  0:'14  sin  A.R. 

-~0.40cos2A.R.—  0.34sin2A.R.  +  .., 
wobei  die  folgenden  Glieder  sehr  klein  werden. 

Den  eigentlichen  Katalog  wollen  wir  noch  mit  einigen 
Worten  besprechen.  Die  einzelnen  Positionen  sind  durch 
Anbringung  von  Praecession  (nach  Peters'  Elementen),  und 
meistens  mit  einer  angegebenen  Eigenbewegung  auf  die  Epoche 
1860.0  reducirt.  Ueberdies  ist  jedesmal  die  mittlere  Beob- 
achtungsepoche angesetzt  worden,  so  dass  eventuelle  Ver- 
besserungen leicht  anzubringen  sind,  wenn  die  Kenntnisse  der 
Eigenbewegungen  vervollständigt  werden. 

Bei  der  Bildung  der  Mittel  ist  im  Allgemeinen  allen  Be- 
obachtungen gleiches  Gewicht  beigelegt  worden.  Bei  den 
Sternen,  die  weniger  als  30®  vom  Südpole  abstehen,  gehen 
indessen  die  mit  dem  45zölligen  Transit  erhaltenen  Rectascen- 
sionen  nur  mit  dem  halben  Gewichte  gegen  die  übrigen  in 
die  Resultate  ein. 

Die  Grössen  der  Sterne  sind  nur  ausnahmsweise  geschätzt 
worden;  meistens  ist  die  angesetzte  Grösse  aus  dem  Brit. 

Vtort«UahrMobr.  d.  Astrunom.  GMellBcluift.  V.  ^^r^ 
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Ass.  CSat.  oder  aus  dem  Naut.  Alm.  entnommen.  -  Ebenso 
schliesst  sich  die  Bezeichnung  der  Sterne  diesen  Gatalogen  an. 

Die  Anzahl  der  concurrirenden  Beobachtungen  ist  jedesmal 
angeführt;  bei  den  Polardistanzen  der  Gircumpolarsterne  ist 
ausserdem  bemerkt ,  wie  viele  Beobachtungen  auf  jede  Gul- 
mination  fallen,  damit  die  richtige  Anbringung  der  erforder- 
lichen Verbesserungen  wegen  PolhGhe  u.  s.  w.  möglich  wird. 

Der  Katalog  enthält  546  Sterne.  Von  diesen  sind  in- 
dessen nur  399  in  Polardistanz  bestimmt  worden,  und  bei 
6  fehlt  die  Bestimmung  der  Rectascension.  Es  sind  also  nur 
393  Sterne  vollständig  bestimmt  worden. 

Von  den  Objecten  des  Katalogs  kommen  die  meisten 
wenigstens  bei  Lacaille  vor,  aber  ein  grosser  Theil  auch  in 
andern  Katalogen. 

Erwähnt  muss  noch  werden,  dass  der  vorliegende  Band 
die  Beobachtungen  des  Mars  während  der  Opposition  1862 
in  gehöriger  Ausführlichkeit  enthält,  sowie  eine  Anzahl  be- 
obachteter Mondsörter.  In  der  Einleitung  findet  sich  eine 
aus  denselben  abgeleitete  Bestimmung  der  Länge,  welche  zu 
9*»  39°*  36!79  Ost  von  Greenwich  gefunden  wurde. 

H.  Gyld6n. 


Second  Radcli£fe  Catalogue,  containing  2386  Stars;  de- 

daced  from  observations  extending  from  1854  to  1861,  at  tbe  Radcliffe 
Observatory,  Oxford;  and  redaced  to  the  epoch  1860.  Under  the 
Superintendence  of  the  Rev.  Robert  Main,  M.  A.,  Radcliffe  Observer. 
Oxford  1870.  8«.  XX  u.  139  S. 

Als  mit  dem  Jahre  1853  die  Neubeobachtung  und  Ergän- 
zung des  Groombridge'schen  Catalogs  auf  der  Oxforder  Stern- 
warte nach  vierzehnjähriger  Arbeit  im  Wesentlichen  vollendet 
war,  beabsichtigte  Johnson  zuerst  das  für  die  Circumpolarzone 
von  50®  Halbmesser  durchgeführte  Werk  in  gleicher  Art,  auf 
Grundlage  des  Piazzi'schen  Catalogs,  nach  Süden  fortzusetzen. 
Die  Besorgniss  indess,  die  Kräfte  der  Oxforder  Sternwarte 
durch  den  Angriff  eines  so  umfangreichen  Unternehmens  zu- 
gleich mit  der  Bearbeitung  des  Circumpolar-Catalogs  zu  über- 
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lasten/  yeranlasste  ihn,  dasselbe  einstweilen  zurttckziistellen, 
und  während  dieser  Reductions-Arbeiten  eine  Beobachtungs- 
reihe von  geringerm  Umfange  vorzunehmen,  die  immerhin 
den  Kern  des  eigentlich  beabsichtigten  Werks  abgeben  könnte, 
zugleich,  aber  in  sich  selbst  abgeschlossen  wäre.  Dieselbe 
soUte  alle  diejenigen  in  Oxford  sichtbaren  Sterne  betreffen, 
von  denen  irgend  eine  bemerkenswerthe  Eigenschaft  bekannt 
wäre,  oder  die  durch  ihre  Stellung  am  Himmel  für  besondere 
Zwedce  vorzugsweise  wichtig  wären.  In  ersterer  Rücksicht 
wurden  in  die  Liste  aufgenommen: 

1)  die  Sterne  von  grösserer  Helligkeit  als  370; 

2)  die  Sterne  mit  bekannter  oder  vermutheter  Veränder- 
lichkeit, und  die  ungewöhnlich  gefärbten  Sterne; 

3)  die  Sterne  mit  Eigenbewegungen  von  mindestens  OH ; 

4)  die  Doppelsterne  mit  nachgewiesener  Bahnbewegung. 
Aus  dem  andern  Grunde  wurden  hinzugefügt: 

5)  die  Sterne  von  weniger  als  6^  Nordpoldistanz,  welche 
an  den  Oxforder  Instrumenten  sicher  beobachtet  werden 
konnten,  und 

6)  die  Fundamentalsteme  und  die  Mondsteme  des  Nauti- 
cal  Almanac. 

Einen  Catalog  von  1481  hierher  gehörigen  Objecten  hat 
Johnson  bereits  185G,  im  17.  Bande  der  Badcliffe  Observations, 
nach  den  Beobachtungen  von  1854—1856  zusammengestellt, 
denselben  aber  nur  als  einen  vorläufigen  bezeichnet  und  die 
Beobachtungen  ohne  Unterbrechung  fortsetzen  lassen;  ebenso 
sind  dieselben  nach  seinem  1859  plötzlich  erfolgten  Tode 
unter  seinem  Nachfolger  Main  zunächst  nach  demselben  Plane 
weitergeführt. 

Veranlassung  zu  einem  äussern  Abschluss  der  Beobach- 
tungsreihe  hat  vor  der  vollständigen  Erfüllung  der  gestellten 
Aufgabe  der  Umstand  gegeben,  dass  mit  dem  Ende  des  Jahres 
1861  die  altern  Meridianinstrumente  der  Oxforder  Stemwai'te 
ausser  Thätigkeit  gesetzt  wurden;  an  ihre  Stelle  ist  damals 
bekanntlich  der  Can-ington'sche  Meridiankreis  getreten. 

Die  Beobachtungen  also,  welche  in  dem  achtjährigen  Zeit- 
raum 1854—1861  an  dem  Simms'schen  Passagen-Instniment 

20* 
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und  dem  Jones'schen  »Meridiankreis«  angestellt  sind,  hat  Main 
gegenwärtig  zu  dem  Second  Radcliffe  Catalogue  vereinigt,  mit 
Ausnahme  der  nicht  sehr  zahlreichen  Beobachtungen  aus  den 
ersten  Jahren  dieser  Periode,  welche  noch  für  die  Ausfüllung 
von  Lücken  im  Circumpolar-Cataloge  angestellt  und  bereits 
für  diesen  verwandt  worden  sind*. 

Bevor  dieser  Catalog  selbst  hier  näher  besprochen  wird, 
mögen  einige  Worte  über  die  bei  den  bereits  früher  in  regel- 
mässiger Folge  in  sieben  Bänden  (15—21)  der  »Radcliffe 
Observations«  veröffentlichten  Beobachtungen  angewandten 
Instrumente  und  Methoden  Platz  finden. 

Das  Passagen-Instrument  ist  1843  von  Simms  gebaut, 
mit  Benutzung  einiger  Theile  des  Bird'schen  Instruments, 
welches  zur  ursprttnglichen  Ausrüstung  der  Sternwarte  ge- 
hörte und  1776—1843  in  regelmässiger  Thätigkeit  gewesen 
ist;  namentlich  wurde  das  alte  Objectiv  auch  für  das  neue 
Instrument  benutzt.  Dasselbe  ist  von  P.  Dollond,  hat  4  Zoll 
(engl.)  Oeffhung  und  8  Fuss  Brennweite;  die  regelmässig  be- 
nutzte Vergrösserung  ist  llOfach  gewesen.  Die  Beobachter 
an  dem  Instrument  haben  mehrfach  gewechselt,  so  jedoch, 
dass  es  immer  längere  Zeiträume  hindurch  in  derselben  Hand 
gewesen  ist.  Die  Beobachtungen  der  vorliegenden  Reihe  sind 
grösstentheils  von  Pogson,  zum  geringem  Theile  von  Quirling, 
Lucas  und  zeitweise  von  Green,  vereinzelte  von  verschiedenen 
andern  Beobachtern,  und  sämmtlich  nach  der  Auge-  und  Ohr- 
Methode  angestellt.  Ein  Registrir-Apparat  ist  zwar  vorhan- 
den, die  Versuche,  ihn  zu  benutzen,  wurden  aber  gleich  wieder 
aufgegeben,  weil  der  (ohnehin  schon  ziemlich  veränderliche) 
Gang  der  Uhr  —  von  Arnold  und  Dent  —  zu  stark  gestört 
wurde.  Zur  Bestimmung  der  Instrumentalfehler  wurden  be- 
nutzt ein  ebenfalls  noch  von  Bird  herrührendes  Niveau  zur 
Ermittelung  der  Neigung,  in  der  Regel  einmal  für  jeden  Be- 


^  Die  widersprechende  Angabe  am  Anfang  der  Einleitung  ist  wenig- 
stens für  die  Jahre  1854—1856  unrichtig,  iudem  aus  dieser  Zeit  nur  die 
von  Johnson  iu  den  »ProTisional  Catalogue«  aufgenommenen  Beobach- 
tungen benutzt  sind. 
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obacbtungstag ,  und  zwei  massig  entfernte,  im  Brennpnncte 
von  Hfilfslinsen  aufgestellte  Marken  zur  Bestimmung  des  Colli- 
mationsfehlers  durch  Umlegung  des  Instruments  nach  langem 
Zwischenräumen;  das  Azimuth  wurde,  auch  wo  möglich  für 
jeden  Beobachtungstag,  durch  Beobachtung  eines  Paars  von 
Culminationen  zweier  nahe  12^  in  Rectascension  verschiedenen 
Circumpolarsteme  (von  weniger  als  6^  Poldistanz)  bestimmt. 
Tm  übrigen  wurde  das  Instrument  als  fehlerfrei  angesehen. 

Die  Oerter  der  oben  genannten  Sterne  sowie  der  zur  Be- 
stimmung der  Uhrcorrectionen  benutzten  sind  aus  den  in  jedem 
einzelnen  der  betr.  Bände  mitgetheilten  Verzeichnissen  ge- 
nommen. Dieselben  haben  von  Jahr  zu  Jahr  gewechselt,  und 
es  sind  sehr  viele  verschiedene  Sterne  zur  Azimuth-  und  Zeit- 
bestimmung benutzt;  zu  letzterer  pflegte  Johnson  in  den 
letzten  Jahren  beliebige  in  Oxford  mehr  als  ein  Mal  in  vor- 
hergehenden Jahren  beobachtete  Sterne  bis  zur  8.  Grösse  an- 
zuwenden. Das  auf  dieser  Grundlage  —  wie  kaum  erwähnt 
zu  werden  braucht  nach  der  englischen  Manier  der  Rect- 
ascensions-Bestimmung  —  construirte  System  von  Rectascen- 
sionen  ist  aus  dem  ersten  Radcliffe  Catalogue  bekannt;  im 
Wesentlichen  beruht  es  auf  dem  Aequinoctium  des  Nautical 
Almanac  von  1840,  mit  dessen  Fundamental-Catalog  Johnson 
den  ersten  Jahrgang  seiner  Oxforder  Beobachtungen  verglich. 
Die  Jahrgänge  1858—1860  hat  Main  ebenfalls  mit  Hülfe 
zahlreicher  Zeitsteme  reducirt,  deren  Oerter  nach  den  Ox- 
forder Beobachtungen  angenommen  wurden;  1861  dagegen 
tritt  ein  wesentlicher  Wechsel  des  Systems  ein,  indem  in 
diesem  Jahre  zuerst  ein  Catalog  von  196  Zeitstemen  nach 
Green  wicher  Beobachtungen,  auf  dem  Aequinoctium  des  Six- 
Year  Catalogue  beruhend,  neben  den  Oxforder  Oertem  für 
Circumpolarsteme  benutzt  worden  ist.  — 

Der  »Meridiankreis«  unterscheidet  sich  von  den  englischen 
Mauerkreisen  durch  die  Lage  des  Femrohrs  und  des  Kreises 
zwischen  den  beiden  Enden  der  Axe  —  die  in  der,  übrigens 
nicht  weiter  verfolgten,  Absicht  gewählt  wurde,  das  Instru- 
ment auch  zur  Beobachtung  von  Rectascensionen  zu  benutzen 
—  ist  jedoch  eben  so  wenig  zum  Umlegen  eingerichtet  wie 
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diese.  Der  Kreis  hat  6  Fuss  Durchmesser  und  ist  doppelt, 
indem  mit  dem  die  Theilung  tragenden  Hauptkreise  in  einem 
Abstände  von  einigen  Zollen  ein  ungetheilter,  aber  übrigens 
gleicher  paralleler  Kreis  durch  zahbeiche  Querstangen  ver- 
bunden ist.  Zwischen  beiden  Kreisen,  und  mit  seinen  Enden 
an  denselben  befestigt,  befindet  sich  das  ebenfalls  sedisfüssige 
Femrohr,  von  4.1  Zoll  Oeffnung;  von  dem  durch  seinen  Durch- 
schnitt mit  der  Axe  gebildeten  Gentralkörper  gehen  ausser- 
dem starke  Radien  nach  jeder  zweiten  der  Querstangen,  welche 
die  beiden  Kreise  verbinden.  Es  ist  anzunehmen,  dass  eine 
solche  Einrichtung  grosse  Festigkeit  gewährt;  gegenüber  der- 
jenigen der  Mauerkreise  hat  sie  jedoch  den  Nachtheil ,  dass 
die  Lage  des  Fernrohrs  auf  dem  Kreise  nicht  geändert  wer- 
den kann,  und  die  Möglichkeit  von  Beflexions-Beobachtungra 
für  ein  grösseres  Stück  des  Meridians  (bei  dem  Oxforder  In- 
strument für  einen  Bogen  von  beinahe  40®  um  das  Zenith 
herum)  ausgeschlossen  wird.  —  Der  Gentralkörper  des  Fem- 
rohrs und  der  Kreise  befindet  sich  nicht  in  der  Mitte  der 
Horizontalaxe,  sondem  nur  wenige  Zoll  von  ihrem  östlichen 
Zapfen  entfernt,  dessen  Y-formiges  Lager  in  der  Axe  des 
starken  Cylindersegments  von  wiederum  G  Fuss  Durchmesser 
befestigt  ist,  weldies  von  dem  obem  Theile  des  östlichen 
Pfeilers  gebildet  wird ; .  der  westliche ,  gleich  grosse  Zapfen 
befindet  sich  am  Ende  eines  2V2  Fuss  langen  Conus  und  hat 
sein  Y  auf  einem  niedrigen  und  schwachem  Pfeiler.  Zur 
Ablesung  des  von  5'  zu  5'  getheilten  Kreises  dienen  vier  lange 
Microscope,  welche  an  dem  äussem  Rande  des  erwähnten 
Steincylinders  anliegen. 

Die  Beobachtungen  an  diesem  Instrument  sind  1854 — 1861 
grösstentheils  von  Quirling,  zur  kleinern  Hälfte  von  Lucas 
angestellt.  Es  sind  in  dieser  Zeit  immer  Nadirdistanzen  be- 
obachtet; der  Nadirpunct  ist,  da  er  hinlänglich  unveränder- 
lich schien,  nicht  häufig  bestimmt,  zwei  bis  drei  Mal  monat- 
lich, während  längerer  Perioden  aus  dieser  Beihe  wöchentlich 
einmal;  nur  kui*ze  Zeit  hindurch  wurde  er  an  jedem  Beob- 
achtungstage bestimmt.  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem 
>»Bun«  der  Microscope.    Befiexionsbeobachtungen  sind  1854 


Digitized  by 


Google 


297 

bis  1861  nur  in  geringer  Zahl  gemacht    Die  gebraacbte  Yer- 
gröBserung  ist  eine  115fache  gewesen. 

Die  Verwandlung  der  beobachteten  Nadirdistanzen  in  Pol- 
distanzen beruht  auch  für  diese  Reihe  und  den  daraus  con- 
struirten  Catalog  durchaus  auf  den  Untersuchungen,  über 
welche  Johnson  im  15.  Bande  der  Badcliffe  Observations  be- 
richtet hat.  Er  hat  dort  durch  Yergleichung  zweier  Reihen 
von  Reflexionsbeobachtungen,  1840—1843  und  1852—1854, 
mit  den  directen  Beobachtungen  derselben  Sterne  von  1840 
bis  1854  die  Relation  R—D  =  —  0:'O9  sin  d  +  i:'85  cos  d 
abgeleitet,  welche  dann  für  die  ganze  Zeit  1840—1862  be- 
nutzt ist,  um  alle  Beobachtungen  auf  Mittel  i  (D+R)  zu 
reduciren.  Ferner  hat  er  an  dem  angegebenen  Orte  die  1840 
bis  1853  angestellten  Beobachtungen  von  235  Circumpolar- 
stemen  (bis  47^30'  Poldistanz)  zu  einer  Bestimmung  der 
Polhdhe  und  der  Refractiousconstante  benutzt;  erstere  fand 
er  =  51^45'  35:'31  ±o:'08  und  letztere  gleich  derBesserschen 
(derTabulaeRegiomontanae)  multiplicirt  mit0.99210±0.00256. 
Da  dieser  Gorrectionsfactor  indess  unzulässig  klein  erschien, 
wählte  er  dafür  0.9967  —  gerade  auf  diesen  Factor  durch 
ein  bekanntes  Uebersehen  geführt  —  und  bestimmte  demge- 
mäss  die  Polhöhe  zu  510  45'35;'18.  Diese  Werthe  (der  letz- 
tere abgerundet  auf  51^45'  35:'2)  haben  dann  ebenfalls  zur 
Reduction  der  Meridiankreis-Beobachtungen  bis  zum  Schluss 
derselben  gedient. 

Die  Verwandlung  der  beobachteten  scheinbaren  Oerter  in 
mittlere  für  den  Jahresanfang  ist  mit  den  Reductions-Elemen- 
ten  des  Nautical  Almanac  ausgeführt.  Von  den  acht  auf  diese 
Weise  entstandenen  Jahrescatalogen,  aus  denen  der  nun  selbst 
zu  besprechende  General-Catalog  abgeleitet  ist,  hat  Johnson 
die  ersten  drei,  1854—1856,  wie  vorhin  schon  erwähnt  wurde, 
bereits  zu  einem  vorläufigen  Catalog  verarbeitet,  der  für  die 
Epoche  1860  gilt.  Diesen  Catalog  hat  Main  als  Resultat  der 
genannten  Jahrgänge  unmittelbar  benutzt  und  die  Positionen 
desselben  nur  da  erst  geändert,  wo  eine  andere  Annahme  der 
Eigenbewegung  es  erforderlich  machte;  im  übrigen  hat  seine 
Arbeit  darin  bestanden,  die  fünf  spätem  Jahrescataloge  eben- 
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falls  auf  1860  zu  redadren  und  dann  fiberall  die  Mittel  nach 
der  Zahl  der  Beobachtungen  zu  bilden.  Auf  die  Verschieden- 
heit der  Rectascensionen  des  Jahrescatalogs  fQr  1861  von  den 
frahem  ist  dabei  keine  Rücksicht  genommen. 

Abgesehen  von  der  hierdurch  erzeugten  Ungleichmässigkeit 
würden  nach  dem  Vorstehenden  für  den  neuen  Radcliffe  Gata- 
logue  nahe  dieselben  Relationen  zu  andern  Verzeichnissen  zu 
erwarten  gewesen  sein,  wie  für  den  frühem.  Da  Main  bei 
der  Herausgabe  desselben  aber  bemerkt  hatte,  dass  seine 
Rectascensionen  in  verschiedenen  Himmelsgegenden  auf  wesent- 
lich verschiedenen  Aequinoctien  beruhten  —  eine  Folge  eines 
mit  der  Rectascension  veränderlichen  Fehlers  des  ursprüng- 
lichen Fundamental-Gatalogs  und  der  angewandten  Methode 
des  Anschlusses  der  Beobachtungen  an  denselben  —  so  brachte 
er  in  dem  vorliegenden  Catalog  gleich  Correctionen  an  die 
Rectascensionen  an,  welche  diesen  Fehler  ausgleichen  sollen. 
Er  verglich  nämlich  452  Sterne  mit  dem  Greenwicher  Seven- 
year  Catalogue  für  1860,  und  brachte  in  jeder  Stunde  der 
Rectascension  die  im  Mittel  aus  allen  verglichenen  Sternen 
der  Stunde  resultirende  Differenz  Gr.-Oxf.  als  Correction  an 
die  Oxforder  Rectascensionen  an.  Die  Rectascensionen  des 
publicirten  Catalogs  sollen  also  durchweg  auf  dem  Green- 
wicher Aequinoctium  für  1860  beruhen;  die  an  die  unmittel- 
bar bestimmten  angebrachte  Correction  ist  im  Mittel  —  0*044, 
schwankt  aber  zwischen  +0!02  (in  Stunde  2*')  und  —  0!11 
(in  Stunde  12*»)  und  verändert  sich  keineswegs  völlig  regel- 
mässig, sondern  springt  stellenweise  erheblich  beim  Uebergang 
aus  einer  Stunde  in  die  andere;  der  grösste  Sprung,  bei 
2^  0",  beträgt  0?07,  Dieser  Umstand  würde  zu  berücksich- 
tigen sein,  wenn  man  Rectascensionsdifferenzen  benachbarter, 
aber  in  verschiedenen  Stunden  liegenden  Sterne  dem  Catalog 
zu  entnehmen  hätte. 

Die  Poldistanzen  des  neuen  Radcliffe  Catalogue  hat  Main 
ebenfalls  mit  dem  Seven-year  Catalogue  für  1860  Terglichen 
und  darüber  p.  XII— XVI  der  Einleitung  näher  berichtet. 
Die  Zahl  der  verglichenen  gemeinschaftlichen  Sterne  beläuft 
sich  hier  auf  589;  aus  den  Differenzen  der  beiderseitigen 

Digitized  by 


Google 


Gatalogpositionen  Gr.^Qxf.  sind  20  Mittel,  für  eben  so  viel 
Zonen  von  5^  bis  8^  Breite,  gebildet  und  p.  XIII  zusammen- 
gestellt. Main  findet  in  denselben  eine  auffällige  Periödicität 
und  versucht  sie  in  doppelter  Art  durch  einen  Ausdruck  von 
der  Form  x-^y  sia4d  darzustellen,  einmal  nämlich  die  un- 
geänderten  Differenzen,  sodann  dieselben  nach  Abzug  der 
entsprechenden  Unterschiede  der  in  Greenwich  und  in  Oxford 
angewandten  Befractionen.  Dabei  sind  jedoch  die  beiden 
letzten  Mittel,  fOr  Sterne  südlich  von  —  20?1,  ausgeschlossen. 
Die  andern  18  geben  im  ersten  Falle  für  die  vollständige 
Beduction  der  Oxforder  Declinationen  auf  das  System  des 
Seven-year  Gatalogue  den  Ausdruck  —  0713  —  o:'92sin4(f, 
im  andern  Falle  für  die  Reduction  der  zuvor  auf  BessePs 
Refraction  gebrachten  Oxforder  Declinationen  auf  dasselbe 
System  den  Ausdruck  +  a'03  —  o:'96  sin  4<J.  Die  Reductions- 
formeln  ergeben  sich  also  kaum  verschieden,  im  zweiten  Falle 
aber  bleiben  beträchtliche  und  durchaus  gesetzmässige  Ab- 
weichungen der  beobachteten  Differenzen  von  der  Formel 
übrig,  im  ersten  findet  Main  die  übrig  bleibenden  Fehler  klein 
und  unregelmässig  genug,  um  den  Anschluss  der  durch  die 
Formel  oorrigirten  Positionen  an  das  Greenwicher  System  fQr 
befriedigend  zu  erklären.  Der  Grund  der  Abweichungen 
würde  dann  am  einfachsten  wohl  in  Theilungsfehlem  des  Ox- 
forder Kreises  zu  suchen  sein,  die  Nothwendigkeit  der  Anwen- 
dung verschiedener  Refractions-Constanten  an  den  beiden  Orten 
bestätigt  erscheinen.  Die  Werthe  der  ersten  Formel  sind 
p.  XVI  von  5^  zu  5®  tabulirt,  an  die  Gatalogpositionen  aber, 
als  »rein  empirisch«,  nicht  angebracht. 

Ref.  hat  die  Untersuchungen  über  das  Verhalten  des  Ca- 
talogs  zum  Seven-year  Gatalogue  wiederholt  und  ist  dabei  zu 
theilweise  wesentlich  verschiedenen  Resultaten  gekommen;  vor 
der  Mittheilung  derselben  möge  aber  die  Besprechung  des  in 
der  Oxforder  Publication  selbst  Fjithaltenen  zu  Ende  geführt 
werden. 

Der  Gatalog  enthält  2386  Nummern ,  wovon  jedoch  eine, 
Nr.  1571,  wie  die  p.  90  befindliche  Bemerkung  angibt,  zu 
streichen  ist,  da  der  betreffende  Stern  gar  nicht  beobachtet 
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¥nirde.  Ferner  ist  Nr.  1136  zu  streichen;  nach  Struye's  Liste 
im  Recaeil  de  M^oires,  I.  269,  befindet  sich  an  dem  ange- 
gebenen Orte  kein  Stern,  und  es  gehören  die  beiden  Beob- 
achtungen ohne  Zweifel  noch  zu  Nr.  1140.  Es  bleiben. also 
2384  beobachtete  Sterne,  wobei  etwa  130  Mal  Begleiter  von 
Doppelstemen  im  engem  Sinne  neben  den  ebenfalls  beobach- 
teten Hauptstemen  als  selbständige  Nummern  gezählt  sind. 
Nicht  alle  Positionen  sind  vollständig,  viehnehr  fehlt  in  178 
Fällen  die  Rectascension  und  in  135  Fällen  die  Poldistanz, 
so  dass  die  Anzahl  der  vollständig  bestimmten  Sterne  2071 
beträgt^.  Die  Zahl  der  benutzten  Beobachtungen  wird  bei- 
nahe 10000  am  Passagen-Instrument  und  etwas  mehr  als 
8000  am  Meridiankreis  betragen,  so  dass  jede  Rectascension 
durchschnittlich  auf  vier  bis  fünf,  jede  Declination  auf  etwas 
weniger  als  vier  Beobachtungen  beruht.  Doch  sind  zahlreiche 
Sterne  nur  ein  Mal,  nur  vereinzelte  sehr  häufig  beobachtet. 
Der  Gatalog  enthält  ausser  der  Position  für  1860,  der  Zahl 
und  mittlem  Epoche  der  Beobachtungen  und  der  Praecession 
für  1860  nebst  ihrer  Saecular-Veränderung  die  Eigenbewegung 
überall  da,  wo  sie  bei  der  Reduction  auf  1860  berücksichtigt 
ist.  Als  Autorität  für  die  Annahme  der  Eigenbewegungen 
haben  die  Vergleichungen  der  Airy'schen  Cataloge  mit  den 
Fundamentis  von  Main  und  Stone  gedient,   welche  in  den 


^  Die  Bemerkung  p.  70,  wonach  die  beiden  unter  Nr.  1212  gegebe- 
nen Coordinaten  zu  verschiedenen  Sternen  gehören  sollen,  ist  irrig.  Die 
Rectascension  ist  ebenfalls  die  von  W,  12,602.  Ausserdem  mögen  noch 
folgende  Fehler  hier  berichtigt  werden :  Nr.  178.  Die  Note  dürfte  m 
streichen  sein,  da  die  im  Text  gegebene  Position  unge&ndert  genau  mit 
7-Y.  C.  97  in  beiden  Coowiinaten  stimmt.  —  Nr.  248.  P.D.  L  20'  st  21'. 
—  Nr.  690.  p.  35  1. 109  Tauri  st  109  Orionis.  —  Nr.  637.  st.  128  R  Tauri 
1.  128  Tauri;  R  Tauri  ist  Nr.  504.  —  Nr.  805.  st  o  Geminorum  1. 
o  Geminorum.  —  Nr.  1504.  st.  45  Librae  1.  43  Librae.  --  Nr.  1617.  Die 
Benennung  des  Sternes  (T  Serp.)  ist  irrig.  Mit  diesem  Buchstaben  wird 
der  von  BaxendeU  1860  Juli  12  entdeckte  Variab.  in  18**  21"  59'  -f  6»  12:7 
(▼ergl.  M.  N.  XXI,  60)  bezeichnet  —  Nr.  1699,  Note,  st  .«  Herculis  1. 
89  Herculis.  —  Nr.  1790  statt  OI^O  1.  Var.  —  Nr.  1894  streiche  z^-  — 
Nr.  1895  streiche  /*.  —  Nr.  2131  ist  ^  Cephei.  —  Die  in  der  Einleitung 
p.  XIX.  XX.  zu  X  Leporis,  u  Geminorum  und  #9**  SS"  47'  angegebenen 
Verbesserungen  gehören  resp.  zu  R  Leporis,  v  Geminorum  und  »7*  53"  47'. 
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Bäoden  19,  28  und  33  der  Memoirs  of  the  R.  Astr.  Society 
enthalten  sind.  Bei  Sterben,  die  in  diesen  Vergleichungen 
nicht  vorkommen,  wurde  die  Eigenbewegnng  gar  nicht  be- 
rQcksichtigt,  mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Fälle  sehr  be- 
trächtlicher Bewegungen;  die  dann  angenommenen  Werthe 
sind  im  Gatalog  besonders  kenntlich  gemacht.  Die  Bestim- 
mung der  Eigenbewegungen  für  alle  Sterne  verspricht  Main 
indess  noch  nachzutragen. 

Die  Praecession  ist  mit  Peters'  Constanten  berechnet  (welche 
auch  bei  den  so  eben  erwähnten  Oreenwicher  Bestimmungen 
von  Eigenbewegungen  von  Main  und  Stone  angenommen  wur- 
den), und  die  Saecularänderung  die  vollständige.  Die  betr. 
Rechnungen  sind  jedoch  nur  für  einen  kleinen  Theil  der  Sterne 
selbständig  ausgeführt;  für  alle  mit  dem  Oreenwicher  Seven- 
year  Catalogue  für  1860  gemeinschaftlichen  Sterne  wurden 
Praecession  und  Saecularänderung  diesem  Gataloge  entnom- 
men, und  für  den  grössten  Theil  der  übrigen  nach  dem  British 
Association  Catalogue  angesetzt,  indem  dessen  Praecessionen 
auf  1860  und  approximativ  auf  Peters'  Constanten  redudrt, 
die  Saecularänderungen  mit  Hülfe  zweier  in  der  Einleitung 
abgedruckten  Correctionstafeln  vervollständigt  wurden.  Zur 
Reduction  der  Positionen  des  neuen  Radcliffe  Catalogue  auf 
weiter  (mehr  als  10—20  Jahre)  entlegene  Epochen  sind  seine 
Angaben  für  die  Praecession  nicht  vollständig  ausreichend.  — 

Neben  der  Positionsbestimmung  hat  man  in  Oxford  be- 
kanntlich auch  der  Orössenschätzung  fortdauernd  Aufmerk- 
samkeit zugewandt.  Der  neue  Catalog  enthält  auch  wieder 
fast  für  alle  Sterne  Orössenangaben,  und  zwar  in  den  meisten 
Fällen  das  bis  auf  Zehntelgrössen  angegebene  Mittel  aus  allen 
Schätzungen  an  den  beiden  Meridianinstrumenten,  deren  An- 
zahl daneben  ebenfalls  aufgeführt  ist.  Es  sind  aber  über  das 
Verhalten  der  Orössenschätzungen  der  verschiedenen  Beob- 
achter und  an  den  verschiedenen  Instrumenten  zu  einander 
und  zu  allgemein  adoptirten  Scalen,  so  viel  Ref.  bekannt, 
keinerlei  Untersuchungen  in  Oxford  angestellt.  Wo  keine 
Oxforder  Schätzung  vorhanden  war,  ist  die  Grösse  meistens 
nach  Argelander's  Uranometrie  »oder  dem  B.A.C.  oder  einer 
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andern  guten  Quelle«  angesetzt  (und  diese  Abweichung  be- 
sonders kenntlich  gemacht);  bei  feiner  Anzahl  von  Stem^i, 
auch  bei  manchen  hellem,  fehlt  indess  die  Grössenangabe 
gänzlich,  ohne  dass  für  ihre  Auslassung  ein  Grund  ersicht- 
lich ist. 

Endlich  gibt  der  Gatalog  fttr  alle  mit  Bradley  und  Piazzi 
gemeinschaftlichen  Sterne  die  Nummern  der  Fundamenta  resp; 
des  zweiten  Piazzi'schen  Catalogs  in  besondern  Golumnen  an; 
im  übrigen  ist  die  Nomenclatur  nahe  mit  der  des  Greenwicher 
Seven-year  Catalogue  für  1860  übereinstimmend  gewählt,  und 
wird  wegen  der  Principien  derselben  auf  p.  X  der  Einleitung 
dieses  Werks  verwiesen.  — 

Ref.  hat  nun  noch  kurz  über  seine  Untersuchungen  über 
das  Verhalten  des  Catalogs  zu  dem  so  eben  genannten  Airy'- 
schen  zu  berichten,  der  als  jedenfalls  sehr  genau  eine  gute 
Yergleichungsbasis  abgibt. 

Die  Zahl  der  beiden  üatalogen  gemeinschaftlichen  Num- 
mern beträgt  876 ,  wovon  indess  49  keine  Yergleichung  für 
Rectascension  und  31  keine  solche  für  Declination  geben,  weil 
die  betr.  Coordinate  in  einem  der  beiden  Gataloge  fehlt;  auch 
sind  in  dieser  Summe  etwa  40  Begleiter  von  zusammenge- 
setzten Systemen  mitgerechnet,  deren  Hauptsterne  bereits 
vorkommen;  in  den  später  anzugebenden  Zahlen  sindsämmt- 
liche  Componenten  eines  Systems  dagegen  nur  als  eine  Num- 
mer gerechnet,  indem  Ref.  überall  nur  den  Mitteln  aus  den 
betr.  Vergleichungen  dasselbe  Gewicht  gegeben  hat,  wie  denen 
von  isolirten  Sternen. 

Die  Yergleichung  der  beiden  Gataloge  ist  sehr  einfach,  da 
beide  auf  dieselbe  Epoche  reducirt  und  auch  die  mittlem 
Epochen  der  Beobachtungen  nirgends  erheblich  verschieden 
sind,  indem  die  betr.  Greenwicher  Beobachtungsreihe  gerade 
zugleich  mit  der  Oxforder  begonnen  und  nur  ein  Jahr  früher 
abgeschlossen  ist.  Die  Elemente  zur  Reduction  auf  1860  sind 
überdiess  für  alle  diejenigen  Sterne,  bei  denen  sie  im  Oxfor- 
der Gatalog  mit  Rücksicht  auf  Eigenbewegung  ausgeführt  ist, 
genau  die  nämlichen  und  jedenfalls  im  Allgemeinen  recht 
sichere  gewesen,  so  dass  für  alle  diese  Sterne  die  unmittelbar 
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sich  ergebenden  Differenzen  Gr.-Oxf.  ohne  alles  Bedenken 
beibehalten  werden  konnten.  Zu  dieser  Kategorie  gehören 
mehr  als  drei  Viertel  der  gemeinschaftlichen  Sterne.  Bei  den 
übrigen  hat  in  den  meisten  Fällen  der  Greenwicher  Catalog 
auch  Eigenbewegungen,  aber  nach  dem  B.A.G.  angenommen, 
die  Ref.  auch  hier,  bei  der  üebertragung  auf  selten  mehr  als 
2—3  Jahre  verschiedene  Epochen,  zur  Correction  der  Diffe- 
renzen der  unmittelbaren  Catalogangaben  nur  mit  Vorsicht 
benutzt  hat.  Wo  es  angieng,  wurden  dieselben  durch  Mäd- 
ler'sche  oder  Argelander'sche  Eigenbewegungen  (letztere  nach 
dem  Catalog  von  250  Sternen  im  7.  Bande  der  Bonner  Beobb.) 
ersetzt,  alle  sonstigen  irgendwie  beträchtlichen  neu  untersucht; 
namentlich  für  südliche  Sterne  gibt  der  B.A.C.  manchmal  sehr 
bedeutende  Eigenbewegungen,  meist  auf  Autorität  von  Lacaille 
und  Taylor  an,  die  lediglich  Beobachtungsfehlern  zuzuschrei- 
ben, in  Green  wich  aber  angewandt  worden  sind  und  die 
Greenwicher  Positionen  für  die  Catalog-Epoche  wesentlich 
entstellt  haben.  Verhältnissmässig  sehr  wenige  Sterne  sind 
endlich  ganz  ohne  Rücksicht  auf  Eigenbewegung  verglichen, 
die  aber  bei  keinem  derselben  die  Vergleichung  um  mehr  als 
geringe  Bruchtheile  ihres  wahrscheinlichen  Fehlers  abändern 
könnte.  — 

Da  die  von  Main  an  die  Oxforder  Rectascensionen  zur 
Reduction  auf  das  Greenwicher  Aequinoctium  bereits  ange- 
brachten Correctionen  Ref.  urspiUnglich  ein  wenig  unregel- 
mässig erschienen,  so  wurden  dieselben  nur  vorläufig  beibe- 
halten, um  eine  erste  Näherung  für  den  mit  der  Declination 
veränderlichen  Tbeil  der  Reduction  auf  Greenwich  abzuleiten. 
Zu  diesem  Behuf  wurden  aus  den  Differenzen  Gr.-Oxf.  24 
Mittel  für  A  a  cos  d  gebildet  und  durch  eine  sehr  einfache 
und  den  Beobachtungswerthen  sich  recht  gut  anschliessende 
Curve  (A)  ausgeglichen.  Darauf  wurden  Main's  Correctionen 
wieder  zu  den  Differenzen  Gr.-Oxf.  addirt,  und  die  Abwei- 
chungen der  so  eriialtenen  Zahlen  (6r— 0')  von  den  Werthen 
der  Curve  Ä,  die  von  den  unten  aufzuführenden  definitiven 
nur  unerheblich  verschieden  sind,  für  jede  Stunde  für  alle 
Sterne  zwischen  -;-  50®  und  —  25®  zusammengestellt.    Die- 
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selben  gaben  folgende  Mittel,  neben  denen  die,  Main'schen 
Beductionen  und  die  nach  der  neuen  Untersuchung  sich  er- 
gebenden Verbesserungen  derselben  =^c/  ang^eben  sind: 

Tafel  I. 


A.B. 

G-ff 

Sterne 

Main 

A«' 

0f>44 

—  0*038 

23 

—  0!02 

—  0!018 

1.46 

—  0.075 

24 

—  0.05 

—  0.025 

2.59 

+  0.005 

33 

+  0.02 

—  0.015 

3.45 

—  0.007 

35 

0.00 

—  0.007 

4.43 

—  0.021 

26 

+  0.01 

—  0.031 

5.48 

—  0.026 

32 

—  0.03 

+  0.004 

6.44 

—  0.050 

20 

—  0.04 

—  0.010 

7.40 

—  0.024 

25 

—  0.03 

+  0.006 

8.48 

—  0.046 

26 

—  0.05 

+  0.004 

9.40 

—  0.052 

25 

—  0.07 

+  0.018 

10.43 

—  0.089 

30 

—  0.08 

—  0.009 

11.41 

—  0.075 

28 

—  0.06 

—  0.015 

12.49 

—  0.089 

28 

—  0.11 

+  0.021 

13.39 

—  0.054 

29 

—  0.08 

+  0.026 

14.45 

—  0.068 

21 

—  0.08 

+  0.012 

15.50 

—  0.057 

27 

—  0.03 

—  0.027 

16.45 

—  0.021 

16 

—  0.05 

+  0.029 

17.51 

—  0.026 

16 

—  0.06 

+  0.034 

18.49 

—  0.048 

17 

—  0.05 

+  0.002 

19.49 

—  0.010 

28 

—  0.04 

+  0.030 

20.43 

—  0.097 

20 

—  0.08 

—  0.017 

21.40 

—  0.043 

27 

—  0.03 

—  0.013 

22.43 

—  0.017 

30 

—  0.02 

+  0.003 

23.46 

—  0.017 

25 

—  0.02 

+  0.003 

in  Oxford    nur  einmal   beobachteter 

Stern  (Nr.   199) 

Ein 

ist  hier  wegen  starker  Abweichung  der  Differenz  (OtbO)  aus- 
geschlossen, femer  Nr.  2373,  27  Piscium,  der  die  Differenz 
auch  fast  075  fehlerhaft  ergibt,  obwohl  er  in  Oxford  8,  in 
Greenwich  5  Mal  beobachtet  ist,  und  bei  t^  Gassiopeiae  sind 
die  Beobachtungen  des  Begleiters  fortgelassen ;  sonst  sind  bei 
den  611  benutzten  Sternen  keinerlei  Gewichte  unterschieden 
(Main's  Zahlen  beruhen  auf  der  Yergleichung  von  452  an 
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beiden  Orten  wenigstens  zweimal  beobaehteten  Sternen,  und 
sind  wahrscheinlich  auch  einfache  arithmetische  Mittel,  und 
zwar  der  unmittelbaren  Catalogpositionen) ;  mehr  als  eine  in 
dieser  Rücksicht  strengere  Combination  würde  zu  ihrer  Ver- 
besserung ohne  Zweifel  die  eigentlich  zuvörderst  nothwendige 
Reduction  der  Beobachtungen  von  1861  auf  dasselbe  Aequi- 
noctium  beitragen  können ,  die  Ref.  aber  bloss  behufs  dieser 
Anzeige  nicht  hat  vornehmen  wollen.  Immerhin  zeigt  sich 
deutlich  genug  eine  (gegen  Main's  Angaben  etwas  verringerte,  ^ 
aber  sehr  entschieden  nachgewiesene)  Veränderlichkeit  des 
Aequinoctiums ,  ohne  dass  die  Veränderung  durch  alle  24 
Stunden  regelmässig  vor  sich  gienge.  Die  Zahlen  G—(y  vin- 
didren  derselben  einen  regelmässigen  Character  vielmehr  nur 
innerhalb  zweier  ungleich  langen  Hälften,  die  —  etwa  bei 
2^  und  bei  20^  getrennt  —  sich  an  einander  nicht  anschliessen. 
Dass  der  Grund  dieses  auffälligen  Verhaltens  —  welches,  wie 
anderweitig  hinlänglich  bekannt,  den  Oxforder  Beobachtungen 
und  nicht  oder  wenigstens  nur  in  sehr  viel  kleinerm  Maasse 
den  Greenwicher  zur  Last  fällt  -—  in  den  Positionen  des  ur- 
sprünglichen Fundamental-Catalogs  zu  suchen  ist,  kann  man 
leicht  aus  den  von  Main  p.  VIII  gegebenen  Vergleichungen 
ersehen.  Es  bildet  dieses  Beispiel  eine  recht  deutliche  Illu- 
stration der  Verwerflichkeit  der  angewandten  Methode  zur 
Bestimmung  von  Fundamental-Rectascensionen. 

Anstatt  die  Zahlen  G—0\  so  weit  es  angeht,  auszuglei- 
chen, hat  auch  Ref.  dieselben  unmittelbar  benutzt,  um  durch 
Addition  einer  für  jede  Stunde  constanten  Correction  die  Ox- 
forder Positionen  so  weit  auf  das  Greenwicher  Aequinoctium 
zu  reduciren,  dass  nun  nur  noch  der  mit  der  Declination  ver- 
änderliche Theil  dieser  Reduction  zu  bestimmen  blieb.  Zu 
diesem  Behuf  sind  aus  den  verbesserten  Dififerenzen,  G—0'\ 
wieder  ohne  auf  die  Verschiedenheit  der  Beobachtungszahlen 
Rücksicht  zu  nehmen,  folgende  Mittel  A  c^  cos  J  gebildet. 

Tafel  IL 
Zone  N.P.D.       Aacosd     Sterne        w.F. 

7«  bis     15«         11?29        —  0!044         16       ±  0!24 

15      »      20  17.84        -r  0.010         15  0.110 
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Zone 

N.P.D. 

Aacosd 

Staue 

W.F. 

20»  bis 

250 

22?42 

—  0!034 

13 

±0*106 

25 

» 

.30 

27.19 

—  0.029 

10 

0.105 

30 

» 

35 

32.79 

+  0.016 

14 

0.080 

35 

» 

40 

37.83 

+  0.006 

15 

0.063 

40 

» 

40 

42.21 

+  0.021 

16 

0.035 

45 

» 

50 

47.21 

+  0.062 

24 

0.047 

50 

» 

ö5 

52.30 

+  0.011 

25 

0.060 

55 

» 

60 

57.13 

+  0.011 

26 

0.065 

60 

» 

65 

62.57 

+  0;029 

39 

0.033 

65 

» 

70 

67.84 

+  0.022 

50 

0.036 

70 

» 

75 

72.42 

+  0.021 

54 

0.046 

75 

» 

80 

77.49 

+  0.026 

54 

0.039 

80 

» 

85 

82.17 

+  0.022 

54 

0.045 

85 

» 

90 

87.19 

+  0.011 

55 

0.052 

90 

» 

95 

92.35 

4-  0.010 

47 

0.041 

95 

» 

100 

97.69 

—  0.019 

46 

0.043 

100 

» 

105 

102.40 

+  0.009 

33 

0.056 

105 

» 

110 

107.09 

—  0.019 

49 

0.055 

110 

» 

115 

112.97 

—  0.041 

39 

0.068 

115 

« 

120 

117.33 

—  0.062 

49 

0.065 

120 

» 

126 

121.73 

—  0.116 

10 

0.073 

Hier  sind  auch  wieder  die  vorhin  erwähnten  Sterne  ausge- 
schlossen, die  27  vom  Pol  weniger  als  6^  entfernten  aber  deshalb 
nicht  mit  zugezogen,  weil  bei  diesen  viele  untere  Culminationen 
mit  benutzt  sind;  der  grösste  Theil  derselben  gibt  die  Oxforder 
Bectascension  indess  auch  bedeutend  grösser  als  dieGreenwicber. 
Die  angegebenen  wahrscheinlichen  Fehler  sind  diejenigen 
einer  einzelnen  Differenz  A»,  und  für  jede  Zone  aus  den  Ab- 
weichungen der  Differenzen  von  ihrem  Mittel  berechnet.  Die 
Schwankungen,  die  sich  in  der  Reihe  der  w.  F.  zeigen,  haben 
ihren  Grund  grossentheils  in  dem  Umstand,  dass  das  Ver- 
hUtniss  der  Zahl  der  nur  wenig  beobachteten  Sterne  zu  der- 
jenigen der  häufiger  beobachteten  in  den  vei*schiedenen  Zonen 
beträchtlich  verschieden  ist,  die  Genauigkeit  der  Oxforder 
Positionen  aber  in  nicht  unerheblichem  Grade  von  der  Zahl 
der  Beobachtungen  abhängt;  die  zufälligen  Fehler  einer  Be- 
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obacfatung  sind  iifa  VerhältDiss  zu  den  beständigen  beträcht- 
lich gewesen.  Scheidet  man  z.  B.  in  den  Zonen  50®— 75®  und 
75®— 100®  N.P.D.  diejenigen  Sterne  aus,  welche  entweder  in 
Oxford  nur  ein  oder  zwei  Mal,  oder  in  Greenwich  nur  ein 
Mal  beobachtet  sind,  so  ergeben  dieselben  allein  den  w. F. 
einer  Differenz  ±0'083  (36  Sterne)  resp.  ±0?071  (32  Sterne), 
während  die  häufiger  beobachteten  allein  in  diesen  Zonen 
±0!034  (168  Sterne)  resp.  ±0!041  (224  Sterne)  geben.  Es 
hätten  daher  der  Strenge  nach  wohl  Gewichte  unterschieden 
werden  müssen;  doch  ist  nicht  anzunehmen,  dass  die  Resultate 
in  Betreff  der  Relation  der  beiden  Cataloge  zu  einander  dann 
merklich  anders  sich  ergeben  haben  würden. 

Die  Genauigkeit  der  Rectascensionen  des  neuen  Radcliffe 
Gatalogue  ergibt  sich  nicht  ganz  so  gross,  wie  die  der  Green- 
wicher  Cataloge  von  1840  und  1845.  Dem  Seven-year  Gata- 
logue steht  sie  weit  nach ;  Ref.  fand  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit für  diesen  den  w.  F.  einer  Rectascension  in  der  Zone 
60®— 110®  N.P.D.  nur  =±0!:014,  allerdings  hauptsächlich 
aus  häufiger  beobachteten  Sternen.  In  dieser  Zone  ist  aber 
nach  der  obigen  Tafel  der  w.  F.  einer  Differenz  ö— 0" 
=  ±0!045  (aus  481  Sternen),  oder  ±0!040  für  mindestens 
drei  Mal  in  Oxford  und  zwei  Mal  in  Greenwich  beobachtete 
Sterne  (408 ;  die  weniger  häufig  beobachteten  73  Sterne  geben 
±  0?072).  Ohne  besondere  Untersuchungen  über  diesen  Gegen- 
stand angestellt  zu  haben ,  hat  Ref.  doch  die  Ansicht  nicht 
abweisen  können,  dass  schon  auf  Grund  einer  durchgreifenden 
Revision  der  Uhrcorrectionen ,  die  bei  der  Construction  des 
Catalogs  nur  eine  verhältnissmässig  kaum  bedeutende  Mehr- 
arbeit verursacht  haben  würde,  sich  aus  dem  vorhandenen 
Material  wesentlich  Genaueres  hätte  herstellen  lassen.  — 

Die  Ausgleichung  der  oben  tabulirten  Mittelwerthe  .von 
A  a  cos  d  ist  leicht  durch  eine  ganz  einfache  Curve  (B)  so 
zu  bewirken,  dass  der  Anschluss  kaum  an  einer  oder  der 
andern  Stelle  etwas  zu  wünschen  übrig  lässt.  Die  aus  den 
Ordinaten  dieser  Curve  folgenden  Reductionen  für  Rectascension 
sind  weiter  unten  tabulirt.  — 

Zur  Untersuchung  der  Declinationen  wurden  die  Differenzen 

YierteUfthrstchr.  d.  Aatronom.  GeaelUohaft.  V.  21  ^  j 
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Gr. — Oxf.,  auch  ohne  Gewichtsunterscheidung,  in  5^  breiten 
Zonen  in  Mittel  vereinigt.  Die  Extreme  derselben  liegen  2" 
aus  einander;  eine  einfache,  aus  zwei  absteigenden  und  zwei 
aufsteigenden  Zweigen  bestehende  Curve  (A%  die  sich  aber 
von  der  Main'schen  Sinuscurve  sogleich  wesentlich  verschieden 
ergab,  vermochte  sie  nur  in  grossem  Poldistanzen  als  45® 
gut  darzustellen ;  von  der  definitiven  Reductionscurve.  unter- 
scheidet sie  sich  jedoch  nur  unwesentlich,  und  ist  als  erste 
N&herung  benutzt  worden,  um  neue,  approximativ  auf  Green- 
wich  reducirte  Poldistanzen  und  damit  die  Differenzen  A^' 
(Gr.-Oxf.)  zu  bilden.  An  diesen  musste  zunächst  untersucht 
werden,  ob  nicht  die  Beduction  mit  der  Bectascension  ver- 
änderlich wäre,  wie  es  bei  dem  ersten  Badcliffe  Catalog  in 
nicht  ganz  unerheblichem  Maasse  der  Fall  ist.  Es  wurden 
zu  diesem  Behuf  folgende  Mittel  aus  den  Differenzen  einer 
en  Stunde  für  alle  Sterne  bis  lOö^'  N.P.D.  gebildet. 
Tafel  m. 


St. 

An' 

Sterne 

C 

St. 

An- 

Sterne 

C 

0 

— ori2 

26 

— oro3 

12 

— or2o 

32 

+  0r03 

1 

—  0.14 

30 

+  0.07 

13 

—  O.Ol 

31 

—  0.13 

2 

+  0.05 

29 

—  .0.01 

14 

+  0.19 

22 

—  0.27 

3 

0.00 

42 

+  0.18 

15 

+  0.03 

19 

0.00 

4 

+  0.40 

25 

—  0.07 

16 

—  0.43 

16 

+  0.55 

5 

+  0.16 

33 

+  0.21 

17 

+  0.19 

20 

—  0.03 

6 

+  0.50 

20 

-0.14 

18 

+  0.13 

20 

—  0.01 

7 

+  0.31 

24 

—  0.01 

19 

—  0.07 

27 

+  0.08 

8 

+  0.10 

27 

+  0.10 

20 

—  0.62 

16 

+  0.48 

9 

+  0.06 

33 

—  O.Ol 

21 

+  0.37 

21 

—  0.63 

10 

—  0.08 

34 

—  0.02 

22 

—  0.17 

39 

—  0.12 

11 

—  0.08 

32 

—  0.06 

23 

—  0.54 

34 

+  0.29 

Vier  Sterne  sind  hier  wegen  stärkerer  Abweichung  ausge- 
schlossen: Nr.  313  (V  Ceti,  Fehler  +  379,  1  Beob.  in  Oxford), 
347  (P.  II.  203,  --5:'2,  2  B.),  1529  (^  ürsae  min.,  Fehler 
+  5^0  trotz  4  Beobb.)  und  1699  (89  Herculis,  +4!'!,  1  Beob.), 
femer  bei  ij  Gassiopeiae  die  Beobachtungen  des  Begleiters. 

Eine  Veränderlichkeit  des  Nullpuncts  mit  der  Bectascen- 
sion zeigt  sich  in  den  Zahlen  A^'  sehr  deutlich,  und  zwar 
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wird  man  nach  Vergleichung  der  A.N.  1533  gegebenen  Zahlen 
annehmen  können,  dass  das  Instrument  in  diesei*  Periode  das- 
selbe Verhalten  gehabt  hat  wie  1840—1853,  während  sich 
nicht  ganz  sicher  herausstellt,  welcher  Art  dieses  Verhalten 
gewesen,  und  ob  ein  Correctionsglied  in  der  Hauptsache  von 
der  Form  xsina  -\-y  cos  a,  wie  es  A.N.  1533  berechnet  ist, 
oder  von  der  Form  a?  sin  2  c  -j-  y  cos  2  a  anzubringen  ist,  in- 
dem die  Differenzen  in  den  letzten  Stunden  der  Rectascension 
(etwa  von  16''  an)  etwas  unregelmässig  laufen.  Ref.  hat  sich 
hier  lediglich  an  die  vorstehenden  Werthe  von  /^n'  gehalten, 
in  denen  eiu  zweites  Maximum  deutlicher  hervortritt  als  in 
der  erwähnten  andern  Reihe,  und  denselben  eine  Gurve  (C) 
mit  zwei  Maximis  und  zwei  Minimis  angeschlossen,  deren  Ab- 
weichungen von  den  beobachteten  Werthen  die  vorige  Tafel 
unter  der  üeberschrift  C  enthält;  ausser  in  16,  20  und  21*» 
sind  dieselben  nicht  grösser,  als  die  w.  F.  der  Beobachtungen 
erwarten  Hessen.    Diese  Curve  gibt  folgende  Reductionen. 

Tafel  IV. 
A<J'  =  A.R.-Glied  von  A*  (Gr.-Oxf. ) 


0*0    +0722 

8^     —0722 

16^0    -0706 

1.0    +0.13 

9.0    —0.11 

17.0    —0.13 

2.0    +0.05 

10.0     +  0.02 

18.0    —0.13 

3.0    —  0.08 

11.0    +0.12 

19.0     —0.05 

4.0     —  0.25 

12.0    +0.18 

20.0    +0.08 

5.0    —0.33 

13.0     +  0.18 

21.0    -rO.24 

6.0    —0.35 

14.0    +0.14 

22.0    +0.31 

7.0    —0.31 

15.0    +0.06 

23.0    +0.29 

Nach  Anbringung 

:  dieses  Gliedes  sind  schliesslich  die  fol- 

genden  neuen  Mittel  A""  gebildet. 

Tafel  V. 

Zone 

N.P.D.         An" 

Sterne      w.  F. 

0»  bis      4« 

2?43        -0759 

18      ±  0779 

4     .     10 

5.93        —  0.72 

16           0.88 

10     »      15 

12.22         —  1.19 

14            0.89 

15     .     20 

17.78         —  0.71 

18           0.74 

20     »     24.1 

21.94        —  0.43 

17           0.52 

24.2  »     30 

26.47        —  0.43 

16           0.65 
21* 
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Zone 

NP.D. 

An" 

Sterne 

W.F. 

30«  bis 

35« 

32749 

—  0737 

16 

±or34 

35 

» 

40 

38.01 

+  0.43 

14 

0.68 

40 

» 

45 

42.21 

—  0.30 

16 

0.41 

45 

» 

50 

47.21 

+  0.59 

24 

0.80 

50 

» 

55 

52.32 

+  0.44 

24 

0.63 

55 

» 

60 

57.25 

+  1.02 

26 

0.54 

60 

» 

65 

62.52 

-1-0.89 

40 

0.67 

65 

» 

70 

67.68 

+  0.83 

53 

0.72 

70 

» 

75 

72.31 

+  0.32 

53 

0.74 

75 

» 

80 

77.47 

+  0.39 

55 

0.75 

80 

» 

85 

82.17 

+  0.25 

55 

0.58 

85 

» 

90 

87.20 

—  O.Ol 

56 

0.66 

90 

» 

95 

92.49 

—  0.40 

48 

0.59 

95 

» 

100 

97.69 

—  0.23 

44 

0.75 

100 

» 

105 

102.55 

—  0.82 

32 

0.63 

105 

» 

110 

107.11 

—  0.58 

48 

0.86 

110 

» 

115 

112.98 

—  0.12 

40 

0.68 

115 

» 

120 

117.28 

+  0.04 

50 

1.07 

120 

» 

121 

120.17 

+  1.12 

6 

— 

>  den 

1  südlichen 

Zonen 

ist  hier  noch  Nr. 

293  am 

schlössen,  der  Att"  6"  fehlerhaft  gibt  und  an  beiden  Orten 
nur  ein  Mal  beobachtet  ist.  Die  »w.  F.«  beziehen  sich  nieder 
auf  eine  einzelne  Differenz  der  betr.  Zone. 

Die  A^"  sind  durch  eine  Curve  JB'  ausgeglichen,  deren 
Ordinaten  unten  tabulirt  sind,  und  die  von  der  Main'schen 
Formel  wieder  wesentlich  abweicht;  überhaupt  gilt  von  der- 
selben ganz  das  vorhin  von  der  Curve  Ä^  Gesagte.  Für  die 
Gircumpolarsterne,  bis  45®  N.P.D.,  bleiben  an  mehreren  Stellen 
starke  Abweichungen,  während  von  45®  N.P.D.  bis  zum  Süd- 
horizont die  Darstellung  der  beobachteten  Werthe  überall  be- 
friedigend ist.  Auffallend  ist  es,  dass  zugleich  die  wahrschein- 
lichen Fehler  der  einzelnen  Differenzen  in  der  Nähe  des  Pols 
erheblich  wachsen.  Vielleicht  liegt  derGrund  beider  Erscheinun- 
gen in  einem  unregelmässigen  Gebrauch  unterer  Culminationen, 
worüber  Ref.  weitere  Untersuchungen  indess  nicht  angestellt  hat. 

Die  Genauigkeit  der  Declinationen  steht,  wie  die  w.  F. 
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zeigen,  der  anöden  gleichfalls  sechsfbssigen  Maaerkreisen  der 
Greenwicher  Sternwarte  erreichten  (deijenigen  der  Cataloge 
von  1830,  1840  und  1845)  nicht  onbedeutend  nach.  Was 
den  Antheil  betrifft,  den  an  den  in  Tafel  V  angegebenen  w.  F. 
der  Differenzen  der  Seven-year  Gatalogue  hat,  so  tritt  der- 
selbe sehr  in  den  Hintergrund.  Die  510  verglichenen  Sterne 
zwischen  45®  und  105®  N.P.D.  z.  B.  geben  den  w.  F.  einer 
Differenz  im  Mittel  =  ±  0!'68,  aus  den  wenigstens  drei  Mal 
in  Oxford  und  zwei  Mal  in  Greenwich  beobachteten  387  Ster- 
nen ±o:'62,  aus  den  übrigen  123  ±0785.  Ref.  fand  den 
w.  F.  einer  Declination  des  Seven-year  Gatalogue  in  dieser 
Zone  bei  einer  anderweitigen  Untersuchung  =  ±  o;'15,  welche 
Zahl  sich  freilich  auch  wieder  hauptsächlich  auf  häufig  beob- 
achtete Sterne  bezieht,  und  selbst  mit  dieser  Beschränkung 
durch  ihre  Kleinheit  gegen  den  zu  ihrer  Bestimmung  einge- 
schlagenen Weg  vielleicht  einigermassen  bedenklich  machen 
kann.  Setzt  man  dafür  aber  als  Durchschnitts werth  selbst 
±  o:'25,  so  bleiben  für  die  w.  F.  der  Radcliffe-Declinationen 
immer  noch  die  doppelten  bis  dreifachen  Quantitäten  übrig.  — 
Die  Tafel  der  Ordinaten  der  Reductions-Curven  B  (in 
Theilen  des  Parallels)  =  ^a"  und  B^  (mit  entgegengesetztem 
Zeichen)  =A<J"  ißt  die  folgende 

Tafel  VI. 


Decl. 

Aa" 

Ad" 

Ded. 

Aa" 

Ad" 

900 

— 

+  o:'7o 

30« 

-t-  0!036 

—  o:'96 

85 

—  0!43 

+  0.74 

•25 

+  0.030 

—  0.87 

80 

—  0.19 

+  0.75 

20 

-t-  0.026 

—  0.71 

75 

—  0.114 

+  0.73 

15 

+  0.022 

—  0.50 

70 

—  0.064 

+  0.64 

10 

+  0.019 

—  0.26 

65 

—  0.033 

+  0.51 

5 

+  0.016 

+  0.04 

60 

—  0.008 

+  0.35 

0 

-j- 0.011 

+  0.36 

55 

+  0.016 

+  0.17 

—    5 

-t- 0.003 

+  0.54 

50 

+  0.036 

—  0.14 

—  10 

—  0.006 

+  0.58 

45 

+  0.049 

—  0.37 

—  15 

—  0.021 

-rO.55 

40 

-r  0.048 

—  0.70 

—  20 

—  0.038 

+  0.40 

35 

+  0.041 

—  0.90 

—  25 

—  0.061 

+  0.14 

30 

-f-  0.036 

—  0.96 

—  30 

—  0.097 

—  0.27 
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Die  Tonständige  Beduction  der  Rectascensionen  des  Second 
Radcliffe  Catalogue  auf  den  Seven-year  Catalogae  fOr  1860  ist 

Aa'  (Tafel  I)  +  A«"  (Tafel  VI) 
und  diejenige  der  Declinationen 

Ad*  (Tafel  IV)  +  A<J"  (Tafel  VI). 


Ueber  die  Bahnbewegong  von  a  Centanri.     Inaugoral- 

dissertation  Ton  Ralph  Copeland.    Göttingen  1869.    24  S.  S^. 

Die  Duplicität  von  a  Centauri,  einem  der  interessantesten 
Sterne  am  Firmamente,  ist  seit  1687  bekannt;  im  December 
1689  bemerkt  Richaud  gelegentlich  des  damaligen  Cometen, 
»dass  in  einem  12füssigen  Refractor  die  beiden  Theile  von 
a  Centauri  zwar  deutlichst  zu  erkennen  waren,  sich  aber  fast 
zu  berühren  schienen«.  Später  ist  der  Stern  von  Feuill^ 
1709,  Lacaille  1751,  1752.  Maskelyne  1761  und  dann  für  ihre 
Catalogarbeiten  von  Fallows,  Brisbane,  Johnson  und  Taylor  be- 
obachtet; eigentliche  Mikrometermessungen  beginnen  jedoch 
erst  im  Jahre  1834,  durch  J.  Herschel,  und  dieselben  sind 
später  hauptsächlich  durch  Jacob  und  Powell  fortgesetzt.  Im 
Jahre  1855  haben  sich  diese  Astronomen  eingehend  mit  Un- 
tersuchungen über  die  Bahn  von  a  Centauri  beschäftigt;  Jacob 
wies  nach,  dass  dieselbe  damals  noch  innerhalb  sehr  weiter 
Gränzen  unbestimmt  blieb.  Diese  Unbestimmtheit  ist  durch 
Hinzunahme  der  Beobachtungen  bis  Anfang  1864,  so  weit  sie 
dem  Verfasser  zu  Gebote  standen,  keineswegs  völlig  gehoben, 
wie  die  Betrachtung  der  Bedingungsgleichungen  (Seite  17) 
zeigt,  vermittelst  welcher  des  Verfassers  vorläufige  Element« 
corrigirt  werden.  Die  beiden  Beobachtungen  von  Richaud 
und  Feuill6e  können  für  eine  beiläufige  Ableitung  des  Ab- 
standes  der  Sterne  benutzt  werden.  Der  Verfasser  hat  zu 
diesem  Zwecke  mit  einem  der  Göttinger  Sternwarte  gehörigen 
gemeinen  Femrohre,  auf  dessen  Objectiv  die  Inschrift  »Giu- 
seppe Campani  in  Roma,  anno  1687  P.  30**  eingeritzt  ist 
und  dessen  effective  Oefl^nung  41  Mill.  beträgt,  Mizar  betrach- 

^  Offenbar  30  Palmen,  oder  beil&ufig  20  par.  Fuss;  der  Verf. 
bemerkt:  »die  wirkliche  Brennweite  betr&gt  nur  etwa  20  Fuss.« 
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tet  und  findet  den  Abstand  des  Begleiters  gleich  4^  Durch- 
messer des  Hauptstemes,  woraus  sich  der  Durchmesser  des 
facticen  Scheibchens  von  Mizar  zu  3^"  ergibt.  Schätzungen 
desselben  Abstandes  an  einem  12f.  Femrohre  von  John  Bird, 
dessen  Oeffnung  42  Mill.  beträgt,  ergaben  denselben  =  2.75 
des  Durchmessers  des  grösseren  Sternes,  also  das  Scheibchen 
von  Mizar  zu  5^".  Dasselbe  Femrohr  zeigte  Castor,  dessen 
Abstand  nach  Eaiser's  gut  übereinstimmenden  Messungen  am 
Faden-  und  Doppelbildmikrometer  1866.3  5!'2  betrug,  eben 
getrennt. 

Der  Verfasser  leitet,  indem  er  annimmt,  dass  der  Durch- 
messer von  a^  Centauri  gleich  dem  Durchmesser  Mizars, 
a'  Centauri  dagegen  noch  ein  halb  Mal  so  gross  im  Durch- 
messer sei,  den  Abstand  der  Sterne  für  1689.969  zu  6!'787  ab. 

Für  Feuill^e's  Beobachtung,  die  mit  einem  Fernrohre  von 
18  Fuss  angestellt  ist,  legt  er  die  Schätzungen  an  dem  Gam- 
pani'schen  Femrohre  zu  Grande  und  nimmt  für  1709.504 
den  Abstand  zu  7^466  an. 

Der  erste  Abstand  hat,  den  neuern  Beobachtungen  zufolge, 
1849.715,  der  zweite  1863.367  Statt  gefunden,  womit  die 
ümlaufszeiten  80^373  und  76^932  erbalten  werden.  Nach 
Hinzuziehung  der  Beobachtungen  von  Maskelyne  und  Lacaille 
und  Einführang  zweckmässiger  Gewichte,  findet  der  Verfasser 
die  Umlaufszeit  77^809,  und  dieser  Werth  ist  der  Ableitung 
der  übrigen  Elemente  zu  Grande  gelegt. 

Es  erscheint  nach  der  Notiz  von  Feuill^e:  »celle  de  la 
quatri^meest  la  plus  occidentale«  verbunden  mit  dem  Um- 
stände, dass  schon  1862.7  der  Begleiter  durch  den  Meridian 
des  Hauptstemes  ging,  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese 
Umlaufszeit  zu  gross  ist,  indem  dieselbe  danach  kleiner  als 
76^6  wäre.  Jedenfalls  ist  die  Ermittelung  der  Distanzen  auf 
dem  angeführten  Wege  von  sehr  zweifelhaftem  Werthe:  Referent 
erwähnt  als  hierauf  bezüglich  nur,  dass  ums  Jahr  1723  Mizar 
vielfach  mit  Femröhren  ähnlicher  Dimension,  wie  die  oben 
erwähnten,  betrachtet  ist,  bei  Gelegenheit  der  Entdeckung  des 
sogenannten  Ludwigssternes  —  ohne  dass  einer  der  Beobach- 
ter die  Duplicität  desselben  bemerkt  hätte.    Hiernach  müssen 
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die  feicticen  Scheibcheh  in  den  angewandten  Fernrohren  ent- 
weder beträchtlich  grösser  gewesen  sein  —  oder  auf  die  Focal- 
einstellung,  die  bei  gemeinen  Femröhren  erheblich  schwieriger 
wird,  ist  keine  Sorgfalt  verwandt. 

Die  Elemente,  bei  denen  der  Verfasser  schliesslich  stehen 
bleibt,  sind:    T  =  1871.3455 

X  =  58<>  25:6    \    Meridian 
ß  =  22   20.7     I  von  1850.0 
i    =  80   57.2" 
e   =  0.70332 

a  =  20r575  Periode  =  77.809  Jahre. 
Die  Beobachtungen  seit  1857  werden  nicht  befriedigend 
durch  diese  Elemente  dargestellt;  in  die  Vergleichung  mit 
den  altem  Beobachtungen  Seite  23  haben  sich  Fehler  einge- 
schlichen. Anstatt  der  vom  Verfasser  gegebenen  Zahlen  sind 
die  nachstehenden  zu  setzen: 

1689.969  beob.  Dist.  =  6^8     ber. 
1709.504  »      =7.5 

1751.411  Aa     =  1!70 

1752.534  AS     =  16:'2 

1761.630  Dist.  =15.5 

1832.910  »      =  19.08 

Referent  vermisst  die  Benutzung  mehrerer  Messungsreihen 
von  Maclear  und  einer  Messung  aus  dem  Jahre  1863  von 
Powell.  (Monthly  Not.  Vol.  XI  p.  39,  Vol.  XXIV  p.  170.) 

In  den  Formeln  zur  Vergleichung  der  Elemente  mit  den 
Beobachtungen  Seite  24  ist  zu  verbessern: 

Z.  2  v.  u.  [9.84715]  statt  [9.47229] 

»  3  »  »  cos  (v  +  58<>  25:6)  *  cos  (v  —  58^  25.'6) 
»  5  »  »  tang(f^  +  58<>25:6)  »  tang  (r  — 58<>25:6) 
»7»»«  —  »11  = 

Winnecke. 


loro 

Bichaud. 

8.5 

Feuillte. 

1!56 

Lacaille. 

lers 

Lacaille. 

14.5 

Maskelyne. 

18.68 

Heuderson 
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Die  Gesellschaft  hat  am  30.  Sept  v.  J.  ihr  Mitglied 
Dr.  F.  Tischler, 
Observator  der  Sternwarte  in  Königsberg, 
durch  den  Tod  verloren. 

Friedrich  Carl  Adalbert  Tischler 

wurde  am  31.  December  1844  zu  Breslau,  woselbst  sein  Vater 
Bauinspector  war,  geboren.  Mit  diesem  kam  er  im  Jahre 
1845  nach  Liegnitz,  und  im  Jahre  1849  naph  Königsberg, 
das  der  bleibende  Wohnsitz  seiner  Eltern  wurde.  Den  ersten 
Unterricht  erhielt  er  durch  Trivatstunden  im  elterlichen  Hause. 
Ostern  1852  wurde  er  in  die  Quinta  des  Friedrichs-CoUegiums 
aufgenommen,  aus  welchem  er  Michaelis  1860  im  Alter  von  15| 
Jahren  mit  demZeugniss  der  Reife  für  die  Universität  entlassen 
wurde.  Zunächst  widmete  er  sich  während  6  Semestern  auf 
der  Königsberger  Universität  mit  ausdauerndem  Fleisse  und 
ausgezeichnetem  Erfolge  dem  Studium  der  Mathematik  und 
der  theoretischen  Astronomie,  wobei  er  früh  die  Neigung  zur 
praktischen  Anwendung  des  Gelernten  zeigte.  Eine  Vorlesung 
über  Berechnung  der  Planetenbahnen,  welche  er  im  ersten 
Semester  hörte,  veranlasste  ihn  im  zweiten  Semester  die  Ele- 
mente des  damals  von  Schiaparelli  entdeckten  Planeten  Hes- 
peria  zu  berechnen.  Eine  Vorlesung  über  Theorie  der  Stö- 
rungen im  Wintersemester  1862/63  fand  sofort  ihre  Anwen- 
dung bei  der  Bearbeitung  einer  von  der  Königsberger  philo- 
sophischen Facultät  gestellten,  die  Berechnung  der  Bahn  des 
Cometen  I.  1858  =  II.  1790  betreffenden  Preisaufgabe,  deren 
erster  Theil,  „die  Ableitung  der  Elemente  aus  den  Beobach- 
tungen des  Jahres  1858^,  der  philosophischen  Facultät  schon 
im  December  1863  übergeben  und  von  ihr  des  Preises  wür- 
dig erkannt  wurde.  Von  Michaelis  1863  bis  Michaelis  1864 
studirte  Tischler  in  Bonn,  woselbst  er  seine  ersten  Beob- 
achtungen anstellte,  von  denen  die  Planeten  betreffenden  Re- 
sultate in  den  Astronomischen  Nachrichten  mitgetheilt  sind. 
Daselbst  fing  er  auch  seine  Bearbeitung  des  Planeten  Eurynome 
an,  die  er  bis  zu  seinem  Tode  fortgesetzt  hat.  Nach  Königs- 
berg zuiückgekehrt  wurde  er  am  1.  Januar  1865  Gehülfe  der 
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Eonigl.  Sternwarte,  und  begann  in  dieser  Stellung  eine  rüstige 
Thätigkeit.  Zunächst  stellte  er  die  daselbst  behufs  der  Län- 
gengradmessung unter  dem  52.  Parallel  erforderlichen  Beob- 
achtungen zur  Bestimmung  der  Längendifferenzen  zwischen 
Königsberg  und  den  Stationen  Breslau,  Warschau,  Grodno 
und  Bobruisk  gemeinsam  mit  dem  General  Forsch  an.  Ausser 
den  ihm  alsdann  von  dem  Director  der  Sternwarte  Übertra- 
genen Planeten-  und  Cometenbeobachtungen  liegen  von  ihm 
mehrmalige  Beobachtungen  von  339  Doppelstemen  und  zahl- 
reiche Beobachtungen  veränderlicher  Sterne  vor.  Gleichzeitig 
vollendete  er  seine  Bearbeitung  von  Tuttle's  Cometen,  indem 
er  die  Störungen  desselben  zwischen  1790  und  1858  berech- 
nete und  die  Elemente  durch  Combinirung  beider  Erschei- 
nungen verbesserte.  Auf  Grund  dieser  Arbeit  und  eines  vor- 
trefflich bestandenen  mündlichen  Examens  ertheilte  ihm  die 
Eönigsbergei:  philosophische  Facultät  am  25.  Juli  1868  die 
Doctorwürde,  nach  deren  Erlangung  er  im  September  des- 
selben Jahres  zum  Observator  der  Königl.  Sternwarte  ernannt 
wurde.  Von  einer  neuen  Arbeit,  der  Berechnung  eines  Cata- 
logs  der  mit  dem  Dollond'schen  Mittagsfemrohr  und  dem 
Cary'schen  Kreise  beobachteten  Sterne,  die  er  alsdann  unter- 
nahm, sind  imifassende  Vorarbeiten  bereits  ausgeführt.  Diese 
vielversprechende  Thätigkeit  wurde  durch  den  Ausbruch  des 
Krieges  im  Juli  1870  gestört. 

Vom  1.  October  1866  bis  1.  October  1867  hatte  Tischler 
als  einjähriger  Freiwilliger  im  stehenden  Heere  gedient  und 
war  am  15.  September  1869  zum  Seconde-Lieutenant  der  Re- 
serve des  6.  ostpreussischen  Infanterie-Regiments  Nr.  43  er- 
nannt. Als  solcher  folgte  er  dem  Rufe  zur  Fahne.  Schon 
am  14.  August,  in  der  Schlacht  vor  Metz,  erhielt  er  drei 
Wunden,  welche  seinen  Transport  in  das  Lazareth  zu  Saar- 
louis nöthig  machten.  Am  24.  August  fand  er  freundliche 
Aufnahme  bei  Frau  Thierry  zu  Wallerfangen,  wohin  auch 
seine  junge  Gattin,  mit  der  er  sich  am  8.  October  1869  ver- 
mählt hatte,  zu  seiner  Pflege  eilte.*  Aber  die  liebevollste 
Sorgfalt  vermochte  nicht,  ihn  zu  erhalten.  Am  30.  Septem- 
ber erlag  er  seinen  Wunden.   An  seinem  Grabe  trauern  ausser 
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nahen  Verwandten  zahlreiche  Freunde,  welche  er  sich  durch 
die  anspruchslose  Liebenswürdigkeit  seiner  Sinnesart  und  durch 
die  Biederkeit  seines  Charakters  erworben  hatte.  Ein  Blick 
auf  seinen  Lebenslauf  lässt  erkennen,  dass  Tischler  den  be- 
deutenderen Opfern  beizuzählen  ist,  welche  dieser  Krieg  ge- 
fordert hat. 


Beitrige  ra  der  neuen  Bearbeitung  der  periodischen 
Cometen« 


Untersuchungen    über   die   Bahn    des    Winnecke'schen 

Cometen. 
Zuerst  war  es  nothwendig,  die  halbe  grosse  Axe  der  Bahn 
für  einen  bestimmten  Zeitpui^  zu  bestimmen,  was  am  ge- 
nauesten geschieht,  wenn  man  sie  nach  Anbringung  der  Per- 
turbationen  aus  der  Zwischenzeit  zweier  Perihelien  ableitet. 
Ich  bestimmte  daher  die  Bahnen  aus  den  Beobachtungen  von 
1819  und  1858,  und  zwar  die  erste  aus  allen  bekannten  Be- 
obachtungen (siehe  Zach,  Corresp.  astr.  V.  IL  p.  613  und 
V.  IIL  p.  196)  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate, 
und  die  von  emer  Veränderung  der  halben  grossen  Axe  ab- 
hängigen Veränderungen  der  übrigen  Elemente,  und  fand 
folgendes  Resultat  auf  das  Aequinoctium  1dl  9.0  bezogen. 
T  mittlere  Pariser  Zeit  des  Perihels,  a.  halbe  grosse  Axe, 
sin  9)  =  e  (Excentricität) ,  P  Länge  des  Perihels,  fi  Länge 
des  aufsteigenden  Knotens,  i  Neigung  der  Bahn  gegen  cUe 

Ediptik,  I  =  10*Aa. 

Mittlerer  Fehler. 

T         200U5714      —  N  log  (6.34037—10)  |  ±  0*1034 

a         3.070580        +  ^ 

q>  48^27'    975 +  JV  log  (0.39286)1         ±    7071 

P— ß  161  50  55.0  —  iV'log  (0.05357)  |  ±  475.6 
ü  113  8  53.4  +  Nlog  (8.06405—10)  §'  ±  151.3 
i  10  43  25.5  4-  Nlog  (6.87693—10)  g  ±     59.7 

Mittlerer  Fehler  einer  Gleichung  2178.   Mittlerer  Fehler  von 

P  32970. 
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Von  der  Erschemong  von  1858  wurden  8  möglichst  gleich- 
förmig aber  die  Zeit  der  Sichtbarkeit  vertheilte  Beobach- 
tongm  aasgewählt  and  aas  ihnen  die  wahrscheinlichsten  Ele- 
mente abgeleitet  Mittlere  Pariser  Zeit  und  Aequinoctium 
von  1858.0: 

T         122*065401    —  N  log  (6.03268—10)  §  ±  0*00408 

a         3.143328        -{- -^ 

fp  49«   3'  30:'l  +  JVlog  (0.38805)  ?         ±  85^8 

P— a  162  5  48.3  —  iV'log  (9.93292—10)  |  ±  46.0 
J2  113  33  22.7  +  -PTlog  (0.08489)  §  ±  55.3 
i  10  48  24.0+ JV  log*  (9.30837— 10)5  ±    8.1 

{  =  10*  Aa.    Mittlerer  Fehler  einer  Gleichung  ±   9736. 
Die  Beobachtungen  geben  folgende  Unterschiede: 

A  A.R.         A  l>ecl. 
März  11.        —   979        -270 

„     20.        +    4.0        +0.2 

„     30.        +  18.2        —  1.2 

April.  9.        —  14.8        +  6.6    . 

,     19.         +    6.8        +4.3 
Mai     29.        +    5.0        —8.0 
Juni    13.        —    5.5        —  2.8 
„     21.        +    8.1         +0.5 
Ich  nahm  nun  eine  mittlere  Bahn  mit  der  aus  der  Zwi- 
schenzeit folgenden  mittlem  Umlaufiszeit  und  mit  Berück- 
sichtigung der  Praecession  in  der  Knotenlänge,  und  berech- 
nete damit  die  Störungen  durch  den  Jupiter  nach  BessePs 
Formeln  von  128  zu  128  Tagen,  und  summirte  die  Differen- 
tialquotienten ohne  Bücksicht  auf  die  zweiten  Differenzen. 
Nach  Anbringung  der  Störungen  des  Perihels  und  der  halben 
grossen  Axe  fand  ich  folgende  Perihelzeiten  und  halbe  grosse 
Axen  mit  Berücksichtigung  von  £  für  die  sammtlichen  acht 
Perihelien  der  Zwischenzeit. 

Mittlere  Pariser  Zeit  a 

1819  200H)0637  3.1394351 

1825  36.56185  3.1324129 

1830  233.41453  3.1280293 

1836  63.36465  3.1306096 
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MitÜere  Pariser.  Z«it 

a 

I84I 

256*86631 

3.1272525 

1847 

88.06427 

3.1326294 

1852 

285.74224 

3.1327201 

1858 

122.07155 

3.1376221 

Die  vier  übrigen  Elemente  sind  für  die  beiden  Erschei- 
nungen auf  die  obigen  Aequinoctien  bezogen,  nachdon  sie 
w^en  I  corrigirt  sind: 


P—ä 


1819 

48«  55'  3079 
161  37  56.0 
113     9     1.3 

10  43  26.0 


1858 

49«  i'ior6 

162     6  37.2 

113   32  13.3 

10  48  12.4 


Die  Störungen  dieser  vier  Elemente  habe  ich  für  die  14 
Perioden  zwischen  den  folgenden  15  Zeitpunkten  summirt: 


1819  Aug. 
1822  Apr. 
1825  Jan. 
1827  Sept. 
1830  Juni 


17.0 

3. 

21. 

8. 
28. 


1833  April  17 
1836  Febr.  5 
1838  Nov. 
1841  Sept 
1844  Juli 


14. 
4. 


1847  Febr.  19. 

1849  Dec  9. 

1852  Sept  28. 

1855  Juli  19. 

1858  Mai  8. 


und  folgende  Resultate  gefunden: 


A» 
—    14^56 
4-  116.28 


+ 
+ 


4- 


25.26 
44.58 
26.90 

1.97 
14.76 
39.62 
19.94 
37.77 

0.38 
23.22 

1.03 
45.93 


Aß 
4-  53762 
+    9.36 

—  88.98 

—  19.68 
4-  87.03 
4-38.64 

—  39.09 

—  8.99 
4-  44.60 
4-  16.46 

—  4.93 

—  8.96 

—  27.79 

—  5.37 


lO^Ac 
—    4100.8 
4-  17392.6 


4- 
4- 

+ 
4- 
+ 


4022.0 
5544.6 
6531.6 
1697.2 
1535.7 
5839.4 
6069.9 
4026.7 
5017.2 
4430.7 
3179.8 
6490.6 


A(P-ß) 
— 120739 
4-  427.02 

—  60.74 
4-  180.14 
-j-  17.43 

—  78.02 

—  92.37 
4-  100.47 
4-  132.55 

—  179.81 
4-  29.71 

—  19.83 
4-  204.93 

—  148.02 


Summe  4- 115724        4-45792 


5045.6        4-  393707 
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Wenn  man  die  Störungen  an  die  Elemente  von  1819  an- 
bringt mid  ausserdem  für  Perihellänge  und  Knoten  Fraeces- 
sion  -|-32'39ri,  und  wegen  der  Aenderung  der  Ecliptik 
A(P— ß) . . .  +  1.'  2777,  Aß  ...  —  1.'  26ri  und  At . .  —  977, 
so  folgen  die  Elemente  für  1S58.0: 

q>      48*  58'   9"      Differenz  —  182" 

P    275     26  57  —714 

ß    113     41     0  +527 

*        10    45  12  — 180 

Die  von  mir  gefundene  halbe  grosse  Axe  für  1858  ent- 
spricht der  Umlaufszeit  2030*01.  Linsser  fand  (A.N.  Nr.  1755) 
aus  der  Erscheinung  1858  allein  2030*98,  die  nach  der  Er- 
scheinung von  1869  um  1*84  verkleinert  werden  muss,  und 
also  2029*14  wird.  Die  Correction  — 0*87,  die  hienach  an 
meine  Elemente  anzubringen  ist,  lässt  sich  aber  nicht  mit 
Sicherheit  auf  die  Erscheinung  von  1819  ausdehnen,  da  die 
Störungen  nicht  vollständig  berechnet  sind. 

Glausen. 
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für  den  nächsten  Yenusdurchgang  zusammenhängende  Lite- 
ratur gegeben  wurde,  haben  diese  Vorbereitungen  wesentliche 
Fortschritte  gemacht  und  namentlich  auch  von  theoretischer 
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*)  In  der  vorher  genannten  Abhandlung. 
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Es  ist  in  dieser  Hinsicht  in  erster  Linie  die  an  der  Spitze 
der  obigen  Titel-Zusammenstellung  genannte  Schrift  von 
Hansen  zu  erwähnen,  welche  von  dem  Verfasser  vor  andert- 
halb Jahren  für  die  damals  bevorstehenden  Verhandlungen 
der  deutschen  Vorberathungs-Gommission  ausgearbeitet  wurde, 
und  in  Uebereinstimmung  mit  der  bereits  früher  constatirten 
Ansicht,  dass  die  Theilnahme  an  den  Beobachtungen  von 
deutscher  Seite  ihren  Schwerpunct  in  Messungen  der  Entfer- 
nung der  Mittelpuncte  von  Sonne  und  Venus  während  des 
Vorübergangs  suchen,  in  zweiter  Linie  die  Bestimmung  der 
Zeiten  des  Anfangs  und  des  Endes  derselben  betreffen  solle, 
in  ihrem  Haupttheil  sich  lediglich  mit  der  Bestimmung  der 
Sonnenparallaxe  aus  beobachteten  Entfernungen  (worin  die 
Beobachtung  des  Antritts  als  specieller  Fall  enthalten  ist) 
beschäftigt;  ein  sich  auf  die  Anwendung  vollständiger  relativen 
Ortsbestimmungen  —  Distanzen  und  Positionswinkel  —  be- 
ziehender Zusatz  ist  erst  später  hinzugefügt 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte,  deren 
erster  die  allgemeine  Theorie  der  Durchgänge,  der  zweite  die 
specielle  Vorausberechnung  des  Durchgangs  von  1874  enthält 

Die  „allgemeine  Theorie",  S.  1 — 48,  geht  von  den  Glei- 
chungen aus,  die  der  Verf.  in  seiner  „'Dieorie  der  Sonnen- 
finsternisse und  verwandten  Erscheinungen"  entwickelt  hat, 
deren  Anwendung  auf  die  hier  auftretenden  besondem  Ver- 
hältnisse nur  geringfügige  Modificationen  verlangt. 

Für  die  Berechnung  der  Sonnenparallaxe  aus  dem  an 
einem  Punct  der  Erdoberfläche  beobachteten  Bänderantritt, 
oder  einer  gemessenen  Ränder-  oder  Mittelpuncts-Entfemung, 
leitet  er  einen  strengen  Ausdiiick  ab,  welcher  in  einer  ein- 
fachen quadratischen  Gleichung  besteht  Die  Differential- 
gleichung, durch  deren  Hülfe  die  für  die  Parallaxenbestim- 
mung günstigen  Oerter  von  den  ungünstigen  unterschieden 
werden,  bringt  er  auf  eine  sehr  einfache  Form,  die  für  den 
Grad  der  Günstigkeit  ein  dem  Beobachter  stets  vor  Augen 
befindliches  Kennzeichen  angibt:  die  günstigsten  Beobachtungen 
sind  diejenigen,  während  welcher  die  Mittelpuncte  der  beiden 
Gestirne  sich  in  demselben  Verticalkreise  befinden,  während 
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für  Bistanzmessungen  in  90^  abwdchendeii  Positionswinkeln 
der  Coeffident  der  Parallaxe  vollständig  verschvondet  — 

Um  die  Grundgleichungen  des  Problems  zu  erhalten,  wählt 
der  Verf.  dasselbe  System  von  Coordinaten  P,  Qy  Z,  wie  in 
der  Theorie  der  Sonnenfinsternisse:  Anfangspunct  der  Coor- 
dinaten ist  der  Erdmittelpunct,  die  Axe  der  Z  trifft  die  Kugel- 
oberfläche im  aphroditocentrischen  Sonnenort,  dessen  Länge 
und  Breite  V  und  B'  sein  mögen,  die  positive  P-Axe  im 
Puncte  90  +  V  der  Ecliptik,  und  die  positive  ^-Axe  im 
Puncte  L\  90  +  B\  Die  Einheit,  in  welcher  diese  Coordi- 
naten auszudrücken  sind,  wird  am  zweckmässigsten  so  ge- 
wählt, dass  der  Halbmesser  u*  des  Schattenkegels  in  der  PQ- 
Ebene  nahe  =  1  wird;  zu  diesem  Zweck  sind  alle  den  Tafehi 
zu  entnehmenden  Lineargrössen  mit  einem  Factor  zu  multi- 
pliciren,  der  in  der  Abhandlung  mit  m  bezeichnet,  und  für 
den  Durchgang  von  1874  passend  =  640  zu  setzen  ist  Man 
erhält  damit,  ohne  Merkliches  zu  übergehen,  wenn  man  mit 
X  und  ß  die  geocentrische  Länge  und  Breite  der  Venus,  mit 
J  und  r  ihre  Entfernung  resp.  von  der  Erde  und  der  Sonne, 
mit  B  die  Entfernung  der  Erde  von  der  Sonne  und  mit 
O  nnd  %  die  scheinbaren  Halbmesser  von  Sonne  und  Venus 
in  ihrer  mittlem  Entfernung  von  der  Erde  bezeichnet, 

P=m  J  cos  ß  sin  (l — L') 

Q=^mJcosßsm(ß—B') 

Z=mJ 

und  resp.  für  äussere  und  innere  Antritte 

M'  =  m(f-sinO±y-sin?) 

Bezogen  auf  einen  Punct  der  Erdoberfläche,  für  welchen 
die  Entfernung  vom  Mittelpunct  der  Erde  =  q  und  Rectas- 
cension  und  Declination  des  geocentrischen  Zeniths  T  und  (p' 
sind,  als  Anfangspunct,  seien  nun  die  den  PQZ  entsprechen- 
den Coordinaten  des  Venuscentrums  ^^P'Q'Z',  femer  u  der 
Halbmesser  des  Kreises,  welcher  durch  den  Schattenkegel, 

dessen  Erzeugungswinkel  f  heissen  möge  (sin  /'  =  ^'°^"°  ), 

in  einer  durch  diesen  Punct  gelegten,  der  PQ-Ebene  parallelen 


Digitized  by 


Google 


13 

£beiie  ausgeschnitten  wird,  und  V  der  Positionswinkel  der 
Venus,  von  dem  Declinationskreise  des  aphroditocentrischen 
Sonnenorts  an  gezählt,  dessen  Goordinaten  bezogen  auf  den 
Aequator  A!  und  D'  sein  soUen;  endlich  r^  der  Winkel  zwi- 
schen Declinations-  und  Breitenkreis  an  diesem  Ort;  dann  wird 
w  =  w'  —  fnp  (sin  9'  sin  D'  +  cos  qf  cos  D'  cos  {T—A!)\  tsjigf 
w  sin  ö'  =  P  cos  17  —  Q  sin  17  —  mp  cos  9>'  sin  (T— -4') 

—  MQ  {sin  y'  cos  D'  —  cos  q>'  sin  D'  cos  {T—A')] 
Die  Goordinaten  P  und  Q  lassen  sich  durch  folgende  Httlfe- 
grössen  ersetzen:  y  und  //,  den  kürzesten  Abstand  der  ge- 
meinschaftlichen Projection  der  Mittelpuncte  der  Sonne  und 
der  Venus  vom  Mittelpunct  der  Erde,  und  die  (in  den  Formebi 
der  Abhandlung  in  Graden  auszudrückende)  wahre  Zeit  des 
ersten  Meridians,  zu  welcher  dieser  kürzeste  Abstand  statt- 
findet; und  n  und  N,  die  stündliche  Bewegung  der  genannten 
Projection  und  den  Winkel,  den  dieselbe  mit  der  Projection 
des  durch  den  Punct  (L\  B')  gehenden  Breitenkreises  macht. 
Ist  femer  t  die  wahre  Zeit  und  l  die  östliche  Länge  des 
Beobachtungsortes,  beides  wieder  in  Graden,  Ä  die  geocen- 
trische  Sonnen-Rectascension  und  Ä—A'  =  AA\  K—f]  =  N*, 
und  werden  die  geocentrische  Polhöhe  und  Entfernung  des 
Beobachtungsorts  ausgedrückt  durch  den  Aequatoreal-Halb- 
messer  der  Erde  q^  und  die  ^reducirte  Breite"  y^  welche 
durch  den  Ausdruck 

tang  y^  =  (1— c)  tang  q> 
aus  der  astronomischen  Polhöhe  q>  und  der  Abplattung  der 
Erde  c  gefunden  wird  (eine  Tafel  für  q> — y®  hat  der  Verf. 
im  Art.  25  der  Theorie  der  Sonnenfinsternisse  gegeben):  dann 
lassen  sich  die  vorstehenden  Gleichungen  wie  folgt  schreiben: 

w=tt'— me®{(l— <j)  sin  y®  sinD'+cos  q>^  cos  D*  cos  (^+ A-4')} 

tang/- 

u  sine'=r— ycos2V''+  ^=jP^  nsiaN'—mQ^  cosq>^sva(t+AA') 

t,cosö'  =  ysin2^'  +  ^^=^ticosA"' 
—  mp*  {(l—c)  sin  9)^  cos  D'  —  cos  9^  sin  D'  cos  (t  +  AA')\ 
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.  Die  Auflösung  dieser  Gldchungen  gibt  9^  in  theüen  der 
mittleni  Entfernung  der  Sonne,  folglich  deren  mittlere  Aequa- 
toreal-Horizontal-Parallaxe  n^  durch  sin  n^  =  9®. 

Zum  Behuf  dieser  Auflösung  werden  noch  einige  Umfor- 
mungen vorgenommen.    Setzt  man  nämlich 
(ZsinD"»  sinJD' 

d  cosD  =  (1 — c)  cosjD' 
und  bestimmt  H  und  K  aus  den  Gleichungen 
cos  f  sin  £^  =  cos  y®  sin  (t  +  A-4') 
cosfcos  jBr=  sin  q>^cOBD  —  cos  q)^  sin  D  cos  (^  -f-  AÄ') 
sin  H  =  sin  7>^  sin  D  —  cos  q>^  cos  D  cos  (^  -f"  A-4') 

so  dass  sehr  nahe  H  die  Hohe  des  aphroditocentrischen  Son- 
nenorts über  dem  Horizont,  imd  K  der  parallactische  Winkel 
an  diesem  Orte  ist;  setzt  man  ferner,  behu&  weiterer  Zu- 
sammenziehung 

8Bm2=y 

g8mG=    siaK 
gcosG=dcosK 
W  =  N'—G 
und  lässt  endlich  die  immer  unmerklichen  Glieder  fort,  die 
mit  dem  Product  c  tang  f  multiplicirt  sind,  so  geht  die  erste 
der  obigen  Gleichungen  Über  in 

M  =  w'  —  mQ^  tang /*  sin  H 
und  die  beiden  andern: 

u  sin  {ff—G)  =  5sin  {W—2) 
u  cos  (»'— ö)  =  S  cos  (W—2)  —mgQ^  cos  H 
combiniren  sich  zu  der  quadratischen  Gleichung  für  q^ 
(fngq^^  cos  m—  2mgQ^  S  cos  H cos  (W'—2)  +  S^  —  w«  =  0 
ein  Ausdruck,  der  als  strenge  anzusehen,  und  die  im  Ein- 
gang erwähnte  Gleichung  zur  Bestimmung  der  Sonnenparall- 
axe aus  einem  beobachteten  Ein-  oder  Austritt  der  Venus 
ist.    Diese  Parallaxe  ist  bereits  so  nahe  bekannt,  dass  man 
u  als  völlig  bekannt  betrachten,  und  daher  von  einer  voll- 
ständigen Entwickelung   der   quadratischen   Gleichung,    die 
eigentlich  auch  in  71  die  Unbekannte  enthält,  absehen  darf. 
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Die  vortheilhafteste  Art  der  Aaflösung  derselben  ist  indirect, 
indem  man 

^  2  mg  S  cos  H  cos  {W— 2:) 

setzt,  und  sich  dem  wahren  Werth  des  Zählers  dieses  Aus- 
drucks succcfisive  annähert.  — 

Die  Anwendbarkeit  dieser  Gleichung  ist  nun  aber  nicht 
auf  die  Beobachtung  der  Antritte  beschränkt.  Man  kann 
diese  „definiren  als  Beobachtungen  der  Zeitpuncte,  in  welchen 
.  die  scheinbaren  Entfemimgen  der  Mittelpuncte  der  Venus  und 
der  Sonne  der  Summe  oder  dem  Unterschiede  ihrer  schein- 
baren Halbmesser  gleich  ist.  Diese  Beobachtungen  sind  also 
eigentlich  Distanzbeobachtungen,  in  welchen  die  zu  beobach- 
tenden Distanzen  nur  zwei,  sich  von  selbst  darbietende  und 
beobachtungsfähige  Werthe  annehmen.** 

„Man  gelangt  hiervon  leicht  zu  dem  Schlüsse,  dass  die- 
selbe Endgleichung  sich  auch  auf  jede  andere,  anderweitig 
beobachtete  Distanz  muss  anwenden  lassen  können,  wenn  zu- 
gleich mit  derselben  der  Zeitpunct,  in  welchem  sie  stattfindet, 
beobachtet  wird.  Um  die  Endgleichung  hierfür  anzuwenden, 
ist  nichts  weiter  erforderlich,  als  die  Zeit  der  besonders  be- 
obachteten Distanz  und  den  derselben  entsprechenden  Werth 
von  u  darin  zu  substituiren.** 

Die  hier  zunächst  sich  darbietende  Aufgabe:  aus  einer 
.  gemessenen  scheinbaren  Entfernung  der  Mittelpuncte  oder  der 
Ränder  der  Sonne  und  der  Venus  den  entsprechenden  Werth 
von  «zu  finden,  ist  bereits  in  der  Theorie  der  Sonnenfinster- 
nisse (Art.  104)  gelöst.  Ist  die  gemessene  Enfemung  der 
Mittelpuncte  =r,  so  hat  man  strenge 

. m  r  u 

tang  ("  —  z'(Z''^mr)'{'U^ 
Man  kann  hier  aber  u^  und,  wenn  man   für  Z  schreibt 
Z+(Z'—Z),  {Z—Z)^  übergehen  und 

Z  =  mJ,    Z—Z  =  wpo  sin  H,    ^  +  r  =  Ä 
setzen,  womit  man  aus  dieser  Gleichung 

V  =  {i?^—  {R  4.  J)  qO sin  //} -^ tang  e 
für  beobachtete  Mittelpunctsentfemungen  erhält.    Der  Aus- 
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druck  für  u  für  beobachtete  Randerentfemungen  endlich  muss 
demjenigen  für  Bänderberührungen  vermindert  um  den  vor- 
stehenden gleich  werden,  nachdem  in  dem  letztem  für  e  die 
beobachtete  Bänderentfemung,  die  mit  (e)  bezeichnet  werden 
möge,  substituirt  ist;  bezeichnet  man  mit  (m)  den  Werth  von 
u  für  Bänderberührungen,  so  wird  demnach  für  beobachtete 
Bänderentfemungen 

±M  =  (tt)  — {Ä^/— (jB  +  .^e<^sm//}-~tang(c) 

wo  durch  das  doppelte  Zeichen,  in  Verbindung  mit  dem  dop- 
pelten Werth  von  (u)  für  äussere  und  innere  Berührungen, 
die  vier  möglichen  Combinationen  von  Bänderentfemungen 
berücksichtigt  werden.  — 

Auf  diese  Entwickelungen,  welche  in  den  ersten  17  Ar- 
tikeln der  Abhandlung  enthalten  sind,  folgen  (Art.  18 — 32) 
Untersuchimgen  zu  dem  Zweck,  die  Beobachtungsörter,  an 
welchen  die  Sonnenparallaxe  möglichst  sicher  bestimmt  wer- 
den kann,  von  deiyenigen  zu  unterscheiden,  an  welchen  sie 
nur  unsicher,  oder  gar  nicht  bestünmt  werden  kann. 

Die  Differentiation  der  Gleichungen,  aus  welchen  die  qua- 
dratische hervorgegangen  ist,  gibt  nach  einigen  zulässigen 
Abkürzungen  : 

wo  ö^  =  ö' — K  ist,  oder  als  dei'  Positionswinkel  der  Venus 
in  Bezug  auf  den  Verticalkreis  des  Sonnenmittelpuncts  ange- 
sehen  werden  kann.  Es  ergibt  sich  somit  das  im  Eingang 
bereits  erwähnte  augenscheinliche  Kennzeichen  für  den  Grad 
der  Günstigkeit  der  Constellation  für  die  Parallaxenbestim- 
mung. 

Der  Maximalwerth  der  Function  cos  £f  cos  ö^  ±  1,  der 
erforderlich  ist,  um  der  Parallaxenbestimmung  den,  soweit 
es  sich  nur  um  die  geometrischen  Verhältnisse  handelt,  gröss- 
ten  Grad  der  Genauigkeit  zu  verschaffen,  tritt  nur  ein,  wenn 
die  zu  beobachtende  Erschemung  im  Horizont  vor  sich  geht. 
In  Wirklichkeit  muss  man  sich  daher  immer  mit  einem  klei- 
nem Werthe  dieser  Function  begnügen.    Man  wird  die  Con- 
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stellation  aber  noch  für  eine  günstige  halten  können,  sobald 
bei  kleinem  (oder  in  der  Nähe  von  180^  liegenden)  0^  die 
Sonnenhöhe  nicht  etwa  40^  Übersteigt. 

Wenn  cos  £f cos  ö^  =  ±  *  ist,  wo  i  <  1 ,  so  entsprechen 
diesem  Werthe  der  Function  eine  Beihe  von  Puncten  auf  der 
Erdoberfläche,  die  sich  zu  einer  stetigen  Curve  vereinigen, 
auf  welcher  cos  H  sich  zwischen  den  Werthen  1  und  k,  und 
cos  0^  zwischen  den  Werthen  ±  1  und  ±  k  bewegt  Von  den 
Werthen  +  ^  ^"id  —  k  wird  in  der  R^el  der  eine  auf  der 
nördlichen  und  der  andere  auf  der  südlichen  Halbkugel  ein- 
treffen; gleiche  Beobachtungsfehler  wirken  auf  den  entspre- 
chenden Curvenpuncten  in  entgegengesetztem  Sinne  auf  die 
Sonnenpai*allaxe. 

Diejenigen  Punete  der  Erdoberfläche,  für  welche  der  zu 
einer  bestimmten  Phase  des  Phänomens  gehörige  Positions- 
winkel ö®  =  0®  odei-  =180^  wird,  liegen  auf  zwei  Curven, 
(die  sich  im  Punete  H=  90®  zu  einer  einzigen  stetigen  Curve 
vereinigen),  welche  der  Verf.  die  Haupthöhencurven  der  betr. 
Phase  nennt.  In  den  Art.  24 — 26  werden  Formeln  entwickelt, 
nach  denen  die  Lage  dieser  Curven  auf  der  Erdoberfläche  fUr 
die  wichtigsten  Phasen,  nämlich  für  die  Ein-  und  Austritte 
und  für  die  „grösste  Phase^  —  die  grösste  Annäherung  der 
Mittelpuncte  der  beiden  Gestirne  an  einander  —  ermittelt 
werden  kann.  Die  Ait.  27 — 30  behandeln  eine  zweite  Gat- 
tung wichtiger  Curven,  die  vorhin  bereits  erwähnten  Curven 
nämlich,  deren  jede  alle  diejenigen  Punete  verbindet,  für 
welche  der  Werth  der  Function  cos  H  cos  0^  für  eine  be- 
stimmte Phase  eine  gegebene  Grösse  beträgt.  Diese  Curven 
werden  isosthenische  Curven  genannt,  weil  eine  jede  dersel- 
ben in  allen  ihren  Puncten  auf  die  Bestimmung  der  Sonnen- 
parallaxe, geometrisch  betrachtet,  dieselbe  Macht  ausübt. 
Wenn  man  kleine  Grössen  übergeht,  findet  man  für  eine 
isosthenische  Curve  einen  Kreisbogen,  dessen  auf  der  Kugel- 
oberfläche gemessener  Halbmesser  =Hi  ist,  wenn  ±:  cos  Ei 
der  Werth  der  Function  cosJtfcosö®  für  die  Curve,  oder 
Hi  die  Sonnenhöhe  in  ihrem  Durchschnittspuncte  mit  der  be- 
treffenden Haupthöhencurve  ist.    Diese  Kreisbögen  sind  für 

Vtort«U>bn«cbr-  <>•  Aitronom.  OeieUacbalt.  VI.  ^  _^ 
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die  grösdte  Phase  für  aUe  Werthe  von  H^  concentrisch,  für 
andere  Phasen  hat  dagegen  jeder  isosthenische  Kreisbogen 
seine  besondem  Pole.  Fttr  H^  =  90^  wird  die  isosthenische 
Curve  ein  Bogen  eines  grössten  Kreises,  der  diejenigen  Oerter 
auf  der  Erdoberfläche  bestimmt,  auf  welcher  der  Coefficient 
des  Differentials  der  Sonnenparallaxe  Null,  ihre  Bestimmung 
also  nicht  möglich  ist  —  Art.  31  und  32  handeln  von  der 
Auftragung  der  berechneten  Curven  auf  stereographische 
Projectionen. 

Es  folgt  dann  (Art  33—35)  die  Untersuchung  des  Ein- 
flusses, den  die  Fehler  der  Venus-  und  der  Sonnentafeln  auf 
die  Bestinmiung  der  Sonnenparallaxe  aus  einem  Yenusvorttber- 
gange  ausüben. 

Es  kann  angenommen  werden,  dass  die  Tafelfehler  wäh- 
rend des  Vorüberganges  dieselben  bleiben;  es  sind  dann  n 
und  N  von  denselben  frei,   dagegen  werden  P  und  Q^  also 
auch  y^  fi^  8  und  S  von  denselben  beeinflusst.    Durch  Ent- 
wickelung  der  Differentiale  dieser  Grössen  findet  sich 
cos  Hcos  e^dQ^  =  R  sin  (N'—N—&)  (dX'—dL) 
+  Rcos(N'—N—6')dß' 
wenn  mit  dL  der  Tafelfehler  der  Sonnenlänge,  mit  dl'  und 
dß'  die  Tafelfehler  der  heliocentrischen  A^enuslänge  und  Venus- 
breite bezeichnet  werden.    Fehler  der  Radii  Vectores  haben 
keinen  merklichen  Einfluss;  die  der  tabularischen  Halbmesser 
der  beiden  Gestirne  werden  erst  später  in  Rechnung  gezogen. 

Die  rechte  Seite  der  angeführten  Gleichung  hat  für  eine 
bestimmte  Phase  nahezu  denselben  Werth  für  alle  Puncte  der 
Erdoberfläche;  aus  einer  Gombination  von  Beobachtungen  an 
zwei  Orten,  für  welche  cosö*^  entgegengesetzte  Zeichen  hat, 
lässt  sich  also  der  Einfluss  der  Tafelfehler  eliminiren.  Sollte 
man  solche  Combinationen  aber  nicht  voinehmen  können,  so 
würde  man  die  Tafelfehler  durch  besondere,  die  Zeit  des  Vor- 
überganges einschliessende  Meridianbeobachtungen  bestimmen, 
dabei  aber  berücksichtigen  müssen,  dass  die  Fehler  der  Venus- 
tafeln selbst  Functionen  der  Sonnenparallaxe  sind.  Man  hat 
aus  den  Meridianbeobachtungen  die  Correctionen  der  Tafeln 
in  der  Form  abzuleiten 
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di'  =  (dA')±ae^  dß^^{dßf)±hQ^ 
nnd  diese  Ausdrücke  für  dl*  und  dßf  in  der  obigen  Differen- 
tialgleichung zu  substituiren.  Die  Auflösung  derselben  zeigt 
es  dann  im  Allgemeinen  erforderlich  —  wenn  nicht  etwa  a 
nnd  &  sehr  klein  sind,  d.  h.  der  Fehler  der  Yenustafeln  durch 
Beobachtungen  des  Planeten  in  der  Nähe  des  Zeniths  hat 
bestimmt  werden  können  —  die  Beobachtungen  des  Vorüber- 
ganges und  diejenigen  zur  Bestimmung  des  Tafelfehlers  auf 
entgegengesetzten  Halbkugeln  der  Erde  vorzunehmen.  — 

Bis  hierher  hat  der  Verf.  vorausgesetzt,  dass  man  aus 
jeder  einzelnen  der  bei  einem  Yenusdurchgang  erhaltenen 
Beobachtungen  vermittelst  der  quadratischen  Gleichung  die 
Sonnenparallaxe  bestimmt.  Alle  so  erhaltenen  Werthe  würden 
dann  schliesslich  nach  den  Grundsätzen  der  Wahrscheinlich- 
keitsrechnung zu  combiniren  sein. 

Man  kann  die  Aufgabe  aber  auch  so  angreifen,  dass  man 
einen  genäherten  vorläufigen  Werth  der  Sonnenparallaxe  in 
den  Formeln  substituirt  und  die  Verbesserungen  aller  der 
Rechnung  zu  Grunde  gelegten  Elemente  durch  gehörige  Com- 
bination  der  Differentialgleichungen  zwischen  diesen  Verbesse- 
rungen und  den  sich  ergebenden  Abweichungen  der  Beobach- 
tungen bestimmt. 

Diesen  Weg  haben  in  der  That  die  Berechner  der  frühem 
Venusdurchgänge  eingeschlagen,  welche  nur  die  Beobachtun- 
gen von  Ein-  und  Austritten  zu  behandeln  hatten.  Beobach- 
tete Ränderentfemungen  könnte  man  in  dei*selben  Art  be- 
handeln; in  jedem  Falle  aber  ist  dieses  Verfahren  sehr  weit- 
läufig, weil  die  Gleichungen,  aus  denen  die  Zeiten  bestimm- 
ter Phasen  berechnet  werden  müssen,  transcendent  sind,  und 
die  Coefficienten  der  Differentialgleichungen  complicirt  werden. 

9  Weit  einfacher,  und  in  jeder  Beziehung  direct  und  strenge, 
wird  die  Rechnung,  wenn  man  einen  entg^engesetzten  Weg 
einschlägt,  und  aus  den  beobachteten  Zeiten  nebst  einem  vor- 
läufigen Werthe  der  Sonnenparallaxe  den  Halbmesser  u  des 
Schattenkegels  in  der  durch  den  Beobachtungsort  gelegten 
Ebene  berechnet,  diesen  bei  beobachteten  Ränderberührungen 
mit  dem  theoi*etischen,  und  bei  beobachteten  Ränderentfer- 

2*  T 
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nungen  mit  dem  beobachteten  Werthe  desselben  vergleicht, 
darauf  die  entsprechenden  Differentialgleichungen  aufisteUt,  und 
durch  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  auflöst/ 
Diess  Verfahren  wird  in  den  Art.  37 — 43  entwickelt 
Der  aus  den  Beobachtungszeiten  zu  bei'echnende  Werth 
von  u  sei  u\  Man  kann  denselben  aus  der  mehrfach  er- 
wähnten quadratischen  Gleichung  berechnen,  nachdem  man 
sie  in  Bezug  auf  u  umgestellt  hat;  einfacher  jedoch  geht  man 
von  den,  oben  ebenfalls  aufgeführten,  Gleichungen  aus,  durch 
welche  die  quadratische  zusammengesetzt  wird.  Diese  geben, 
wenn  die  frühere  Bezeichnung  beibehalten,  und  nur  noch  für 
den  Winkel  0' — (r,  der  in  den  Differentialquotienten  wieder 
erscheinen  wird,  J  geschrieben  wird: 

n^  cos  J  =  S  cos  (  W-^2)  —  tngQ^  cos  H 
Dem  so  berechneten  Werthe  von  u^  ist  nun,  je  nach  der  be- 
obachteten Phase,  einer  der  im  Vorstehenden  angegebenen 
Ausdrücke  für  u  gegenüberzustellen. 

Sind  dann  du^  und  du  die  Verbesserungen,  welche  t4®  und 
u  erhalten  würden,  wenn  man  statt  der  vorausgesetzten  Werthe 
der  Rechnungselemente  die  wahren  anwenden  würde,  so  dass 

u^  +  du^  =  u-\-du 
ist,  so  ist  eben  diese  die  füi*  eine  jede  Beobachtung  aufzu- 
stellende Bedingungsgleichung. 

Als  zu  verbessernde  Bechnungselemente  werden  nun  be- 
trachtet die  Sonnenparallaxe  oder  q^,  der  Unterschied  zwischen 
der  Sonnenlänge  und  der  heliocentrischen  Venuslänge,  die 
heliocentrische  Venusbreite,  die  Halbmesser  der  Sonne  und 
der  Venus,  endlich  die  Länge  des  Beobachtungsorts.  Die 
Abweichungen  der  wahren  Werthe  dieser  Elemente  von  den 
vorausgesetzten  seien  dp^,  dV^dL,  dff,  dQi  d?,  dl  (in  Zeit- 
secunden);  dann  ist 

du^  =  —  mg  cos  H  cos  JdQ^  +  cos  (W—S—J)  dS 
'-{'Bm(W'—2—J)Sd2 
und  hierin 
dS  =  —  mR  sin  {N—S)  (dk'—dL)  +  mR  cos  (N—S)  dß' 
206265 


^Q^n  COS  2  dl 
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SdS^mBcM  (N—S)  (dl'—dL)  +  mB sin  (N—S)  dß' 

Die  andern  drei  Verbesserungen  kommen  in  du  vor;  die  ver- 
schiedenen AnsdrQcke,  welche  diess  Differential  für  Ränder- 
entfemungen,  Ränderberühningen  und  Mittelpunctsentfernun- 
gen  annimmt,  werden  Art.  39 — 43  abgeleitet,  und  für  alle 
diese  Falle  —  für  die  Ränderentfemungen  für  die  vier  ver- 
schiedenen möglichen  Combinationen  —  die  vollständigen  Be- 
dingungsgleichungen in  entwickelter  Form  aufgestellt.  Für 
Eintritte  und  für  Austritte  ergibt  sich  (Art  41),  für  äussere 
oder  innere  Berührung, 

0=^^(tt«— u)  — {jrcosHcosJ— sin/^sin^ldCi« 

+  IlATi{W'—N—J){dl*—dL)^TtcoB  (W—N—J)dß' 
—  Uco%iW'—J)dl  +  {-y  —  ^smH){dQ±d^) 

wo  U  für   ^Q^^  geschrieben  und 

^-T(l  +  fisiniOd? 

ist;  die  Multiplication  von  u^—u  mit  206265  macht  zur  Ein- 
heit aller  Differentiale  ausser  dl  die  Bogensecunde.  — 

Für  Mittelpunctsentfemungen  erhalten   die  Bedingungs- 
gleichungen die  Form  (Art.  43): 

0  =  ^^  (u^—u)  —  {gcos  Hcos  J—  ^sin  Jltang  e]  dQ^ 

+Rsm(W'—N—J)(dX'—dL)+Bcos(W'—N—J)dß' 
—  Ucos(W'—J)dl 

Diese  Beispiele  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  die 
Berechnung  der  Beobachtungen  eines  Venusdurchgangs  nach 
dieser  Methode  verhältnissmässig  sehr  einfach  wird,  zumal 
da  sich  in  Bezug  auf  die  Berechnung  der  Hülfsgrössen  noch 
einige,  Art.  37  angegebene  Abkürzungen  vornehmen  lassen. 
—  Die  Verbesserung  dl,  welche  für  jeden  Beobachtungsort 
einen  besondem  Werth  erhält,  wird  in  den  Bedingungsglei-* 
chungen  selbstverständlich  nur  zu  dem  Zweck  mitgenommen, 
den  Einfluss  etwaiger  Längenfehler  auf  die  Resultate  der  Be- 
obachtungen anzuzeigen.  — 
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Es  folgt  der  zweite  Abschnitt  (Art  44 — 58),  welcher  die 
Vorausberechnang  des  Durchgangs  von  1874  enthält  Die 
Rechnimgselemente  hat  der  Verf.  seinen  Sonnentafeln  nnd 
Leverrier's  Yenustafeln  entnommen,  die  Sonnenparallaxe  aber 
nach  seiner  neuem  Bestimmung  =  8^916  vorausgesetzt.  Zu- 
nächst sind  die  Grenzcurven  für  die  Sichtbarkeit  der  Erschei- 
nung berechnet,  und  zwar  für  den  Eintritt  und  den  Austritt 
des  Venusmittelpuncts  und  für  die  grösste  Phase.  Die  vier 
Berührungspuncte  des  Schattenkegels  mit  der  Erde  (von  denen 
die  Haupthöhencurven  ausgehen)  sind  noch,  nebst  den  zuge- 
hörigen Zeiten,  besonders  so  genau  als  möglich  berechnet,  und 
zwar  ausser  für  den  Venusmittelpunct  auch  für  beide  Bänder. 
Dann  sind  die  Haupthöhencurven  für  Ein-  und  Austritt  des 
Mittelpuncts  und  grösste  Phase  berechnet,  endlich  die  isosthe- 
nischen  Curvensysteme  (in  Abständen  von  je  10^  für  fli). 

Alle  diese  Curven,  so  wie  eine  weitere  Curve  für  die 
„grösste  Phase  im  Mittag"*,  sind  auf  zwei  der  Abhandlung 
beigefügte  Planigloben  aufgetragen,  welche  die  beiden  Halb- 
kugeln der  Erde  in  stereographischer  Polarprojection  dar- 
stellen. Diese  Karten  geben  eine  ungemein  leichte  und  deut- 
liche Uebersicht  über  die  an  einem  gegebenen  Punct  der  Erd- 
oberfläche stattfindenden,  für  die  Parallaxenbestimmung  aus 
Beobachtungen  der  betr.  Phasen  maassgebenden  Verhältnisse, 
und  gewähren  ebenso  für  die  Auswahl  zweckmässiger  Beob- 
achtungsstationen grosse  Bequemlichkeit. 

Die  bei  dem  nächsten  Venusdurchgang  in  Bezug  auf  die 
günstigsten  Gegenden  für  Antrittsbeobachtungen  stattfinden- 
den Verhältnisse  sind  bereits  in  dem  oben  erwähnten  Beferat 
des  Jahrgangs  1869  dieser  Zeitschrift,  nach  den  Ermittelun- 
gen von  Airy  u.  A.,  besprochen  worden.  Hansen's  Ermitte- 
lungen für  diese  Phase  stinmien  damit*  nahe  überein,  sodass 
es  hier  nicht  mehr  nöthig  ist,  auf  dieselben  einzugehen; 
namentlich  sind  seine  Bestimmungen  der  „Pole  der  frühesten 
und  spätesten  Antritte"  für  die  innere  Berührung  fast 
identisch  mit  den   nach  Proctor  V.J.S.  IV.   S.  217   ange- 
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r  Für  die  von  Hansen  zuerst  behandelte*)  grSsste  Phase, 
deren  Beobachtung  neben  und  vielleicht  noch  vor  derjenigen 
der  Antritte  die  grösste  Wichtigkeit  zukommt,  nimmt  die 
Haupthöhencurve  ihren  Anfang  (für  if=0)  im  östlichen 
Theile  von  Sibirien,  nördlich  vom  Ochotskischen  Meere,  geht 
über  die  Amurmündung  {H=^  13®)  und  zwischen  den  Japa- 
nischen Inseln  und  Korea  hindurch  (£^=30®),  durchschneidet 
die  Inseln  Mindanao  (H=  60®)  und  Celebes,  trifft  das  Nord- 
west-Ende des  australischen  Continents,  indem  der  Parall- 
axen-Coefficient  verschwindet,  verlässt  diesen  Continent  be- 
reits wieder  bei  J7=  80®,  um  sich  in  unzugänghcheu  antarc- 
tischen  Regionen  zu  verlieren  (sie  endigt  in  328®  0.  v.Gr.  imter 
dem  63.  Breitengrad,  nachdem  sie  zuvor  dem  Südpol  fast  bis 
13®  sich  genähert  hat),  ohne  überhaupt  wieder  bekanntes  Land, 
als  etwa  das  fragliche  Termination-Land,  zu  berühren. 

Vortrefflich  gelegene  Stationen  für  die  Beobachtung  der 
grössten  Phase  bietet  also  Ostasien  —  Japan,  das  nordöst- 
liche China,  die  Amurländer  —  für  die  nördliche  Halbkugel 
dar;  für  die  südliche  dagegen  ist  eine  günstige  Station  gar 
nicht  aufzufinden.  Um  sich  ausserhalb  des  Bereichs  festen 
Eises  noch  so  viel  als  möglich  der  Haupthöhencurve  zu  nähern, 
wird  man  auf  die  vereinzelten  Insebi  des  indischen  und  des 
stillen  Oceans  in  der  Nähe  des  50.  Parallels  hingewiesen.  Auf 
der  einen  Seite  erreicht  man  die  grösste  Annäherung  auf  den 
Kerguelen-  und  Macdonald's  Inseln,  durch  welche  die  isosthe- 


*)  Hansen  hat  zuerst  die  bei  dem  Durchgang  von  1874  für  die  Be- 
obachtung der  grössten  Phase  maassgebenden  Verhältnisse  umfassender 
untersucht.  Uebrigens  ist  der  Vorschlag,  zur  Parallazenbestimmung  ans 
Venusdurchgängen  (heliometrische)  Beobachtungen  der  kürzesten  Distanz 
der  Mittelpuncte  beider  Qestirne,  und  ebenso  derjenige,  Yollständige  Be- 
stimmungen des  relativen  Venusorts  vorzunehmen,  keineswegs  neu,  son- 
dern —  so  viel  Bef.  bekannt,  zuerst  —  vor  mehr  als  hundert  Jahren 
von  Maskelyne  gemacht,  und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  dessen  In- 
structionen fllr  die  Durchgaugsbeobachtung  (Description  of  a  Method 
of  measuring  Differences  of  Right  Ascension  and  DecUnation,  with  Dol- 
lond's  Micrometer,  together  with  other  new  Applications  of  the  same. 
PhU.  Trans.  Vol.  61)  1769  nicht  allgemeiner  befolgt  werden  konnten. 


Digitized  by 


Google 


f 


24 

nische  Curve  für  H^  =  50^  geht  —  Uein^  würde  JHi ,  aber 
auch  £r,  für  die  Grozet-Inseln  und  noch  kleiner,  40^  für  die 
Edwards-Inseln  —  auf  der  andern  Seite  auf  den  Auckland- 
Inseln  und  einigen  benachbarten  Gruppen,  für  die  Hi  aber 
bereits  bis  auf  65^  steigt,  der  ParallaxencoefiSdent  also  nicht 
mehr  die  Hälfte  seines  Maximalwerths  erreicht.  Trotzdem 
wird  man  den  Versuch  nicht  unterlassen  dürfen,  auf  denjenigen 
dieser  Stationen,  welche  die  günstigsten  meteorologische 
Verhältnisse  darbieten,  die  grösste  Phase  zu  beobachten,  und 
diese  Beobachtungen  mit  correspondirenden  in  Ostasien  zu 
combiniren.  Die  Kerguelen-  und  die  Auckland-Inseln  sind 
auch  von  anderer  Seite  bereits  als  Stationen  für  Antrittsbeob- 
achtungen ins  Auge  genommen  worden.  — 

Der  Verf.  hat  noch  für  die  erwähnten  Inseln  des  südlichen 
Oceans,  ausserdem  für  Mauritius,  welche  Insel  allenfalls  noch 
als  Correspondenz- Station  für  ostasiatische  Beobachtungeu 
benutzt  werden  könnte,  wenn  die  Chancen  der  Sichtbarkeit 
des  Phänomens  in  hohem  Breiten  sich  zu  gering  herausstellen 
sollten,  und  für  zwei  Puncte  im  östlichen  Asien  (Nertschinsk 
und  Hakodadi)  die  nähern  Umstände  des  Vorübergangs,  und 
die  Coefficienten  der  zur  Parallaxenbestimmung  dienenden 
Bedingungsgleichungen  für  Antritte  und  grösste  Phase  be- 
sonders berechnet 

üeber  die  Coefficienten  von  dt — dl  und  von  de  werden 
(Art.  52 — 54)  noch  allgemeinere  Betrachtungen  angestellt 
Es  ergibt  sich  aus  denselben,  dass  für  den  Durchgang  von 
1874  für  Ein-  oder  Austritte  sehr  nahe 

±cos HidQ^=^±  0.0155  (dt— dl) 
wird.  Damit  wird  der  wahrscheinliche  Fehler  der  Parallaxe 
dp®  =  ±  01'109  sec  jÖ<  ,  wenn  das  Aggregat  der  wahrschein- 
lichen Fehler  einer  Antrittsbeobachtung  und  der  zugehörigen 
Bestimmung  der  Zeit  des  ersten  Meridians  ±  V  beträgt  — 
ein  Werth,  welches  etwa  der  w.  F.  der  Antrittsbeobachtungen 
bei  den  Venusdurchgängen  des  vorigen  Jahrhunderts  gewesen 
ist 

Für  Distanzniessungen  um  die  Zeit  der  grössten  Phase 
wird    dagegen   cos  Ä,  dQ^    zwischen     den    Grenzen    0   und 
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±0.00023  (dt— dl)  liegen,  folglich  kann  man  die  Parallaxen- 
bestimmong  aus  solchen  Distanzmessnngen  als  nnabhangig 
Fon  den  liuigenfehlern  der  Beobachtungsorte  betrachten:  ein 
erheblicher  Vortheil  dieser  Bestimmungsart.  Durch  weitere 
Verfolgung  des  Ganges  des  Coefficienten  \on  dt-— dl  ergibt 
sich  femer  der  bekannte  Satz,  dass  die  Bestimmung  der 
ParaUaxe  aus  Beobachtungen  der  Dauer  des  Durchgangs  an 
günstig  gel^enen  Orten  von  den  Längenfehlern  als  unabhängig 
angesehen  werden  kann.  Der  Verf.  stimmt  aber  übrigens  in 
der  Kritik  dieser  Methode  mit  Airy,  welcher  Delisle's  Methode 
vorzieht,  überein,  indem  er  auch  für  den  Fall  einer  beob* 
achteten  Dauer  vorschreibt,  Eintritt  imd  Austritt  abgesondert 
der  Berechnung  zu  unterwerfen. 

Um  den  Einfluss  der  Beobachtungsfehler  in  den  Distanzen 
zu  beurtheilen,  ermittelt  der  Verf.  für  1874  die  Belation 

cos HidQ^  =  ±OMl  de 
Ein  Fehler  der  gemessenen  Distanz  von  1"  gibt  also  minde- 
stens 0736  Fehler  in  der  Sonnenparallaxe. 

Es  ist  eine  ziemlich  verbreitete  Annahme,  dass  die  Werthe 
7*  und  1''  etwa  gleiche  Vielfache  der  in  Wirklichkeit  bei  den 
beiden  Methoden  zu  befürchtenden  Beobachtungsfehler  seien. 
Dann  würden  also  etwa  13  Distanzmessungen  denselben  Werth 
haben,  wie  eine  Antrittsbeobachtung.  Zu  Gunsten  der  letztem 
wird  dieses  Verhältniss  etwas  durch  die  Möglichkeit  abge- 
ändert, auf  der  südlichen  Halbkugel  günstigere  Stationen  zu 
erreichen,  in  stärkerm  Grade  zu  Gunsten  der  Distanzmessun- 
gen durch  den  Umstand,  dass  man  dieselben  während  des 
Vorübergangs  noch  ungleich  häufiger  wiederholen  kann.  Es 
ist  aber  noch  keineswegs  die  Möglichkeit  vollständig  aus- 
geschlossen, dass  sich  das  genannte  Verhältniss  in  Wirk- 
lichkeit gänzlich  verschieden  ergeben  wird  —  worüber  sich 
weiter  unten  die  Gelegenheit  finden  wird,  einige  Andeutungen 
zu  machen.  — 

Zur  Vergleichung  mit  frühem,  andere  Phasen  betreffenden 
Zahlenangaben  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  1874  die 
Entfernung  der  Mittelpuncte  beider  Gestirne  von  der  Erd- 
oberfläche aus  gesehen  im  Maximum  14'  11",  im  Minimum 
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13^  22"'  beträgt,  fdr  japanische  Stationen  13'  2i"  für  die  Ker- 
guelen-  und  die  Auckland-Inseln  resp.  14' 2"  und  13' 57'', 
Geringem  Zweifel  ist  es  unterworfen,  dass  sich  mit  den  kleir 
nen  Fraunhofer'schen  Heliometern,  die  in  Deutschland  zahlr 
reich  vorhanden  sind,  diese  Distanzen,  im  Mittel  aus  allen 
während  des  Vorübergangs  vorzunehmenden  Wiederholungen, 
auf  einer  Station  mit  nicht  zu  ungünstigen  Witterungsver- 
hältnissen bis  auf  ±  0^2  sicher  werden  messen  lassen ;  ge- 
lingen die  Beobachtungen  in  jeder  Halbkugel  auf  zwei  der 
mehrfach  erwähnten  Stationen,  so  würde  man  daraus  also  die 
Sonnenparallaxe  bis  ±0!'05  sicher  erhalten.  — 

Der  Abhandlung  Hansens  sind  schliesslich  drei  Zusätze 
angehängt  (Art.  59 — 76),  von  denen  der  erste  das  Verhält- 
niss  der  vom  Verf.  eingeführten  isosthenischen  Kreisbögen  zu 
nahe  verwandten  Kreisen  untersucht,  die  Lagrange  (1766)  für 
die  Parallaxe  der  Distanz  angegeben  hat,  der  zweite  Formeln 
und  Tafeln  für  die  Bereclmung  der  Refraction  für  Messungen 
von  Distanzen  und  Positionswinkeln  (zunächst  gegen  den  Ver- 
ticalkreis)  enthält,  in  weiterer  Ausführung  der  vom  Verf. 
schon  1827  in  seiner  Abhandlung  über  das  Heliometer  ange- 
stellten Untei'suchungen. 

Der  dritte  Zusatz  gibt  die  „Ableitung  einiger  neuen  Aus- 
drücke, um  photographische  Aufnahmen  eines  Venusvorüber- 
gangs vor  der  Sonne  zur  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe 
zu  verwenden."  Es  werden  hier,  mit  Uebergehung  des  sehr 
kleinen  zweiten  Gliedes  von  u  in  dessen  zu  einer  gemessenen 
Entfernung  e  gehörigem  Ausdruck  (S.  5),  die  folgenden  Glei- 
chungen an  Stelle  der  frühem  für  u  sin  ö*  und  u  cos  0'  auf- 
gestellt: 

^tangesin^^'+^cosiV-'— ^=~=^-~ 

^tangccosö'— ^sin^'— ^^:^^ 

Diese  Gleichungen,  für  zwei  Beobachtungsorte  aufgestellt,  wo 
für  den  zweiten  e^ ,  d\ ,  N\ ,  t\ ,\,g^,H^  und  Gi  an  die 
Stelle  der  entsprechenden  Grössen  ohne  Index  treten,  die  für 
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den  ersteo  gdten,  sind  mehr  als  hinreichend  zur  Bestimmnng 
der  Parallaxe,  es  kann  also  eine  grosse  Anzahl  von  Auf^ 
lösnngen  derselben  ang^eben  werden,  jedoch  nur  eine,  welche 
zugleich  die  Tafelfehler  und  den  Fehler  des  Längenunter- 
schiedes zwischen  den  Beobachtungsorten  eliminirt  Diese 
gibt 

^  giCOsHi  sin  W\  —gcos  ff  sin  W^ 

wo  T  für  ^-?  geschrieben,  ro  =  H^i+^),  J^o  =  4(^'i+-^), 
Ho  die  stündliche  Aenderung  von  N\  und  der  frühem  Be- 
zeichnung analog  W^=N'o—G\  W^^  =  N'o—Gi  ist.  Der 
Unterschied  der  Längen  und  die  tabularischen  Daten  sind 
zwar  in  dem  letzten  GHede  des  IZählers  enthalten,  aber  mit 

einem  so  kleinen  Factor  *-^  (1874  =  — o;'0436)  multiplicirt, 

dass  annehmbare  Fehler  dieser  Elemente  keinen  merklichen 
Einfluss  ausüben  können.  Uebrigens  verlangt  die  Anwendung 
dieses  Ausdrucks,  damit  die  Bestimmung  günstig  wird,  massige 
Sonnenhöhen  und  Werthe  von  W^  und  von  W\  in  der  Nähe 
von  90®  resp.  270®.  *) 

Mehrere  andere  vom  Verf.  für  ()®  al^leiteten  Ausdrücke 
verlangen  die  genaue  Kenntniss  des  Längenunterschiedes,  und 
einer  derselben  bleibt  auch  von  den  Tafelfehlem  abhängig. 
Ein  besonders  einfacher  Ausdmck  ergibt  sich  für  den  Fall 
der  gleichzeitigen  Aufnahme  von  Photographien  auf  zwei 
Stationen,  nämlich 
f.Os=—  v^{taDg^  +  tang»g|  — 2tangetange|  co8(<!^'— ^'j)} 


*)  Dem  obigen  Ausdruck  entsprechend  hat  mun  fttr  die  vortheilhaf- 
teste  Yenrerthnng  von  mehr  als  zwei  Photographien  für  eine  jede  eine 
Gleichung  ton  der  Form 

TM 

eVcos-ffsin  TT«  =  —  ^  tangesin(JV'o— ö') 

aufzustelleu ,  und  die  Combination  nach  der  Methode  der  kleinsten  Qua* 
drate  Torzunehmen. 
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wo  der^UiIer  des  zwdten  Factors  die  Entfernung  der  Mittel- 
pnncte  der  Venus  von  dnander  auf  den  beiden  Photographien 
ist  Die  Stationen  müssen  hier  so  gewählt  werden,  dass  der 
Unterschied  der  parallactischen  Winkel  nahe  =  180®  wird; 
der  Einfluss  der  Tafelfehler  verschwindet,  der  lÄngenuntor- 
schied  aber  muss  genau  bekannt  sein.  — 

Selbstverständlich  beschränkt  sich  die  Anwendbarkeit  dieser 
Ausdrücke  nicht  auf  photogriaphische  Aufnahmen,  sondern  sie 
sind  auf  alle  Beobachtungsmethoden  anwendbar,  welche  für 
eine  bestimmte  Zeit  zugleich  die  Distanz  und  den  Positions- 
winkel der  Venus  vom  Sonnepmittelpunct  anzugeben  vermögen 

—  oder  überhaupt  auf  alle  vollständigen  Beobachtungen  des 
relativen  Venusorts.  Aus  den  frühem  Betrachtungen  sind  die 
Positionswinkel  deshalb  sorgfältig  eliminirt,  weil  ihre  hinläng- 
lich sichere  Beobachtung  blondere  Schwierigkeiten  verursacht 

—  die  sich  vielleicht  noch  am  ersten  bei  Anwendung  der  photo- 
graphischen Beobachtungsmethode  überwinden  lassen*). 

Um  durch  Abmessungen  an  photographischen  Aufnahmen 
allgemein  brauchbare  Werthe  der  Positionswinkel  abzuleiten, 
ist  es  erforderlich,  auf  den  Photographien  die  Anfangsrich- 
tung für  die  Zählung  der  Positionswinkel  genau  zu  fixiren. 
Das  zunächst  sich  hierzu  darbietende  Mittel  würde  darin  be- 
stehen, einen  mit  dem  Aufnahme-Femrohr  in  irgend  einer 
Art  fest  verbundenen  Faden  —  bei  Aufnahmen  vor  dem  Ocular 
(ausserhalb  des  Femrohrs)  einen  im  Focus  ausgespannten  Faden 

—  mit  abzubilden,  dessen  Lage  gegen  die  Hauptaxen  des 
Instruments  mit  Sicherheit  angegeben  werden  kann.  Die  ge- 
wöhnlichen parallactischen  Aufstellungen  lassen  in  dieser  Hin- 
sicht zu  viel  zu  wünschen  übrig,  als  dass  ihre  Anwendung 
zur  Montimng  der  für  die  Aufnahme  eines  Venusdurchgangs 
zu  bestimmenden  photographischen  Apparate  empfohlen  werden 


*)  Dieselben  fallen  fort .  oder  reduciren  sich  erheblich ,  wenn  mau  die 
Aufnahmen  um  die  Zeit  der  grössten  Phase  macht.  Man  wird  damit 
wieder,  indem  auch  die  sonstigen  Bedingungen  fOr  die  vortheilhafteste 
Anwendung  der  vorzugsweise  empfohlenen  Formel  für  Q^  möglichst  erfüllt 
werden,   auf  die  mehrfach  erwähnten  »Heliometerstationen«  hingeführt. 
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könnte,  wenn  man  darauf  ausgehen  wiQ,  durch  dieselben 
vollständige  relative  Venusörter  zu  ermitteln.  Hansen  hat 
9war  die  Theorie  einer  parallactischen  Aufstellung  angegeben, 
welche  die  bei  der  gewöhnlichen  Art  übrig  bleibenden  Bie- 
gungen vollständig  vermeidet,  und  die  Ausfuhrung  des  nach 
dieser  Theorie  construirten  Gothaer  Aequatoreals  hat  sich  in 
der  That  als  derselben  nicht  ungünstig  erwiese;  im  gegen- 
wärtigen Falle  indess,  wo  es  sich  zwar  um  grösste  Genauig- 
/keit  in  der  Angabe  des  Nullpuncts  der  Positionswinkel  han- 
delt, in  der  Genauigkeit  der  parallactischen  Bewegung  aber 
ohne  Schaden  etwas  vergeben  werden  kann,  indem  sie  hier 
nur  dazu  dienen  soll,  das  Sonnenbild  mit  Leichtigkeit  und 
Sicherheit  nahe  in  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  zu  erhalten, 
glaubte  er  den  gewünschten  Zweck  auf  einfachere  Weise  er- 
reichen zu  können. 

Diesen  Gegenstand  betrifft  die  zweite  der  Abhandlungen, 
deren  Titel  an  der  Spitze  dieses  Referats  zusammengestellt 
sind 

Die  darin  enthaltene  und  durch  Zeichnungen  erläuterte 
Beschreibung  des  von  dem  Verf.  vorgeschlagenen  Stativs 
glaubt  Ref.  nicht  weiter  abkürzen  zu  können,  wenn  dieselbe 
verständlich  bleiben  soll.  Er  beschränkt  sich  daher  auf  die 
Angabe,  dass  das  Femrohr  zunächst  in  Bezug  auf  den  Hori- 
zont, vermittelst  eines  mit  einer  verticalen  und  einer  nivellir- 
baren  horizontalen  Axe  versehenen  Stativs,  aufgestellt  und 
diess  Stativ  auf  sehr  einfache  Weise  mit  einer  nach  dem  Pol 
gerichteten  und  einer  auf  dieser  senkrechten  Axe  dergestalt 
in  Verbindung  gebracht  wird ,  dass  eine  —  event  durch  Uhr- 
werk —  der  Polaraxe  ertheilte  Drehung  die  Absehenslinie 
des  Femrohrs  einen  Parallelkreis  des  Aequators  beschreiben 
lässt  Das  Stativ  kann  zugleich,  ohne  dadurch  complicirter 
zu  werden,  für  verschiedene  Polhöhen  zwischen  sehr  weiten 
Grenzen  eingerichtet  werden.  Ein  Nachtheil  desselben,  in 
Hinsicht  auf  die  Sicherheit  der  Bestimmung  der  Positions- 
winkel, dem  sich  allerdings  auf  mehr  als  eine  Weise  begegnen 
lässt,  besteht  darin,  dass  das  Femrohi-  am  Ende  der  Hori- 
zontalaxe  angebracht  werden  muss  und  seine  Absehenslinie 
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auf  einen  Punct  des  Himmels  im  Allgemeinen  nur  in  einer 
Lage  gerichtet  werden  kann. 

Man  erhält  bei  dieser  Aufstellung  durch  Abbildung  eines 
Fadens,  der  sich  in  einer  auf  der  Horizontalaxe  senkrechten 
Ebene  befindet,  event  in  Verbindung  mit  den  Angaben  des 
Niveaus  der  genannten  Axe,  die  nöthigen  Hülfsmittel  zur  Ab- 
leitung von  Positionswinkeln,  die  auf  das  Zenith  des  Beob- 
achtungsorts bezogen  sind.  Wie  man  durch  Abmessungen 
an  den  Photographien  in  vortheilhaftester  Weise  zu  diesen 
gelangt  und  daraus  die  in  der  vorhergehenden  Abhandlung 
mit  6^  (hier  mit  0*)  bezeichneten  Positionswinkel  erhält,  dazu 
gibt  die  zweite  Abtheilung  der  kleinen  Schrift  ausführliche 
Anweisung.  — 

Oppolzer  hat  mit  der  Publication  seiner  Abhandlung  „über 
den  Venusdurchgang  des  Jahres  1874"  zum  Theil  die  Absicht 
verfolgt,  auf  eine  seiner  Meinung  nach  vorher  mit  Unrecht 
zu  sehr  ausser  Acht  gelassene  Beobachtungsmethode  auf- 
merksam zu  machen,  und  ausserdem  die  Vergleichung  der 
nach  den  verschiedenen  vorgeschlagenen  Methoden  anzustel- 
lenden Beobachtungen  mit  den  Rechnungs-Elementen,  behufs 
Bestimmung  der  Parallaxe,  durch  geeignete  und  hinlänglich 
genaue  Formeln  und  ausführliche  HUlfstafeln  vorzubereiten. 
Indem  er  besondem  Werth  darauf  legt,  möglichst  überall  das 
unmittelbar  Beobachtete  mit  der  Tlieorie  zu  vergleichen,  wird 
s^ine  Anschauungsweise  der  Aufgabe  eine  von  der  so  eben 
aus  einander  gesetzten  durchaus  verschiedene,  und. bedingt, 
in  Uebereinstimmung  mit  einer  vorhin  bereits  gemachten  An- 
deutung, eine  etwas  complicirte  Ableitung  seiner  Ausdrücke, 
deren  vollständige  nähere  Darstellung  —  während  die  An- 
wendung derselben,  Dank  den  sehr  ausführlichen  vom  Verf. 
der  Abhandlung  einverleibten  Hülfstafeln,  an  Bequemlichkeit 
kaum  etwas  zu  wünschen  übrig  lassen  wird  —  die  diesem 
Referat  nothwendig  vorzuschreibenden  Grenzen  nicht  mehr 
Glauben.  Es  mögen  daher  nur  die  Hauptpuncte  des  reichen 
von  Oppolzer  zusammengestellten  Materials  möglichst  kurz 
erwähnt  werden. 
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Zunächst  hat  derselbe  aus  Leverrier's  Tafehi  für  die  Sonue 
sowohl  als  fUr  die  Venus  die  für  seine  Formeln  nothwendigen 
Data  —  geocentrische  Rectascension  und  Declination  der 
Sonne  (A,  D)  und  der  Venus  (a,  d),  Halbmesser  (0  und  $) 
und  Horizontal-Aequatorealparallaxen  (p  und  n,  mit  don  mitt- 
lem Werth  8?848  für  p  berechnet)  der  beiden  Oestime,  Zeit- 
gleichung und  Stemzeit  —  für  ein  sechsstündiges,  den  Vor- 
übergang einschliessendes  Intervall  von  Stunde  zu  Stunde  mit 
solcher  Genauigkeit  berechnet,  dass  bei  der  Vergleichung  der 
Beobachtung  mit  der  Theorie  überall  das  Hundertstel  der 
Bogensecunde  mit  Sicherheit  berücksichtigt  werden  kann  — 
die  entsprechende  Genauigkeit  i^ird  dann  auch  bei  der  Ab- 
leitung der  zur  Vergleichung  dienenden  Formeln  angestrebt, 
die  in  dem  Abschnitt  ÜI  begonnen  wird. 

Dieser  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Einwii'kung  der 
Parallaxe  auf  die  Distanz  zwischen  den  Mittelpuncten  der 
beiden  Gestirne  (^)  und  den  Positionswinkel  {ß)  der  Venus 
gegen  den  Declinationskreis  des  Sonnencentrums.  Die  Aus- 
drücke dafür  werden  aus  den  bekannten  Formeln  füp  die 
Parallaxe  in  Stundenwinkel  und  Declination  (A^  und  AB  für 
die  Sonne,  A^  und  Ad  für  die  Venus)  abgeleitet  und  mit  den 
Vereinfachungen,  die  dadurch  zulässig  werden,  dass  Grössen 
unter  0''005  vernachlässigt  werden  können,  auf  möglichst  be- 
queme Formen  reducirt. 

Es  ist  geocentrisch 
sin  e  sin  ö  =  sin  (« — A)  cos  d 
sin  ecos  ö  =  sin  d  cos  -D  —  cos  d  sin  D  cos  (o — A) 
Werden  die  Aenderungen  dieser  Ausdrücke  durch  die  Parall- 
axen resp.  mit  .r'  und  t/'  bezeichnet,  und 
X* co&B  —  y*  sinö~ar 
a:'  sin  ö  4-  y'  cos  fl  =  y 
gesetzt,  so  erhält  man  für  x  und  y  mit  Benutzung  der  in 
dem  sphärischen  Dreieck  zwischen  Sonne,  Venus  und  Nord- 
pol des  Aequators  stattfindenden  Belationen,  wenn  in  dem- 
selben V  der  Winkel  an  der  Venus  ist,  die  Ausdrücke: 
rr= — A<Jsin  F+ ADcoscsinö — A«cosdcos  V 
+  A^cos()cosF 
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M  f     yuec^^e— — A<Joo6  Fr— AD  cos  fl  4*  Aatosdsiii  V^ 
j       .    ;  — A^cosDsinö       -,  .  -  .  .    /.,, 

Vemaeblässigt  man  nun  die  als  unmerklich  zu  betrachtoiden 
Grössen,  und  bestimmt  die  HOlfegrössen  A,  B,  Q  durch  die 
Formeln  % 

Bsin  (P+ ^)  =  ?5^  (fr— />)  cos  fl +i)  tangD 
•Bcos(P+^)==?^(fr-i>)sinösinD 

A  =  ?^  (/r-l))  (1-^)  sin  ö  cos  Z) 

wo  T,  l  und  c  wieder  ihre  frühere  Bedeutung  haben  (T  und  / 
Rectascension  des  Zeniths  des  Beobachtungsorts  und  östliche 
Länge  desselben  vom  Fundamental-Meridian,  c  Abplattung 
der  Erde)  und  e,  n  und  p  in  Bogensecunden  auszudrücken 
sind,  so  wird 

wo  ip^  wieder  die  reducirte  Breite  ist,  die  Oppolzer  passend, 

einer  von  Hansen  früher  gemachten  Andeutung  folgend,  die 

„excentrische  Polhöhe**  nennt.    Bestimmt  man  drei  weitere 

Hülfegrössen  a,  b^  A  durch 

b  sin  (P*  +  ^) = {71— p)  sin  0 

b  cos  {F  -f  ^)= 206^  yr  cos  D  +  {n—p)  cos  9  sin  D 

a=2^~gg7i(l--c)sini)— (fi— ;?)(! — c)cos0cosD 

so  wird 

y  =  a  sin  9)^  +  6  cos  g>®  cos  {A  -4-  7) 
Aus  X  und  t^  aber  erhält  man  die  Parallaxe  im  Positions- 
winkel und  in  der  Distanz  durch 

Die  eingeführten  sechs  Hülfsgrössen  sind,  wie  man  sieht, 
mit  der  Zeit  veränderlich,  von  der  geographischen  Lage  des 
Beobachtungsorts  aber  unabhängig;  sie  können  also  mit  Vor- 
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theil  tabulirt  werden,  was  tob  Oppolzer  in  einer  für  jede 
Anwendung  ausreichenden  Weise  ausgeführt  ist  Er  gibt  näm- 
lich in  drei  Tafehi  (I— III,  S.  23—44),  für  jede  volle  Minute 
der  mittlem  Pariser  Zeit  von  13''  52»  bis  18*^40»,  1874  Dec.  8, 
die  aus  den  tabularischen  Daten  folgenden  Werthe  von  e  und 
B  (m  und  M  in  seiner  Bezeichnung,  die  Distanz  bis  0^001 
und  den  Positionswinkel  bis  auf  ganze  Secunden),  A,  log  B, 
Q,  log  a,  log  h  und  A  (mit  der  durch  fünfstellige  Rechnung 
erreichbaren  Genauigkeit),  nebst  den  ersten  Differenzreihen 
für  alle  diese  Grössen.  — 

Es  ist  nun  die  Beobachtung  der  Positionswinkel  B  das- 
jenige Element,  welches  der  Yerfl  bisher  mit  Unrecht  zu  sehr 
vernachlässigt  glaubt.  Er  empfiehlt  dieselbe  —  oder  über- 
haupt vollständige  Bestimmung  des  relativen  Venusorts  — 
für  den  bevorstehenden  Yenusdurchgang  um  so  mehr,  als  in 
der  That  bei  demselben  auf  beiden  Halbkugeln  grössere  par- 
allactische  Aeuderungen  des  Positionswinkels  an  zugänglichen 
Orten  beobachtet  werden  können,  als  solche  der  Distanz, 
wenigstens  in  der  für  die  Distanzmessungen  übrigens  vor- 
theilhaftesten  grössten  Phase. 

Es  ist  ohne  Weiteres  klar,  dass  die  vollständige  Ortsbe- 
stimmung der  Beobachtung  einer  Coordinate  im  Allgemeinen 
vorzuziehen  ist.  Man  hat  sich  nur  bisher  —  abgesehen  von 
den  Betrachtungen  über  die  Yerwerthung  vollständiger  pho- 
tographischen Ortsbestimmungen,  die  in  neuester  Zeit 
von  verschiedenen  Seiten  angestellt  sind,  ihre  sichere  experi- 
mentelle Begründung  jedoch  erst  noch  erwarten,  und  von  den 
verschiedener  Umstände  wegen  resultatlos  gebliebenen  Yer- 
suQhen  im  vorigen  Jahrhundert  —  auf  die  Beobachtung  einer 
Coordinate  —  der  Distanz,  worunter  die  Antrittsbeobachtungen 
inbegriffen  sind  —  beschränken  zu  müssen  geglaubt,  weil  man 
keine  Hülfsmittel  anzugeben  vermochte,  andere  Coordinaten 
mit  annähernd  ähnlicher  Genauigkeit  zu  messen. 

Oppolzer  will  diesen  Zweck  in  erster  Linie  durch  ein  be- 
sonderes Arrangement  von  Heliometer- Beobachtungen 
erreichen,  das  in  Abschn.  lY  besprochen  wird.  Er  schlägt 
vor,  Entfernungen  der  Yenus  von  den  beiden  Sonnenrändem 

VtortaUfthrnohr.  d.  Ajtmnom.  Q«««t]«ihAft.  VI.  O 

Digitized  by  VnOOQlC 


34 

in  vorher  bestimmten  Positionswinkeln  zu  messen,  die  sich 
nahe  ±  45^  von  den  Positionswinkeb  6  unterscheiden.  Man 
erhält  dadurch  e  und  0,  und  zwar  in  jedem  Falle  mindestens 
eine  dieser  Coordinaten  mit  einer  beträchtlichen  Parallaxe  be- 
haftet, wenn  nur  die  Beobachtung  bei  hinlänglich  niedrigem 
Sonnenstände  gemacht  wird;  die  Curven  geometrisch  gleicher 
Günstigkeit  werden  also  durch  die  Bedingung  gleicher  Sonnen- 
höhen gegeben.  Oppolzer  hat  die  Curve  für  die  Sonnenhölie 
s  20<^  aufgesucht,  und  danach  Orte  für  die  Beobachtungen 
nach  seinem  Vorschlage  angegeben.  Er  berechnet  ausserdem 
für  zehn  aequidistante  Zeiten  zwischen  14^  und  18^  30"*  m.P.Z. 
die  Puncte,  für  welche  das  Maximum  der  Parallaxe  resp.  der 
Distanz  und  des  Positions winkeis  eintritt,  und  zeigt  den  gün- 
stigem Verlauf  der  Curve  für  die  parallactische  Veränderung 
des  letztem  auf  der  südlichen  Halbkugel. 

Es  ist  indess  zu  bemerken,  dass  die  hier  vorgeschlagene 
Beobachtungsweise  von  der  besondem  Gonstraction  der  vor- 
handenen Heliometer  absieht,  und  überhaupt  die  durch 
Doppelbild-Messungen  erreichbare  Genauigkeit  nicht  zur  Gel- 
tung konmien  lässt. 

Abschnitt  V  bespricht  photographische  Aufnahmen. 
Diese  können,  wenn  sie  so  eingerichtet  werden,  dass  sie 
sichere  vollständige  Ortsbestimmungen  liefern,  wieder  an  jedem 
Orte  mit  hinlänglich  niedrigem  Sonnenstande  mit  Vortheil  ge^ 
macht  werden.  Die  (abgesehen  von  der  eventuellen  Schwierig- 
keit günstige  Stationen  zu  erreichen)  auch  nach  Oppolzer's 
Ansicht  besondere  Vortheile  darbietende  Beobachtung  der 
grössten  Phase  glaubt  derselbe 'für  die  Photographie  eher  em- 
pfehlen zu  können,  als  für  die  directe  (heliometrische)  Distanz- 
messung, da  photographische  Au&iahmen  noch  gelingen  kön- 
nen, wo  alle  andere  Beobachtungsmethoden ,  der  Ungunst  der 
Witterung  halber,  ihren  Dienst  versagen  —  und  die  Witte- 
nmgsverhältnisse  werden  voraussichtlich  auf  allen  für  die 
grösste  Phase  auswählbaren  Stationen  in  der  That  mehr  oder 
weniger  ungünstig  sein.  Oppolzer  schlägt  vor,  behufe  Beob- 
achtung der  grössten  Phase  auf  der  südlichen  Halbkugel  eine 
photographische  Expedition  in  die  antarctischen  Eisregionen 
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—  etwa  nach  Enderby-  oder  Eemp-Land  —  zu  entsenden*). 
Dazu  wttrde  Japan  correspondiren  können;  ausserdon  empfiehlt 
der  Verf.  die  Besetzung  der  günstigen  Contactstationen  mit 
photographischen  Apparaten.  —  Die  Lage  der  Puncte,  welche 
gleiche  Gänstigkeit  der  Distanzbeobachtung  gewahren,  wird 
auch  von  Oppolzer  in  diesem  Abschnitte  untersucht  —  mit 
der  Abkürzung,  dass  nicht  strenge  die  Puncte  gleicher  Di- 
stanzparallaxe, sondern  diejenigen  aufgesucht  werden,  ffir 
welche  y  gleiche  Werthe  annimmt,  gegen  welche  Function  das 

zweite  Glied  der  Distanzparallaxe  =-[-—(  ^^j^j    für  den 

hier  vorliegenden  Zweck  vernachlässigt  werden  kann. 

In  Abschn.  VI  empfiehlt  der  Verf.  die  Beobachtung  von 
Rectascensionsdifferenzen  zwischen  Sonnen-  und  Veuus- 
centrum.  Der  Ausdruck  für  die  Parallaxe  der  Rectascensions- 
differenz  ist  näherungsweise  in  Bogen  grössten  Kreises 

—  (tt— i>)  cos  qp®  sin  {T—Ä) 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  alle  Orte  der  Tropenzone,  welche 
im  Verlaufe  des  Venusdurchgangs  die  Sonne  bei  niedrigem 
Stande  sehen,  zur  Beobachtung  nach  dieser  Methode  in  hohem 
Grade  geeignet  sind;  die  günstigsten  Puncte  —  einerseits 
die  Amiranten-  und  Seychellen-Inseln,  andererseits  Samoa  und 
die  Vitigruppe  —  werden  von  Oppolzer  noch  besonders  auf- 
gesucht. Grosse  Schwierigkeit  wird  es  indess  haben,  den 
Beobachtungen  der  Rectascensionsdifferenz  selbst  den  nöthigen 
Grad  der  Sicherheit  zu  verschaffen.  In  einer  Richtung  würde 
man  hieran  gewinnen,  wenn  man  nicht  Rectascensions-,  son- 
dern Höhendifferenzen  —  an  „Altazimuthen**  —  beobachtete; 
andererseits  möchten  geringere  constante  Fehler,  als  bei  jeder 
Verwerthung  der  Beobachtung  von  Antrittszeiten  der  Ränder 
an  Fäden,  für  eine  geeignete  Methode  der  Messung  von  De- 
clinationsdifferenzen  zwischen  Venus  und  Sonne  während 
des  Vorübergangs  vorauszusetzen  sein  —  für  die  sich  nur 

*)  Zar  Yergleichong  mit  den  S.  13  gemachten  Angaben  mag  bemerkt 
werden,  dass  die  kleinste  Entfernung  für  diese  Gegend  =  14' 7''  ist;  an 
Grösse  des  Parallaxen-Coefficienten  würde  eine  Station  daselbst  also  die 
Eergaelen-Insel  merklich,  die  Anckland-Inseln  sehr  bedeutend  übertreffen. 
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wieder  auf  der  Südhalbkugel  keine  recht  günstigen  Stationen 
erreichen  lassen. 

In  den  Abschnitten  YII  und  Vin  werden  die  Antritts- 
beobachtungen —  „Delisle's  und  Halley's  Methode""  —  be- 
sprochen. In  diesen  wieder  ausführliche  Entwickelungen  ent- 
haltenden Abschnitten  werden  u.  A.  Tafeln  (T.  IV — YJS)  mit- 
getheilt,  die  —  durch  rasch  convergirende  Annäherungen  — 
eine  bequeme  und  scharfe  Berechnung  der  Antrittszeiten  für 
einen  gegebenen  Erdort  ermöglichen.  Es  sind  nämlich  die 
parallactischen  Aenderungen  der  geocentrischen  mittlem  An- 
trittszeiten T  durch  Ausdrücke  von  der  Form 
AT=ßsing>®+/Jcos  qp^cos  (E+T)  ±(i7sinqp^+tcos9^cos  (Q+O}* 
dargestellt,  und  die  nur  mit  an  der  Zeit  veränderüchen  Hülfe- 
grössen  a,  /?,  E,  t],  f,  Q  (wo  a,  ß,  tj  und  Q  mit  den  früher 
so  bezeichneten  Grössen  nichts  gemein  haben)  für  jede  der 
vier  Ränderberührungen  von  Minute  zu  Minute  innerhalb  eines 
Intervalls  von  ±13"*  um  die  geocentrische  Antrittszeit  tabu- 
lirt.  —  Halley's  Methode  wird  besonders,  um  einen  langem 
Aufenthalt  in  der  Eisregion  zum  Zweck  genauer  Längenbe- 
stimmung zu  vermeiden,  neben  der  photographischen  Methode 
für  Enderby-  oder  Kemp-Land  empfohlen. 

Die  kurze  Notiz  der  Nr.  IX  weist  auf  die  Beobachtung 
der  Positionswinkel  des  Ein-  und  Austritts  hin,  mit 
welcher  der  Verf.  die  Zeiten  zwischen  den  beiden  Paaren  von 
Berührungen  auszufüllen  vorschlägt.  Die  Auseinandersetzung 
einer  dazu  dienlichen  Beobachtungsmethode  behält  er  sich 
noch  vor. 

Zum  Schluss  (Nr.  X)  gibt  derselbe  eine  Uebersicht  über 
alle  Stationen,  welche  er  für  die  Beobachtung  des  nächsten 
Venusdurchgangs  für  besonders  geeignet  hält.  Es  sind  17 
Gmppen,  von  denen  die  meisten  für  mehrere  Beobachtungs- 
arten brauchbar  befunden  sind.  Ausserdem  muss  natürlich 
von  allen  in  dem  Sichtbarkeitsgebiet  des  Phänomens  liegenden 
ständigen  Sternwarten  die  Anwendung  aller  irgend  zur  sichem 
Parallaxenbestimmung  dienlichen  Methoden  erwartet  werden. — 
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Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  St  Petersburg 
hat  im  verflossene  Jahre  eine  Commission  zur  Yorbe- 
rathung  aDer  auf  die  Venusdurchgänge  bezüglichen  Fragen, 
rem  wissenschaftlicher  sowohl  wie  materieller,  eingesetzt.  Die- 
selbe hat  sich  im  Februar  1870  in  Pulkowa  unter  dem  Vor- 
sitz des  Directers  der  Hauptstemwarte  zum  ersten  Male 
versammelt;  hierbei  erwies  es  sich  als  wünschenswerth, 
dass,  bevor  man  irgendwelche  Einzelnheiten  feststellte,  zuvor 
ein  Ueberblick  der  allgemeinen  Bedingungen  der  Angelegen- 
heit mit  Rücksicht  auf  ihren  heutigen  Standpunct  gegeben 
würde.  Die  zu  Anfang  genannte,  der  Akademie  am  5.  April 
überreichte,  Schrift  von  Dollen  ist  in  Folge  hiervon  veröffent- 
licht; sie  ist,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  behandelte 
Frage  in  der  russischen  gebildeten  Welt  lebhafte  Theilnahme 
erweckt  hat,  in  mehr  gemeinverständlicher  Form  gehalten,  als 
die  eben  besprochenen  Abhandlungen. 

Nach  Hinweis  auf  die  in  neuester  Zeit  durch  die  deutsche 
und  die  englische  Regierung  der  Sternkunde  zu  Thefl  gewor- 
denen erheblichen  Unterstützungen  zur  Entscheidung  schwe- 
bender astronomischer  Fragen  gibt  der  Verf.  eine  Uebersieht 
der  wahrhaft  grossartigen  Förderung,  welcher  dieselbe  sich 
im  verflossenen  Jahrhundert  gelegentlich  der  beiden  Vor- 
übergänge der  Wenns  vor  der  Sonnenscheibe  seitens  der  rus- 
sischen Regierung  zu  erfreuen  gehabt  hat.  Er  bespricht  dann 
die  Untersuchungen,  welche  das  Vertrauen  in  den  von  Encke 
aus  den  Durchgängen  von  1761  und  1769  abgeleiteten  Werth 
für  die  Parallaxe  der  Sonne  erschütterten,  sowie  die  neuem  Be- 
strebungen, genauere  Bestimmungen  für  dieselbe  zu  erlangen, 
und  hebt  hervor,  dass,  trotzdem  die  hierfür  eingeschlagenen 
Wege  bei  der  grössern  Vollkommenheit  unserer  heutigen 
Methoden  endlich  nach  Jahrhunderte  langem  Bemühen  von 
Erfolg  gekrönt  sind,  nichtsdestoweniger  die  bevoi*stehenden 
Venusdurchgänge  von  dem  allerhöchsten  Werthe  für  die  Er- 
mittelung eines  so  schwer  bestimmbaren  Elementes  bleiben. 

Die  weitere  Behandlung  des  Gegenstandes  geschieht  durch 
Beantwortung  folgender  drei  Fragen: 
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1)  Welches  sind  die  allgemeiBen  Bedinguigeii  der  erwar- 
teten Erscheinung,  und  welche  Häl&mittel  besitzt  die  Wissen- 
schaft zur  Erlangung  des  grössten  Nutzens  aus  denselben? 

2)  Unter  welchen  besondem  Umständen  stellt  sich  der 
Durchgang  von  1874  dar  und  welches  sind  die  Orte,  die  sich 
am  meisten  zur  Ausführung  der  Beobachtungen  nach  d^ 
yerschiedenen  Methoden  eignen? 

3)  Was  haben  andere  Völker  in  Betreff  dieser  Beobach- 
tungen schon  gethan  oder  zu  thun  sich  vorgesetzt  und  wel- 
chen Theil  der  Arbeit  muss  Russland,  nach  der  Beschaffenheit 
der  Sache,  als  hauptsächlich  ihm  zufallend  betrachten? 

Aus  dem  ersten  Theile  theilt  Ref.  die  Ansicht  des  Ver- 
fassers über  die  Hoffnung  mit,  die  man  für  eine  genauere 
Bestimmung  der  Parallaxe  aus  Beobachtungen  des  Positions- 
winkels sich  machen  könnte. 

Die  Maximalwirkung  der  Parallaxe  auf  den  Positionswinke] 
der  Venus  in  der  Nähe  des  Sonnenrandes  wird  auf  ±  88.'8 
bestimmt,  so  dass,  falls  man  die  Genauigkeit  von  1'  in  der 
Bestimmung  des  grössten  Unterschiedes  der  Positionswinkel 

erreichen  könnte,  die  Parallaxe  um  ^  fehlerhaft  sich  ergeben 

würde, . . .  „aber  bei  Ausmessung  von  Positionswinkeln  äber- 
„haupt,  und  um  so  mehr,  wenn  die  Objecte  nicht  Sterne, 
„sondern  zwei  Scheiben  sind,  deren  eine  einen  Durchmesser 
„grösser  als  einen  halben  Grad  hat,  kann  man  an  die  Ge- 
„nauigkeit  einer  Minute  nicht  einmal  denken  —  wenigstens 
„bei  den  heutzutage  benutzten  Hülfsmitteln,  unter  denen  man 
„das  Filarmicrometer  als  das  beste  ansieht  —  und  folglich 
„bleibt  auch  keine  Hoffnung,  dass  bei  der  gegenwärtigen 
„Lage  der  Sache  Beobachtungen  dieser  Art  irgendwie  zu  einer 
„möglichst  genauen  Bestimmung  der  Parallaxe  helfen  könnten.'' 
Grössere  Aussicht  auf  Erfolg  wird  der  Ermittelung  der 
Abstände  der  Mittelpuncte  von  Venus  und  Sonne  zugeschrie- 
ben und  zwar  mittelst  des  Heliometers,  aber  nur  unter  An- 
wendung der  grössten  Vorsichtsmaassregeln.  „Das  Heliometer, 
„sagt  der  Verfasser,  ist  der  verwickelteste  und  so  zu  sagen 
„delicateste  aller  astronomischen  Apparate  und  erfordert  von 
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sSeiten  des  Beobachters  mehr  Gewandtheit  und  Fertigkeit  im 
^Allgemeinen,  mehr  AofmerkBamkeit  und  Umsicht  bei  jeder 
«einzelnen  Beobachtung,  als  irgend  ein  anderes  Instrument; 
»und  im  vorliegenden  Falle  vergrössem  sich  alle  diese  An- 
„forderungen  so  sehr,  dass  ein  Erfolg,  wenn  er  möglich  ist, 
„dann  wahrlich  nur  unter  der  Bedingung  erreicht  werden  kann, 
„dass  die  Ausführung  sich  in  den  richtigen  Händen  befindet 
DcSlen  schliesst  seine  hierauf  bezüglichen  Auseinander- 
setzungen mit  der  Bemerkung,  dass,  falls  es  gelingt,  den 
Messungen  der  Abstände  der  Mittelpuncte  von  Venus  und 
Sonne  die  gehörige  Schärfe  zu  geben,  diese  Methode  auch 
deshalb  vortrefflich  erscheint,  weil  sie  bei  allen  Yorübergängen, 
.einerlei  welches  die  Grösse  der  von  Venus  auf  der  Sonnen* 
Scheibe  beschriebenen  Sehne  ist,  anwendbar  bleibt,  was  z.  B. 
bei  dem  Halley'schen  Vorschlage  nicht  der  Fall  ist 

Bei  Besprechung  der  photographischen  Methode  wird  be- 
sonderes Gewicht  auf  die  baldige  Entscheidung  der  Fragen 
gelegt,  in  wie  weit  man  sich  auf  die  Unveränderlichkeit  des 
Bildes  verlassen  kann,  das  auf  einer  so  empfindlichen  Masse, 
wie  GoUodium,  erhalten  wird;  femer,  wie  sich  die  photo- 
graphischen Hülfsmittel  zu  modificiren  haben,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  Aufnahmen  bei  äusserst  niedrigen  Tempera- 
turen zu  machen,  wie  sie  bei  heiterm  Himmel  im  Monat  De- 
cember  in  Sibirien  häufig  vorkommen. 

Zur  Beantwortung  der  unter  2)  gestellten  Frage  legt  der 
Verfasser  die  Astr.  Nachr.  1781  veröffentlichten  Elemente  des 
Durchgangs  zu  Grunde.  Die  Einwirkung  der  Parallaxe  auf 
die  Berührungsmomente  bestimmt  er  in  der  Form: 

t  =  Aa  +  Bb-\-Cc 
wo  ^  =  sin  9),  ^  =  cos  9>  cos  if,  (7=sin9>sinnst. 

Will  man  die  äusserste  Genauigkeit  erreichen,  so  müssen 
diese  Grössen  nach  einer  kleinen  mitgetheilten  Tafel  wegen 
der  Abplattung  corrigirt  werden.  Für  die  mit  der  Zeit  ver- 
änderliöhen  Grössen  a,  b,  c  ist  eine  Tafel  beigefügt,  die  ähn- 
lich sich  auch  A.  N.  1781  findet.  Eine  zweite  Tafel  enthält 
die  Hülfsgrössen  ft,  y  und  Cwr.^  vermittelst  welcher  man  nach 
der  Formel: 
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Höhe  =^a  +  B/»+Cy-f  Cbrr.  ^  -^^^■ 

die  Höhe  der  Sonne  berechnen  kann;  log  a  ist  beständig  und 
=  1.3468  n;  das  Tafelchen  der  übrigen  Hülfsgrossen  möge 
hier  Platz  finden,  da  die  Form  wegen  der  schon  von  früher 
bekannten  Coefficienten  Ä,  JB,  C  bequem  ist;  es  gibt  mit  dem 
Argumente  t  =  Abstand  in  Zeitsecunden  von  den  fünf  Zeit- 
momenten, die  für  den  Mittelpunct  der  Erde  gelten: 

äussere  Berührung     I    13**  56"*  15!0Par.Zeit 

innere  „  ü 

Kleinste  Entfernung  HI 

innere  Berührung    IV 

äussere         „  V 

die  Hülfsgrössen  ßy  y  in  den  entsprechenden  fünf  Spalten, 
und  in  der  letzten  Columne  mit  dem  Argumente:  Höhe,  die  Ver- 
besserung Corr.y  welche  der  Gleichung  ä®  sin  1  ® = sin  (h^ + Corr.) 
entspricht 


Eintritt    (  f 

Ei 
Austritt    I 


14 

25 

13.3 

16 

15 

51.7 

18 

6 

31.2 

18 

35 

29.8 

I. 

II. 

m. 

IV. 

V 

• 

t 

log./? 

log.  y 

lOg./^ 

log.y 

log./? 

log.y 

log./J    l0g.y 

log./J    l0g.y 

Ä*  Corr, 

-700* 

1.3951 

1.6685» 

1.4844 

1.6347n 

1.6725 

1.381n 

1.7228  9.74 

1.7187 

0.867 

5*  0?01 

-600 

1.4010 

1.6668n 

1.4889 

1.6324n 

1.6741 

1.374n 

1.7227  9.97 

1.7183 

0.880 

10    0.05 

—500 

1.4068 

1.6651n 

1.4932 

1.6d01n 

1.6757 

1.868n 

1.7227  0.12 

1.7178 

0.901 

15    0.18 

—400 

1.4125 

1.6634n 

1.4975 

1.6278n 

1.6772 

1.362n 

1.7226  0.23 

1.7173 

0.921 

20    0.43 

-300 

1.4180 

1.6616n 

1.5018 

1.6254n 

1.6787 

1.355» 

1.7225  0.32 

1.7168 

0.940 

21    0.60 

—200 

1.4235 

1.6697n 

1.5059 

1.6230»» 

1.6802 

1.848« 

1.7223  0.39 

1.7163 

0.959 

22    0.58 

—100 

1.4289 

1.6ö79n 

1.5100 

1.6206a 

1.6817 

1.341» 

1.7222  0.46 

1.7157 

0.977 

23    0.67 

0 

1.4342 

1.6560n 

1.5141 

1.6181n 

1.6831 

1.334» 

1.7220  0.510 

1.7151 

0.994 

24    0.76 

+100 

1.4894 

1.6541n 

1.5181 

1.6156n 

1.6845 

1.327» 

1.7218  0.559 

1.7145 

1.010 

26    0.87 

+200 

1.4446 

1.6522n 

1.5220 

1.6131tt 

1.6859 

1.320» 

1.7215  0.603 

1.7139 

1.026 

26    0.99 

+300 

1.4496 

1.6502n 

1.5259 

1.6105W 

1.6872 

1.313» 

1.7213  0.642 

1.7132 

1.041 

27    1.11 

+400 

1.4546 

1.6482n 

1.5297 

1.6079n 

1.6885 

1.305» 

1.7210  0.679 

1.7125 

1.055 

28    1.25 

+500 

1.4595 

1.6461n 

1.5834 

1.6052n 

1.6898 

1J297» 

1.7207  0.712 

1.7118 

1.069 

29    1.41 

+600 

1.4643 

1.6441n 

1.5371 

1.602on  1.6911 

1.289» 

1.7204  0.743 

1.7111 

1.083 

30    1.57 

+700 

1.4690 

1.6420n 

1.5408 

1.5998n 

1.6928 

1.281» 

1.7201   0.772 

1.7103 

1.096 

31     1.75 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  erlangten  Resultate  für  die 
Pole  der  frühesten  und  spätesten  Antritte  u.  s.  w.  ist  un- 
nöthig,  da  sie  mit  den  schon  früher  in  dieser  Zeitschrift  mit- 
getheilten  Angaben  im  Wesentlichen  zusammenfaUen. 

Zu  diesem  Abschnitte  gehört  eine  Weltkarte  in  Mercator'- 
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flcher  Projection,  auf  welcher  die  beiden  Krase  yerzeidmet 
fiind,  durch  welche  die  gesammte  Erdoberfläche  in  jene  Tier 
sphärischen  Zweiecke  zerlegt  wird,  die  sich  in  Bezug  auf  den 
VorUbergang  in  der  Weise  verhalten,  dass  in  dem  einen  der 
Eintritt  sichtbar  ist,  jedoch  nicht  der  Austritt,  im  andern 
der  Eintritt  nicht  gesehen  werden  kann,  wohl  aber  der  Aus- 
tritt, während  im  dritten  das  Phänomen  vSllig  sichtbar,  im 
vierten  gänzlich  unsichtbar  ist  Bei  Besprechung  der  nähern 
Umstände,  die  fdr  die  Halley'sche  Methode  im  Jahre  1874 
eintreten,  macht  der  Verfasser  darauf  aufinerksam,  dass  es 
kaum  möglich  ist,  den  wahrscheinlichen  Fehler  einer  Ver- 
weilung zu  schätzen.  Encke  gibt  für  den  wahrscheinlichen 
Fehler  einer  innem  Berührung  den  Werth  ±  7' ;  man  würde 
jedoch  merklich  andere  Werthe  erhalten  können,  wenn  man 
andere  Prindpien  im  Ausschlüsse  der  Beobachtungen  be- 
folgte. Aus  diesem  Grunde  sei  es  höchst  wünschenswerth, 
dass  auf  allen  einigermaass^  wichtigen  «Stationen  von  min- 
destens drei  Beobachtern  die  Wahrnehmung  gemacht  werde, 
und  zwar  von  jedem  völlig  unabhängig  und  unbeeinflusst  durch 
die  andern.  Nur  auf  diese  Weise  würde  sich  eine  Entschei- 
dimg a  priori  gewinnen  lassen,  sobald  von  einem  derselben 
ein  grober  Fehler  begangen  wäre,  wem  er  zur  Last  fiele  und 
welche  Beobachtung  zu  verwerfen  sei.  Der  Verfasser  hofft, 
dass  der  w.  F.  einer  von  einem  Beobachter  erhaltenen  Ver- 
weilung nicht  grösser  als  4*  sich  finden  wird.  In  diesem 
Falle  würden  fünf  Stationen  mit  je  drei  Beobachtern  die 
Sonnenparallaxe  mit  einem  w.  F.  bestimmen,  der  kleiner  als 
ein  Tausendstel  derselben  ist 

Für  die  Abstandsbeobachtungen  zur  Zeit  der  grössten 
Phase  wird  auf  die  Inselgruppe  Bouvet  (Polhöhe  — 54?2, 
Länge  355^  0.  v.  Greenw.)  aufmerksam  gemacht,  die  in 
frühem  Zusammenstellungen  nicht  erwähnt  ist;  die  ParaU- 
axenwirkung  ist  beträchtlich,  nämlich  0.9S8  des  Maximums 
(Abstand  14'  9"),  jedoch  die  Höhe  der  Sonne  nur  7?3,  so 
dass  der  Verf.  nicht  der  Meinung  ist,  dass  sie  ernstlicher 
ins  Auge  gefasst  zu  werden  verdient. 

In  Beantwortung  der  dritten  Frage  werden  die  Beschlüsse 
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der  €oiniiussioii  des  Norddeutschen  Bonden,  ids  die  einzigeD 
formulirt  vorliegenden  Pläne  anderer  Nationen,  angeführt  und 
dann  die  Absicht  ausgesprochen,  die  Thätigkeit  der  russischen 
Astronomen  auf  die  Beobachtung  in  Bussland,  und  höchstens 
in  den  zunächst  angränzenden  Theilen  von  Persien  und  China 
zu  beschränken.  Innerhalb  dieses  Gebiets  sollen  alle  Metho- 
den angewandt  werden,  soweit  sie  Nutzen  verheissen.  Zur 
nähern  Vorausbestimmung  der  Erscheinung  auf  diesem  be- 
schränkteren Gebiete  ist  eine  zweite  Karte  der  Abhandlung 
hinzugefügt  und  ausserdem  fiir  23  Puncte  die  ausführliche 
Vorausberechnung  durchgeführt.  — 

Das  „Projeet  für  die  Vorarbeiten  in  BetreflF  des  Venus- 
durchgangs von  1874",  welches  Neumayer  im  März  des  ver- 
gangenen Jahres  der  Wiener  Akademie  vorgelegt,  aber  schon 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  im  Auge  gehabt  hat,  besteht  in 
dem  Vorschlage  einer  schleunigst  nach  dem  antarctischen 
Ocean,  in  möglichst  hohe  Breiten  zwischen  den  Meridianen 
der  Insel  Mauritius  und  der  australischen  Westküste  auszu- 
sendenden Recognoscirungs-Expedition.  Er  macht  auf  den 
sehr  wichtigen  Umstand  aufmerksam,  dass  innerhalb  dieses 
für  fast  alle  Beobachtungsarten  des  Durchgangs  seiner  geo- 
graphischen Lage  nach  hochwichtigen  Gebiets  sich  die  für 
die  Möglichkeit  der  Beobachtung  maassgebenden  Verhältnisse 
mit  zunehmender  Breite  nach  Allem,  was  darüber  bekannt  sei, 
günstiger  gestalten.  „Man  muss  bedenken,  dass  jene  Gegenden 
der  südlichen  Hemisphäre,  wo  der  herabsteigende  Passat  die 
Erdoberfläche  trifft,  durch  beinahe  beständige  Niederschläge, 
Nebel  und  dichte  Bewölkung  gekennzeichnet  sind.  Es  wäre  diess 
in  einem  Gürtel  zwischen  42^  und  etwa  52^  südlicher  Breite,  wo 
die  Schichte  der  Bewölkung  keilförmig  nach  den  Polargegen- 
den zulaufend  gedacht  werden  muss,  so  dass  sie  also  nach  Süden 
hin  weniger  mächtig  erscheint..."  Aus  diesem  Grunde  erklärt 
es  Neumayer  auch  für  angemessen,  Beobachtungsstationen 
nicht  im  Meeresniveau,  sondern  einige  hundert  Fuss  hoch 
einzurichten  —  da  erfahrungsgemäss  in  höheren  Breiten  be- 
reits geringe  Elevationen   häufig  hinreichten,   um   aus  der 
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N^belschiclite  heranszükommen  —  Übrigens  in  jedem  Fall  auf 
einer  Insel  und  nicht  am. Rande  continentaler  Massen. 

Neumayer  bespricht  nun  kurz  die  auf  den  Crozetr,  Ker- 
guden-  und  Macdonald-Inseln  (Breiten  46^  bis  53^)  stattfin- 
denden V^hältnisse,  auf  denen  man  Stationen  suchen  könnte, 
und  von  denen  die  beiden  ersten  Gruppen  einigermaassen  be- 
kannt sind,  die  letzte  noch  niemals  betreten  worden  ist  Süd- 
licher hat  man  in  diesen  Regionen  erst  wieder  Land  in  der 
Nähe  des  Polarkreises  gefunden,  die  Kemp-Inseln  und  Enderby- 
und  Termination-Land  —  beides  möglicherweise  auch  Inseln. 
Jedoch  ist  der  hier  in  Frage  kommende  Theil  des  Oceans 
noch  weit  davon  entfernt,  vollständig  durchforscht  zu  sein. 

Nun  macht  aber  Neumayer  auf  den  bisher  wenigstens  noch 
nicht  benutzten  Umstand  aufmerksam,  dass  gerade  dieser  für 
die  Venusbeobachtungen  so  wichtige  Meerestheil  einem  erfolg- 
reichen Vordringen  nach  Süden  die  grössten  Aussichten  er- 
ö&et,  indem  dort  der  warme  Agulhas-Strom  eine  tiefe  Ein- 
buchtung der  Eisregionen  veranlasst;  die  Verhältnisse  schei- 
nen ähnlich  zu  liegen,  wie  unter  dem  170.  Meridian,  wo  es 
Sir  J.  Boss  mit  Benutzung  des  Neu-Seeland-Stromes  gelang, 
sich  dem  Südpol  bis  auf  12^  zu  nähern. 

Die  genaue  Bekanntschaft  Neumayer's  mit  den  physika- 
lisch-geographischen Verhältnissen  des  indischen  Oceans  macht 
seine  Hofihung,  in  höheren  Breiten  bessere  Stationen  aufzu- 
finden, als  die  Eerguelen-  und  ähnliche  Inseln  darbieten 
würden,  sehr  beachtungswerth.  In  jedem  Falle  aber  ist  sein 
nächstes  Project  jeder  Unterstützung  werth,  das,  wie  schon 
gesagt,  eine  vorläufige  Recognoscirung  der  betreffenden  Meeres- 
theile  bezweckt  Den  Plan  der  projectirten  Expedition  hat 
er  in  der  Art,  in  allgemeinen  Umrissen,  entworfen,  dass  zu- 
nächst auf  einer  der  oft  genannten  Inseln  in  der  Nähe  des 
50.  Parallels  —  Neumayer  nimmt  dafür  zunächst  eine  der 
Macdonald-Inseln  in  Aussicht  —  zwei  Observatorien  —  eins 
nahe  im  Meeresniveau  und  ein  anderes  in  600 — ^800  Fuss 
Höhe  —  eingerichtet  werden  sollten,  zum  Behuf  einer  ge- 
nauen Ortsbestimmung  und  der  Ausfuhrung  eines  Beobach- 
tungs-Systems, welches  jias  Studium  aller  hier  einschlagenden 
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Fragen  der  Physik  der  Erde  und  Meteorologie  betreffen 
mfisste/  Dort  würde  ein  Theil  der  Expeditions-Mitgfieder 
verbldben,  während  der  andere  die  drei  Sommermonate  be- 
nutzte, das  Meeresgebiet  bis  zum  Enderby-Land  nach  einer, 
und  etwa  zum  Termination-Land  nach  der  andern  Seite  mög- 
lichst vielseitig  zu  durchforschen. 

Neumayer  hatte  eine  Zeit  lang,  bereits  sichere  Hoffnung, 
eine  solche  Expedition  selbst  im  yerflossenen  Jahre  antreten 
zu  können;  er  beabsichtigte  im  August  oder  am  Anfang  des 
Septembers  von  Mauritius  oder  dem  Gap  nach  den  Kerguelen- 
und  den  Macdonald-Inseln  aufzubrechen,  und  von  dort  am 
Ende  des  Sommers  nach  Melbourne  zuräckzukehren.  Es 
leuchtet  ein,  von  wie  hohem  Werthe  die  Ausführung  einer 
derartigen  Vorarbeit  für  die  definitive  Feststellung  der  Pläne 
für  die  Beobachtungen  von  1874  sein  muss.  Es  ist  darum 
im  höchsten  Grade  zu  bedauern,  dass  Neumayer's  eben  ange- 
deutete Hoffiiung  dieses  Mal  nicht  erfüllt  worden  ist,  obwohl 
er  für  die  Ausführung  seines  Planes  nur  einen  verhältniss- 
mässig  sehr  geringen  Aufwand  beanspruchen  wollte  (ein  dem 
Aufsatz  angehängter  Kostenanschlag,  der  eine  Unterstützung 
durch  Personal  der  österreichischen  Marine  voraussetzt,  bleibt 
unter  20000  Thlr.)  —  möge  sie  noch  in  der  bereits  kurz 
gewordenen,  jetzt  noch  übrigen  Frist  zur  Erfüllung  ge- 
langen! — 

Es  sind  noch  einige  Worte  über  den  Inhalt  der  Newcomb'- 
schen  Notiz  zu  sagen.  Dieselbe  beschäftigt  sich  mit  den  bei 
den  Antrittsbeobachtungen  eintretenden  störenden  Erschei- 
nungen, ohne  Neues  darüber  vorzubringen;  interessant  ist 
aber  die  Dlustration  dieser  Störungen  durch  eine  Zusammen- 
stellung der  Beobachtungen  des  Mercurdurchgangs  vom  4.  No- 
vember 1868.  Newcomb  hat  50  Beobachtungen  der  innem 
Berührung  beim  Austritt  verglichen,  bei  denen  —  mit  einigen 
Ausnahmen,  deren  Berücksichtigung  besonders  motivirt  wird 
—  von  den  Beobachtern  die  aufgefasste  Phase  bestimmt  an- 
gegeben ist  Es  scheint  sich  aus  dieser  Vergleicliung  aber 
das  unerwartete  Besultat  zu  ergeben,  dass  die  Vervollkomm- 
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nung  der  Fernrohre  seit  dem  letzten  Yenusdurchgang  und  die 
genauere  Bekanntschaft  mit  den  verschiedenen  theoretisch  auf 
einander,  folgenden  Phasen  des  Phänomens  einen  merklichen 
Fortschritt  in  der  Sicherheit  der  Beobachtung  desselben  nicht 
ermöglicht  hat.  Die  Beobachtungen  des  letzten  Mercurdurch- 
gangs  sind  innerhalb  weiter  Zeitgrenzen  derartig  unter  ein- 
ander gemischt,  dass  eine  deutliche  Refation  der  beobachteten 
Zeit  zu  der  yermeintlich  aufgeüassten  Phase  und  der  benutz- 
ten optischen  Kraft  gar  nicht  herauszufinden  ist 

Beschränkt  man  sich  trotzdem  nur  auf  diejenigen  Beob- 
achtungen, deren  möglichst  nahe  Zugehörigkeit  zu  einer  „wirk- 
lichen Berührung"  theils  von  den  Beobachtern  ausdrücklich 
versichert,  theils,  wo  Angaben  fehlen,  mit  überwiegender 
Wahrscheinlichkeit  vorauszusetzen  ist,  so  ergibt  sich,  wenn 
man  die  zwischen  denselben  vorkommenden  Unterschiede  nun 
nothgedrungen  als  zufällige  Beobachtungsfehler  ansieht,  der 
w.  F.  emer  Beobachtung  der  innem  Berührung  für  den  letz- 
ten Mercurdurchgang  =±4!8,  und  noch  =±3!64,  wenn 
noch  zwei  resp.  —  !?•  und  +  2V  abweichende  Beobachtun- 
gen ausgeschlossen  werden.  Dieser  letztere  Werth  entspricht 
einem  w.  F.  der  Distanz  von  ±0!'23,  welcher  wiederum  für 
den  nächsten  Venusdurchgang  zu  der  Voraussetzung  eines 
wahrscheinlichen  Beobachtungsfehlers  der  Berührungen  von 
mehr  als  ±6'  führen  würde.  Ref.  kann  nicht  unterlassen, 
auf  die  einschneidende  Kritik  hinzuweisen,  die  in  diesen  Ver- 
gleichungen  Newcomb's  in  Hinblick  auf  den  Gebrauch  ent- 
halten ist,  den  man  in  neuerer  Zeit  von  den  vor  hundert  Jah- 
ren angestellten  Beobachtungen  machen  zu  dürfen  theilweise 
geglaubt  hat. 

Zu  grösserer  Sicherung  der  Berührungszeiten  schlägt 
Newcomb  die  Messung  von  Hömerdistanzen  in  den  Zeiten 
zwischen  den  zusammengehörigen  Berührungen  vor,  ausser- 
dem die  schon  von  anderer  Seite  empfohlene  Vergleichung  der 
Beobachter  und  ihrer  Instrumente  an  einer  künstlichen  Dar- 
stellung des  Vorübergangs.  Besonderes  Gewicht  legt  er  aber 
auch  auf  die  Anstellung  von  Distanzmessungen  während  des- 
selben, für  welche  er  seinerseits  die  Anwendung  der  Photo- 
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graphie  empfiehlt,  ohne  die  Erwähnung'  der  besondem  Vor- 
sichtsmaassregebi  zu  vergessen,  deren  es  bedürfen  wird,  die 
für  die  Seduction  der  photographiscben  Aufnahmen  nothwen- 
dige  Scale  mit  Sicherheit  zu  erhalten. 


Positions  of  fundamental  stars  dedueed  from  observations 

made  at  the  ü.  S.  Naval  Obsenratory  between  the  years  1862  and 
1867.  Bj  S.  Newcomb.  Washington  1870.  (Washington  Obser- 
Yations  1867,  Appendix  in.) 

Bei  der  Behandlung  der  Aufgabe,  Fundamentalbestim- 
mungen von  Sternen  in  Rectascension  zu  liefern,  geht  der 
Verfasser  von  dem  Gesichtspunkte  aus,  dass  es  hauptsächlich 
die  systematischen,  von  der  Rectascension  der  Sterne  abhän- 
gigen Fehler  sind,  welche  in  den  bisher  gebräuchlichen  Funda- 
mentalcatalogen  zu  befürchten  sind,  weil  sie  bei  der  meist  üb- 
lichen Berechnungsweise  der  Beobachtungen  sich  in  den  neu  ab- 
geleiteten Catalogen  fast  in  ihrem  ganzen  Betrage  reproduciren 
müssen.  Er  untersucht  zunächst  die  Abhängigkeit  eines  neu  ab- 
geleiteten Catalogs  von  den  systematischen  Fehlem  des  Stamm- 
catalogs  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Beobachtungen  Grup- 
pen von  6  Stunden  umfassen  und  dass  man  zur  Reduction  der 
mittleren  Uhrcorrection  auf  die  Zeit  des  Durchganges  des  zu 
bestimmenden  Sterns  den  mittleren  24stündigen  Gang  benutzt, 
und  kommt  zu  dem  Resultat,  dass  ein  systematischer  Fehler 
im  Stammcataloge  von  der  Form  a  cos  a  -{-b  sin  a  noch  mit 

dem  Coefficienten  -j,  also  etwa  |  seines  Betrages,  in  den 

neu  abgeleiteten  Catalog  übergeht,  während  ein  von  dem 
doppelten  Winkel  abhängiger  Fehler  schon  auf  |  seines  Be- 
trages reducirt  wird.  Herr  Newcomb  folgert  daraus,  dass  in 
Fundamentalcatalogen,  die  durch  mehrfache  Revision  eines 
ersten  zu  Grunde  gelegten  Catalogs  entstanden  sind,  nur 
Fehler  von  der  ersten  Form  von  Belang  sein  können,  wäh- 
rend solche,  die  von  mehrfachen  Winkeln  abhängen,  sehr  bald 
auf  unmerkliche  Werthe  zurückgeführt  werden  müssen  (frei- 
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lidi  anter  der  Voraussetzung,  dass  die  neuen  Beobachtungen 
nicht  neue  periodische  Fehlerquellen  von  dieser  Form  einge- 
führt haben). 

Die  vorUegende  Abhandlung  beschäftigt  sich  zunächst  mit 
der  Discussion  der  Beobachtungen  an  dem  neuen  Meridian- 
kreise der  Washingtoner  Sternwarte  aus  den  Jahren  1866  und 
1867.  Um  aus  den  Durchgangsbeobachtungen  den  systema- 
tischen Fehler  a  sin  a  -|-  6  cos  a  möglichst  scharf  zu  bestimmen, 
wurden  die  folgenden  Anordnungen  getroffen: 

1)  sollte  die  Uhr  eine  Aufstellung  erhalten,  die  ihren 
Gang  frei  von  jeder  täglichen  Periode  machte; 

2)  sollte,  wenn  thunlich,  derselbe  Beobachter  wenigstens 
6  Zeitsteme  zwischen  21^  und  3^  und  eine  entsprechende 
Gruppe  zwischen  9^  und  15**  mittl.  Zeit  beobachten.  Eben- 
so sollten  ähnliche  Gombinationen  von  Gruppen,  die  12 
Stunden  von  einander  abstehen,  in  den  Morgen-  und  in  den 
Abendstunden  beobachtet  und  die  Beobachtungen  in  dieser 
Weise  das  ganze  Jahr  hindurch  fortgesetzt  werden.  Etwaige 
periodische  Aenderungen  der  Collimation  sollten  dui*ch  Be- 
nutzung des  Instrumentes  in  zwei  verschiedenen  Lagen  während 
je  eines  Jahres  unschädUch  gemacht  werden. 

Die  Uhr  befand  sich  anfangs  in  einem  Zimmer,  wo  die 
Temperatur  nur  während  der  Sommermonate  kleinen  täglichen 
Schwankungen  bis  zu  5^  (Fahrenheit)  unterworfen  war.  Um 
auch  diese  zu  vermeiden,  wurde  die  Uhr  im  Februar  des 
zweiten  Jahres  in  eine  im  Pfeiler  des  grossen  Aequatoreals 
befindliche  Nische  gebracht,  wo  die  Temperatur  im  Verlaufe 
des  ganzen  Jahres  nur  um  sehr  wenige  Grade  varürt.  Ueber- 
diess  wurde  die  Abhängigkeit  des  Uhrganges  vom  Temperatur- 
wechsel einer  strengen  Prüfung  unterworfen,  dadurch,  dass 
die  Uhr  während  des  Novembers  und  Decembers  1866  durch 
Oe£fhen  der  Fenster  und  Ausschliessung  der  Wärme  grösseren 
willktthrUchen  Temperatui*wechseln  ausgesetzt  und  während 
dessen  mit  der  Normaluhr  für  mittlere  Zeit,  die  sich  in  constan- 
ter  Temperatur  befand,  verglichen  wurde.  Das  Resultat  dieser 
Vergleichungen  war  ein  tägliches  Zurückbleiben  der  Uhr  um 
0!013  für  jeden  Grad  Temperaturzunahme,  welches  selbst  bei 
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einer  täglichen  Temperaturschwankung  von  6®  in  den  unter  An- 
nahme dnes  gleichförmigen  Ganges  reducirten  Bectascensionen 
der  Sterne  eine  Ungleichheit  von  nur  0?006co8  2  71^  zur  Folge 
haben  würde.  Der  obige  Temperaturcoeffident  der  Uhr  muss 
indessen  als  unsicher  betrachtet  werden,  um  so  mehr,  als  die 
unmittelbar  beobachteten  Uhrgänge  für  eine  Temperaturzu- 
nahme eine  kleine  Beschleunigung  des  Ganges  anzudeuten 
scheinen.  Jedenfalls  hat  der  Verfasser  nachgewiesen,  dass  unter 
den  erwähnten  Umständen  der  Einfluss  des  täglichen  Tempera- 
turwechsels als  verschwindend  angesehen  werden  kann. 

Der  Einfluss  des  Luftdruckes  auf  den  täglichen  Gang 
wurde  zu  0!27  für  den  englischen  Zoll  ermittelt,  jedoch  nicht 
weiter  berücksichtigt,  da  diese  Ungleichheit  keine  tägliche 
Periode  im  Uhrgange  hervorrufen  kann.  Das  Durchgehen 
des  galvanischen  Stromes  zeigte  keinen  Einfluss  auf  den  Uhr- 
gang. Durch  Vergleichung  von  direct  beobachteten  Uhrcor- 
rectionen  mit  für  beiläufig  lOtägige  Intervalle  interpolirten 
findet  der  Verfasser  die  mittlere  Abweichung  einer  Uhrcor- 
rection,  die  drei  oder  mehr  Tage  vom  Anfang  oder  Ende 
eines  solche  Intervalls  absteht,  im  Frühjahr  1867  etwa  0712; 
während  der  übrigen  Zeit  ist  der  Uhrgang  vielleicht  etwas 
weniger  regelmässig  gewesen,  es  schätzt  daher  Herr  Newcomb 
die  mittlere  derartige  Abweichung  des  Uhrganges  während 
der  beiden  Jahre  auf  0:i6  bis  0718. 

Die  Nivellements  haben  keine  tägliche  Periode  in  der  Nei- 
gung des  Instrumentes  gezeigt.  Die  Freiheit  des  Azimuths 
von  einer  täglichen  Periode  wird  noch  später  näher  nachge- 
wiesen, dagegen  wird  eine  Abhängigkeit  des  Collimations- 
fehlers  von  der  Temperatur  erwähnt,  die  für  jeden  Grad 
Fahrenheit  0*003  beträgt  und  durch  die  Art  der  Befestigung 
der  Objectivgläser  in  ihrer  Fassung  hervorgerufen  ist*).  Eine 
daher  rührende  periodische  Ungleichheit  ist  durch  die  Be- 
nutzung des  Instrumentes  in  entgegengesetzten  Lagen  wäh- 
rend der  beiden  Jahre  beseitigt  worden.    Ueberdiess  wurde  die 


*)  Newcomb,  Description  of  the  transit  cirde.    Wash.  1867. 
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tägliclie  Veiibiderlichkeit  des  Ciollimatioiisfehlers  he\  den  nach- 
folgenden Untersuchungen  berücksichtigt 

Als  eine  Ursache,  welche  eine  tägliche  Periode  in  den 
beobachteten  Rectascensionen  hervorbringen  kann,  sieht  der 
Verfasser  auch  eine  mögliche  Abhängigkeit  der  persönlichen 
Gleichungen  yon  der  Tageszeit  an. 

Die  Wirkung  aller  dieser  Fehlerursachen,  die  eine  täg- 
liche Periode  haben,  mögen  sie  nun  von  der  Uhr,  dem  Instru- 
ment oder  dem  Beobachter  abhängen,  fasst  der  Verfasser  zu- 
sammen und  sieht  sie  als  von  den  Tagesstunden  abhängige 
Constanten  an,  die  sich  von  dem  von  der  Rectascension  ab- 
hängigen systematischen  Fehler  vollkommen  trennen  lassen, 
wenn  die  Beobachtungen  das  ganze  Jahr  hindurch  angestellt 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  mit  dem  genau  bekann- 
ten (mittleren)  Uhrgange  die  Zwischenzeit  zwischen  zwei  gegen 
zwölf  Stunden  von  einander  abstehenden  und  von  demselben 
Astronomen  beobachteten  Stemgruppen  corrigirt  und  mit  der 
dem  provisorischen  Catalog  entsprechenden  Rectascensions- 
differenz  verglichen.  Die  so  gefundene  Differenz  ergab  eine 
Gleichung 

^=s  a  -\-  ma-^  nb 
wo  a  die  Differenz  der  persönlichen  Gleichungen  für  die  bei- 
den Stemgruppen,  oder  genauer,  die  Quantität,  um  welche 
die  erste  Gruppe  gegen  die  zweite  zu  spät  beobachtet  wird, 
ä  und  b  die  Sinus-  und  Cosinuscoefficienten  des  systematischen 
Fehlers  der  Rectascensionen,  m  und  n  die  Differenzen  der 
Mittel  der  betreffenden  Sinusse  und  Cosinusse  bedeuten. 

Die  Beobachtungen  sind  in  drei  Classen  getheilt: 

1)  wo  derselbe  Beobachter  die  erste  Gruppe  am  Morgen, 
die  zweite  am  darauf  folgenden  Abend; 

2)  die  erste  Gruppe  nach  Mittag,  die  zweit«  um  oder  bald 
nach  Mittemacht; 

3)  die  erste  Gruppe  früh  am  Abend,  die  zweite  Mh  am 
darauf  folgenden  Morgen  beobachtet; 

Für  die  zweite  und  dritte  Classe  ist  die  Unbekannte  a 
resp.  durch  ß  und  y  ersetzt  worden,  da  nicht  vorausgesetzt 

VtertelJAlurMchr.  d.  Actronom.  QesellichAft.  VI.  ^ 
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werden  k^iin,  dass  diese  Quantitäten  fttr  die  ventehiedenen 
Tagesstunden  dieselben  bleiben. 

Für  das  Jahr  1866  beziehen  sich  die  abzuleitenden  Gor- 
rectionen  auf  den  Catalog  des  Am.  Naut.  Ahn.;  für  1867  auf 
den  in  diesen>  Jahrgange  der  Obs.  angenommenen.  Das 
Tableau  der  Gleichungen  gibt  für  1866  132*),  für  1867  138 
von  denselben  Beobachtern  beobachtete  Paare  von  Stem- 
gruppen,  welche  sich  auf  alle  Monate  des  Jahres  vertheilen. 
Herr  Newcomb  findet  aus  den  Beobachtungen  des  Jahres  1866 

a  =  4-  0!007 

ß=—  0.009 

y  =  —  0.002 

a=  —  0.030 

fc  =  -f  0.030 
oder  da  die  systematische  Differenz  Catalog  der  Wash.  Obs. 
—  Naut.  Alm.  Catalog  =  +  0?008  sin  a  ist,  beträgt  die  syste- 
matische Correction  des  ersteren 

=  —  0!022  sin  a  +  0!030  cos  a 
Die  Beobachtungen  des  Jahres  1867  gaben: 

cr  =  — 0!069 

ß  =  —  0.062 

a  =  —  0.034 

b  =  +  0.025 
Die  Classe  y  musste  hier  ausgeschlossen  werden,  weil  in  ihr 
sämmtliche  Beobachtungen,  mit  einer  Ausnahme,  in  die  erste 
Hälfte  des  Jahres  fallen.  Beide  Bestimmungen  zu  einem  Mittel 
vereinigt  ergeben  die  systematische  Correction  des  Catalogs 
der  Wash.  Obs. 

=  —  0!028  sin  a  +  0!028  cos  a 
oder  =  +  0!039  sin  (a  —  15*) 

Besonders  bemerkenswerth  findet  der  Verfasser  die  grossen 
Werthe  von  a  und  ß  im  Jahre  1867.    Da  von  einer  perio- 

*)  Nach  der  Summe  des  Coefficienten  fOi  a,  ß  und  y  hi  den  End- 
gleichungen  zu  schliessen,  sollten  1866  139  Stempaare  beobachtet  sein; 
es  sind  also  wohl  einige  an  der  Gränze  der  Classen  liegende  Gruppen 
in  zwei  Classen  aufgeführt  worden,  oder  beim  Abdruck  der  Abhandlung 
einige  Gleichungen  flbersehen  worden. 
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discbai  Ungleichheit  im.  Gange  der  Uhr  oder  in  der  Lage 
des  Instruments  von  diesem  Betrage  nicht  die  iRede  sein  kann, 
so  glaubt  der  Verfasser  sie  nur  einer  veränderlichen  persön- 
lichen Gleichung  zuschreiben  zu  können,  und  würden  demnach 
in  diesem  Jahre  die  Beobachter  die  Sterne  bei  Tage  früher 
beobachtet  haben,  als  bei  Nacht.  Er  sieht  darin  die  natür- 
liche Folge  einer  Ermüdung,  die  1867  bei  zahlreicheren 
nächtlichen  Beobachtungsobjecten  in  höherem  Maasse  sich 
fühlbar  machen  musste,  als  im  vorhergehenden.  Ist  diese 
Ansicht  die  richtige,  so  darf  man  nicht  mehr  erwarten,  für 
verschiedene  Beobachter  dieselben  Werthe  der  Constanten  o 
und  ß  zu  finden,  imd  in  der  That  findet  der  Verfasser  das 
Mittel  der  A  für  die  Classen  a  und  /?  für  die  neun  ersten  Mo- 
nate 1867  für  den  Beobachter  fi=— 0!106,  für  jr=— 0!063, 
für  r=— 0!055. 

Die  gänzliche  Abwesenheit  eines  Unterschiedes  zwischen  den 
Tag-  und  Nachtbeobachtungen  von  1866  findet  der  Verfasser 
indessen  doch  auffallend,  und  nimmt  daraus  Veranlassung 
zu  bemerken,  dass,  wenn  die  A  nicht  für  die  tägliche  Periode 
der  Collimation  corrigirt  worden  wären,  die  o  und  ß  aus  den 
Beobachtungen  der  beiden  Jahre  nur  wenig  verschiedene  Werthe 
erhalten  hätten.  Referent  hält  es  zwar  nach  von  ihm  ge- 
machten Erfahrungen  nicht  für  unmöglich,  dass  der  Collir 
mationsfehler  einer  jährlichen  Periode  unterliege,  ohne  des- 
halb von  den  kleineren  täglichen  Temperaturschwankungen 
afficirt  zu  werden,  kann  aber  w^en  mangelnder  Details  über 
den  vorliegenden  Fall  keine  bestimmte  Ansicht  aussprechen. 
Der  Unterschied  zwischen  den  Tag-  und  Nachtbeobachtungen, 
oder  Morgen-  und  Abendbeobachtungen,  verdient  aber  gewiss 
alle  Beachtung,  und  dürfte  sich  ein  solcher  auch  auf  andern 
Sternwarten  vorfinden,  wo  ebenso  umfangreiche  Beobachtun- 
gen angestellt  werden. 

Herr  Newcomb  bemerkt  noch,  dass,  wenn  man  die  Quan- 
titäten a,  /?,  2^  als  im  Laufe  des  Jahres  veninderlich  an- 
sehen woUte,  man  sie  auch  unter  der  Voraussetzung,  dass 
a  und  h  NuU  sind  oder  überhaupt  beliebige  Werthe  haben, 
bestimmen  könnte,  dass  also  a  und  h  von  dem  Gesetze  ab- 
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hängig  sind,  nach  welchem  5icb  a  und  ß  im  Laufe  des  Jahres 
verändern.  Er  nimmt  daher  zunächst  an,  dass  o  und^ 
nicht  veränderlich,  dass  somit  die  oben  gefundenen  Werthe 
von  a  und  b  reell  sind.  Er  hat  endlich  auch  noch  die  Beobach- 
tungen des  Jahres  1868  benutzt,  und,  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Catalogcorrection  die  Form  a  (sin  c  —  IS'')  hat, 
a  =  0!024  gefunden.  Wird  dieser  Bestimmung  wegen  der  ge- 
ringeren Zahl  der  Beobachtungen  nur  das  halbe  Gewicht  ge- 
geben, so  resultirt  im  Mittel  die  Correction  des  Washingtoner 
provisorischen  Catalogs  =-|-0?036sin(a — 15"*). 

Demnächst  geht  Herr  Newcomb  an  die  Bestimmung  der 
Correction  des  Aequinoctialpunktes.  Es  sind  dazu  die  an 
demselben  Instrumente  in  den  Jahren  1866  und  1867  angestell- 
ten Sonnenbeobachtungen  benutzt  worden,  die  sich  auf  alle 
Monate  des  Jahres  vertheilen.  Er  benutzt  dazu  dieselben 
Gleichungen,  die  in  Greenwich  angewandt  zu  werden  pflegen, 
mit  der  Erleichterung,  dass  er  den  12  Monaten  gleiches  Ge- 
wicht gibt  und  zugleich  eine  gleichmässige  Vertheilung  der 
Beobachtungen  in  Bezug  auf  die  Sonnenlänge  voraussetzt. 
Die  daraus  hervorgehenden  Werthe  für  /s  (constanter  Fehler 
der  N.P.D.),  Aw  (Verbesserung  der  Hansen'schen  Schiefe)  und 
Aa  (Verbesserung  des  angenommenen  Aequinoctialpunktes) 
findet  er: 

1866  1867 

z     ==-|-or62       -fo:'88 

^Wsrr-l-O.OS  +0.03 

^ö  =  4-0!07  0!00 

und  nimmt  das  Mittel  -f-  0!03  als  definitive  Correction  des 
Aequinoctialpunktes  an. 

Die  Ansicht  des  Verfassers,  dass  die  gefundene  Correction 
noch  unsicher  ist,  theilt  Referent  vollkommen,  da  dieses 
schwierige  Element  von  zu  vielen  störenden  Einflüssen  ab- 
hängig ist  Referent  hätte  hier  auch  gern  das  Verfahren 
bei  der  Berechnung  der  Uhrcorrectionen  für  die  Sonnendurch- 
g^nge  erläutert  gesehen,  da  schon  dieses  einen  bedeutenden  Ein- 
fluss  auf  den  Werth  des  gefundenen  AequinoctialpulSktes  aus- 
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ttbeii  kann,  namentlich  wenn  man  den  oben  gefundenen  Unt^- 
Bchied  zwischen  Tag-  und  Nachtbeobachtnngen  berficksichtigt 
Eme  Bestätigung  der  obigen  Bestimmung  der  Correction 
des  Aequinoctialpunktes  findet  der  Verfasser  in  den  Beob- 
achtungen mit  den  alten  Instrumenten  aus  den  Jahren  1862 
bis  1865,  welche  die  Correction  -f  0?05  anzeigen.  Demge- 
mäss  nimmt  er  die  ganze  systematische  Correction  des  vor- 
läufigen Fundamentalcatalogs  an: 

+  0!03  +  0*036  sin  (a  —  15^) 

Die  so  erhaltene  Correction  wurde  nun  an  die  Resultate 
der  Beobachtungen  mit  dem  Passageninstrument  aus  den  Jahren 
1862 — 1865  angebracht,  während  die  Resultate  der  Meridian- 
kreis-Beobachtungen nur  die  constante  Correction  -rO?03  er- 
hielten. Referent  vermisst  auch  hier  nähere  Angaben  aus  den 
Washington  Observations  Über  die  Berechnung  der  Uhrcorrec- 
tionen  für  die  Jahre  1866  und  1867,  da  er  nicht  ohne  Weiteres 
einsieht,  auf  welchem  Wege  man  die  Resultate  frei  von  dem 
periodischen  systematischen  Fehler  des  angewandten  Funda- 
mentalcatalogs und  von  Einflüssen  des  constanten  Unterschie- 
des der  Tag-  und  Nachtbeobachtungen  erhalten  hat  Nach 
dem  in  der  Einleitung  Gesagten  mässte  man  auch  erwarten, 
dass  für  die  früheren  Beobachtungsresultate  der  periodische 
Theil  der  Correction  nicht  in  seinem  ganzen  Betrage,  sondern 
etwa  nur  mit  |  seines  Werthes  in  Rechnung  gezogen  werden 
würde;  indessen  ist  dieser  Unterschied  nicht  gerade  von  Be- 
lang. Das  beigefügte  Tableau  der  Resultate  der  Beobachtungen 
an  beiden  Instrumenten  zeigt  übrigens  eine  sehr  befriedi- 
g^de  Uebereinstimmung;  als  Endcorrection  der  Positionen 
des  angewandten  Fundamentalcatalogs  sind  die  Mittel  aus 
beiden  Reihen  von  Bestimmungen  mit  Rücksicht  auf  ihre 
der  Zahl  der  Beobachtungen  proportional  gesetzten  Grewichte 
angenommen. 

Zur  Beurtheilung  der  Genauigkeit  der  mit  Hülfe  des  Me- 
ridiankreises erhaltenen  Rectascensionen  gibt  Herr  Newcomb 
eine  Zusammenstellung  der  Differenzen  zwischen  den  direct 
und  reflectirt  erhaltenen  Beobachtungen.  Die  auf  den  gröss- 
ten  Kreis  reducirten  Abweichungen  sind  im  Allgemeinen  nicht 
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erheblich,  doch  deutet  das  Vorherrschen  desselboi  Zelcheiu^  fBr 
gewisse  Polardistanzen  an,  dass  die  gefundenen  Unterschiede 
zum  Theil  reell  sind.  Der  Verfasser  zieht  aus  dieser  Ver- 
gleichung  den  Schluss,  dass  die  Axe  des  Instruments  keinem 
Schlottern  unterworfen  ist,  das  bis  auf  0702  steigt 

In  den  Unterschieden  zwischen  den  Transitbestimmungen 
(T)  und  denen  des  Meridiankreises  (Cf)  findet  sich  kein  merk- 
licher von  der  Rectascension  abhängiger  Gang.  Dagegen 
findet  der  Verfasser  eine,  wenn  auch  kleine  Abhängigkeit  von 
der  Declination.  Er  scheint  geneigt,  diese  kleine  Differenz 
einem  constanten  Fehler  bei  Bestimmung  des  Collunations- 
fehlers  in  einem  der  Instrumente  zuzuschreiben. 

Endlich  untersucht  der  Verfasser  noch  die  Abhängigkeit 
der  Resultate  beider  Instrumente  von  der  Helligkeit  der  Sterne, 
indem  er  einerseits  die  Sterne,  die  nach  der  American  Ephe- 
meris  die  Helligkeit  1  oder  1.  2  haben,  andererseits  die  von  der 
5.  Grösse  und  schwächere  zusammenfasst  Während  die  erstem 
13  an  der  Zahl,  für  die  Angaben  (C)— (T)  ün  Mittel  —  0?014 
ergeben,  findet  er  aus  den  letzteren,  deren  12  sind  (G) — (7) 
=  -f  0!004.  Den  Unterschied  +  0!018  hält  der  Verfasser 
für  reell,  und  findet  ihn  durch  den  Umstand  erklärt,  dass 
im  Meridiankreise  die  Fäden  feiner  und  die  Beleuchtung 
schwächer  war,  als  im  Passageninstrument. 

Eine  besondere  Untersuchung  ist  den  Rectascensionen  des 
Polaris  gewidmet.  Es  sind  alle  die  Resultate  ausgezogen,  wo 
derselbe  Beobachter  zwei  aufeinander  folgende  Gulminationen 
beobachtet  hat  Zunächst  findet  der  Verfasser,  dass  die 
Resultate  der  verschiedenen  Beobachter  erheblich  von  ein- 
ander abweichen,  so  z.  B.  Professor  Hall  und  Herr  Thirion 
um  mehr  als  2  Secunden.  Femer  bemerkt  er,  dass  die 
Polarstemrectascensionen  für  einen  jeden  der  drei  Beobachter 
im  Jahre  1867  kleiner  sind,  als  die  entsprechenden  im  vorher- 
gehenden Jahre,  und  schreibt  dieses,  zum  Theil  wenigstens, 
der  veränderten  Lage  des  Instrumentes  zu.  Ob  die  an- 
fangs erwähnte  tägliche  Variabilität  des  Gollimationsfehlers  bei 
dieser  Untersuchung  berücksichtigt  worden,  ist  indessen  nicht 
gesagt.    Nachdem  der  Verfasser  die  gefundenen  Correctionen 
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der- l^oihrsteriirectascenfiioii  der  American  Ephemeris  so  yer- 
besaert  hat,  dass  sie  einer  mittleren  Lage  des  Instrumentes 
und  einem  mittleren  Beobachter  entspreche,  untersucht  er, 
ob  dieselben  einis  tägliche  Periode  in  der  Richtung  der  Ab- 
sehenslinie des  Instrumentes  in  der  Nähe  des  Poles  andeuten. 
Indem  er  für  diese  Ungleichheit  die  Form  a  sin  D  -f  &  cos  D 
wählt,  wo  D  die  mittlere  Zeit  der  Cutanination  des  Polaris 
ausdruckt,  findet  er  in  Bogen  des  grössten  Kreises: 

a  =  — oros 

6  = —  0.11 
Diese  Quantitäten,  welche  in  der  Voraussetzung  eines 
Nichtvorhandenseins  einer  täglichen  Periode  in  der  Aufstel- 
lung des  Instrumentes,  wie  der  Verfasser  bemerkt,  mit  um- 
gekehrtem Zeichen  sehr  nahe  die  den  Beobachtungen  ent- 
sprechende ParaUaxe  des  Polarsterns  und  die  Verbesserung 
der  Aberrationsconstante  bedeuten  würden,  zeigen  jedenfalls 
an,  dass  die  tägliche  Periode  in  der  Aufstellung  des  Meridian- 
kreises mit  Recht  als  verschwindend  klein  angesehen  werden 
kann,  während  das  Passageninstrument  an  demselben  Orte 
eine  ganz  deutlich  ausgesprochene  tägliche  Periode  im  Azi- 
muth  hatte. 

Der  zweite  Theil  der  Newcomb'schen  Abhandlung  behandelt 
die  Polardistanzen  der  Fundamentalsteme.  Zu  einer  genauem 
Würdigung  des  Verfahrens,  welches  der  Verfasser  bei  Herstel- 
lung der  definitiven  Positionen  angewandt  hat,  wäre  hier  die 
Eenntnissnahme  der  betreffenden  Stellen  der  Einleitungen  zu 
den  Wash.  Obs.  nöthig  gewesen.  Referent  muss  sich,  da  ihm 
diese  nicht  zu  Gebote  standen,  darauf  beschränken  anzuführen, 
dass  der  Verfasser,  von  den  Resultaten  der  Jahrgänge  1866  und 
1867  für  Nordpolardistanz  ausgehend,  und  an  die  dort  gefun- 
denen Differenzen  zwischen  den  directen  und  den  reflectirten 
Beobachtungen  anknüpfend,  die  aus  zahlreichen  Beobachtun- 
gen von  Circumpolarstemen  in  beiden  Culminationen  für  directe 
und  reflectirte  Beobachtungen  gefundenen  Polpunkte*)  des 


*)  Bei  der  Bechnang  sind  übrigens  nicht  die  Polpnnkte  selbst,  son- 
dern die  um  eine  Constante  davon  verschiedenen  Zenithpunkte  in  An- 
wendung gekommen. 
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Kreises  so  anwendet,  wie  sie  jeder  dieser  Beobachtm^^sweisen 
und  jeder  der  Lagen  des  Instrumentes  für  sich  entsprechen. 
Durch  dieses  Verfahren  werden  nördlich  vom  Zenith  die  directen 
und  reflectirten. Beobachtungen  in  sehr  nahe  UebereiDStini- 
jnung  gebracht,  dag^ien  werden  die  südlich  vom  Zenith  er- 
haltenen reflectirten  Polardistanzen  ungefähr  l"  grosser  als 
die  direct  beobachteten.  Um  auch  sttdlich  vom  Zenith  die 
directen  und  reflectirten  Beobachtungen  auf  ein  gleichförmiges 
System  zurückzufuhren,  corrigirt  der  Verfasser  entsprechend 
beide  Classen  von  Beobachtungen  imi  i".  Um  aber  für  die 
Zenithalsteme,  die  nördlich  vom  Zenith  diese  letzte  Correction 
nicht  erhielten,  einen  Sprung  in  den  Polardistanzen  von  ( 
Secunde  zu  vermeiden,  vertheilt  der  Verfasser  diese  halbe 
Secunde  gleichförmig  über  5^  zu  beiden  Seiten  des  Zeniths. 

Eine  Untersuchung  der  Refracüonsconstante  in  Washing- 
ton ist  in  diese  Abhandlung  nicht  mit  hineingezogen. 

Es  folgt  nun  zum  Schluss  der  Catalog  der  Positionen  der 
Washingtoner  Fundamentalsteme  in  Rectascension  und  DecU- 
nation.  Der  Catalog  enthält  169  Sterne,  von  denen  nur  einer 
in  Bectascension  und  drei  in  Declination  unbestimmt  geblieben 
sind.  Nur  19  meist  nördlichere  Sterne  sind  in  Bectascension 
weniger  als  10  Mal  beobachtet,  dagegen  20  mehr  als  100 
Mal.  Die  Zahl  der  Polarstembeobachtungen  ist  wohl  durch 
einen  Druckfehler  auf  nur  7  angesetzt.  In  N.P.D.  ist  die 
Zahl  der  Beobachtungen  nicht  direct  gegeben,  sondern  statt 
derselben  eine  Gewichtszahl,  die  man  erhielt,  indem  die 
auf  einen  bestimmten  Theilstrich  bezogenen  Beobachtungen 
unter  Voraussetzung  eines  gewissen  restirenden  Theilungs- 
fehlers,  mit  den  auf  andere  Theilstriche  bezogenen  combinirt 
wurden.  In  beiden  Culminationen  sind  für  Declination  Ül 
Sterne  beobachtet.  Die  Positionen  sind  für  den  Anfang  des 
Jahres  1870  gegeben.  Will  man  die  Beobachtungen  vom 
Einfluss  der  angenommenen  eigenen  Bewegungen  befreien,  so 
hat  man  mit  den  angesetzten  eigenen  Bewegungen  auf  die 
Beobachtungsepoche  zurück  zu  reduciren.  Als  diese  kann  für 
die  N.P.D.  und  diejenigen  Rectascensionen,  welche  nicht  am 
Transit  beobachtet  sind,  ohne  merklichen  Fehler  1867.0,  für 
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dieiUsrigeii  fiectasoeDsioneii,  welche  die  Mehneahl  bflden,  1865.0 
aDgeiioiniiieii*  werden. 

Herr  Neweomb  gibt  nun  noch  eine  Vergleichung  der 
N.F.D.  mit  verschiedenen  andern  Dechnationssystemen  nnd 
endüdi  auch  mit  den  Sesoltaten  des  Washingtoner  Mauer- 
kreises  aus  den  Jahren  1864  und  1865,  nachdem  er  diese  wegen 
eines  Fehlers  in  der  angenommenen  Breite  yon  -{-  0!'47  cor- 
rigirt  hat  Aus  diesen  Vergleichungen  führt  Referent  nur  an, 
dass  die  Washingtoner  Declinationen  mit  dem  Mittd  der  Decli- 
nationen  von  Airy's  7-year  Gat.  und  Dr.  Gyld^n's  Angaben  in 
Nr.  1697  der  A.N.  für  Sterne  nördlich  vom  Zenith  im  Mittel 
üast  genau  Übereinstimmen.  Die  mittlere  Abweichung  aus 
13  Sternen  ist  nur  or03.  Die  Sterne  südlich  ?om  Zenith 
geben  die  Polardistanzen  im  Mittel  um  01^48  grösser,  als  das 
Mittel  der  erwähnten  beiden  Declinationssysteme,  ohne  dass 
sich  in  dieser  Abweichung  eine  merkliche  Abhängigkeit  von 
der  Declination  zeigte.  Der  wahrscheinliche  Fehler  einer 
Differenz  zwischen  einer  Washingtoner  und  dem  Mittel  der 
Greenwicher  und  Pulkowaer  Declination  findet  sich,  wenn 
man  dieselbe  für  die  Sterne,  die  in  Washington  südlich  vom 
Zenith  culminiren,  um  0748  corrigirt,  =±0714,  gewiss  ein 
sehr  befriedigendes  Zeugniss  für  die  Genauigkeit  der  Washing- 
toner DecUnationsbeobachtungen  am  Meridiankreise. 

Der  Verfasser  hebt  noch  hervor,  dass  Unterschiede  von 
der  Natur  der  von  ihm  für  die  beiden  Washingtoner  Instru- 
mente gefundenen  dem  Einfluss  des  Unterschiedes  der  innem 
und  äussern  Temperatur  auf  die  verschiedenen  Theile  des 
Instrumentes  zugeschrieben  werden  können,  glaubt  indessen 
nicht,  dass  im  vorliegenden  Falle  die  Resultate  durch  diese 
Fehlerquelle  erheblich  beemflusst  worden  seien,  weil  die  Tag- 
und  Nachtbeobachtungen  derselben  Sterne  keine  systematischen 
Differenzen  zu  zeigen  scheinen. 

Zum  Schluss  erlaubt  sich  Referent  noch  eine  Vergleichung 
der  Rectascensionen  des  Washingtoner  Fundamentalcatalogs 
mit  den  Pulkowaer  Rectascensionen  von  1845  zu  geben.  An 
eine  genaue  Vergleichung  konnte  hier  freilich  nicht  gedacht 
werden,   da  bei   dem   weiten  Auseinanderliegen  der  beiden 
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Epochen  eine  g^iauere  Ermittehing  der  eigenen  Bewegangen 
erforderlich  gewesen  wäre,  als  sie  ans  jetzt  möglidi  ist  fie^ 
ferent  hat  sich  daher  begnügt,  die  Positionen  des  Gatalogs 
der  Pulkowaer  Hauptsteme  im  IV.  Jahrgange  der  Viertel- 
jahrsschrift,  welche  annähernd  wenigstens  das  Pulkowaer 
Bectascensionssystem  darstellen  werden,  mit  den  daselbst  ge- 
gebenen Piiu^ssionen  und  eigenen  Bewegungen  auf  1870  redu- 
drt  mit  den  Washingtoner  Positionen  zu  vergleichen. 

Zur  Ermittelung  des  systematischen  Unterschiedes  wurden 
alle  Sterne  benutzt,  deren  Declination  40®  nicht  erreicht,  und 
bei  dieser  Vergleichung  nur  zwei  Sterne  ausgeschlossen,  ^Leo- 
nis  und  (  Cygni,  bei  welchen  Verdacht  gegen  die  Grenauigkeit 
der  eigenen  Bewegung  in  der  V.  J.S.  vorlag.  Aus  67  Sternen 
zwischen  — 10®  und  -f  ^0®  Declination  ergibt  sich  so  für  den 
Unterschied  WasL-PuIk.: 

+  0?047  +  0*003  cos  a  +  0?013  COS  2a 

—  0.016  sin  c  —  0.003  sin  2a  *) 
Für  die  folgenden  Vielfachen  finden  sich  nur  sehr  kleine 
CoefGcienten.  Die  wahrscheinliche  Abweichung  einer  DiflFerenz 
von  dieser  Formel  findet  sich  zu  nur  ±0?0107;  gewiss  ein 
sehr  erfreuliches  Resultat,  nicht  nur  hinsichtlich  der  Grenauig- 
keit der  einzelnen  Positionen,  sondern  auch  in  Betreff  der 
Kleinheit  der  periodischen  Glieder.  Ein  Theil  der  perio- 
dischen Differenz  könnte  ja  sogar  noch  durch  die  bei  der 
Beduction  angewendeten  Eigenbewegungen  hervoi^erufen  sein, 
und  äberdiess  hat  Herr  Newcomb  in  seiner  Ableitung  die 
vom  doppelten  Winkel  abhängigen  Glieder  nicht  special  be- 
rücksichtigt, wozu  freilich  auch  eine  andere  Anordnung  der 
Beobachtungen,  was  den  Wechsel  der  Beobachter  anbelangt, 
erforderlich  gewesen  wäre.  Wir  dürfen  somit  wohl  die  Hoff- 
nung haben,  nicht  mehr  fern  von  dem  Zeitpunkt  zu  stehen, 
wo  auch  Rectascensionsdifferenzen  von  mehreren  Stunde  nur 


*)  VenniUelst  der  von  Dr.  Oonld  in  No.  1802  der  Astr.  Nachr.  mitge- 
theilten  Vergleichung  des  Pulkowaer  Gatalogs  erh&lt  man  für  den  Unter- 
schied W.— P.  folgende  Formel: 

+  0'032  +  OfOlO  cos  a  +  0!004  cos  2a  +  OfOOÖ  cos  8« 
—  0.015  sin  a  +  0.004  sin  2a  —  0.009  sin  8« 
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wenig,  ungenauer  bestimmt  sein  werden,  ab  die  von  der  Zeit 
nach  nähe  liegenden  Sternen. 

Eine  Abhängigkeit  der  Differenzen  Wash.— Pulk,  von  der 
Declination  ist  für  die  kleineren  Declinationen  kaum  merk- 
lich. Es  findet  sich  nämlich,  nachdem  man  zuvor  die  Unter- 
schiede nach  der  oben  stehenden  Formel  oorrigirt  hat: 


Waah.-Pii1k. 

Sterne. 

— 10«  bis         0« 

—  01006 

11 

0 

,    +10 

+  0.001 

18 

+  10 

,    +20 

+  0.002 

16 

+  20 

»    +30 

—  0.003 

14 

+  30 

.    +40 

+  0.002 

8 

+  40 

»    +50 

—  0.041 

6 

+  50 

r,     +60 

0.000 

4 

+  60 

,    +70 

+  0.03 

11 

+  70 

.    +80 

+  0.06 

9 

Unto*  diesen 

Differenzen 

sind  die  für 

Sterne  zwischen 

— 10^  und  0®,  und  zwischen  40^  und  50®  vielleicht  reell;  die 
letztere  Zahl  ist  indessen  weniger  sicher,  weil  unter  den  6 
Sternen  einige  vorkommen,  die  theils  unsichere  eigene  Be- 
wegungen haben,  theils  in  Washington  seltener  beobachtet 
sind.  Auch  die  Unterschiede  für  die  noch  nördlicheren  Sterne 
scheinen  reell,  wenn  auch  kldn.  Sie  beruhen  indessen  auf 
einer  unmittelbaren  Vergleichung  mit  dem  Pulkowaer  Gata- 
loge,  dessen  Eigenbewegungen  für  diese  Sterne  ich  im  Allge- 
meinen für  etwas  sicherer  halten  musste,  als  die  des  Gatalogs 
der  Vierteljahrsschrift 

Gewiss  werden  alle  Sternkundigen  diesen  Washingtoner 
Gatalog  als  einen  der  werthvoUsten  Beiträge  zur  Eenntniss 
der  Fundamentalpositionen  begrUssen  und  die  Hoffnung  des 
Referenten  theilen,  dass  die  Washingtoner  Astronomen  ihre 
so  mühsamen,  darum  aber  um  so  werthvoUeren  Bemühungen 
zur  Beschaffung  des  Beobachtungsmaterials  zu  fernem  ähn- 
lichen Bestimmungen  fortsetzen  werden. 

A.  Wagner. 
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E.  Schönfeld,  der  Lichtwandel  des  Sterns  Algol  im  Per- 

seus.  Nach  BeobachtUDgen  auf  der  Mannheiiiier  Sternwarte.  27  Seiten 
8^.  (Ans  dem  36.  Jahresbericht  des  Mannheimer  Vereins  für  Natur- 
kunde.)   Mannheim  1870. 

Seit  der  Erkeimtniss  der  Art  der  Veränderlichkeit  von 
ß  Persei  durch  Goodricke  (1782)  ist  Manches  geschehen,  die 
Dauer  der  Periode  des  Lichtwechsels  zu  bestimmen;  sefar 
wenig  jedoch  flir  die  Erkenntniss  des  Ganges  des  Lichtwandels 
innerhalb  der  Periode.  Die  dafür  vorliegenden  Angaben  sind 
fast  alle  sehr  oberflächlich,  und  widersprechen  sich  zum  Theil; 
nur  von  J.  Schmidt  ist  eine  ausführliche  Zusammenstellung 
der  Resultate  seiner  Beobachtungen  bis  Nov.  1853  in  Nr.  918 
der  Astronomischen  Nachrichten  gegeben.  Seine  Untersuchun- 
gen erstrecken  sich  jedoch  nur  auf  einen  Theil  der  Erschei- 
nung, nämlich  auf  die  vier  Stunden,  in  deren  Mitte  das 
Minimum  liegt,  und  geben  ausführlicher  bloss  die  Resultate 
der  Vei^leichungen  mit  einem  Sterne,  d  Persei.  Schmidt  ge- 
langt zu  dem  Resultate,  dass  sowohl  die  Abnahme  des  Lichts 
als  die  Zunahme  durch  je  drei  Verzögerungen  unterbrochen 
sei,  von  denen  jedoch  einige  für  noch  zweifelhaft  erklärt 
werden. 

In  der  vorliegenden  Schrift  gibt  der  Verfasser  eine  sorg- 
fältige Untersuchung  des  Ganges  des  Lichtwechsels  von  ß  Persei 
nach  seinen  eigenen  zu  Mannheim  angestellten  Vergleichungen. 
Seine  Beobachtungen  Algol's  beginnen  1853  Oct.  23.;  zu  vor- 
liegender Untersuchung  hat  derselbe  jedoch  nur  die  Beob- 
achtimgen  seit  1859  Juli  17.  benutzt.  Seit  diesem  Tage  ist 
zu  den  Vergleichungen  ein  Opernglas  von  13  Linien  Oeffhung 
mit  zweimaliger  Vergrösserung  benutzt,  während  früher  mit 
freiem  Auge  beobachtet  wurde;  von  Anfang  1865  an  sind 
diese  Vergleichungen  mit  Hintansetzung  anderer  Beobachtungen 
angestellt.  Die  gesammte  hier  bearbeitete  Reihe  imifasst  bis 
Ende  März  1870  677  vollständige  Bestimmungen,  deren  jede 
durchschnittlich  auf  Vergleichungen  von  Algol  mit  zwei  Sternen 
beruht;  nur  35  liegen  weiter  von  einem  Minimum  ab,  als 
±  5  Stunden. 
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Als  Vergleichsterne  sind  benutzt: 

V  Persei,  Helligkeit  in  Stufen  0.9 
a  Trianguli  ^  •  n  '  3.5 
d  Persei  ,         ^       ,        7.8 

ß  Trianguli  „  „  «  9.1 
y  Persei  „         ,       ,       10.9 

f  Persei  „         „       „       12.8 

ß  Arietis  ^         n       »       167 

i  Aurigae  „         „       „       17.3 

T'  Andromedae  »  n  »  23.4 
Die  beigesetzten  Helligkeiten  der  Vergleichsteme  in  Stufen 
hat  der  Verfasser  aus  dem  Gomplexe  sammtlicher  Beobach- 
tungen nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  abgeleitet 
Ausser  den  obigen  Sternen  ist  AlgoFs  Nachbar  q  Persei  be- 
nutzt, für  den,  weil  er  gleichfalls  veränderlich  ist,  eine 
selbstständige  Beihe  beobachtet  wurde;  dieserhalb  ist  v  Persei 
hinzugezogen,  mit  dem  Algol  direct  nicht  verglichen  wurde. 
—  Der  Verf.  bemerkt  zu  der  Vergleichsstemscala:  „Am 
seltensten  ist  y  Persei  benutzt,  und  seine  Helligkeit  entspre- 
chend unsicher.  In  den  hellem  Phasen  wurde  Algol  gewöhn- 
lich mit  ß  Arietis  und  y  Andromedae  verglichen;  in  bedeu- 
tenden westlichen  Stundenwinkeln  steht  ß  Arietis  viel  tiefer 
als  der  Veränderliche,  und  wurde  dann  durch  i  Aurigae  er- 
setzt, welcher  stark  gelb  gefärbte  Stern  mir  zwar  mit  freiem 
Auge  schwächer  als  ß  Arietis  erscheint,  im  Opemglase  aber 
einen  hellem  £indmck  macht/ 

Mittelst  der  vorstehenden  Scala  sind  alle  Beobachtungen 
von  Algol  in  Zahlen  verwandelt,  die  sich  auf  denselben  Null- 
punct  und  dieselbe  Einheit  beziehen,  wobei  streng  dieselben 
Cionsequenzen  befolgt  sind,  wie  bei  der  Bearbeitung  von 
Schönfeld's  frühem  Bonner  Beobachtungen  (Wiener  Sitzungs- 
berichte, Band  42). 

Um  -die  Beobachtungen  verschiedener  Nächte  in  eine  Licht- 
curve  zu  vereinigen,  geht  der  Verf.  von  den  berechneten 
Zeiten  des  kleinsten  Lichtes  aus,  nicht,  wie  Schmidt  es  ge- 
than  hat,  von  dem  jedesmaligen  beobachteten  Minimum. 
Argelander  findet  (Bonner  Beob.  Bd.  VII,  p.  38)  fiir  Am 
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wahrscheinlichen  Betrag  einer  Abweichung  des  kleinsten  Lich- 
tes von  der  gesetzlichen  Wiederkehr  aus  zwei  umfangreichen 
Beobachtungsreihen  die  Quantitäten  0?60  und  0?64;  der  Verl 
allerdings  nahe  2"".  Diese  Grössen  sind  jedoch  immer  erheb- 
lich kleiner,  als  der  zufällige  wahrscheinliche  Beobachtungs- 
fehler eines  Minimums,  der  etwa  5°^  beträgt.  Die  grössere 
Strenge  des  hier  befolgten  Verfahrens  ei^bt  sich  unmittel- 
bar, wobei  der  Umstand  nicht  ausser  Betracht  zu  lassen  ist, 
dass  auf  diese  Weise  die  schädlichen  Einflüsse  etwaiger  Vor- 
eingenommenheit, welche  die  gegenseitige  Uebereinsümmung 
der  Beobachtungen  einer  Nacht  auf  Kosten  der  Richtigkeit 
des  Resultats  vergrössem,  mehr  vermieden  werden. 

Die  Elemente: 
Ep.  8478  =  1866  Juli  23  21"»  25?7  m.  Z.  Paris 

(1800  Jan.  1  18»*  =  Ep.  0) 
Periode     =  2'  20»»  48"»  54?00  (a) 

stellen  die  Jahresmittel  aller  dem  Verfasser  bekannt  gewor- 
denen Zeiten  des  kleinsten  Lichts  vom  August  1858  bis  zum 
April  1869  so  nahe  dar,  dass  es  genügend  gewesen  sein  würde, 
mittelst  dieser  Elemente  die  Minima  zu  berechnen,  von  denen 
die  Zeitunterschiede  zu  zählen  sind,  um  die  einzelnen  beob- 
achteten Helligkeiten  von  Algol  zu  Normalhelligkeiten  zu  ver- 
einigen. Die  Elemente  (a)  schliessen  sich  frühem  Beobach- 
tungen nicht  an,  was  durch  folgende,  nach  mehrfachen  Ver- 
suchen gefundene  Formel,  erreicht  wird: 

Ep.  E=  1860  Juni  14  S^  24T11  Mit«.  Zeit  Paris 

+  2''  20>»  48^89308  (E—  7700)  (b) 

+ «• '«« (^iT^)'  -  »™*«'  (^^^y 

Nachdem  die  Normalhelligkeiten  von  Algol  durch  Ver- 
gleichung  sowohl  mit  den  Elementen  (a)  als  (b)  gebildet  waren 
und  dadurch  die  Ueberzeugung  gewonnen  wurde,  dass  die 
schon  von  vornherein  zu  erwartende  nahe  Uebereinstimmung 
beider  Rechnungen  nicht  durch  eine  Anhäufung  zufälliger 
Abweichungen  beeinträchtigt  werde,  ist  schliesslich  den  de- 
menten (b)  der  Vorzug  gegeben,  weil  sie  sich  den  Beobach- 
tungen gerade  für  die  Zeiten  besser  anschliessen,  in  welchen 
die  Mehrzahl  der  Vergleichungen  gemacht  ist. 
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"■■'  Der  Verfasser  theilt  78  Mittel  der  Helligkeiten,  nebst  den 
dazu  gehörigen  Mitteln  der  Zeitabstände  vom  Minimum  mit, 
wobei  bis  ±  2^  vom  Minimum  je  10  Beobachtungen  vereinigt 
sind,  in  grossem  Abständen  weniger.  Für  ±  5  Stunden  über- 
schreitende Abstände  sind  die  vorhandenen  35  Beobachtungen 
in  7  Mittel  zu  je  5  Beobachtungen  vereinigt.  Sie  fallen  in 
das  volle  licht  des  Veränderlichen  und  verrathen  einen  kleinen 
Gang,  den  jedoch  der  Verfasser  als  zufällig  erachtet;  auch  sind 
die  wahrsdieinlichen  Fehler  dieser  Zahlen  grösser,  als  die 
durchschnittlichen  Differenzen.  Es  ist  also  Algol  im  vollen 
Lichte  von  constanter  Helligkeit,  wofür  der  Verfasser  20.8 
Stufen  ansetzt.  Die  Zahlen  einer  Normalcurve,  welche  die. 
übrigen  71  Normalzahlen  möglichst  continuirlich  und  mit  mög- 
lichst einfacher  Krümmung  ausgleicht,  gibt  der  Verfasser  in 
einer  Tabelle  von  5  zu  5  Minuten,  die  bei  ihrem  Interesse 
hier  auszugsweise  Platz  finden  möge: 

Idehtcurve  von  AlgoL 


Abstand 

1  Tom  Min. 

vorher 

nachher 

4" 

30» 

20.70 

20.75 

15 

20.50 

20.56 

4 

0 

20.24 

20.23 

3 

45 

19.94 

19.76 

30 

19.59 

19.19 

15 

19.18 

18.50 

3 

0 

18.68 

17.71 

2 

45 

18.06 

16.81 

30 

17.35 

15.78 

15 

16.45 

14.60 

2 

0 

15.28 

13.17 

1 

45 

13.83 

11.45 

30 

12.05 

9.81 

15 

10.18 

8.55 

1 

0 

8.48 

7.60 

0 

45 

7.15 

6.83 

30 

6.26 

6.20 

15 

5.88 

5.73 

0 

0 

5.56 

5.66 
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Der« Verfasser  bemerkt  zu  ^eser. Tafel:. „Hiernach  ist  der 
lichtwechsel  von  Algol  folgendermassen  zu  characteriBiren: 
die  Zeitdaaer  der  Veränderlichkeit  innerhalb  der  Periode  be* 
tnlgt  jedenfalls  mehr  als  8  Standen,  ihr  wahrscheinlichster 
Werth  ist  97«  Stunden,  und  das  Minimum  liegt  sehr  nahe  in 
der  Mitte  derselben.  Es  geschieht  aber  die  Abnahme  in  den 
grossem  Abständen  vom  Minimum  langsamer  als  die  Zunahme 
in  den  symmetrisch  liegenden  Theilen,  in  den  geringem 
rascher.  Daher  entsprechen  im  Allgemeinen  den  Zeiten  vor 
dem  Minimum  grössere  Helligkeiten,  als  den  gleichen  nach 
demseU)en.  Die  stärkste  Abnahme  findet  1^  26*^  vor  dem 
Minimum  statt,  wenn  der  Stem  etwas  schwächer  als  das 
Mittel  von  y  und  e  Persei  geworden  ist,  die  stärkste  Zunahme 
in  sehr  nahe  derselben  Helligkeit,  aber  l**  47""  nach  dem  Mi- 
nimum. Im  Minimum  ist  Algol  kaum  schwächer  als  das 
Mittel  von  6  Persei  und  a  Trianguli,  im  vollen  Lichte  bleibt 
er  schwächer  als  y  Andromedae,  und  zwar  verhält  sich  sein 
Unterschied  g^en  diesen  zu  dem  gegen  den  schwachem 
ß  Arietis  nahe  wie  5  zu  8.  Zum  Anschluss  der  Scala  an  die 
gebräuchlichen  Grössenklasseu  ist  zu  bemerken,  dass  /  Andro- 
medae mir  als  ein  Mittelstem  der  zweiten  Grösse  erschemt 
(=  2?0),  J  Persei  als  ein  sehr  schwacher  der  dritten  (3?5), 
a  Trianguli  etwa  3T1,  v  Persei  471.  Für  mein  Auge  und  das 
Opemglas  erstreckt  sich  also  die  Lichtänderung  von  Algol 
von  2?2  bis  377.*^ 

Die  Vergleichung  der  durch  obige  Puncte  geführten  Gurve 
mit  den  NormalheUigkeiten  ergibt  den  wahrscheinUchen  Fehler 
der  einzelnen  Beobachtung,  einschliesslich  der  Unsicherheit 
ihrer  Beduction  auf  die  Vergleichstemscale  0.554  Stufen,  in 
völligem  Einklänge  mit  den  vom  Verfasser  bei  andem  Ge- 
legenheiten für  die  w.  F.  seiner  Beobachtungen  erhaltenen 
Grössen.  Es  folgt  also,  dass  die  hier  betrachteten  Beobach- 
tungen von  Algol  durch  die  Hypothese  eines  nahezu  gleich- 
massigen  Lichtwechsels  völlig  dargestellt  werden  und  dass 
ihnen  zufolge  jede  Unterbrechung  durch  Verzögerungen  oder 
Bückgänge  u.  dgl.  von  irgend  erheblichem  Betrage  unwahr- 
scheinlich ist. 
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FBr  die  mittlere  Helligkeit  yon  Algol  im  Minimum  findet 
sich  aus  32  unmittelbar  beobachteten  Helligkeiten  5.50,  w.  F. 
±  0.067  f  wie  es  sein  muss,  mit  der  Tafel  fibereinstimmend. 
Die  Vergleichung  der  einzelnen  mit  diesem  Mittel  führt  auf 
den  w.  F.  jeder  ±  0.374.  Eine  weitere  Discussion  der  Grösse 
dieses  w.  F.  ftthrt  zu  dem  Schlüsse,  dass  Schwankungen  in 
der  Minimalhelligkeit  von  Algol  nicht  aus  den  Beobachtungen 
nachweisbar  sind. 

Die  Normalcunre  von  Algol  kann  dazu  benutzt  werden, 
um  in  der  Argelander'schen  Weise  die  Zeiten  der  Minima  zu 
ermittebi,  wozu  ffir  einen  andern  Beobachter  erforderlich 
ist,  seine  Yergleichungen  auf  dieselbe  Helligkeitsscala  und 
Stufenweite  zu  redudren.  Ist  eine  solche  Reduction  nicht 
durchfuhrbar,  so  erhält  man  mittelst  der  Gurve  sehr  sichere 
Resultate,  wenn  man  gleiche  oder  nahe  gleiche  Helligkeiten 
mit  einander  combinirt.  Es  sei  J  das  Intervall  der  beiden 
Zeiten  t  und  ^,  welche  das  Minimum  einschliessen,  und  in 
denen  man  Algol  nahe  gleich,  aber  zur  spätem  Zeit  um  d 
Zehntelstufen  heller  beobachtet  hat,  so  ist  die  Zeit  des  Mi- 
nimums 

H^  +  0+c  +  nrf 
wo  c  und  n  mit  dem  Argument  J  der  nachstehenden  Tafel  zu 
entnehmen  sind: 


J 

C 
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OD 
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77 

10 

0.0 
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10 

6.6 

0.60 

83 

20 

0.1 

3.13 

16 

20 

7.5 

0.55 

91 

30 

0.2 

2.17 

23 

30 

8.3 

0.50 

100 

40 

0.3 

1.67 

30 

40 

8.9 

0.47 
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50 

0.5 

1.39 

36 

50 

9.4 

0.44 
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1    0 

0.7 

1.19 

42 

3    0 

9.7 

0.42 
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10 

1.1 

1.03 

48 

10 

9.9 

0.41 
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20 

1.8 

0.93 

54 

20 

10.1 

0.41 

121 

30 

2.7 

0.85 

59 

30 

10.3 

0.43 

117 

40 

3.6 

0.78 

65 

40 

10.5 

0.45 

111 

50 

4.6 

0.71 

70 

50 

10.7 

0.48 

104 
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—5.6 

—0.65 

77 
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-11.0 

—0.52 

96 
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10 
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10 
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20 
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20 
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42 

30 
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79 

30 
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40 

40 
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74 

40 
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31 

50 
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71 

50 
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1.42 

•34 

5  0 

12.3 

0.76 

66 

7  0 

6.0 

1.51 

33 

10 

12.2 

0.82 

61 

10 

5.2 

1.61 

31 

20 

12.0 

0.88 

57 

20 

4.2 

1.71 

30 

30 

11.7 

0:93 

54 

30 

3.3 

1.82 

28 

40 

11.3 

0.98 

52 

40 

2.2 

1.93 

27 

60 

10.7 

1.03 

48 

50 

1.2 

2.16 

24 

6"  0- 

—  10.2 

—1.08 

46 

8''0- 

—0.2 

—2.38 

21 

Hat  man  für  dasselbe  Minimum  mehrere  derartige  Combi- 
nationen ,  so  stimmt  jede  einzelne  mit  dem  vorstehender  Tafel 
entnommenen  Grewichte  p  zum  Resultate.  Der  Verfasser  theilt 
zum  Schluss  ein  Tableau  von  32  auf  die  angedeutete  Weise 
neu  berechneten  Zeiten  des  kleinsten  Lichtes  mit.  Hierin  ist 
jedoch  bei  dem  Minimum  1869  Aug.  29  statt  Abweichung 
+  676  zu  lesen  —  3T4,  und  theilt  Ref.  auf  Wunsch  des  Ver- 
fassers die  danach  erforderlichen  Abänderungen  mit,  wobei 
auch  das  letzte,  bei  der  Abhandlung  nicht  mit  hinzugezogene 
Minimum  von  1870  April  4  berücksichtigt  ist.  Man  erhält 
die  Elemente: 

Ep.  E  =  1867  Febr.  6  17""  36T8  Mittl.  Zeit  Paris 
'  +  2^  20^  48T9  (E  —  8547) 
und  für  den  w.  F.  eines  Minimums  ±4''637,  während. der 
w.  F.  nach  den  Vergleichungen  durch  Einzelcurven  sich  zu 
±5"803  ergibt.  Beide  Werthe  sind  durch  die  Fehler  der  Ele- 
mente in  nahe  gleichem  Maasse  beeinflusst,  die  Ausgleichung 
durch  die  Lichttafel  ist  also  jedenfalls  ganz  wesentlich  im 
Vortheil. 

Winnecke. 
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Oppolzer,  Dr.  Th.,  Bitter  von,  Aber  die  Bestmimimg 

einer  Kemetenbaim.  Zweite  AbliancUiuig.  <Aiis  dem  LX.  Bande  der 
Sitsiiagaberichte  der  k.  Akademie  der  .WissenBchaften  in  Wien. 
Dec.  1869.) 

Die  erste  Aldiandlung  über  die  Bestimmung  einer  Gometen- 
bahn  ist  enthalten  im  LVII.  Bande  der  Sitzungsberichte,  und 
ein  Beferat  darüber  im  3.  Bande  der  VJ.S.  p.  294  gegeben, 
worin  am  Schlüsse  gesagt  ist:  „Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass 
„die  im  Vorstehenden  zusammengestellten  Formeln  für  die 
„Rechnung  bedeutend  unbequemer  sind,  als  die  nach  den 
„Umformungen  von  Gauss  und  Bessel  bei  der  Olbers'schen 
Methode  angewandten.  **  Herr  Oppolzer  hat  die  Aufgabe  noch- 
mals vorgenommen,  weil  „durch  die  Anwendung  seiner  For- 
meln (in  der  ersten  Abhandlung)  eine  Mehrarbeit  in  Bezug 
auf  die  auszuführenden  Bechnungsoperationen  entsteht,  in 
Folge  dessen  man  sie  nur  in  den  Fällen  anwenden  würde, 
wo  die  ungünstigen  Verhältnisse  die  Olbers'sche  Methode  in 
Frage  stellen.^  Er  hat  jetzt  sehr  zweckmässige  Abkürzungen 
g^eben,  wodurch  ganz  wesentliche  Erleichterungen  in  der 
Rechnung  eintreten  und  die  Kürze  der  Olbers'schen  Rechnungs- 
form mehr  erreicht  wird. 

Die  Abhandlung  zerfällt  in  vier  Paragraphen,  deren  erster 
über  die  Grenzen  der  Anwendbarkeit  der  Olbers'schen  Me- 
thode handelt 

Die  Olbers'sche  Methode  gibt  bekanntlich  das  Verhältniss 

der  ersten  und  dritten  Entfernung  unter  der  Form  -^,  wenn 

die  grössten  Kreise,  die  durch  den  ersten  imd  dritten  Kome- 
tenort, sowie  durch  den  zweiten  Kometenort  und  den  zweiten 
Sonnenort  gehen,  zusammenfallen.  Oppolzer  hat  schon  in 
seiner  ersten  Abhandlung  für  das  Verhältniss  dieser  Entfer- 
nungen eine  andere  Form  dadurch  gegeben,  dass  er  statt  der 
mittlem  Beobachtung  einen  durch  diese  Beobachtung  gehen- 
den grössten  Kreis  wählt 

Die  Gleichung,  welche  er  zwischen  q,  und  q,„  (den  Entfer- 
nungen des  Kometen  von  der  Erde)  findet,  hat  die  Form 

Q,„n"  Bin  A,(iv„—i)=fsm(F+i)  +  e,nsin  Ar„8in(tr,-|-f) 
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wo  n  und  n"  die  Va^haltnisse  der  Dreiecksflacheii,/,  Fi  A, 
A,r/  W/  <<^f/f  A^  den  Beobachtnngsdaten  abgeleitete  Hülfis- 
grössen,  i  ein  noch  näher  zu  bestimmender  Winkel  ist 

Der  Verf.  sagt  von  dieser  Gleichung,  dass  sie  die  merk- 
würdige Eigenschaft  besitzt,  stets  richtig  zu  bleiben,  gleich- 
viel welche  Annahme  man  über  i  mache,  und  meint  damit, 
dass  diese  Gleichung  keine  Ausnahmefälle,  d.  h.  keine  unbe- 

0      i-i^ 

stimmten  Formen  wie  -^,  -~-  etc.  zulasse.  Er  beweist  dann, 
dass,  wenn  man 

cotang  t  =  -  4^  cos  ß„ 

setzt,  wodurch  der  durch  die  mittlere  Beobachtung  gehende 
grösste  Kreis  senkrecht  auf  die  Bewegungsricbtung  des  Ko- 
meten zu  stehen  kommt,  der  Einfiuss  der  Beobachtungsfehler 
des  mittlem  Orts  auf  die  Elemente  ein  Minimum  ist  Bei 
der  Olbers'schen  Hypothese  ist  dieser  Winkel  i,  den  er  in 
diesem  Falle  i^  nennt,  gegeben  durch 

tang  «0  =  tang  (A„  —  i„)  cosec  ß,, 
und  Oppolzer  proponirt,   wenn  cos  (i — to)  <  ±  4  gefunden 
wird,  die  Olbers'sche  Methode  zu  verlassen  und  seine  jetzige 
anzuwenden. 

§  2,  die  Ersetzung  der  Verhältnisse  der  Dreiecksflächen, 
enthält  die  Abkürzung  der  jetzigen  Methode  gegen  die  frühere. 
Während  in  dieser  noch  die  Glieder  dritter  Ordnung  berück- 
sichtigt waren,  nimmt  der  Verf.  jetzt  mit  Olbers  nur  die 
Glieder  zweiter  Ordnung  mit  und  gelangt  zu  der  einfachen 
Gleichung 

vfo  G,  F^  N  Hülfsgrössen  sind,  die  sich  aus  den  Beobach- 
tungsdaten berechnen  lassen.  Zu  bemerken  ist,  dass  in  dem 
häufig  vorkonmienden  Falle,  wo  ein  Comet  bei  der  Ent- 
deckung sich  nahe  in  der  Entfernung  1  von  der  Sonne  befindet, 
die  Grösse 

r  I        F 

nahe  Null  ist. 
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Die  OleichuDg  zwischen  q,  und  q,„  hat  in  sich  r,  und  r„„ 
bekannte  Functionen  von  q,  und  q,,,^  und  daher  nur  zwei 
Unbekannte,  die  sich  finden  lassen,  sobald  noch  eine  zweite 
Gleichung  vorhanden  ist.  Diese  zweite  Gleichung  ist  aber  die 
Euler-Lambert'sche  Gleichung.  Da  die  directe  Ermittelung 
der  Unbekannten  aus  den  beiden  Gleichungen  eine  sehr  um- 
ständliche ist,  verfährt  auch  Oppolzer  ebenso  wie  Olbers,  in- 
dem er  sich  der  indirecten  Lösung  bedient 

Er  schlägt  im  dritten  Paragraphen  vor,  für  q,  die  drei 
verschiedenen  Werthe  0.2,  0.6, 1.0  anzunehmen,  damit  (immer 
erst  mit  4  Decimalen)  zunächst  r,,  dann  q,„  (nachdem  vor- 
läufig in  obiger  Gleichung  r„,  =  r,  gesetzt  ist)  zu  ermitteln, 
dann  die  Sehne  ^2  zwischen  dem  ersten  und  dritten  Cometen- 
orte  aus  q,  und  ?,,,  zu  berechnen  und  selbige  auch  aus  der 
Euler'schen  Gleichung  zu  bestimmen,  wobei  wieder  r,,,==r, 
gesetzt  wird.  Durch  Interpolation  lässt  sich  mit  Rücksicht 
auf  die  zweiten  Differenzen  ein  genäherter  Werth  von  p,  ab- 
leiten. Alsdann  geht  man  über  zu  genaueren  Versuchen.  In 
dem  ersten  genauen  Versuche,  der  mit  6  oder  7  Decimalen 
gerechnet  wird,  setzt  der  Verfasser  noch  r„,  =r„  verbessert 
aber  gleich  durch  Differentialformeln  die  dadurch  erhaltenen, 
noch  nicht  ganz  richtigen  Werthe  von  (,„  und  r,,,.  Da  der 
erste  genaue  Versuch  selten  schon  das  richtige  Resultat  gibt, 
wird  nun  mit  Hülfe  der  frühem  Differenzen  bei  den  ersten 
Versuchen  der  wahre  Werth  interpolirt  und  die  Rechnung 
nochmals  ausgeführt 

Die  Zusammenstellung  der  Formeln,  welche  Oppolzer  in 
§  4  mit  einem  Beispiel  gibt,  lässt  den  Gang  der  Rechnung 
übersichtlich  erkennen. 

Was  die  ersteren  betrifft,  so  kann  Referent  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken,  dass  bei  Problemen  aus  der  theorischen 
Astronomie  womöglich  allseitig  für  dieselben  Grössen  die- 
selben Bezeichnungen  gewählt  werden  möchten,  welches  be- 
sonders dem  Rechner,  der  von  einer  Methode  zur  andern 
übergeht,  Erleichterung  gewähren  würde.  Die  geocentrischen 
Längen  und  Breiten  der  Himmelskörper  könnten  z.  B.  immer 
mit  X  und  /?,  die  Sonnenlängen  mit  Q,  die  heliocentrischen 
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Coordinaten  mit  r,  l  und  &,  die  Langen  in  der  Bahn  mit  X, 
die  Distanzen  der  Himmelskörper  von  der  Erde  mit  A  (Op* 
polzer  hat  dafür  ;,  welches  bei  Encke-Olbers  die  curtirten 
Distanzen  sind)  u.  s.  w.  bezeichnet  werden. 

In  dem  Bechnmigsbeispiele,  wozu  Oppolzer  den  TempeP- 
schen  Cometen  vom  Jahre  1869  (Comet  in.  1869)  wählt, 
wird  io  =  96®  14',  i  =  5^  51'  (61'  ist  ein  Druckfehler),  so  dass 
cos  (i  —  iQ)  =  yi,|  ist,  und  werden  daher  die  Fehler  der 
mittlem  Beobachtung  150  Mal  vergrössert.  Dass  in  diesem 
Falle  die  Olbers'sche  Methode  nicht  angewandt  werden  kann 
und  die  Oppolzer'sche  den  Vorzug  verdient,  ist  klar,  doch 
möchte  Referent,  wie  er  schon  im  5.  Jahrgang  der  V.J.S. 
p.  151  gesagt,  die  Grenze  cos  (i  —  io)  <C  =^  i  zu  hoch  findien, 
denn  wenn  der  Verf.  anfuhrt,  dass  die  Vorbereitungsrechnun- 
gen bis  zu  den  Versuchen  nach  seiner  Methode  98  Zeilen  in 
Anspruch  nehmen,  während  die  Olbers'sche  nur  80  gebraucht, 
so  hat  Referent  doch  gefunden,  dass  die  Versuche  nach  Op- 
polzer's  Methode  die  doppelte  Zeit  wie  nach  der  bekannten 
Encke'schen  Methode  erfordern*),  während  bei  ersten  Bahn- 
bestimmungen, wo  es  nur  darauf  ankommt,  eine  Ephemeride 
zur  Auffindung  des  Cometen  zu  erhalten,  ein  etwas  grösserer 
Einfluss  der  Beobachtungsfehler  auf  die  Elemente  von  unter- 
geordneter Bedeutung  sein  dürfte,  wenn  man  dadurch  schneller 
zum  Ziele  kömmt 

Bei  grossem  Zwischenzeiten  und  sobald  ein  Näherungs- 
werth  des  Verhältnisses  M  zwischen  der  ersten  und  dritten 
Distanz  bekannt  ist,  hat  Referent  es  immer  bequem  gefunden, 
die  weitere  Rechnung  nach  der  Olbers'schen  Methode  zu 
machen,  und  zwar  mit  drei  Werthen  von  M  gleich  drei  Bah- 
nen zu  rechnen  und  durch  Interpolation  aus  der  Darstellung 
des  mittlem  Orts  dasjenige  M  zu  suchen,  nach  welchem  der 
mittlere  Ort  mögUchst  gut  dargestellt  wird.  B. 

*)  Referent  möchte  anch  nicht,  wie  Oppolzer  es  gethan  hat,  Ton 
Q,  =r  0.2,  0.6,  1.0  aasgehen,  sondern  von  r,  =  1.0^  l.l,  1.2,  weil  in  den 
meisten  FftUen  die  Variation  dieser  Grösse  geringer  sein  wird,  als  die 
von  (. 
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Astronomical    Obsenrations    taken    dnriiig    the    years 

186&— 18G9  at  the  priTate  Obsenratory  of  J.  6.  Birday.     Vol.  IL 
London  1870.  4. 

Ueber  die  Einrichtung  und  die  Instrumente  der  Privat- 
Sternwarte  des  Herrn  Barclay  ist  VJ.S.  Jahrg.  I  p.  190  das 
Nöthige  mitgetheilt.  Der  Beobachter  ist  seit  1865  Herr  Tal- 
mage  gewesen.  Der  vorliegende  splendid  gedruckte  Band 
enthält  Beobachtungen  von  215  doppelten  und  dreifachen 
Sternen,  von  20  Stembedeckungen  und  Erscheinungen  der 
Jupiterstrabanten.  Als  Anhang  finden  sich  noch  die  Mes- 
sungen eines  (wohl  zu  hell  geschätzten)  Sterns  10"  in  der 
Nähe  von  Procyon  (Distanz  46'^  Positionswinkel  295^.  Un- 
tersuchungen über  den  schönen  Refractor  von  10  Zoll  Oeff- 
nung  und  seinen  micrometrischen  Apparat  fehlen;  die  in  der 
Vorrede  gegebenen  Zahlen  für  die  w.  F.  bei  den  Doppel- 
stemmessungen  sind  von  Herrn  Bomberg  aus  seinen  Beob- 
achtungen an  dem  Leytoner  Befractor  abgeleitet  und  in  dem 
ersten  Bande  der  dortigen  Beobachtungen  mitgetheilt. 


Vierte)jahr88ch]iftd.A8tron.6eseUflchaft.  VI.  Band.  LHeft.  (JannarlSTL) 


Drack  4*r  0.  BruB*MhtB  Hofbnelidnicker«!  in  KariirmlM. 
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Azigelegenheiten  der  Gtesellsohaft 


zur  Astronomen-Tersaiiiiiiliiiig  in  Stattgart 

vom  14.  bis  16.  September  1871. 

Der  Vorstand  der  Astronomischen  Gesellschaft  beehit 
sich  die  Herren  Mitglieder  zur  statutenmässigen  Versammlung, 
welche  nach  Beschluss  in  diesem  Jahre  in  Stuttgart  stattfinden 
soll,  einzuladen.    Die  Versammlung  ist  auf  die  Tage: 

Douentu  den  14.  bis  Sonaliiaiil  lei  16.  Septimlier  1871 

anberaumt. 

Die  Herren  Mitglieder,  welche  an  der  Versammlung  Theil 
zu  nehmen  beabsichtigen,  weixlen  hiermit  ersucht,  sich  nach 
Anlpnft  in  Stuttgait  auf  dem  dortigen  Polytechnicum  zu 
melden,  wo  die  Sitzungen  stattfinden  werden  und  wo  Näheres 
über  die  Anordnung  der  Versammlung  zu  erfahren  sein  wird. 

Herr  Professor  P.  Zech  in  Stuttgart  (Adresse  Schloss- 
strasse 33)  ist  freundlichst  erbötig,  den  Wünschen  der  Mit- 
glieder in  Bezug  auf  Besorgung  von  Wohnungen  u.  s.  w. 
Genüge  zu  leisten. 

Anträge  oder  Mittheilungen,  welche  die  Herren  Mitglieder 
auf  der  Versammlung  an  die  Gesellschaft  zu  richten  wünschen, 
bittet  der  Vorstand,  nach  §  27  der  Statuten,  vorher  bei  einem 
Vorstaudsmitgliede  anzumelden. 

Pulkowa,  Berlin,  Karlsruhe  1871  Juni  14. 

0.  Strave^  Vorsitzender. 

\  Schriftführer. 


A.  Winnecke,} 


YiorteUahrMcbr.  d.  Astrunoni.  GMstlscbaft.  VI.  6 
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Zar  Mitgliedschaft  der  Astronomischeu  Gesellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen: 

Herr  v.  Scharnhorst,  Gapitän  in  Taschkent; 
.     Dr.  Adolf  Steinheil  in  München. 


Die  Gesellschaft  hat  die  Mitglieder: 

Herrn  Dr.  E.  F.  Lorek  in  Königsberg  am  1.  Jan.  d.  J., 
„  Hofrath  J.  Oppolzer  in  Wien  am  17.  April  d.  J., 
„    Professor  A.  M.  Schwerd  in  Speyer  am  22.  April 

d.  J., 
„    Director  F.  Schaub  in  Triest  am  28.  April  d.  J., 
y,    Dr.  B.  Tiele  in  Bonn  am  6.  Mai  d.  J., 
„    Rector  Ch.  Schad  in  Kitzingen  am  1.  Juni  d.  J. 
durch  den  Tod  verloren. 


Emil  Franz  Lorek 

wurde  am  10.  December  1842  zu  Königsberg  in  Pr.,  woselbst 
sein  Vater  Kaufmann  war,  geboren  und  bis  zum  13.  Lebens- 
jahre in  seinem  elterlichen  Hause  erzogen.  Im  Jahre  1855 
ward  er  dem  Stoy'schen  Institut  zu  Jena  übergeben,  in  dem 
er  IV2  Jahre  verweilte  und  von  wo  aus  er  verschiedene  Reisen 
in  den  Thüringer  Wald  und  eine  grössere  durch  das  Sak- 
kammergut  nach  Triest  und  Pola  machte,  die  ihm  eine  Quelle 
angenehmer  Erinnerungen  blieben.  In  das  elterliche  Haus 
zurückgekehrt,  wurde  er  in  die  Secunda  des  altstädtischen 
Gymnasiums  aufgenommen,  welches  er  Michaelis  1862  mit 
dem  Zeugniss  der  Reife  für  die  Universität  verliess.  Zunächst 
bezog  er  die  Berliner  Universität,  um  sich  dem  Studium  der 
Mathematik,  der  er  sich  schon  auf  der  Schule  vorzugsweise 
zugewandt  hatte,  und  der  Astronomie  zu  widmen.  Ostern 
1864  kehrte  er  zur  Fortsetzung  dieser  Studien  nach  Königs- 
berg zurück,   wo  er  seit  dem  Frühjahr  1860   auch  an  der 
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Sternwarte  Beschäftigung  fand,  der  er  sich  mit  hingebendem 
Elfer  und  grosser  Sorgfalt  widmete.  Nachdem  Lorek  am 
7.  Februar  1868  mit  einer  Arbeit  über  die  Bahn  der  Semele 
promovirt  hatte,  wurde  er  am  8.  September  desselben  Jahres 
zum  Gehälfen  der  Sternwarte  ernannt  Leider  wurde  seine 
Thätigkeit  durch  ein  Brustleiden,  dessen  erste  Spuren  sich 
im  Frühjahr  1867  gezeigt  hatten,  beeinträchtigt  Durch 
einen  ihm  im  Sonmier  1869  gewährten  sechswöchentlichen 
Urlaub,  den  er  im  Hause  seiner  Schwester  auf  dem  Lande 
verlebte,  ward  sein  Leiden  nur  voräbergehend  gemildert,  so 
dass  er  im  Frühjahr  1870  einen  langem  Urlaub  nehmen 
musste,  um  in  Görbersdorf  Heilung  zu  suchen,  die  er  aber 
leider  nicht  fand.  Der  erste  Tag  dieses  Jahres  war  sein 
Todestag.  Ein  sein  ernstes  Streben  nicht  beeinträchtigender 
Frohsinn  und  grosse  Liebenswürdigkeit  gewannen  ihm  die 
Herzen  Vieler,  die  neben  seinen  Verwandten  an  seinem  Grabe 
trauern,  das  der  vom  Schmerz  gebeugten  Eltern  Liebe  ihm 
in  Königsberg  bereitet  hat 


Christian  Konrad  Sohad 

wurde  geboren  am  1.  Juli  1821  zu  Schweinfiirt,  als  jüngster 
von  sechs  Söhnen  seiner  Aeltem.  Nachdem  er  das  Gymnasium 
seiner  Vaterstadt  als  der  Erste  in  allen  Classen  absolvirt, 
bezog  er  nach  einander  die  Universitäten  Erlangen  und  Leip- 
zig, wo  er  Philosophie,  klassische  und  deutsche  Philologie 
und  Geschichte  studirte.  Ostern  1846  wurde  er  zum  Doctor 
der  Philosophie  promovirt  und  in  demselben  Jahre  von  der 
protestantischen  Stadtgemeinde  Kitzingen  einstimmig  zum 
Rector  und  Professor  der  neu  errichteten  dortigen  Latein- 
schule erwählt  Von  1850 — 1859  gab  er  den  „Deutschen 
Musenalmanach"  heraus,  wodurch  er  in  ununterbrochenen 
Verkehr  mit  den  angesehensten  Dichtem  aller  Theile 
Deutschlands  trat.  In  stetem  innigen  Umgange  mit  der 
Natur,  liebte  er  vornehmlich  den  Wald,  indem  er  dessen 
Einschlafen  und  Erwachen  studirte,  und  den  Haushalt  des 
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Wildes,  dessen  Leben  und  Treiben  er  an  Ort  und  Stelle  bis 
in's  Einzelnste  beobachtete  und  erforschte«  Er  verschied  nach 
kurzer  Krankheit  zu  Eitzingen  am  1.  Juni  1871. 


Bericht  über  die  Beobaclitiuigen  der  Sterne  bis  zur 
nennten  Grosse  anf  der  Sternwarte  zn  Helsingfors. 

Bei  der  Vertheilung  der  Zonen  unter  die  verschiedenen 
Sternwarten  wählte  ich  fttr  Helsingfors  die  Gegend  zwischen 
55^  und  65^  nördlicher  Declination.  Die  Beobachtung  der- 
selben musste,  wie  vorauszusehen  war,  mühsamer  werden 
wegen  der  Beschwerlichkeit  und  des  Zeitaufwandes,  mit  dem 
Beobachtungen  in  der  Nähe  des  Zeniths  nothwendig  verknüpft 
sind;  trotzdem  wählte  ich  diese  Zone  und  zwar  aus  folgendem 
Grunde.  Die  Vertheilung  der  Sterne,  verglichen  mit  der  der 
disponibeln  Beobachtungsnächte  ist  für  unser  Klima  sehr 
ungünstig;  die  stemreichsten  Gegenden  sind  im  Allgemeinen 
am  schwierigsten  zu  bekommen,  da  der  Spätherbst  und  An- 
fang des  Winters  fast  immer  trübe  ist  und  späterhin  die  Be- 
obachtungen öfters  wegen  Unruhe  der  Luft  oder  zu  strenger 
Kälte  ausgesetzt  werden  müssen.  Mit  dem  März  und  April 
dagegen  tritt  meist  günstigeres  Wetter  ein,  die  um  diese 
Zeit  culminirenden  Stunden  der  Rectascension  werden  voraus- 
sichtlich weit  schneller  absolvirt  werden  können  und  die  da- 
nach verfügbare  Zeit  kann  mit  Vortheil  angewandt  werden, 
um  durch  Beobachtungen  in  der  untern  Culmination  nach- 
zuholen, was  im  Herbst  und  Winter  in  d^  obem  versäumt 
worden.  In  dieser  Weise  hoffte  ich  ein  gleichmässigeres 
Vorrücken  der  Arbeit  erreichen  zu  können.  Allerdings  werden 
die  Beobachtungen  in  der  untern  Culmination  specielle  Sorg- 
falt in  Bezug  auf  die  Ermittelung  der  Refraction  erfordern, 
indess  ist  die  Zenithdistanz  doch  nicht  so  gross,  dass  eine 
bedeutende  Vergrösserung  der  Unsicherheit  der  Declinationen 
zu  befürchten  wäre. 

Als  ich  den  Plan  der  Betheiiigung  an  den  Zonenbeobach- 
tungen in's  Auge  fasste,  beabsichtigte  ich  von  vornherein, 
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statt  des  Meridiankreises  das  bei  Weitem  grössere  Passagen- 
instrument  zu  benutzen,  einerseits  wegen  der  grossem  Licht- 
stärke (das  P.I.  hat  66  Pariser  Linien  Oeffnung  bei  8  Fuss 
Brennweite,  dagegen  der  Meridiankreis  nur  45  Linien  Oeffnung 
bei  5  Fuss  Brennweite),  andererseits  aber  wegen  der  bedeuten- 
dem Länge  der  Achse.    Dieselbe  beträgt  6  Fuss,  die  Höhe  der 
Achse  über  dem  Fussboden  ist  nahe  7  Fuss;  in  Folge  dessen  hat 
der  Beobachter  hinlänglich  Raum,  sich  zwischen  den  Pfeilern 
zu  bewegen,  kann  oehnoll  die  richtige  Lage  des  Körpers  fdr 
die  Beobachtung  am  Zenith  finden,  sowie  sich  schnell  wieder 
nach  der  Beobachtung  erheben.    Ausserdem  lässt  sich  an- 
nehmen, dass  die  Erwärmung  der  verschiedenen  Theile  des 
Instramentes  durch  die  permanente  Nähe  des  Beobachters 
geringere  Wirkung  auf  das  grössere  Instmment  ausüben  wird. 
Das  Passageninstmment,  welches,  seit  es  auf  der  hiesigen 
Stemwarte  aufgestellt  wurde,  wenig  zur  Benutzimg  gekommen 
ist,  erforderte  mehrfache  Verbesserungen  und  Abänderungen, 
die  von  Herrn  M.   Wetzer   hieselbst   alle  in  befriedigender 
Weise  ausgeführt  wurden.    Zunächst  wurde  am  westlichen 
Ende  der  Achse  ein  Ami  mit  Klemmschraube  und  Vorrich- 
tung für  genaue  Einstellung  angebracht.    Das  Ostende  wm*de 
für  den   Hülfsbogen   reservirt,   auf  dem   die  Declinationeu 
abgelesen  werden  sollten.    Dieser  Bogen,  von  etwa  14  Zoll 
Radius,  dreht  sich  um  den  Stahlzapfen  und  wird  durch  ge- 
eignete Vorrichtungen  gegen  die  senkrecht  abgedrehte  End- 
fläche der  Messingachse  gedrückt,   so   dass  er  nur  durch 
massige  Reibung  fest  sitzt.    Ich  habe  mit  Absicht  eine  Fest- 
klemmung durch  eine  Schraube  dabei  vermieden.    Nach  den 
ersten  Zonen  zeigte  sich,  dass  die  Reibung  zu  schwach  war 
und  sie  wurde  deshalb  angemessen  verstärkt.    Der  Bogen 
ist  vollständig  balancirt  und  wird  vor  Beginn  der  Beobach- 
tungen aus  freier  Hand  auf  die  Stelle  geführt,  die  er  während 
des  Abends  einnehmen  soll.    Auf  der  Peripherie  wurde  eine 
Theilung  von  5  zu  5  Minuten  aufgetragen.    Dieselbe  machte 
Schwierigkeiten,  weil  Herrn  Wetzer's  Tbeilmaschine  für  einen 
so  grossen  Radius  nicht  ausreichte  und  durch  eine  künstliche 
Verlängerang  der  Brücke  mit  dem  Reisserwerke  für  den  vor- 
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liegenden  Zweck  hergerichtet  werden  musste.  Die  Folge  da- 
von war,  dass  der  Apparat  wenig  stabil  war  und  einige 
bedeutende  Theilungsfehler  nicht  vermieden  werden  konnten. 
Da  indessen  doch  alle  Striche  untersucht  werden  mussten, 
war  diess  ziemlich  gleichgültig;  die  Hauptsache  war  mir,  dass 
die  Striche  sauber  gezogen  sind  und  sich  leicht  einstellen 
lassen.  Bei  der  Theilung  wurde  jeder  4te  Strich  länger  und 
jeder  8te  ganz  ausgezogen  und  mit  fortlaufenden  Zahlen  ver- 
sehen von  0  bis  34;  eine  Numerirung  von  10  zu  10  Strichen 
war  nicht  zulässig,  weil  ich  mich  nach  dem  Gesichtsfelde  des 
für  4ie  Ablesung  bestimmten  Mikroskopes  richten  musste  und 
es  wesentlich  ist,  beim  Ablesen  stets  eine  Zahl  im  Gesichts- 
felde zu  haben.  Das  Mikroskop  wurde  an  dem  sehr  massiven 
Granitpfeiler  befestigt;  es  ist  von  älterer  Gonstruction,  ver- 
muthlich  von  Pistor  und  Schieck.  Der  Abstand  des  Objectives 
von  dem  Mikrometerfaden  beträgt  19V2  Zoll  und  seine  Ver- 
grösserung  7  Mal ;  mit  dem  gewöhnlich  benutzten  schwachen 
Oculare  wird  die  Vergrösserung  des  ganzen  Mikroskopes  eine 
30fache.  Das  Ocular  ist  in  die  Fadenplatte  eingeschraubt 
und  bewegt  sich  mit  dieser  gleichzeitig;  die  Ablesung  der 
ganzen  Umdrehungen  geschieht  an  einer  Scale.  Die  Mikro- 
meterschraube wurde  sorgfältig  untersucht;  ihre  periodische 
Ungleichheit  war  unmerklich,  dagegen  zeigte  sich  eine  kleine 
fortlaufende  Ungleichheit,  die  nicht  vernachlässigt  werden 
durfte  und  der  Tafel  zur  Verwandlung  der  Schraubentheile 
in  Bogensecunden  einverleibt  wurde.  Bald  nach  Beginn  der 
Zonenbeobachtungen  wurde  ich  gewahr,  dass  der  Schrauben- 
werth,  im  Mittel  5?35  =  300",  bedeutenden  Veränderungen 
unterworfen  war,  die  die  Beduction  un^thig  beschwerlicher 
machten.  Die  Ursache  war  leicht  gefunden,  es  war  die  Aus- 
dehnung der  Achse  des  Instrumentes.  Bogen  und  Mikroskop 
befanden  sich  auf  der  Ostseite,  auf  derselben  Seite  auch  die 
Feäer,  welche  die  Achse  gegen  die  feste  Widerlage  am  west- 
lichen Zapfenlager  drückte.  Sobald  nun  die  Achse  sich  ver- 
längert oder  verkürzt  in  Folge  der  Temperaturänderungen, 
nähert  oder  entfernt  sich  der  Bogen  um  die  gleiche  Quan- 
tität vom   Mikroskope.     Um   dem   Uebelstande  abzuhelfen, 
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wurde  die  Feder  an  dem  westlichen  Zapfenlagei-  angebracht, 
an  dem  östlichen  dagegen  eine  Vorrichtung  befestigt,  die  eine 
genaue  Berichtigung  der  Lage  der  Achse  zulässt.  Seitdem 
ist  der  Schraubenwerth  ungemein  beständig  geblieben.  Bei 
Meridianinstrumenten,  deren  Mikroskope  an  den  Pfeilern  be- 
festigt sind,  wird  man  gut  thun,  die  Zapfenlager  so  einzu- 
richten, dass  bei  dem  Umlegen  auch  die  Feder  ihren  Platz 
vertauschen  kann ;  man  wird  dadurch  manche  Mühe  bei  dem 
Berichtigen  der  Mikroskope  ersparen  können. 

Da  die  Verwandlung  der  Mikroskoptheile  in  Bogensecunden 
immer  eine  besondere,  wenn  auch  leichte,  Operation  erforderte, 
Hess  ich  Anfangs  dieses  Jahres  eine  neue  Schraube  machen, 
die  so  berechnet  wurde,  dass  eine  Umdrehung  genau  60" 
entsprach.  Dieselbe  fiel  ganz  befriedigend  aus:  die  fort- 
laufende Ungleichheit  war  verschwindend  klein,  und  die  ziem- 
lich unbedeutende  periodische  Correction  wurde  durch  eine 
neue  Theilung  der  Trommel  berücksichtigt.  Man  liest  nun- 
mehr unmittelbar  richtige  Bogensecunden  ab  und  die  Minuten 
werden  sicher  an  der  Stellung  der  Parallelfäden  gegen  einen 
Kamm  im  Gesichtsfelde  erkannt.  Die  Beleuchtung  des  Limbus 
geschieht  durch  eine  feststehende  schwache  Petroleumlampe 
in  etwa  3  Fuss  Entfernung  vom  Pfeiler. 

Der  Bogen  verlangte  zunächst  eine  vollständige  Unter- 
suchung, von  deren  Resultat  es  abhängen  musste,  ob  das 
Instrument  für  die  Zonenbeobachtungen  brauchbar  sei.  Bei 
derselben  leistete  Hr.  Magister  W.  Fabritius  wesentliche 
Hülfe  und  gab  mir  Gelegenheit,  seine  Geschicklichkeit  und 
Liebe  zum  Beobachten  nützlich  zu  verwenden.  In  Ermange- 
lung grösserer  mechanischer*  Hülfsmittel  führten  wir  die 
Untersuchung  in  folgender  Weise  aus.  In  dem  Deckel  des 
Passageninstrumentes  wurde  das  Objectiv  eines  30zölligen 
Fraunhofers  eingeschraubt;  davor,  in  dem  Brennpunkte  des- 
selben, wurden  auf  einer  dazu  hergerichteten  Unterlage  ge- 
eignete Objecto  aufgestellt,  die  einen  constanten  Winkel  zum 
Visiren  mit  dem  Passageninstrumente  boten.  Am  zweck- 
mässigsten  fand  ich  dazu  feine  Striche  auf  Glas  gezogen, 
unter  gehöriger  Abbiendung  alles  seitlichen  Lichtes.    Herr 
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Fabritius  besorgte  die  Einstellung  am  Passageninstrumente, 
ich  die  Ablesung  am  Mikroskope.  Wir  zogen  ^lle  Striche 
von  2  bis  34  zur  Untersuchung,  so  zwar,  dass  durch  suc- 
cessives  Halbiren  die  Striche  6,  10,  14  u.  s.  w.  bestimmt 
wurden.  Nachdem  diese  hinlänglich  festgelegt  und  durch  be- 
sondere Beobachtungen  controUirt  waren,  wurden  die  Inter- 
valle von  2  zu  2  und  von  1  zu  1  Strich  mit  Hülfe  eines 
verschiebbaren  Index  gemessen;  die  letzte  Unterabtheilung 
geschah  mittelst  der  Mikrometei-schraube  unter  Anwendung 
bedeutend  stärkerer  Vergrösseruug  des  Mikroskopes.  Ende 
April  1869  waren  diese  Beobachtungen  beendet,  und  wir 
konniv;:  uns  bald  durch  Yergleic&ung  des  Bogens  mit  Sternen 
des  N^'iaical  Almanac  überzeugen,  dass  sich  mit  dem  Instru- 
mente Diilerenzbeobachtungen  erzielen  lassen,  deren  Genauig- 
keit jedenfalls  die  in  dem  Programm  vorgeschlagene  erreicht. 

Bei  der  Art^  wie  die  Theilungsfehler  bestimmt  sind,  geht 
die  Excentricität  der  Theilung  unmittelbar  auf  die  erstem 
über  und  wird  in  allen  Zenithdistanzen  gleich  sein,  sofern 
sich  der  Bogen  um  die  Achse  des  Instrumentes  dreht.  Bei 
der  Berechnung  der  Nullpunkte  hat  sich  auch  in  der  That 
bis  jetzt  kein  Grund  ergeben,  hieran  zu  zweifeln.  Der  Werth 
des  Bogens  wurde  provisoriscli  durch  Sterne  des  Nautical 
Almanac  bestimmt;  später  wurde  eine  genauere  Berechnung 
aus  den  Zonenvergleichstemen  vorgenommen,  was  um  so 
nöthiger  ist,  als  dieses  Element  von  der  Biegung  des  Fem- 
rohres beeinflusst  wird.  Behufs  Erleichterung  der  Reduction 
wurde  in  der  betreffenden  Tafel  der  Theilungsfehler  jeder  Grad 
um  eine  Bogensecunde  vergi*össert  angesetzt,  wodurch  das  von 
der  Refraction  abhängige  Glied  für  die  einzelnen  Zonen  nahezu 
unabhängig  von  der  Declination  wird.  Auch  für  die  Beob- 
achtungen in  der  untern  Culmination  denke  ich  ein  ähnliches 
Verfahren  zu  befolgen. 

Ein  besonders  wichtiger  Punkt  ist  noch  zu  erwähnen,  dass 
nämlich  das  Instrument  nicht  nivellirt  wird  und  dass  die 
Beobachtungen  alle  in  derselben  Lage,  Lampe  West,  ange- 
stellt werden.  Die  Beobachtung  der  Neigung  der  Achse  hat 
kein  Interesse;  sie  würde  ausserdem  sehr  beschwerlich  und 
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auch  etwas  gefährlich  sein,  insofern  der  Hülfsbogen  dabei 
leicht  beschädigt  werden  könnte.    Die  Umlegung  wird  nur 
von  Zeit  zu  Zeit  vorgenommen,  um  mit  Hälfe  eines  Colli- 
mators  den  Collimationsfehler  zu  bestimmen,  wobei  es  sich 
gezeigt  hat,  dass  derselbe  sehr  geringen  langsamen  Verän- 
derungen imterworfen  ist,  sowie  auch  die  Abweichung  vom 
Pole  und  die  Neigung  (letztere  durch  Vergleichung  der  am 
Meridiankreise  erhaltenen  Zeitbestimmungen  bestimmt)  sich 
sehr  beständig  hält.    Dass  die  Beobachtungen  immer  in  der- 
selben Lage  des  Instrumentes  angestellt  werden,  hat  seinen 
Grund    in    der    Schwierigkeit,    welche    die   Umlegung    des 
Mikroskopes  sowie  aller  übrigen  dabei  in  Betracht  kommen- 
den  Theile  haben    würde.     Da  die   Beobachtungen   streng 
differentiell  sind,  glaube  ich  nicht,  dass  irgend  ein  Nachtheil 
daraus   für  die  Rectascensionen   entstehen  kann.    Was  die 
Declinationen  betrifft,  so  wird  die  Stellung  des  Bogens  von 
Abend  zu  Abend  veräudeil  und  es  kommen  deshalb  für  die 
zweite  Beobachtung  stets  neue  Striche  zur  Anwendung,  wo- 
durch  sich   kleine   Unsicherheiten    wegen    nicht  vollständig 
rich^ger  Theilungscorrectionen  wesentlich  vermiudein  werden. 
Das  Fadennetz  enthält  11  Verticalfäden,  deren  Abstände 
von  der  Mitte  aus  gerechnet  8,  6,  6,  10,  10  Zeitsecunden 
im  Aequator  betragen ;  die  Horizontalfäden  hatten  anfänglich 
14,  jetzt,  nachdem  das  Netz  im  April  vorigen  Jahres  durch 
eine  unberufene  Hand   beschädigt   worden   war,    8  Bogen- 
secunden  Distanz.    Die  relativen  Abstände  der  Verticalfäden 
vom   Mittelfaden    bestimmte   ich    mittelst  der  Längentheil- 
maschine  des  Hm.  Wetzer,  an  der  ein  Mikroskop  angebracht 
wurde;  ich  konnte  so  in  kurzer  Zeit  eine  Genauigkeit  er- 
langen,   wie   sie   zahlreiche   Polarstembeobachtungen   kaum 
ergeben  dürften.    Die  Neigung  der   Horizontalfäden   wurde 
sehr  sorgfältig  corrigirt  und  hat  sich  seitdem  nicht  geändeit. 
Sie  wird  von  Zeit  zu  Zeit  controllirt,  indem  ich  während  der 
Beobachtung  eines  Vergleichstemas  die  Stundenwinkel  notire, 
bei   denen  vor  und  nach  der  Culmination    der  Stern   das 
Intervall  zwischen  den  Horizontalfäden  halbirt     Bei  jeder 
Einstellung  der  Declinaüon  wird  der  Faden  notirt,  in  dessen 
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Nähe  die  Einstelltmg  gemacht  wurde,  um  entsprechend  in 
Rechnung  gebracht  zu  werden. 

Die  Beleuchtung  des  Gesichtsfeldes  kann  bequem  durch 
Drehen  eines  Knopfes  in  der  Nähe  des  Oculars  r^ulirt 
werden.  Zur  Erleichterung  der  Einstellung  der  Sterne  ist 
am  Ostende  der  Achse  ein  langer  leichter  Arm  angebracht, 
der  in  bequemer  Höhe  auf  einen  am  Pfeiler  befestigten  kleinen 
Gradbogen  zeigt.  Die  Achse  bleibt  stets  schwach  geklemmt, 
auf  diese  Weise  kann  der  Beobachter  augenblicklich  auf  die 
Minute  genau  einstellen,  ehe  er  sich  zum  Beobachten  niederlegt 
Die  Uhr  in  der  Nähe  des  Passageninstrumentes  dient  nur  zum 
Ablesen  der  Secunden,  die  der  von  der  Normaluhr  bew^te 
Belaisanker  angibt;  durch  schwache  beschleunigende  oder 
verzögernde  Stösse  gegen  die  Pendelstange  erhält  man  die- 
selbe in  Coinddenz  mit  den  Schlägen  des  Ankers.  Der  Gang 
der  Normaluhr  ist  so  gering  und  so  regelmässig,  dass  er  nur 
selten  im  Laufe  einer  Zone  wird  in  Rechnung  zu  ziehen  sein. 

Bei  dem  Ausschreiben  der  Sterne  für  die  Beobaclitungs- 
listen  sind  wir  etwas  über  die  Grenzen  des  Programms 
hinausgegangen,  indem  alle  Sterne  bis  einschliesslich  p?I, 
sowie  alle  mit  B  bezeichneten  hinzugezogen  wurden.  Es 
war  anfänglich  mein  Wunsch,  die  schwächern  Sterne  gelegent- 
lich anzusehen  und  nur  dann  zu  beobachten,  wenn  sie  als 
970  taxirt  würden;  die  Erfahrung  zeigt  aber,  dass  man, 
wenn  man  sie  einmal  eingestellt  und  angesehen  hat,  sie  auch 
nicht  gerne  unbeobachtet  vorüber  gehen  lässt.  Wo  feraer 
schwächere  Sterne  in  der  Nähe  hellerer  stehen,  beobachte 
ich  dieselben  am  liebsten  vollständig.  Die  Beobachtung  aller 
mit  B  bezeichneten  Sterne  habe  ich  unternommen,  um  da- 
durch die  Neubeobachtung  aller  bisher  überhaupt  an  Meridian- 
kreisen bestimmten  Sterne  vollständig  zu  machen.  Es  lässt 
sich  allerdings  nicht  läugnen,  dass  die  Arbeit  dadmxh  um 
ein  Erhebliches  vermehrt  wird.  Die  Sterne  werden  m  einzelne 
Hefte  für  die  verschiedenen  Declinationsgrade  eingetragen. 
Die  Beobachtungen  geschehen  zonenweise;  meistens  liest  da- 
bei Hr.  Fabritius  das  Mikroskop  ab,  doch  haben  wir  auch 
öfters  allein  beobachtet.    Wo  die  Sterne  sich  drängen,  lässt 
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sich  eine  grosse  Schnelligkeit  erzielen,  trotzdem  dass  kein 
B^strirapparat  angewandt  wird:  wir  beobachten  öftei*s  über 
40  Sterne  in  der  Stunde,  wobei  wenigstens  3  Fäden  und  von 
Zeit  zu  Zeit  2  Striche  des  Bogens,  behufs  Bestimmung  des 
Mikrometerwerthes  notirt  werden.  Die  Nähe  des  Beobachters 
am  Mikroskope  hat  durchaus  keine  nachtheilige  Folgen  bei 
unserer  Einrichtung ;  nur  ausnahmsweise  geben  die  Vergleich- 
Sterne  eine  geringe  Aenderung  des  Nullpunktes  zu  erkennen. 

Ueber  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  Beobachtungen 
genauere  Untersuchungen  anzustellen,  habe  ich  noch  nicht 
Gel^enheit  gehabt  und  nur  hin  und  wieder  2  Zonen,  die 
eine  grössere  Anzahl  gemeinschaftlicher  Sterne  haben,  ver- 
glichen. So  ei^eben  z.  B.  die  Zone  119,  1871  Febr.  28,  bei 
heftigem  Sturm  und  ziemlicher  Luft,  und  Zone  120,  1871 
März  1,  bei  guter  Luft  beobachtet  23  gemeinschaftliche 
Sterne.  Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  einzelnen  Beob- 
achtung findet  sich  zu  ±0!063  und  ±0!'41.  Es  zeigt  sich 
jedoch  noch  ein  kleiner  constanter  Unterschied  zwischen 
beiden  Zonen,  der  wohl  daher  rührt,  dass  verscliiedene  Ver- 
gleichsteme  der  Berechnung  zu  Grunde  liegen;  nimmt  man 
auf  denselben  Rücksicht,  so  verringert  sich  der  W.  F.  auf 
±0!056  (bei  56®  Declination)  und  ±o:'35.  Ich  habe  femer 
bei  8  Zonen  dieses  Frühjahres  den  W.  F.  einer  Nullpunkts- 
bestimmung untersucht  Mit  Zugrundelegung  der  Positionen 
des  provisorischen  Cataloges  finde  ich  den  W.  F.  des  Null- 
punktes, wie  ihn  die  Beobachtung  eines  einzelnen  Vergleich- 
Sternes  ergeben  würde,  gleich  ±oni2  und  ±0!'52.  Diese 
Zahlen  dürften  sich  mit  der  Verbesserung  der  Vergleichsteme 
nicht  unwesentlich  vemngem. 

Was  die  Berechnung  betriift,  so  ist  ein  Theil  derselben, 
nämlich  die  Beduction  auf  den  Mittelfaden,  sowie  die  Ver- 
wandlung der  Ablesungen  in  sehr  genäherte  Declinationen  bis 
zur  Zone  122,  von  1869  Aug.  30  bis  1871  März  11  durch- 
geführt Diese  Beobachtungen  umfassen  222  Paar  Original- 
blätter ä  25  Reihen ;  also  nach  Abrechnung  der  Ueberschriften 
und  leer  gelassener  Stelleu  drca  5000  einzehie  Beobachtungen. 
Seitdem  sind  etwa  1000  hinzugekommen.    Die  Berechnung 
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der  NuUpunkte  mit  den  Positionen  des  Vergleichsternverzeich- 
nisses nehme  ich  wo  möglich  gleich  den  folgenden  Tag  vor; 
für  diesen  Zweck  hatte  ich,  noch  ehe  die  Berliner  Ephemeri- 
den  erschienen,  für  eine  grössere  Anzahl  der  in  Betracht 
kommenden  Sterne  Tafeln  berechnet,  nach  dem  Muster  der 
Tabulae  Regiomontanae.  Für  die  ersten  Zonen  sind  femer 
Tafeln  zur  Reduction  auf  1875.0  fertig,  die  nur  noch  kleine 
CoiTectionen  wegen  der  Vergleichsteme  erfordern.  Es  ist 
mir  zweifelhaft,  ob  man  jetzt  schon  die  Reduction  auf  1875.0 
ins  Auge  fassen  soll,  oder  ob  man  nicht  lieber  den  definitiven 
Catalog  der  Vergleichsteme  abwartet. 
Helsingfoi*s  1871  Mai  13. 

A.  Krueger. 


Zusammenstellung  der  Planeten-  und  Cometen-Ent- 
decknngeu  im  Jahre  1870. 

Die  Zahl  der  bekannten  kleinen  Planeten,  welche  Ende 
1869  auf  109  gestiegen  war,  ist  im  Jahre  1870  um  drei 
vermehrt.    Es  sind  entdeckt: 

\*f)  Lydia,  am  19.  April  1870  von  Borelly  in  Mareeille, 
(m)  Ate,  am  14.  August  1870  von  Pet«i-s  in  Clinton, 
Mft)  Iphigenia,  am  19.  September  1870  von  Peters  in  Clinton. 
Die  bis  zum  1.  Mai  1871  bekannt  gewordenen  Beobachtungen 
dieser  Planeten  umfassen  einen  Zeitraum  von  67,  69  und  34 
Tagen,  und  die  abgeleiteten,  schon  sehr  nahe  richtigen  Ele- 
mente lassen  erkennen,  dass  diese  Planeten  nichts  Ausser- 
gewöhnliches  haben.  Die  mittlem  Entfernungen  von  der 
Sonne  sind  2.69,  2.58,  2.44,  die  Neigungen  6?0,  5?0  und  2?6. 
Von  dem  Planeten  i«t)  Camilla  sind  lange  Zeit  keine 
Elemente  abgeleitet  worden,  weil  das  A.  N.  1737  publicirte 
Material  dazu  ungenügend  erschien,  und  Herr  Pogson  in  Be- 
sitz von  weiter  fortgeführten  Beobachtungsreihen  war,  als 
er  dort  veröffentlicht  hatte.  In  Nr.  1839  der  Astr.  Nach- 
richten hat  nun  Hen*  de  Gasparis  Elemente,  aus  den  Beob- 
achtungen vom  19..  22.  und  25.  Novbr.  1868  berechnet,  mit- 

Digitized  by 


Google 


85 

getheilt,  die  allerdings  eine  sehr  rohe  Annäherung  sein  werden 
aber  doch  die  bisherige  Lacke  soweit  ausfüllen,  dass,  wenn  ein 
Planet  entdeckt  wird,  bald  con^tatirt  werden  kann,  ob  es  eine 
neue  Entdeckung  oder  eine  Wiederauf&ndung  der  Camilla  ist. 

Gometen  sind  im  Jahre  1870  vier  erschienen,  von 
welchen  drei  neu  entdeckt  wurden ,  der  eine  dagegen  der  er- 
wartete periodische  d'Arrest'sche  war. 

Comet  I.  1870  wurde  entdeckt  von  Winnecke  in  Karls- 
ruhe am  29.  Mai  um  13"»  SO«  mittl.  Karlsr.  Zeit  in  12^  15' 
Rectascension  und  +  29®  6'  Declination ;  nur  wenig  später, 
13^  45°'  mittl.  Marseill.  Zeit  fand  ihn  Tempel  in  Marseille. 

Bis  jetzt  sind  Beobachtungen  bekannt  geworden  von  fol- 
genden Sternwarten: 


Athen           Astr. 

Nachr.  Bd.  76  p.  281, 

Berün 

n 

n 

76  „    93, 

Bologna 

» 

n 

76  „  283, 

Hamburg          „ 

» 

» 

76  „  221,  Bd.  77  p.  247, 

Karlsruhe         „ 

» 

n 

76  „    79.  111.  MonthlyNot. 
Bd.  30  p.  20S, 

Kremsmünster  „ 

n 

n 

76  „  311, 

Leipzig 

y» 

n 

76  „     79.  355. 

Leiden              „ 

n 

n 

76  „     93.  315, 

Palermo           „ 

rt 

» 

76  „  283, 

Stonyhurst    Monthl.  Not. 

n 

m  ,  209, 

Wien             Astr.  Nachr. 

n 

76  „  110,  Bd.  77  p.  220. 

Die  erste  genaue  Beobachtung  ist  am  29.  Mai  in  Karlsi-uhe, 
die  letzte  am  9.  Juli  in  Athen  angestellt. 

Elemente  sind  gerechnet  von  den  Hen'en  Becker,  Oppen- 
heim, Oppoker  und  Winnecke.  Den  grössten  Zwischenraum, 
7  Tage,  umfassen  die  nachstehenden,  von  Herrn  Oppenheim 
abgeleiteten : 

T  =  1870  Juli  13.9419  mittl.  Berl.  Zeit 
71  =  303<>   26'    26"  I 
ß  =  141     32     13    j  mittl.  Aeq. 
/  =     58       4     53 
log  q  =  0.00305 

Rückläufig. 
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Der  Ciomet  war.  stark  verdichtet,  hatte  bei  der  Ent- 
deckung 2^1^  im  Durchmesser,  und  zeigte  im  Juni  einen 
kleinen  Schweif  von  einigen  Minuten  Länge;  Juli  9  gibt 
Schmidt  in  Athen  die  Länge  zu  20'  an. 

Comet  IL  1870  wurde  von  Coggia  in  Marseille  am  28.  Au- 
gust in  46®  6'  Kectascension  und  -j-  5°  35'  Declination  ent-  • 
deckt    Bei  der  Entdeckung  war  er  ziemlich  hell,  mnd,  hatte 
einen  Durchmesser  von  etwa  2'  und  eine  sehr  deutliche  Ver- 
dichtung in  der  Mitte. 

Beobachtungen  sind,  soweit  bis  jetzt  bekannt,  angestellt 
von  August  28  bis  December  23  auf  den  Sternwarten: 


Altena 

Astr.  Nachr.  Bd 

.  76  p.  321, 

Athen 

n 

T» 

n 

77  „    71.  143, 

BUk 

» 

n 

n 

76  „  285, 

Breslau 

« 

» 

» 

77  „    46, 

Durham 

n 

n 

» 

77  „  155, 

Hamburg 

» 

n 

n 

77  „  241, 

Helsingfors 

y> 

n 

n 

76  ,  319,  Bd.  77  p.  90, 

Krakau 

» 

Ji 

D 

76  „  287, 

Kremsmünster 

» 

T» 

n 

76  „  313, 

Leipzig 

» 

» 

» 

76  „  285.  355, 

Lund 

» 

7) 

1* 

77  „  211, 

Marseille 

9 

T» 

n 

76  ,  285, 

Stonyhurst 

Monthl.  Not. 

» 

31  „    28, 

Wien 

Astr.  Nachr. 

» 

76  „  287,  Bd.  77  p.  220. 

Die  erste  Beobachtung  ist  von  August  28  aus  Marseille, 
die  letzte  von  December  23  aus  Hamburg.  Eine  Schweifspur 
ist  an  diesem  Cometen  nicht  wahrzunehmen  gewesen;  den 
Durchmesser  der  Nebelmasse  schätzte  Schmidt  am  25.  Novbr. 
zu  5V2'. 

Elemente  sind  gerechnet  von  den  Herren  Oppolzer,  Palisa, 
Hind,  Seeliger  und  Thiele.  Die  von  letzterem  sind  auf  vier 
Normalorte  gegründet,  und  umfassen  den  grössten  Zwischen- 
raum von  50  Tagen.    Es  sind  die  folgenden: 
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T  =  1870  Septbr.  2.22103  mittl.  Berl.  Zeit 
n  =  17^  59'    4976 

fl  =  12    56     20.3  l  mittl.  Aeq.  1870.0 
i  =  80    39     25.8 
log  q  =  0.259275 

Rückläufig. 
Die  Vorausbereclmung  des  d'Arresf  sehen  Gometen  (C!oinet 
IIL  1870)  durch  Herrn  Leveau  in  Paris  hat  sich  als  sehr 
genau  erwiesen.  Die  aus  den  frühem  Erscheinungen  abge- 
leiteten Elemente  und  die  daraus  für  1870  berechnete  Ephe- 
meride sind  in  Nr.  1773  der  Astr.  Nachr.  mitgetheilt.  Die 
Elemente  sind: 

Epoche:  1869  Octbr.  13.0  mittl.  Berl.  Zeit 
M  =  308«   16'    5279 


71  =  318 

41 

25.0 

ß=  146 

25 

57.2 

mittl.  Aeq.  1870.0 

^=15 

39 

16.7 

9)  =    39 

25 

13.1 

fz  =  540729465 
log  a  =  0.5449186 
Nach  der  Ephemeride  fand  Winnecke  in  Karlsruhe  den 
Cometen   am    31.   August    in   249^  31'   Rectascension   und 
—  10^  40'  Declination  auf,  doch  gelang  es,  wegen  Mondscheins, 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Septembers,  genaue  Beobach- 
tungen dieses  äusserst  schwachen  Gestirns  anzustellen.  Bis  jetzt 
bekannt  gewonlen  sind  Beobachtungen  an  den  Sternwarten: 
Athen  Astr.  Nachr.  Bd.  77  p.  66,  67.  142, 

Hamburg  „  „        „    77  „  245, 

Karlsruhe  „  „        n    76  „  333, 

Twickenham  „  „  n  76  „  341. 
Die  erste  genaue  Beobachtung  ist  Septbr.  16  in  Karls- 
ruhe, die  letzte  Decbr.  20  in  Athen  angestellt.  Der  Comet 
stand  in  Europa  sehr  tief  und  war  wegen  seiner  Schwäche 
immer  sehr  schwer  zu  beobachten.  Schmidt  in  Athen  fand 
die  Nebelmasse  zwischen  2.'7  und  4'  im  Durchmesser. 

Comet  IV.  1870  wurde  von  Winnecke  am  23.  Novbr.  nicht 
weit  von  y  Virginis  entdeckt  in  190®  24'  Rectascension  und 
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—  3^  30'  Declination;  er  war  ziemlich  hell  mit  einem  Durch- 
messer von  272'-  Beobachtungen  sind  veröffentlicht  von  den 
Sternwarten : 

Bonn  Astr.  Nachr.  Bd.  77  p.  46, 

Hamburg  „  „        „    77  „  48.  247, 

Karlsruhe  „         „        «    77  „  29, 

Leipzig  „  „        „    77  „  31, 

Wien  „  „        „    77  „  29. 

Die  erste  Beobachtung  von  Novbr.  23  ist  aus  Karlsruhe, 
die  letzte  von  Novbr.  30  aus  Hamburg. 

Elemente  sind  gerechnet  von  den  Herren  Winnecke,  Palisa 
und  Schulhof,  Möller  und  Dun^r,  die  letzten,  welche  den 
grössten  Zeitraum,  von  Novbr.  23 — 30,  umfassen,  sind: 
T  =  1870  Decbr.  19.9145  mittl.  Berl.  Zeit 
71  =    4^     r   5670 

ß  =  94     44     51.0      mitÜ.  Aeq.  1870.0 
i  =  32     43     42.3  j 
log  q  =  9.590138 

Rückläufig. 
Dieser  Comet  wurde  wegen  fortwährend  trüben  Wetters 
nur  sehr  kurze  Zeit  gesehen,  in  Athen  suchte  Herr  Schmidt 
ihn  von  Decbr.  10 — 23  vergebens. 

Die  Entdeckungen  der  üometen  wurden  telegraphisch 
immer  zuerst  der  Wiener  Akademie  mitgetheilt,  welche  Preise 
für  die  Auffindung  teleskopischer  Cometen  ausgesetzt  hat  und 
für  die  sofortige  weitere  Verbreitung  auf  telegraphischem 
Wege  Sorge  trägt.  Hierdurch  wird  den  Astronomen  Mühe 
und  Zeit  erspart,  die  sonst  für  Aufsuchung  der  oft  so  schwa- 
chen Himmelskörper  vei^wandt  werden  musste,  insbesondere 
aber  wird  durch  diese  rasche  Mittheilung  der  scharf  beob- 
achtete Bogen  der  scheinbaren  Bahn  wesentlich  vergrössert, 
so  dass  die  sich  für  Conietenkunde  interessirenden  Astronomen 
der  Wiener  Akademie  zu  grossem  Danke  verpflichtet  sind. 

Bruhns. 
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Beitrige  m  der  neuen  Bearbeltiing  der  periodlgeliett 
Ciometen. 


Oppolzer,  Th.  von,  lieber  den  Winnecke'schen  Cometen. 

1.  Abhandlung.  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie,  November 
1870.)    8. 

Wie  schon  in  dieser  Zeitschrift  erwähnt,  hatte  nach 
Linsser's  frühem  Tode  Dr.  Oppolzer  die  Bearbeitung  des 
Winnecke'schen  Cometen  übernommen,  und  in  der  oben  ge- 
nannten Abhandlung  gibt  er  einen  ersten  Bericht,  in  welchem 
die  Elemente  der  Erscheinmigen  von  1819,  1858  und  1869 
in  eine  vorläufig  genäherte  Uebereinstimmung  gebracht  sind. 
Die  von  Linsser  für  die  Erscheinung  im  Jahre  1868  aus  der 
für  1858  abgeleiteten  Elemente,  bei  welchen  nur  die  Jupiter- 
störungen berücksichtigt  waren,  sind  von  Dr.  Oppolzer  ver- 
bessert und  genügen  6  Normalörtem.  Nach  diesen  Rech- 
nungen stellt  derselbe  sich  die  Frage,  ob  mit  Benutzung  der 
Erscheinung  von  1819  und  nach  Abzug  der  störenden  Ein- 
flüsse der  Planeten  noch  eine  Anomalie  in  der  Bewegung  des 
Cometen  übrig  bleibt,  welche  für  eine  fortwährende  Ver- 
kürzung der  Umlaufszeit  spricht,  wie  sie  sich  beim  Encke'- 
schen  Cometen  gezeigt  hat.  Da  der  Winnecke'sche  Comet 
von  1819 — 1869  einem  der  störenden  Planeten  niemals  sehr 
nahe  gekommen  ist,  sind  die  Störungen  nicht  sehr  beträcht- 
lich gewesen,  und  mit  Recht  hält  Dr.  Oppolzer  es  vorläufig 
für  genügend,  nur  die  ersten  Potenzen  der  störenden  Massen 
in  Rechnung  zu  ziehen.  Er  nimmt  daher  auch  für  den  Zeit- 
raum von  50  Jahren  die  Elemente  als  constant  an,  berechnet 
die  speciellen  Störungen  nicht  nach  der  Zeit,  sondern  be- 
trachtet die  excentrische  Anomalie  als  Variable  und  theilt 
die  Peripherie  in  18  Abschnitte,  von  20  zu  20®  in  E.  Die 
gewöhnlichen  Formeln  für  die  Variation  der  Constanten  sind 
umgeformt  und  finden  sich  nach  dE  beträchtlich  einfacher 

als  nach  dt.    Für  gjr,  j^,  ^,  ^,  ^  sind  ebenso  wie  für 


VtortdJ«braschr.  «i.  Astronom.  OMttll«ch«ft.  VI.  < 
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-^.: etc.  nur  einfache  Integrationen  auszuführen,  während  fUr 

'  ^  eine  doppelte  Integration  nöthig  ist.    Durch  die  TheUung 

nach  E  von  20  zu  20^  sind  in  der  Cometenbahn  für  die  vor- 
handenen 9  Umläufe  von  1819  bis  1869  viele  Grössen  ge- 
meinsam, so  dass  für  den  Zeitraum  von  50  Jahren  Dr.  Op- 
polzer  diese  genäherten  Störungen  für  Jupiter  und  Saturn  in 
10  Tagen  hat  rechnen  können.  Die  einzelnen  Störungswerthe 
sind  für  die  ganze  Zeit  in  mehreren  Tabellen  bis  auf  Hun- 
dertstel-Minuten angegeben  imd  nach  der  Integration  bis  auf 
Zehntel-Minuten  abgerundet.  Die  Jupiterstörungen  betrugen: 
1858  Mai  2.1  bis  1819  Juli  19.0 


Afi 

=  — 

TA 

Aß 

=  — 

0.8 

At 

=  — 

2.0 

A<P 

=  — 

3.0 

Aft 

=  — 

7^632 

1858  Mai  2.1 

bis  1869  Juni  30.0 

Alf 

=  — 

3»  18.'5 

An 

=  + 

7.'2 

Aß 

^  — 

7.6 

A» 

=  + 

0.2 

Ay 

SS  

15.0 

Aft 

=s  

4ri08 

In  dem  vorigen  Hefte  dieser  Zeitschrift  pag.  6  hat  Hen- 
Staatsrath  Clausen  einige  Resultate  seiner  Untersuchungen 
über  denselben  Cometen  gegeben  und  die  Jupiterstörungen 
1858  Mai  18  bis  1819  August  17  gefunden: 

Ai    =  —  115:'2 

Aß  =  —    45.9 

Aio  =  —  393.1 
welche   3  Störungswerthe   mit  den   Oppolzer'schen  in  treflf- 
lichster  Uebereinstimmung  sind. 

Als  Dr.  Oppolzer  aus  den  Jupiterstörungen  von  1819  bis 
1858  und  von  1858—1869   die  mittlere  Bewegung  für  1858 
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ableitete,  fand  er  einmal  /u  =  638743,  das  andere  Mal  638:70, 
so  dass  in  A/^  flii*  jeden  Umlauf  die  nicht  unbedeutende 
Acceleration  von  0706  herauskam,  welche  die  Unsicherheit 
der  genäherten  Störungsrechnungen  beträchtlich  übersti^. 
In  Folge  dessen  rechnete  Dr.  Oppolzer,  um  die  obige  Frage 
zu  entscheiden,  auch  noch  die  Satumstörungen,  die  füi*  die- 
selben Epochen  wie  oben  betragen: 

AJIf=  — 46:4  —0:2 


Art  =—    2.5 

—  0.3 

Aß  =+    2.8 

—  0.1 

A»    ==—    0.9 

—  0.0 

A?»  =—    0.6 

—  0.0 

A/*  =—  oro63 

—  orooe 

womit  jetzt  für  1819—1858  /w  ■■ 

=  63876312,  för  1859—1869 

ft  =  638"7007,  also  viel  besser  äbereinstimmend.  herauskommt 

und  die  C!onstanz  der  grossen  Achse  nach  Abzug  der  Störungen 

wohl  als  gesichert  erscheint. 

B. 

Clausen,  Bestimmung  der  Bahn  und  der  Umiau&zeit  des 

Tuttle'schen  Cometen  (1790  und  1858  1).    4«'.    14  Seiten.    (»Beob- 
achtungen der  Universit&tssternwartc  Dorpat,  XVI.  B.,  186C<.) 

Tischler,  F.  C.  A.,  Ueber  die  Bahn  von  Tuttle's  Comet 

(18581  =  179011).    Inauguraldissertation.    Königsberg  1868.   40.  32 
Seiten. 

Die  Aehnlichkeit  zwischen  den  parabolischen  Elementen  des 
ersten  Cometen  von  1858  und  des  zweiten  Cometen  von  1790, 
welche  gleich  nach  der  Entdeckmig  Tuttle  in  Amerika  und 
Pape  in  Europa  bemerkten,  veranlasste  diese  beiden  Astro- 
nomen, ihre  Ueberzeugung  von  der  Identität  dieses  Cometen 
sofort  auszusprechen.  Es  erwies  sich  auch  bald  als  unmöglicli, 
die  Beobachtungen  von  1858  in  einer  Parabel  darzustellen,  und 
Pape  stellte  die  Hypothese  auf,  dass  der  Comet  zwischen 
1790  und  1858  fünf  Umläufe  gemacht  habe.  Die  spätem 
Rechnungen   von   Bnihns  stellten   diese   Annahme  als   fast 
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zweifellos  dar.  Clausen  berechnete,  unter  Annahme  dersäben 
aus  den  Messier'schen  Beobachtungen  die  elliptische  Bahn 
des  Cometen  von  1790  und  fand  die  Elemente  mit  denen 
des  Cometen  von  1858  nahe  ül>ereinstimmend,  mit  Ausnahme 

der  Periheldistanz.  die  um  -^ö  unterschieden  war  und  ver- 
möge der  geocentrischen  Stellung  in  beiden  £i*scheinungen 
sich  sehr  sicher  bestimmen  liess.  Dieser  Umstand  veranlasste 
ihn,  die  Hypothese  von  4  oder  6  Umläufen  in  der  Zwischen- 
zeit durchzuführen.  Während  hierdurch  füi*  die  Ueberein- 
stimmung  der  Periheldistanzen  Nichts  gewonnen  wurde,  wider- 
sprachen die  Beobachtungen  von  1858  diesen  Annahmen  aufs 
Entschiedenste.  Clausen  l)ereclmete  daher  zunächst  die  Stö- 
rungen durch  Jupiter  um  die  Zeit  der  beiden  Aphelien,  wo 
der  Comet  diesem  Planeten  am  nächsten  stand.  Es  zeigte  sich, 
dass  die  Störungen  weit  beträchtlicher  waren,  als  man  ver- 
muthen  konnte ;  die  obige  Diffei*enz  wurde  jedoch  noch  nicht 
völlig  erklärt.  Daher  wurden  die  Jupitei*sstörungen  (Masse 
Q^  =  Toii)  flir  die  Zeit  von  1790  bis  1858  mit  den  nach- 
stehenden Elementen  berechnet: 


Perihelzeiten : 

1790       31^01348 

Log  a        0.75595 

1803     255.90382 

g,=    54«14.'6 

1817     113.79415 

P-ß  =  206   56.1 

1830     337.68449 

a  =  268   16.1  M.  Aeq.  1800.0 

1844     196.57482 

i=    .54    14.7 

1858       54.46516 

Die  Störungen  der  Elemente  sind  für  nachstehende  11 
Zeitpunkte  summirt: 

1790  Febr.  5  1830  Dec.  ö 

.    1797  Jan.  7  1837  Sept.  3 

1803  Oct.  8  1844  Aug.  5 

1810  Juli  7  1851  Mai  5 

1817  Sept.  5  1858  April  6 
1824  Jan.  3 
und  es  wurden  folgende  Werthe  gefunden: 
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Ai 

Aß 

lO^Aa 

lO'A« 

A(P-ß) 

10*AT 

+    ie8!02 

+  167509 

—  191446 

—   6398.8 

—  668f79 

+  6*26871 

+    33e.77 

+     90.52 

—  188829 

+  12733.1 

+   860.29 

+  1.56160 

+  1477.78 

+     49.89 

—  632149 

-   2670.9 

- 1810.69 

+  4.00868 

-   226.91 

-   446.29 

—   29697 

+    6444.0 

+    361.09 

-1.18600 

+   327.94 

+    248.96 

+    39966 

+    1036.6 

+    402.64 

- 1.92962 

-   696.64 

-   609.87 

+  120717 

—   2977.2 

+    116.36 

—  2.20870 

-h   204.62 

-    106.12 

-    80549 

+    6781.8 

-     26.39 

-3.23692 

—   646.70 

—   622.57 

+  202197 

—   2937.9 

—     23.14 

—  0.30676 

—   426.46 

-   317.89 

+    96970 

-     928.5 

+    362.48 

-0.69206 

-    188.93 

-    161.04 

+  247462 

+     481.0 

—    614.50 

+  3.11160 

+    627.60 

— 1606.83 

-264868 

+  10617.2 

-   960.76 

+  6.37240 

Durch  Zuziehung  der  Störungen  der  halben  grossen  Axe  und 
aus  der  Zeit  der  Perihelien  fand  sich  die  halbe  grosse  Axe  für 
das  Perihel  von  1790  (Log  a  =  0.7609645)  und  damit  femer 
aus  den  mit  Hälfe  der  Lalande'schen  und  Piazzi'schen  Stern- 
Positionen  neu  reducirten  Messier'schen  Beobachtungen,  von 
denen  jedoch  Jan.  11  als  fehlerhaft  und  Jan.  22  wegen  Un- 
kenntniss  der  Vergleichsstemposition  ausgeschlossen  wurden, 
nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  folgendes  Elemen» 
tensystem  (Pariser  Zeit,  M.  Aeq.  1790): 

MittL  Fehler. 

Perihel        Jan.  30.89612  —0.000559  Aa  ±  0.0579 

P-ß  =  207«    6'  45783  —    27041  Aa      ±  289" 

ß=268   34  50.06—    0.975  Aa      ±    34" 

t=    54     9     3.23—    2.234  Aa      ±397" 

^rrs:    54   58  19. 12  +  11 .054  Aa      ±    25" 

Der  Erscheinung  von  1858  genügen  nach  Clausen  sehr 
nahe  die  Elemente: 

Perihel      Febr.  23.55097  M.  Pariser  Zeit 
P-ß  =  206<>  47'  40700 

ß  =  269     2  56.96(1858.0) 
i»    54   24  31.40 
tp=    55    13     1.87 
Log  a  »  0.7588995 
die,  mit  Hülfe  der  obigen  Störungen  auf  1790  zurückgeführt, 
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Untenchied: 
P-ß  =  207«    4'  21"51  —  144" 

ß=268   32  23.04  —  147" 

i=    54    15  40.26  +397'' 

9  ==    55     6  42.07  +  503" 

Die  Berechnung  der  Satumstörungen  von  1805  Jan.  30 
bis  1816  Aug.  24  und  1831  Juli  17  bis  1843  Oct  22  ver- 
mindert den  Fehler  in  q>  auf  26473.  — 

Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  Dr.  Tischler,  unser  der 
Wissenschaft  leider  so  früh  entrissenes  Mitglied,  von  den 
vorstehend  skizzirten  Rechnungen  bei  seiner  höchst  sorgfälti- 
gen und  mühsamen  Arbeit  über  den  Tuttle'schen  Cometen 
keine  Kenntniss  gehabt  hat;  es  hätten  sonst  seine  Rechnungen 
einen  definitiven  Abschluss  gewähren  können,  während  jetzt 
die  Störungen  wenigstens  in  Zukunft  nochmals  berechnet 
werden  müssen;  auch  dürfte  der  Umstand,  dass  wahrschein- 
lich alle  Vergleichsteme  schon  neu  bestimmt  sind,  eine 
Revision  der  eigentlichen  Bahnbestiuimung  füi*  1858  als 
wünschenswertb  ei'scheineu  lassen.  Tischler's  Arbeit  zerfällt 
in  drei  Abschnitte: 

1)  Ableitung  der  wahi*scheinlichsten  Elemente  aus  allen 
Beobachtungen  des  Jahres  1858; 

2)  Berechnung  der  Planetenstörungen  von  1790 — 1858; 

3)  Verbesserung  der  Elemente  durch  Combinirung  der 
Erscheinungen  von  1790  und  1858. 

Zur  Bestinmiung  der  Elemente  fanden  sich  245  Beobach- 
tungen, au  78  Tagen  auf  17  Sternwarten  angestellt.  Die 
Zahl  der  für  diese  Beobachtungen  angewandten  Vergleich- 
sterne beträgt  129,  von  denen  Dr.  Tischler  leider  nur  wenige 
neue  Meridianbeobachtungen  zu  Gebote  standen ;  23  derselben 
sind  überhaupt  noch  nie  im  Meridiane  beobachtet,  unter 
diesen  jedoch  10  in  Aun-Arbor  und  Cambridge  an  bekannte 
Sterne  mikrometrisch  angeschlossen.  Die  Unkenntuiss  der 
Oerter  der  übrigen  13  Sterne  zwang  dazu,  die  darauf  basir- 
ten  10  Beobachtungen  von  der  Rechnung  auszuschliessen, 
so  dass  zur  Bestimmung  der  Elemente  189  vollständige  Be- 
obachtungen,  21  Rectascensionen  und  16  Declinationen  ver- 
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wandt  sind.  Eine  ZuBammensteUung  der  angenommenen 
mittleren  Oerter  der  Yergldchsteme  und  ihre  Beduction  auf 
den  scheinbaren  Ort  ist  zu  Anfang  der  Abhandlung  gegeb^. 

Die  Beobachtungen  wurden  mit  den  von  Bruhns  abge- 
leiteten Elementen  (A.  N.  1153)  verglichen,  unter  Anbringung 
der  von  Powalky  berechneten  Correctionen  (A.  N.  1334)  an 
die  Sonnenörter  des  Berliner  Jahrbuchs,  um  diese  mit  den 
Hansen'schen  Tafefai  in  Uebereinstimmung  zu  bringen,  und 
nach  Hinzulegung  von  +  l'^  um  das  Coordinatensystem  dem 
der  Tabulae  reductionum,  auf  welches  die  Cometeuörter  be- 
zogen sind,  conform  zu  machen. 

Die  Yergleichung  der  Ephemeridencorrectionen,  wie  sie 
verschiedene  Sternwarten  ergeben,  zeigt  beträchtliche  constante 
Differenzen  unter  denselben.  Dr.  Tischler  ermittelt  daher 
zunächst  diese  constanten  Unterschiede,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  er  nur  diejenigen  Beobachtungen  zu  diesem 
Zwecke  mit  einander  vergleicht,  bei  welchen  derselbe  Yer- 
gleichstem  benutzt  ist,  weil  man  die  Fehler  der  Vergleich- 
steme  im  vorliegenden  Falle  nicht  als  unbedeutend  gegen  die 
Fehler  der  Cometenpositionen  annehmen  darf. 

Die  Durchführung  dieser  Rechnungen  gibt  zugleich  ein 
Mittel  an  die  Hand,  die  mittleren  Fehler  der  Mikrometer- 
beobaclitungen  zu  bestimmen.  Folgende  Zusammenstellung 
enthält  die  gefundenen  Werthe: 


cos^Ao 

Ai 

COS  d(ea) 

(«(J) 

Cambridge  (US) 

—  2:'35 

+  oroi 

±  4776 

±  6^20 

Berlin 

+   3.67 

4-    3.20 

4.76 

6.73 

Bonn 

—    1.90 

—   0.42 

2.24 

4.24 

Kopenhagen 

+    1.42 

—    9.24 

7.55 

10.05 

Toulouse 

+   5.14 

—    7.98 

9.52 

9.71 

Liverpool 

-f   0.69 

+  11.48 

6.71 

10.05 

Hamburg 

+   5.27 

—   3.77 

8.54 

16.89 

Altena  (P) 

+   5.03 

—   4.11 

14.72 

9.05 

-     (S) 

—    1.42 

+   4.30 

14.72 

16.38 

Ohntttz 

—    9.15 

-j-    7.91 

11.57 

13.17 

Paris 

-f    2.35 

—   0.46 

19.05 
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cosrfA« 

Ai 

008  4l(c«t)' 

(«0 

Ann  Arbor 

—  2r67 

-f-   1746 

± 14r36 

±12r07 

Königsberg 

+  11.01 

—    5.81 

8.87 

23.14 

Kremsmttnster 

—   4.43 

+    3.25 

21.04 

18.78 

Cambridge  (E) 

+   1.55 

—    0.57 

13.82 

20.98 

Wien 

—   7.3* 

—    5.56 

11.75 

8.74 

Florenz 

—   6.89 

+    0.35 

8.25 

12.23 

Göttingen 

+    4.53 

—   0.34 

13.01 

18.03 

Die  beiden  ersten  Zahlencolumnen  enthalten  die  gefundenen 
Constanten  DiiTerenzen;  die  beiden  letzten  die  mittleren  Fehler. 
Der  Nullpunkt  für  die  constante  Differenz  ist  so  bestimmt, 
„dass  die  Summe  der  constanten  Differenz,  bei  jeder  Stern- 
warte multiplicirt  mit  der  Anzahl  der  an  derselben  angestell- 
ten Beobachtungen  des  Cometen,  Null  wird/  Die  ^»mittleren 
Fehler**  beziehen  sich  für  die  Sternwarten  oberhalb  des  Strichs 
auf  das  Mittel  aller  Vergleichungen  eines  Abends  zwischen 
Gomet  und  Stern,  bei  den  übrigen  erhält  man  die  entspre- 
chenden Werthe,  wenn  man  die  angegebenen  Zahlen  noch 
durch  die  Quadratwurzel  aus  der  Anzahl  der  einzelnen  Ver- 
gleichungen dividirt. 

Um  die  relativen  Gewichte  der  Beobachtungen  zu  bestimmen, 
ist  noch  eine  Annahme  über  die  mittleren  Fehler  der  Ver- 
gleichstemörter  erforderlich.  Da  nun  manche  Sterne  liur  bei 
Lalande  vorkommen,  andere  bloss  durch  Mikrometerbeobach- 
tungen an  Zonenstenie  angeschlossen  sind,  so  hat  der  Ver- 
fasser in  weiterer  Rücksicht  auf  die  unbekannten  eigenen 
Bewegungen  und  constante  Fehler  der  einzelnen  Zonen  ange- 
nommen : 

Mittl.  Fehler  in  Rectasc.  =  5" 
in  Decl.       =  3" 
Als  Einheit  des  Gewichts  ist  das  einer  Berliner  Rectascension 


^/^(4.76)2  +  5»  =  G'/O 


angenommen. 

Die  auf  diese  Weise  abgeleiteten  Normalöiter  und  ihre 
Gewichte  sind: 
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A« 

Ju. 

16.0 

«•a0^57?26 

+  2f66 

24X) 

16  46    6.48 

+  1.06 

Febr. 

1.0 

24  86    4.80 

-f  0.23 

9.0 

31  48  45.93 

—  0.04 

17.0 

88  26  48.79 

—  0.03 

26.0 

44  84  5a84 

0.00 

M&rz 

5.0 

50  20  45.79 

—  0.10 

13.0 

55  Ö2  51.51 

—  0.41 

Arf 

Gewicht 

—  0^20 

13.4 

14.1 

-0.12 

12.2 

15.7 

+  0.02 

20.3 

28.7 

+  0.05 

49.1 

55.1 

+  0.01 

27.8 

81.4 

0.00 

8.6 

11.0 

—  0.02 

15.4 

15.6 

—  0.16 

17.9 

23.5 

97 

i 
+  28«86' 42789 

20    4  25.25 

11  31  86.89 
+    3  26  37.58 

—  8  52  80.45 
— 10  19  4a44 
— 15  56  57.68 

—  20  49  21.06 

In  den  Spalten  A«,  A^  sind  die  Planetenstörungen,  für 
die  Osculationsepoche  Febr.  25,  enthalten. 

Die  wahrscheinlichen  Elemente  aus  diesen  8  Normalposi- 
tionen findet  der  Verfasser,  Mittl.  Aeq.  1858.0. 
Epoche  1858  Febr.  28.0 
M=      0^    19'    10:'29+      2.58  X 
31.40  -f    53.41  X 
20.33  +    23.30  X 
14.67  —    23.58  x 
22.89  —  161.68  x 
+  x 

Die  Vergleichung  mit  den  Normalörtem  zeigt  die  Unter- 
schiede: 

Beob.  —  Rechn. 
Jan.    16         A«  =  -i-or32         Atf  =  +  1^62 

24  —  3.14  -j-  3.06 
Febr.    1                     +0.59                     +2.71 

9  +  1.86  +  0.66 

17  —  3.20  +  0.54 

25  —  1.87  +  0.10 
März    5  +2.89  —0.13 

13  —  0.79  —  1.24 

Um  die  in  PubUcation  I  der  Astr.  Gesellschaft  mitge- 
theilten  Goordinaten  der  Planeten  direct  benutzen  zu  können, 
wurde  der  Oscnlationspunct  obiger  Elemente  auf  1858  Jan.  24 
verlegt;  auch  wurden  die  Elemente  des  Cometen  auf  den 
Rchwerpunct  von  Bonne,  Merkur,  Venus,  Erde  und  Mars 
bezogen.  Die  Berechnung  der  Störungen  ist  nach  BesseFs 
Formeln  in  der  Abhandlung  über  die  Bahn  des  Cometen  von 


n  == 

113 

51 

Ä  = 

269 

3 

(SS 

54 

24 

9  = 

55 

10 

^  = 
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1807  ausgeführt,  und  zwar  wurden  für  die  den  Perihelien 
1858  und  1844  zunächst  vorhergehenden  und  folgenden  Jahre 
die  Störungen  von  Venus,  Erde,  Mars,  Jupiter,  Saturn  und 
Uranus  ermittelt.  Für  den  ganzen  übrigen  Umlauf  wurden 
die  Störungen  von  Jupiter  und  Saturn  von  100  zu  100  Tagen 
berechnet.  Da  die  Aenderung  der  Elemente  als  zu  bedeutend 
erschien,  so  wurden  mit  diesen  Störungen  erster  Ordnung  die 
Elemente  von  600  zu  600  Tagen  abgeleitet  und  mit  den  so 
verbesserten  Elementen  die  Störungswerthe  für  Jupiter,  Saturn 
und  Uranus  aufs  Neue  berechnet. 

Bei  der  Berechnung  der  Störungen  von  1830 — 1790  wur- 
den nur  die  Störungen  erster  Ordnung  von  Jupiter,  Saturn 
und  Uranus  berechnet,  dagegen  die  Störungen  von  Venus, 
Erde  und  Mars  vernachlässigt,  weil  die  Unsicherheit  über 
den  Ort  des  Cometen  ihre  Berechnung  illusorisch  machen 
würde. 

Die  grösste  Annäherung  an  den  Jupiter  betrug  im  August 
1818  2.41,  im  Dec  1805  1.40;  längere  Zeit  vor  und  nach 
diesen  Epochen  sind  die  Jupiterstörungen  von  40 — 40  Tagen 
gerechnet,  und  die  Elemente  von  200—200  Tagen  verwandelt 
Es  würde  zu  weitläufig  werden,  hier  alle  einzelnen  osculiren- 
den  Systeme  aufzuführen;  diejenigen  Elemente,  welche  aus 
den  Elementen  für  1858  nach  Anbringung  der  Störungen 
für  1790  folgen,  sind   (Mittl.  Aeq.  1790.0): 

T=  1790  April  4.4367     Berlin 

71=  115«  42'  35:'2 

ß  =  268    36    49.2 
/:=    54     .6    10.6 

9)=    54    59    6.23 

^  =  255:'95247 
Tischler  redudrt  nun  zunächst  die  Messier'schen  Beob- 
achtungen des  Cometen  von  1790,  welche  ausführlich  in  den 
M^moires  für  1790  abgedruckt  sind,  aufs  Neue;  die  einen 
weit  längeren  Zeitraum  umfassenden  Messmigen  von  Möchain 
scheinen  leider  nicht  veröifentlicht  zu  sein.  Er  bedient  sich 
dazu  der  Neubestinunung  der  Yergleichsteme  durch  Arge- 
Jander  (Bonner  Beob.  Bd.  VI).    Die  Unterschiede  der  neuen 
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Bedttction  gegen  die  Messier'sche  sind  fiehr  .beträchtlich  und 
gehen  in  zwei  Fällen  bis  auf  2'  in  Rectascension.  Die  Ueber- 
einstimmung  mit  der  oben  erwähnten  Glansen^schen  Neube- 
rechnung ist  eine  befriedigende.  Aus  diesen  Beobachtungen 
findet  Tischler,  dass  der  berechneten  Länge  des  Perihels 
(11 5<^  42'  35")  die  Zeit  des  Durchgangs  durch  die  Sonnen- 
nähe Jan.  30.9133  entspricht.  Der  Unterschied  der  berech- 
neten und  beobachteten  Perihelzeit  ist  also  63.5234  Tage. 

Bei  einem  so  grossen  Unterschiede  kann  wegen  Unsicher- 
heit der  Störungen  von  einer  strengen  Verbesserung  der 
Elemente  nicht  die  Rede  sein.  Es  wird  daher  die  Annahme 
gemacht,  „dass  sich  die  wahre  mittlere  Bewegung  zu  der 
angenommenen  umgekehrt  wie  die  beobachtete  Zwischenzeit 
zwischen  den  Perihelien  von  1790  imd  1858  zu  der  berech- 
.neten  verhält''.    So  findet  sich  für 

1858  /u  =  258:'34646 
1790  /u  =  255^29844 

Die  Beobachtungen  von  1790  können  mit  diesem  /i  und 
alleiniger  Aenderung  der  Zeit  des  Periheldurchgangs  nicht  be- 
friedigend dargestellt  werden,  jedoch  genügt  aussei-dem  eine 
Aenderung  von  qi  imi  4~11''  ^^^  ^^^  ^  kleine  Correction 
wird  nicht  als  unzulässig  erscheinen,  da  die  Störungen  gerade 
in  diesem  Elemente  durch  die  fehlerhafte  Annahme  der  mitt- 
leren Bewegung  am  unsichersten  sind.  Es  dürfte  auch  die 
Unsicherheit  der  Bestimmung  von  9>  aus  der  Erscheinung  von 
1858  kaum  geringer  sein,  als  diese  Grösse;  Zahlraangaben 
finden  sich  dafür  in  der  Abhandlung  nicht  Unter  Berück- 
sichtigung der  Aenderungen  von  fi  werden  nun  die  definitiven 
Elemente  des  Cometen: 

Erscheinung  von  1790.    Mittl.  Aeq.  1790.0 

T=  Jan.  SO  21''  46«  41?8  Berlin 

7t  =  115«  42'     0'' 

ß  =  268     36     34 
/=    54       6     26 

(p=    bb       1       4 

H  =  255:'29844 


Digitized  by 


Google 


100 

Erschemung  von  1858.    Mittl.  Aeq.  1858.0 
r=  Febr.  23  IS**  17«  5251  Berlin 
n  =  115«   50'    56r05 
ü  =  269       3       3.91 
i=    54     24     30.28 
V=    55     12       9,89 
fi  =  258^34646 
Die  Darstellung  der  Nonnalörter  des  Jahres  1858  durch 
dieselben  ist  noch  völlig  befriedigend.    Es  bleiben  als  Fehler: 

Beob.-— Rechn. 

1858  Jan. 

Febr. 


März 


Glausen  hat  die  von  (xauss  in  der  Abhandlung :  Determi- 
natio  attractionis,  quam  in  punctum  quodvis  etc.  gegebene 
Methode  zur  Berechnung  der  Säcularstörungen  auf  die  Bahn 
des  Tuttle'schen  Cometen  und  die  Störungen  durch  Jupiter 
angewandt,  um  die  Eigenthümlichkeiten  dieser  Methode  in  der 
practischen  Anwendung  kennen  zu  lernen. 

Die  Säcularstörungen  fär  die  Zeit  eines  Umlaufe  sind 
gefunden: 

10^<to         dt  dil  lO'de       d(P-ß)  lOW 

—  9    +75786    —165735    —360.0    —19737    +11?14612 

Die  Störung  der  grossen  Axe  dient  als  Controle  der  Rech- 
nung, da  sie  nach  der  Theorie  verschwinden  muss;  die  Summe 
dT  gibt  an,  wie  viel  die  mittlere  Umlaufszeit  bei  derselben 
mittleren  halben  grossen  Axe  durch  die  Einwirkung  des 
Jupiters  verkürzt  winl 

Von  Interesse  ist  die  grösste  Nähe,  die  ein  Gomet  in 
Bezug  auf  einen  Planeten  erreichen  kann.    Glausen  entwickelt 
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am  Ende  seiner  Abhandlung  ein  fttr  die  £rmitteliing  dieser 
grössten  Nähen  zweckdienliches  scharfes  Verfahren  und  gibt 
die  Anwendung  auf  den  Tuttle'schen  Cometen.  Ist  v  die 
wahre  Anomalie  des  Cometen,  v'  die  des  Planeten,  A  der 
kleinste  Abstand,  so  findet  Clausen 
für  1790 

Erde 
r  =  — 25M8:2         v'  =  —    9«  35:8         A  =  0.1114 
für  1858 

Ei*de 
v  =  —  25<>    8:7         r'  =  —  10«  29:2         A  =  0.0971 

Jupiter 
r  =  144<>  15:5  r'  =  251  <>  47:7  A  =  0.8016 

Saturn 
V  =  ISi^    1:3  V*  =  184«  49:9  A  =  1.784 

Winnecke. 
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Literarische  Anzeigen. 


New  Seven-Year  Catalogue  of  2760  Stars,  dednoed  from 

Observations  extending  from  1861  to  1867 ,  at  the  Royal  Observa- 
tory,  Greenwich,  and  rednced  to  the  Epoch  18G4  (Forming  Appen- 
dix II  to  the  Volume  of  Greenwich  Obsen'ations  for  the  year  1868). 

Der  Titel  sagt  schon,  was  die  Astronomen  in  diesem 
wichtigen  Werke  finden  werden,  dessen  Erscheinen  sie  schon 
seit  einiger  Zeit  mit  Sehnsucht  erwartet  haben,  und  das 
unsere  Kenntniss  des  gestirnten  Himmels  wieder  auf  ausge- 
zeichnete Weise  bereichert. 

Es  schliesst  sich  dieser  Catalog  an  die  früheren,  den 
Twelve-Year,  Six-Year  und  Seven-Year,  an,  und  hat  im 
Wesentlichen  die  Einrichtung  seines  altem  Namensvetters. 
Wir  finden  auf  der  linken  Seite  des  aufgeschlagenen  Buches 
zuerst  die  laufende  Nummer,  dann  die  Grösse,  wenn  mit 
einem  Sternchen  bezeichnet,  nach  den  Angaben  der  Urano- 
metria  Nova,  sonst  nach  dem  British  Association  Catalogue, 
dem  von  der  British  Association  herausgegebenen  Lalande'- 
schen  Cataloge  oder  dem  ersten  Weisse'schen,  und  zwar  nach 
der  genannten  Reihenfolge;  den  zweiten  Weisse'sclien  Cata- 
log scheint  Airy  nicht  verglichen  zu  haben.  Sterne,  die  in 
keinem  dieser  Cataloge  sich  finden,  sind  entweder  ohne 
Grösse,  oder  wenn  sie  in  einem  andern  Cataloge  vorkommen, 
mit  den  in  diesem  angegebenen  Grössen  bezeichnet,  und  es 
ist  dann  jedesmal  in  den  Noten  unter  dem  Texte  gesagt,  aus 
welchem  Cataloge  die  Grössen  entnommen  sind.  EigeneGrössen 
sind  nur  ausnahmsweise  und  bei  sehr  wenigen  Sternen  an- 
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gemerkt.  Die  Terilnderlichen  Sterne  sind  in  dieser  Colnmne 
durch  „var.'*  bezeichnet,  und  in  den  Noten  findet  man  dann 
die  jetzt  gebräuchliche  Bezeichnung  .des  Sterns,  die  Periode 
des  Lichtwechsels  und  die  Gränzen  des  letztem  nach  dem 
bekannten  Cataloge  von  Scbönfeld  und  Winnecke.  Die  dritte 
Golumne  gibt  die  Bezeichnung  des  Sterns  nach  der  Baily'- 
schen  Bearbeitung  des  Flamsteed'schen  Catalogs,  und  wenn 
er  in  diesem  nicht  mit  einem  Buchstaben  oder  einer  Flam- 
steed'schen  Zahl  bezeichnet  ist,  nach  andern  Catalogen  in 
einer  bestimmten  Ordnung,  die  in  der  Einleitung,  pag.  {V}, 
angegeben  ist.  Es  folgen  nun  6  Golumnen,  welche  der  Reihe 
nach  die  Rectascension  in  Zeit  für  1864  auf  2  Dedmalstellen 
der  Secunde,  die  mittlere  Epoche  der  Beobachtungen  in 
Zehnteln  des  Jahres,  die  Zahl  der  Beobachtungen,  die  Prä- 
cession  in  Bectascension  fUr  1864,  ihre  variatio  saecularis, 
und  die  letzte  für  die  meisten  Sterne  auch  die  Eigenbewegung 
in  Rectascension  angeben,  alle  in  Zeitsecunden,  die  var.  saec. 
auf  4,  die  beiden  andern  auf  3  Stellen.  Die  darauf  folgen- 
den 5  Golumnen  sind  den  Hülfsgrössen  für  die  Reduction  auf 
den  scheinbaren  Ort  gewidmet,  die  vier  ersten  geben  die 
Logarithmen  der  bekannten  Airy'schen  e,  /*,  9,  A,  die  letzte 
l  selbst,  die  ersten  auf  5,  2  auf  3  Stellen  berechnet  Für 
Sterne,  die  weniger  als  3®  10'  vom  Pole  abstehen,  und  für 
welche  die  eine  oder  die  andere  dieser  Quantitäten  negativ 
werden,  sind  sie  in  den  Noten  angegeben. 

Die  3  letzten  Golumnen  der  linken  Seite  sind  der  Polar- 
distanz gewidmet,  und  enthalten  der  Reihe  nach  diese  selbst 
für  1864  auf  2  Decimalen  der  Secunde,  die  mittlere  Epoche 
auf  Zehnteljahre  und  die  Anzahl  der  Beobachtungen«  Auf 
die  Polardistanz  beziehen  sich  auch  die  8  ersten  Golumnen 
der  rechten  Seite:  sie  geben  der  Reihe  nach  die  Präcession 
in  Polardistanz  auf  2,  die  var.  saec.  derselben  auf  3,  und 
die  Eigenbewegung,  wo  solche  bekannt  war,  auf  2  Stellen, 
dann  die  Logarithmen  von  e\  f,  g\  hl  auf  5  Stellen  und  V 
selbst  auf  3  Stellen. 

Die  übrigen  Golumnen  dieser  Seite  bis  auf  die  letzte, 
welche  die  laufende  Nummer  wiederholt,  geben  eine  Nach- 
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Weisung  von  12  Gatalogen,  in  denen  sich  Positionen  der 
Sterne  finden,  durch  die  Nummern,  unter  welchen  sie  in  diesen 
stehen,  und  zwar  der  Gataloge  von  Bradley  inBessel's  Fnnda- 
mentis,  Lalande*  Piazzi,  Groombridge,  Weisse's  erstem  Gata- 
loge nach  BesseFs  Zonen,  des  Aboer  Gatalogs,  des  von  Pond, 
des  ersten  Gambridger  (Mem.  Astr.  Soc.  Bd.  XI.  p.  21  ff.), 
des  von  Fallows  (ib.  Bd.  XIX.  p.  78  ff.),  Struve's  Positiones 
mediae,  und  des  Armagh  Gatalogue.  In  der  Golumne  für 
Lalande  ist  durch  die  den  Nummern  beigesetzten  Buchstaben 
(BA)  oder  (F)  unterschieden,  ob  die  Position  in  dem  von  der 
British  Association  herausgegebenen  Gataloge  nach  der  Histoire 
Celeste  oder  bei  Fedorenko  sich  findet. 
.  Unter  dem  Texte  sind  auf  der  linken  Seite  Noten  ge- 
geben, die  ausser  den  oben  schon  erwähnten  Gegenständen 
noch  einige  andere  gelegentlich  enthalten,  so  Grössen  der 
Gomponenten  der  Doppelsteme  nach  Struve,  Nachweisung 
des  Vorkommens  sonst  nicht  beobachteter  Sterne  in  der 
Bonner  Durchmasterung  und  Aehnliches.  Auf  der  rechten 
Seite  ist  aber  immer  die  schon  erwähnte  Notiz  über  die 
Quellen  der  Grössen  wiederholt 

In  der  Einleitung  gibt  Airy  Rechenschaft  über  die  Me- 
thoden, nach  denen  der  Catalog  aus  den  einzelnen  Jahres- 
catalogen  fUr  1861  bis  1867  zusammengestellt  ist.  Er  hat 
die  Epoche  auf  1864,  als  das  mittlere  der  sieben  Jahre,  ge- 
setzt; die  mittlere  Epoche  sämmtlicher  Beobachtungen  wird 
aber  nahe  auf  1864.5  fallen,  oder  vielmehr,  da  im  Herbste 
mehr  beobachtet  sein  wird  als  im  Frühjahre,  näher  an  1865 
als  an  1864,  und  es  hätte  daher  eben  so  nahe,  wo  nicht  näher 
gelegen,  die  Epoche  auf  1865  zu  stellen.  Airy  hat  den 
Vorzug  der  letztem  Epoche  selbst  gefühlt,  da  er  sagt,  weil 
Präcession  und  Eigenbewegung  dicht  neben  der  Position 
stehe,  könne  man  diese  ohne  Mühe  auf  1865  reduciren.  Ja 
wohl!  aber  nicht  eben  so  leicht  auf  die  Epochen  der  vielen 
andern  Gataloge,  die  auf  eine  Zehn-  oder  Fünfzahl  von  Jahren 
gestellt  sind,  und  ich  bin  überzeugt,  dass  die  meisten  Rech- 
ner  es  gerne  gesehen  haben  würden,  wenn  dieser  Gatalog 
für  1865  gegolten  hätte. 
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Die  Ubrcorredionen  sind  im  Jahre  1861  mit  den  Bect- 
ascensionen  des  Six-year  Gatal.  berechnet,  später  mit  denen 
des  Seven-year  Gat.  Da  aber  der  mittlere  Unterschied  bei- 
der Gataloge  nur  0?004  gefunden  ist,  scheint  Airy  darauf 
mit  Recht  keine  Rücksicht  genommen  zu  haben.  Das  Aequi- 
noctium  wurde  aber  nach  dem  Mittel  aus  den  Bestimmungen 
der  einzelnen  7  Jahre  um  — 0!01  corrigirt,  und  demgemäss 
sind  auch  alle  Rectascensionen  um  dieselbe  Quantität  ver- 
mindert. Ich  kann  die  Rechtmässigkeit  dieser  Aenderung 
nicht  einsehen;  sie  würde  nur  vorhanden  sein,  wenn  man 
gegründete  Ursache  hätte,  eine  noch  unbekannte  Gleichung 
in  der  Sonnenbewegung  anzunehmen.  Dazu  gibt  aber  weder 
die  Theorie,  so  viel  ich  weiss,  Veranlassung,  noch  geht  sie 
aus  den  Beobachtungen  hervor;  die  ersten  6  Jahre  geben 
die  Correction  des  Aequinoctiums  mit  sehr  guter  Ueberein- 
stimmung  — 0;003,  nur  das  Jahr  1867  gibt  abweichend 
davon  — 0!051.  Das  ist  aber  wohl  nur  eine  zufällige  Ab- 
weichung, wie  sie  ähnlich,  und  noch  grösser  auch  in  frühem 
Jahren  vorkommen,  und  ich  würde  es  daher  für  besser  ge- 
halten haben,  die  Aenderung  nicht  vorzunehmen. 

An  den  Polardistanzen  ist  nichts  geändert  worden;  die 
benutzte  Refraction  ist  für  den  ganzen  Zeitraum  noch  die 
Königsberger  gewesen,  nur  für  Sterne  unter  8^  Höhe  ist  sie, 
wie  schon  seit  1858,  nach  etwas  andern  Principien  berechnet 

Da  die  Positionen  der  Einzelcataloge  aus  den  unmittelbar 
beobachteten  scheinbaren  schon  mit  Berücksichtigung  aller 
(üorrecüonen,  Eigenbewegung,  wo  bekannt,  mit  einbegriffen, 
auf  im  Anfang  der  betreffenden  Jahre  redudrt  sind,  so  be- 
durfte es  nur  noch  der  Reduction  durch  Praecession  und  Eigen- 
bewegung vom  Anfange  des  jedesmaligen  Jahres  bis  1864 
Jan.  1,  um  die  mittleren  Positionen  für  diesen  Zeitpunct  zu  er- 
halten, und  es  wurde  dann  aus  den  einzelnen  Jahresmitteln  mit 
Rücksicht  auf  den  Werth  derselben  nach  der  Zahl  der  ihnen  zu 
Grunde  li^enden  Beobachtungen  das  Endresultat  abgeleitet. 

Die  Praecession  ist  mit  den  Struve'schen  Constanten  be- 
rechnet, die  variatip  saecularis  mit  Rücksicht  auf  die  Aen- 
derung der  Gonstanten.    Wünschenswerth  wäre  es  gewesen, 

VlOTtaUaluMolir.  d.  Artronom.  OMeUflcbaft.  VI.  8 
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wenn  die  ^tere  auf  eine  Stelle  mehr  gegeben  worden  wäre ; 
bei  der  jetzigen  Einrichtung  kann  man  schon  bei  der  Bedu- 
ction  mi  eine  nur  20  Jahre  entfernte  Epoche  einen  Fehler 
von  0!01  und  0''1,  bei  der  auf  Bradley's  Zeit  von  mehr  als 
0!05  und  075  b^ehen.  Dagegen  hätte  die  var.  saec  immer  eine 
Stelle  weniger  erhalten  können,  da  bei  Beductionen  auf  ent- 
ferntere Zeiten  doch  schon  die  von  den  hohem  Potenzen  der 
Zeit  abhängenden  Glieder  bei  den  meisten  Sternen  einen 
grossem  Einfluss  äussern  werden,  als  die  vernachlässigte 
Stelle  der  var.  saec.  Für  dem  Pole  nähere  Steme  wäre  auch 
wohl  eine  Angabe  der  Coefficienten  wenigstens  der  dritten 
Potenz  der  Zeit  erwünscht  gewesen;  nach  Tiele's  Tafeln 
(Bonner  Beobb.  Bd.  YU.  p.  164,  165)  ist  die  Berechnung 
derselben  ohne  Mühe  zu  machen. 

Die  Eigenbewegung  ist  vorzugsweise  nach  den   Unter- 
suchungen von  Main  (Mem.  Astr.  Soc.  YoL  XIX.  p.  136  ff. 
und  Vol.  XXVni.  p.  129  ff.)  und  Stone  (ib.  VoL  XXXTTL  p. 
62  ff.)   angegeben.     Diese  Untersuchungen  erstrecken   sich 
zusammen  auf  1900  Steme,  von  denen  aber  nur  ein  Theil 
in  dem  gegenwärtigen  Catalöge  vorkommt,  und  die  Eigenbe- 
wegungen sind  abgeleitet  aus  der  Vergleichung  des  12-yr., 
6-yr.  und  T-jrr.  Catalogue  mit  Bradley's,  indem  die  Stmve'schen 
Praecessionsconstanten  zu  Grunde  gelegt  sind.    Diese  Eigen- 
bewegungen   verdienen    also    volles   Vertrauen,    soweit  die 
Bradley'schen  Positionen  selbst  richtig  sind,  und  können  kaum 
um  eine  oder  zwei  Einheiten  der  letzten  angegebenen  Stelle 
unsicher  sein,  zumal  Herr  Main  an  die  Positionen  des  12-yr.  ' 
und  6-yr.  Catalogue  der  stärker  bewegten  Steme  diejenigen 
Correctionen  angebracht  zu  haben  scheint,  welche  wegen  der 
nicht  ganz   richtigen  Berücksichtigung   der  Eigenbew^;ung 
in  den  genannten   Catalogen  erforderlich  waren,   und  die 
später  Herr  Airy  im  7-yr.  Cat.  p.  {CXXI}  ff.  noch  schärfer 
berechnet,   publicirt  hat.    Anders  verhält  es  sich  mit  den 
Eigenbewegungen,  die,  für  nicht  zugleich  bei  Bradley  und  in 
den  frühem  Greenwicher  Catalogen  vorkommende  Steme,  aus 
dem  British  Association  Catalogue  entlehnt  sind,  da  Herr  BaUy 
diese  unter  Annahme  der  BesseFschen  Praecessionsconstanten 
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berechnet  hat,  seine  yar.  saec  der  bei  Bradiey  nicht  vorkom- 
menden Sterne  mivollständig  ist,  und  die  Positionen,  aus  wel- 
chen die  Eigenbew^gungen  geschlossen  sind,  einen  viel  gerin- 
geren Grad  der  Sicherheit  besitzen,  zumal  die  constanten  Unter- 
schiede der  Cataloge  nicht  beachtet,  und  bei  den  Declinationen 
von  Taylor  die  bedeutenden  Theilungsfehler  unberücksichtigt 
gelassen  sind.  Da  aber  bei  Airy  überall  die  mittlere  Epoche 
der  Beobachtungen  angegeben  ist,  so  hat  es  keine  Schwierig- 
keit, sobald  die  Eigenbewegung  eines  Sterns  genauer  bekannt 
wird,  die  Position  desselben  demgemäss  zu  corrigiren.  Bei 
Sternen,  die  auch  in  dem  Cataloge  der  Brit.  Assoc.  fehlen, 
oder  daselbst  ohne  Eigenbewegung  aufgeführt  sind,  ist  mit 
einer  oder  der  andern  Ausnahme  solche  auch  weder  angegeben 
noch  berücksichtigt,  und  erfordern  daher  deren  Positionen, 
wenn  eine  solche  später  erkannt  sein  wird,  noch  leicht  anzu- 
bringende Correctionen.  Bei  einigen  dieser  Sterne,  die  auch 
im  Gat  Aboensis  vorkommen,  dürfte  die  in  diesem  angegebene 
Eigenbewegung  meistens  sicherer  sein,  als  die  des  Brit.  Assoc. 
Cat.  Andere  26,  theils  ohne,  theils  mit  der  unsichem  Baily- 
schen  Eigenbewegung  reducirte  Sterne  finden  sich  unter  den 
250  Sternen  mit  Eigenbewegung  oder  den  Nachträgen  dazu  im 
7.  Bande  der  Bonner  Beobachtungen.  Ich  habe  diese  auf- 
gesucht, die  dort  angegebenen  Eigenbewegungen  auf  die  Struve- 
sche  Praecession  reducirt,  und  gebe  das  Resultat  in  der  folgen- 
den Zusammenstellung,  nämlich  in  den  beiden  ersten  Colum- 
nen  die  Nummern  des  New  7-yr.  Cat.  und  meiner  Abhandlung, 
in  den  beiden  folgenden  die  Beduction  der  Bessel'schen  Praeces- 
sion auf  die  Struve'sche  in  AR  in  Einheiten  der  5.,  in  PD 
der  4.  Stelle,  dann  die  so  reducirte  und  für  den  New  7-yr. 
Cat.  anzuwaidende  Eigenbewegung  in  AR  und  PD,  und  zu- 
letzt die  Secunden  und  Hundertel  derselben  für  AR  und  PD 
des  New  7-yr.  Cat,  so  wie  sie  resultiren  würden,  wenn  man 
die  vorstehenden  Eigenbewegungen  anwenden  wollte. 
N.7-yr.  260St.     AR         PD  EB  AR         PD 

16         3     +118    +15    +0!0058  —07024    48!67      3:'U 
83         9     +118     +15     —0.0055  +0.637       6.62     16.17 
211      V     +120     +14     —0.0005  —0.024    26.07     40.82 
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£B  . 
+0J1333  +0r065 
+0.1449  +1.316 
—0.0011  +0.571 
—0.0245  +0.663 
+0.0262  +0.456 
—0.2044  —0.036 
—0.0843  —0.669 
—0.0084  +0.124 
—0.0377  —0.001 
+0.0110  +0.882 
+0.0052  +0.229 
—0.0465  +4.715 
—0.4016  —0.944 
+0.3449  +5.775 
—0.0585  —0.166 
—0.0286  —0.060 
+0.0022  —0.022 
—0.0209  —0.094 
+0.0362  +0.422 
+0.0877  —0.268 
+0.0066  +0.447 
—0.0149  +0-309 
+0.0629  +0.995 
Die  Unterschiede  der  Praecession  sind  die  für  1840,  wel- 
ches Jahr  im  Mittel  nahe  die  Epoche  der  zur  Bestimmung 
der  250  Sterne  benutzten  Beobachtungen  sein  wird.  Der 
ttbrig  bldbende  Unterschied  wird  schwerlich  irgendwo  die 
letzte  Stelle  ändern,  und  noch  weniger  wird  dies  der  Fall 
sein  wegen  der  kleinen  Verschiedenheiten  in  der  var.  saec. 
zwischen  beiden  Systemen.  Die  beiden  Sterne  Nr.  V'  und 
XLVm  habe  ich  mit  Berücksichtigung  der  Positionen  des 
neuen  Catalogs  umgerechnet  und  gefunden 

V»      Position  1855    1"  25»  55!189  +  36«  29'  3ir77 
EB  +010007  +0^025 
XLVm        „  „      13''42»51!417+21«59'8ril 

EB+0!0034+0r021 


N.7-fr. 

260» 

t.  AR 

PD 

430 

40 

+226 

+10 

505 

49 

+124 

+  8 

727 

60 

+131 

+  2 

828 

63 

+173 

—  1 

877 

64 

+113 

—  3 

959 

69 

+174 

—  6 

1057 

76 

+113 

—  9 

1152 

83 

+120 

—11 

1249 

91 

+120 

—13 

1268 

94 

+123 

—14 

1323 

100 

+117 

—14 

1344 

104 

+120 

—14 

1352 

105 

+121 

—14 

1416 

112 

+119 

—15 

1536 

127 

+118 

—15 

1603 

143 

+  96 

—14 

1607  XLTm 

+117 

—14 

1685 

155 

+  113 

—11 

1725 

163 

+100 

—10 

2288 

207 

+  99 

+  8 

2533 

226 

+119 

+13 

2608 

236 

+118 

+14 

2726 

247 

+118 

+15 

AB 

FD 

15*96 

24:93 

7.61 

28.97 

18.49 

44.22 

57.84 

53.51 

8.99 

26.94 

38.13 

7.57 

33.02 

6.16 

5.82 

37.88 

13.79 

50.82 

39.19 

25.16 

50.42 

26.19 

— 

69.31 

42.55 

33.67 

7.83 

21.09 

3.94 

23.26 

6.99 

15.72 

16.94 

34.55 

7.50 

6.28 

5.08 

10.61 

10.46 

59.10 

19.11 

60.or 

49.30 

59.88 

5.98 

5.66 
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Eine  üntersnchiiiig  über  die  Sicherheit  der  einzebien  Be- 
obachtoBgen  wäre  bei  der  bekannten  Gute  der  Greenwicher 
Beobachtungen  und  der  grossem  Zahl  derselben,  die  den 
meisten  Positionen  zu  Grunde  liegen,  eine  sehr  unnöthige 
und  der  darauf  zu  verwendenden  Mühe  nicht  entsprechende 
Arbeit  gewesen.  Dagegen  schien  es  mir  interessant,  das 
Verhalten  des  neuen  Gatalogs  zu  den  Positionen  der  Tabulae 
Beductionum  von  Wolfers  zu  ermitteln.  Bei  dieser  Unter- 
suchung sind  o^  Librae  und  o^  Gapricomi,  die  in  Greenwich 
nur  sehr  wenig  beobachtet  sind,  sowie  aus  bekannten  Grün- 
den Castor,  Sirius  und  für  Declination  auch  Procyon  ausge- 
schlossen. Ebenso  ist  dieselbe  auf  die  alten  Fundamental- 
steme  beschränkt,  weil  die  Wolfers'schen  Positionen  der  9 
zusätzlichen  nördlichen  nach  andern  Principien  berechnet 
sind.  Die  übrigen  32,  respective  31  Sterne  geben  die  Dif- 
ferenz 

Greenwich— Wolfers  Ao  =  — 0*051,  A*  =  — 0^61 
Eine  Abhängigkeit  der  Rectascensionen  von  der  Declination, 
wie  sie  Auwers  für  den  12-yr.  Gat  gefunden  hat,  stellt  sich 
mit  Sicherheit  nicht  heraus:  diejenige  Formel,  welche  die  Bect- 
ascensionsdifferenzen  am  besten  darstellt,  wird 
Aa  =  — 0?0534  +  0!0120d« 
aber  die  wahrscheinliche  Unsicherheit  des  Coeffidenten  des 
variabeln  Gliedes  wird  ±0!0075,   und  der  wahrscheinliche 
Fehler  einer  Differenz  wird  gerade  so  gross,   wie  bei  der 
Annahme  eines  überall  gleichen  A^)  nämlich  0!0154,  oder 
wenn  wir  die  Bectascensionen  beider   Gataloge  für  gleich 
sicher  annehmen,  07011  für  jeden,  wohl  nicht  zu  gross.   Eben 
so  wenig  entschieden  zeigt  sich  eine  Abhängigkeit  der  A« 
von  den  Bectascensionen;  die  wahrscheinlichste  Formel  wird 

Aa  =  —  050508  —  0!0080  COS  a 
wobei  der  w.  F.  des  variabehi  Gliedes  0!0041  wird,  und  der 
eines  A^  noch  ein  wenig  grösser,  nämlich  070155.  Man 
wird  also  alle  Bectascensionen  des  neuen  Gatalogs  einfach 
durch  Hinzufügung  von  +0!051  auf  Wolfers  reduciren 
können. 

Etwas  anders  verhält  es  sich  mit  den  Declinationsdiffe- 


Digitized  by 


Google 


110 

ranzen.  Für  die  AblAngigkeit  derselben  TOn  der  Dedination 
erhält  man  die  Formel 

A<J  =  — o:'589  — 0:'00214<J« 
Sie  stellt  aber  die  einzelnen  Differenzen  nicht  besser  dar,  als 
die  Annahme  eines  überall  gleichen  A^,  und  der  w.  F.  des 
Cioefficienten  von  d  ist  fast  das  Doppelte  seines  Werthes. 
Dagegen  zeigt  sich  eine  entschiedene  Abhängigkeit  der  A^ 
von  der  Rectascension.  Die  Annahme,  dass  diese  dem  Sinus 
und  Cosinus  derselben  proportional  ist,  gibt  die  Formel 

Ad  =  — 0:'547  -fo:'475  sin  (a  —2^58') I 

Sie  lässt  aber  noch  so  deutliche  Zeichenfolgen  hervortreten, 
dass  dadurch  das  Vorhandensein  eines  von  2a  abhängenden 
Gliedes  wahrscheinlich  wird.  Bei  Einführung  eines  solchen 
wird  nun  die  Formel 

Arf  = —07542 +0:'527  sin  (a  — 11«580 

—  0:'347  sin  (2a +  19^80 IL 

Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  einzelnen  Differenz,  der  bei 
dem  einfachen  Mittel  sich  auf  0!'390  herausstellt,  wird  durch 
die  Formel  I  auf  07322,  durch  II  auf  07289  ermässigt 
Schreibt  man  die  letztere  so,  wie  sie  die  unmittelbare  Rech- 
nung gibt,  nämlich 

—  07542  +07516  sin  a  —  07109  cos  a 
—07326  sin  2a  —07117  cos  2a 
so  sind  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  Constanten  der  Beihe 
nach  07053,  07072,  07080,  07078  und  07071,  und  es  ist  also 
an  der  Bealität  der  Erscheinung  kaum  zu  zweifeln,  wenn  auch 
die  beiden  von  den  Cosinus  ablängenden  Glieder  bedeutend 
unsicher  bleiben.  Es  war  nun  zu  untersuchen,  ob  bei  Be- 
rücksichtigung der  Correctionen  durch  Formel  11  sich  viel- 
leicht  eine  Abhängigkeit  auch  von  den  Declinationen  heraus- 
stelle; die  aus  dieser  Untersuchung  hervorgehende  Gorrection 

+  070594— 0700584do 
hat  allerdings  eine  etwas  grössere  Wahrscheinlichkeit,  da  der 
w.  F.  des  Coefficienten  von  d,  0700278,  nur  etwa  die  Hälfte 
desselben  ist,  auch  der  eines  A<J  noch  etwas,  bis  auf  07285, 
verringert  wird,  aber  bei  der  geringen  Zahl  der  Ver- 
gleichungspuncte  lässt  sich  doch  nichts  Sicheres  darüber  fest- 
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steOen.   Will  man  diese  Gorrection  berücksiclitigen,  so  würde 
also  die  vollständige  Formel  werden 

— 0:483  — 0r00584*«  +0:'527  sin(a  — 12<>) 
— 0:'347sin(2a+20ö) 
Um  nun  zu  sehen,  ob  vielleicht  durch  eine  grössere  Zahl 
von  Sternen  sich  eine  Entscheidung  herbeiführen  lasse,  habe 
ich   meine   Positionen   der   sogenannten   gemeinschaftlichen 
Sterne  (Astr.  Nachr.  Bd.  72  p.  225  ff.),  die  sämmtlich  auch 
in  Greenwich  beobachtet  sind,  wenn  auch  viele  nur  spärhch, 
mit  den  Positionen   des   neuen   Catalogs   verglichen.     Die 
Bonner  Positionen  beruhen  alle  auf  denen  der  Tabulae  Be- 
ductionum  sowohl  in  Bectascension  als  Declination,  und  eine 
Verschiedenheit  der  Resultate  zwischen  der  neuen  Unter- 
suchung und  der  oben  mit  Wolfers  direct  angestellten  kann 
nur  dadurch  entstehen,   dass   ich   auch  die  9  zusätzlichen 
Sterne  sowohl  für  die  Uhrcorrectionen,  als  die  Bestimmung 
der  Aequatorpnncte  benutzt  habe,  aber  vorzugsweise  doch 
nur  für  die  sehr  nördlichen  Sterne,  die  bei  der  gegenwärti- 
gen Untersuchung  ausgeschlossen  sind.     Da  es  meine  Ab- 
sicht ist,  dieses  Thema  durch  ausführlichere  Rechnungen  zu 
verfolgen,  sobald  mehr  Beobachtungsreihen  der  gemeinschaft- 
lichen Sterne  zu  meiner  Kenntniss  gelangt  sein  werden,  so 
gebe  ich  hier  nur  die  Hauptresultatei 

In  den  Differenzen  der  Rectascensionen  Greenwich — Bonn 
zeigt  sich  ein  sehr  ausgeprägter  Gang  nach  der  Bectascen- 
sion. Zur  Untersuchung  desselben  habe  ich  aus  dem  ange- 
führten Grunde,  und  weil  die  Differenzen  für  alle  Declina- 
tionen  zwischen  — 30®  und  -|-40®  keine  sehr  bedeutende 
Abhängigkeit  von  diesen  zeigen,  nur  die  in  den  erwähnten 
Gränzen  liegenden  Sterne  benutzt,  für  welche  auch  die 
Sicherheit  der  einzelnen  Rectascensionen  nahe  gleich  sein 
wird.  Die  gewöhnliche  Methode,  diese  nach  dem  Cosinus 
der  Declination  abnehmen  zu  lassen,  ist  besonders  für  die 
grossen  Meridianinstrumente  entschieden  irrig.  Die  Ermitte- 
lung der  wahren  Form  für  ihre  Sicherheit  in  den  versclüe- 
denen  Gegenden  des  Meridians  ist  eine  höchst  verwickelte 
Aufgabe  wegen  der  vielen  hierbei  in  Frage  kommenden  Um- 
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stände.  Die  von  der  Aofstellung  des  Instrumentes  herriUi- 
renden  Fehler  hängen  theilweise  von  den  unterschieden,  resp. 
der  Tangenten  und  Secanten  der  Declinationen  des  Gestirns 
und  der  Zeitsteme  ab;  der  reine  Beobachtungsfehler  setzt 
sich  zunächst  aus  dem  Fehler  des  Gehörs  und  Gesichts  zu- 
sammen, dann  aus  dem  mehr  oder  weniger  unruhigen  Zu- 
stande der  Luft  an  dem  Puncte  der  Beobachtung,  vielleicht 
auch  noch  aus  andern  schädlichen  Einflüssen.  Der  Fehler 
des  Hörens  oder  bei  der  B^strirmethode  des  Drückens,  um 
es  kurz  zu  sagen,  wird  für  Sterne  in  allen  Declinationen  sehr 
nahe  gleich  sein.  Aber  auch  der  Fehler  des  Sehens  ist  wenig- 
stens bei  der  Auge-  und  Ohrmethode  sicher  nicht  rein  der 
Secante  der  Declination  proportional,  weil  in  den  starken 
Yei^össerungen  unserer  Meridianinstrumente  die  Intervalle, 
welche  der  Stern  in  einer  Secunde  durchläuft,  selbst  bei 
recht  bedeutenden  Declinationen  noch  gross  genug  sind,  um 
sie  mit  derselben  Sicherheit  theilen  zu  können,  wie  die  der 
Aequatorealsteme.  Die  Unruhe  der  Luft  aber  ist  nicht  eine 
reine  Function  der  Zenithdistanz:  sie  hängt  zum  grossen 
Theile  von  Umständen  ab,  die  mit  der  Gestaltung  und  Be- 
gränzung  des  Beobachtungsraumes  in  Zusammenhang  stehen, 
indem  die  durch  die  Klappen  einströmende  kältere,  sowie 
die  aus  den  Wänden,  dem  Dache,  etwaigen  nahen  Thürmen 
oder  andern  Gegenständen  ausstrahlende  wärmere  Luft  sich 
mit  der  in  der  Nähe  des  Femrohrs  mischt,  und  bei  ver- 
schiedenen Sternwarten  in  sehr  verschiedenen  Zenithdistanzen 
eine  grössere  Unruhe  der  Luft  erzeugen  kann.  Man  wird 
daher  für  alle  Declinationen  bis  40^  und  vielleicht  noch  für 
etwas  nördlichere  den  Fehler  einer  Rectascension  gleich  an- 
nehmen können,  wenn  der  Stern  nicht  dem  Horizonte  sehr 
nahe  ist  Diese  Voraussetzung  ist  auch  durch  meine  Beob- 
achtungen der  gemeinschaftlichen  Sterne  bestätigt  worden, 
die  den  w.  F.  einer  einzelnen  Rectascension  zwischen  — 10^ 
und  +*0®  gleich  ergeben;  zwischen  diesen  Gränzen  wird  er 
0!045,  zwischen  +  40®  und  +  50®  auch  noch  nicht  viel 
grösser,  0!051 ;  nahe  dieselbe  Grösse,  0:052  hat  er  bei  — 15®, 
und  erst  bei  —25®  wird   er   wesentlich   grösser,   nämlich 
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0!066.  Dies  ist  der  reine  Beobachtangsfehler  einer  Beob- 
achtung; der  eines  Mittels  aus  8  Beobachtungen,  auf  denen 
jede  meiner  Positionen  beruht,  wird  also  resp.  0!016  und 
0!024  sein;  wenn  man  nun  berücksichtigt,  dass  der  syste- 
matische Fehler,  der,  wenn  auch  wohl  nicht  überall  gleich, 
so  doch  ganz  andern  Gesetzen  folgt,  hinzukommt;  so  sieht 
man,  dass  man  keinen  bedeutenden  Fehler  begehen  wird, 
wenn  man,  wie  ich  gethan,  alle  Positionen  mit  gleichem 
Werthe  zum  Resultate  stimmen  lässt  So  erhält  man  die 
Formel 

Gr.— Bonn  A«  =  —  0!054  —  0W25  cos  (a  —  28^ 
Das  von  cosa  abhängende  Glied  hat  einen  hohen  Grad  von 
Sicherheit,  da  sein  Coefficient,  —  0!0221,  fast  das  6fache 
seiner  wahrscheinlichen  Unsicherheit  ist,  weniger  sicher,  nur 
das  2V2fache  seines  w.  F.  ist  der  Cloefficient  des  von  sina 
abhängenden  Gliedes.  Es  könnte  daher  wohl  sein,  dass  die 
beiden  Ausdrücke  Gr. — Bonn  und  Gr. — ^Wolfers  bei  einer  gros- 
sem Zahl  von  Yergleichungspuncten  wenigstens  der  Form 
nach  überein  kämen.  Eine  solche  Abhängigkeit  der  Rectr 
ascensionen  von  dem  Abstände  der  Sterne  vom  Aequinoctium 
würde  ihre  Erklärung  finden  in  den  Aenderungen  des  Uhr- 
ganges durch  die  täglichen  Schwankungen  der  Temperatur, 
und  da  in  Bonn  an  einem  Quecksilberpendel  beobachtet  wird, 
die  Beobachtungsreihen  aber,  auf  denen  die  Wolfers'schen 
Positionen  beruhen,  wenigstens  die  grosse  Mehrzahl,  an 
Rostpendeln  angesteUt  sind,  welche  den  Schwankungen  durch 
die  Temperatur  weniger  unterworfen  sind,  so  würde  sich  da- 
durch auch  der  Unterschied  in  der  Grösse  der  Coefficienten 
erklären  lassen.  Ob  und  welchen  Einfluss  die  Temperatur 
auf  die  Greenwicher  Uhr  ausüben  kann,  dürfte  bei  ihrer  be- 
deutend complicirten  Einrichtung  (Greenwich  Observations 
for  1856.  Appendix)  a  priori  schwer  zu  bestimmen  sein. 

Bringt  man  die  Correctionen  nach  der  obigen  Formel  an 
die  einzelnen  A<x  an,  so  zeigen  sich  noch  bestimmte,  von 
der  Declination  abhängende  Unterschiede,  die  sich  durch  eine 
Curve  mit  doppelter  Krümmung  darstellen  lassen,  welche  ich  aus 
nahe  liegenden  Gründen  nicht  den  ^a,  sondern  den  A«  cos  d 
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angepasst  habe.  Die  Abweichungen  von  der  Fonnel  schwanken 
zwischen  —0104  bei  —5®  und  +0!04  bei  +*0*;  ohne 
grossen  Zwang  würde  sich  aber  auch  die  Curve  so  ziehen 
lassen,  dass  das  Maximum  in  -f  51®  fiele,  also  in  das  Zenith 
der  beiden  Beobachtungsorte,  da  die  Abnahme  nach  Norden 
hin  sehr  gering  ist.  Diese  Abweichungen  könnten  durch 
kleine  Lateralbiegungen  der  beiden  Femröhre  oder  unregel- 
mässige Abweichungen  der  Zapfen  von  der  cylindrischen 
Gestalt  erklärt  werden.  Ich  glaube  aber  mehr,  dass  sie  in 
der  verschiedenen  Weise  ihren  Ursprung  haben,  wie  die  An- 
tritte an  die  Fäden  bei  geänderter  Lage  des  Körpers  gegen 
das  Femrohr  von  verschiedenen  Beobachtem  aufgefasst  wer- 
den. Vielleicht  wirken  alle  diese  Umstände,  und  noch  andere 
zusammen ;  z.  B.  kleine  Aendemngen  in  der  Aufstellung  des 
Instrumentes  durch  die  Temperatur,  erzeugt  durch  die  früher 
angedeuteten  Ungleichheiten  in  der  Gestaltung  des  Beobach- 
tungszimmers. 

In  Declination  ist  der  Unterschied  zwischen  Greenwich 
und  Bonn,  A<J  =  Gr. — ^Bonn,  für  den  ganzen  südlichen  Me- 
ridian sehr  nahe  constant,  =  —  0!'43,  scheint  aber  nach  dem 
Zenith  zu  noch  etwas  zuzunehmen,  bei  d  =  57®  oder  58** 
durch  0  zu  gehen,  dann  rasch  positiv  zuzunehmen,  und  wird 
wohl  im  Pole  nahe  gleich  "\-  V  sein.  Ausserdem  tritt  aber 
die  Abhängigkeit  der  A^  von  der  Bectascension  hier  weit 
entschiedener  auf,  als  zwischen  Greenwich  und  Wolfers.  Für 
die  Steme  zwischen  —  30®  und  +  40®  wird  die  Fonnel 
Ad  =  — 0:'425  +0:'313  sin  a  —07201  cos  a 
oder  —  o:'425  -J-W372  sin  (a  —33®) 
wo  die  wahrscheinlichen  Fehler  der  3  Gonstanten  des  ersten 
Ausdracks  resp.  o;'036,  o:'054  und  0^048  sind,  so  dass  an 
der  Realität  des  variabeln  Gliedes  kaum  zu  zweifeh  ist 
Glieder,  die  von  2cr  abhängen,  werden,  mit  Entschiedenheit 
wenigstens,  nicht  angedeutet:  das  von  sin  2a  abhängige  Glied 
ist  geradezu  0.  und  der  Coefficient  von  cos  2a  nur  +0''067 
±  OI'OSO.  Immerhin  zeigt  sich  aber  eine  Aehnlichkeit  dieser 
Formel  mit  der  für  Gr. — Wolfers  sehr  deutlich,  und  scheint  für 
die  BeaUtät  auch   der  letztem   zu   sprechen.    Aber  woher 
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dieser  Gang  nach  der  Bectascension?  Zwar  sind  mehrere 
der  den  Tabnlis  Bedactionum  zu  Grunde  Beenden  Cataloge 
mit  altem  Constanten  der  Aberration  und  Nutation  berech- 
net, aber  dieser  Umstand  kann  nur  einen  sehr  kleinen  Theil 
der  Differenz  erklären.  Der  Einfiuss  der  verschiedenen  Aber- 
ration kann  nur  ein  sehr  geringer  sein,  da  die  Fundamental- 
steme  zu  fast  allen  Tageszeiten,  mit  Ausnahme  der  frOhen 
Morgenstunden,  beobachtet  sind.  Eben  so  wenig  kann  die 
Aenderung  der  Nutationsconstante  einen  merklichen  Einfluss 
ausüben,  die  nur  bei  dreien  der  7  den  Tabulis  Beductionum 
zu  Grunde  liegenden  Cataloge  eine  wesentlich  andere  gewesen 
ist,  bei  dem  BessePschen  und  dem  Aboer  die  zu  kleine  lin- 
denau'sche,  bei  Pond  die  noch  etwas  mehr  zu  grosse  Brad- 
ley'sche,  so  dass  sich  dies  bei  der  nahen  Gleichzeitigkeit  der 
Beobachtungen  im  Mittel  ziemlich  ausgeglichen  haben  wird. 
Es  bleibt  also  wohl  nichts  anderes  übrig,  als  die  Differenz 
in  dem  ThermometercoSfficienten  der  Befraction  zu  suchen, 
der,  je  nach  der  Art,  wie  die  Thermometer  aufgestellt  sind, 
für  verschiedene  Sternwarten  verschieden  ausfallen  muss,  und 
nur  in  Königsberg,  Dorpat  und  Abo  aus  den  Beobachtungen 
selbst  abgeleitet  ist.  Dieser  Annahme  scheint  die  Wahr- 
nehmung zu  widersprechen,  dass  die  Differenz  bei  den  sehr 
südlichen  Sternen  nicht  wesentlich  stärker  auftritt,  als  bei 
den  höher  culminirenden.  Es  ist  aber  zu  berücksichtigen, 
dass  die  Zahl  der  erstem  nur  geringe  ist,  und  diese  wenigen 
für  die  Yergleichung  von  Greenwich  mit  Wolfers,  als  Funda- 
mentalsteme,  bei  ziemlich  verschiedenen  Temperaturen  beob- 
achtet sind,  für  Bonn  aber,  wo  zu  deren  Beobachtung 
die  untere  südliche  Seitenklappe  geöffnet  werden  musste, 
andere  Verhältnisse  eingetreten  sein  werden.  Dass  der  Bes- 
sePsche  Thermometercoefficient,  der  in  Greenwich  angewandt 
ist,  für  diese  Sternwarte  nicht  passen  kann,  scheint  mir  sehr 
wahrscheinlich,  da  in  Königsberg  das  Thermometer  nur  wenige 
Zoll  von  der  Mauer  befestigt  war,  in  Greenwich  aber  4V2 
Fuss  von  derselben  absteht,  und  also  von  den  Wärmeaus- 
strahlungen derselben  nur  in  sehr  geringem  Maasse  afficirt 
werden  kann.    Es  wäre  wohl  zu  wünschen,  dass  dieser  Coef- 
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fident  auch  in  Greenwich  aus  den  Beobachtungen  selbst  ab- 
geleitet würde,  zumal  auch  der  hygrometrische  Zustand  der 
Luft  dort  wohl  ein  anderer  sein  wird,  als  in  Königsberg.  Die 
Daten  zu  einer  solchen  Untersuchung  müssen  reichlich  vor- 
handen sein.  — 

Der  Greenwicher  Meridiankreis  hat  ein  so  mächtiges  Fem- 
rohr, dass  es  sich  erwarten  liess,  es  würd^  mit  demselben 
sehr  schwache  Sterne  beobachtet  werden  können.  Herr  Airy 
hat  nicht  wenige  derselben  in  der  Bonner  Durchmusterung 
aufgefunden,  die  er  durch  den  Grad  und  die  Nummer  in 
demselben  bezeichnet  in  den  Noten  angegeben  hat*).  Andere 
3  Sterne  des  Catalogs  sind  aber  auch  sicher  mit  Sternen  der 
Durchmusterung  identisch,  und  ich  erlaube  mir,  dieselben 
im  Interesse  der  letztem  hier  anzuführen:  es  sind  Nr.  77 
=  DM.  +  0?104,  Nr.  169  =  DM.  +  2?179,  Nr.  2188  =  DM. 
+  8?4232.  Drei  südliche,  in  andem  Catalogen  nicht  vor- 
kommende, sind  auch  in  Bonn  beobachtet,  und  ihre  Positio- 
nen im  VI.  Bande  der  Bonner  Beobachtungen  veröffentlicht, 
nämlich  Nr.  1844  auf  p.  356  16»  Nr.  19,  Nr.  2044  auf 
p.  360,  18''  Nr.  77  und  Nr.  2419  auf  p.  363,  21"  Nr.  19. 
Die  unter  den  Nummem  182,  2113  und  2199  im  neuen  Ca- 
taloge  aufgeführten  Steme  sind  von  uns  jeder  einmal  als 
9.10™  beobachtet  worden.  Von  den  unter  den  Nummem  62, 
189,  1428,  2196,  2198  und  2711  aufgeführten  finden  sich  in 
unsem  Papieren  keine  Beobachtungen;  da  sie  aber  alle  in 
Greenwich  mehr  als  einmal  beobachtet  sind,  ist  an  ihrer  Exi- 
stenz nicht  zu  zweifeln.  Dagegen  könnten  bei  einem  oder 
dem  andem  der  unter  den  Nummem  499,  2195,  und  2201 
aufgeführten  Steme,  die  in  Greenwich  jeder  nur  einmal, 
wahrscheinlich  gelegentlich  beim  Suchen  nach  nahen  verän- 
derlichen Stemen,  beobachtet,  und  von  uns  auch  nicht  ein- 


*)  Herr  Airy  nennt  die  Dorchmasterung  »Argelander's  zonesc ;  ob- 
gleich diese  Bezeichnongsart  wegen  des  beigesetzten  Grades  und  der 
Nnmuier  keine  Verwechselung  mit  meinen  nördlichen  Zonen  bewirken 
kann,  möchte  ich  doch  bitten,  der  Gonformität  wegen,  die  schon  ziem- 
lich allgemeine  Bezeichnuugsart  der  Durchmusterung  durch  DM.  anzu- 
nehmen. 
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mal  gesehen  sind,  Beobachtungsfehler  vorgefallen  sein,  und 
wäre  es  daher  wünschenswerth,  ihre  Existenz  durch  neue  Be- 
obachtungen zu  constatiren.  Der  nur  einmal  beobachtete  Stern 
Nr.  2103  ist  nach  einer  gütigen  Mittheilung  vonWinnecke  sicher 
vorhanden,  und  einer  seiner  Vergleichsteme  fQr  R  Aquilae.  Da 
er  aber  ihm  zufolge  nur  hell  ll""  ist,  und  so  nahe  an  dem  Ver- 
änderlichen steht,  der  zur  Zeit  aller  unserer  3  Beobachtungen 
in  seinem  Maximum,  e"",  war;  so  wird  daraus  erklärlich,  dass 
er  sowohl  bei  uns  fehlt,  als  auch  auf  allen  3  Berliner  Kar- 
ten, selbst  der  so  überaus  reichen  von  Capocci.  Es  ist  diess 
aber  auch  zugleich  ein  Beweis,  wie  schwache  Sterne  das 
mächtige  Oreenwicher  Femrohr  noch  gut  zu  beobachten  ge- 
stattet, denn  die  Fäden  stimmen  vortrefflich  überein. 
^  Bei  der  aufmerksamen  Durchsicht  des  Catalogs  sind  mir 
einige  Fehler  und  Auslassungen  aufgestossen,  deren  Verbes- 
serungen ich  hier  angebe: 

Nr.     375  St.  47  Cephei  1.  47  Cephei  Hevelii. 

„     430  var.  saec.  in  Rectascension  st  4~  18-8444 
1.  +3!16... 

„      621  ist  Gat  Ab.  114. 

„      227  pag.  {XLVm}  st.  dessen  1.  727. 

n    1361  ist  Gat.  Ab.  245. 

„    1508  29  Virginis  y«  Praec.  in  N.P.D.  st.  +  19r86 
1.  +19:'82. 

„    1914  ist  Gat.  Ab.  397. 

„    2037  ist  Gat  Ab.  427. 

„    2328  ist  Gat  Ab.  471. 

„  2681  ist  Gat  Ab.  547. 
Schliesslich  kann  ich  zwei  Wünsche  nicht  unterdnicken, 
den  ersten,  dass  es  den  Oreenwicher  Beobachtern  doch  ge- 
fallen möge,  auch  die  eigenen  Grössenschätzungen,  wenig- 
stens der  schwachem  Sterne,  hinzuzufügen.  Sehr  wohl  sehe 
ich  die  Schwierigkeit  der  Grössenschätzungen  bei  der  unge- 
wöhnlichen Lichtstärke  des  Femrohrs  ein,  und  ebenso  die, 
dass  die  verschiedenen  Beobachter  ein  gleiches  System  dabei 
befolgen.  Aber  Steme  bis  zur  7"'  hinauf  werden  sich  bei  eini- 
ger Aufmerksamkeit  und  Uebung  doch  noch  mit  Sicherheit 
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nach  ihrer  Grösse  classificiren  lassen.  Was  aber  den  zwdten 
Punct  betrifft,  so  werden  die  Beobachtungen  selbst  das  Mittel 
bieten,  die  Schätzungen  der  einzelnen  Beobachtei*  auf  einan- 
der zu  reduciren,  wie  es  Johnson  gethan  hat. 

Mein  zweiter  Wunsch  ist  der  nach  einem  Register  über 
die  sämtlichen  4  Cataloge,  wenigstens  für  die  bei  Flamsteed 
nicht  vorkommenden  Sterne.  Will  der  Rechner  einen  der 
letztem  näher  untersuchen,  so  wird  er  sich  die  kleine  Mühe 
nicht  verdriessen  lassen,  die  4  Cataloge  nachzuschlagen,  da  er 
ziemlich  sicher  ist,  sie  in  dem  einen  oder  andern  derselben 
zu  finden.  Aber  bei  andern  Sternen  wird  die  Mühe  natür- 
lich so  selten  belohnt,  dass  man  es  leicht  gerade  da  unter- 
lässt,  wo  sie  Erfolg  gehabt  hätte.    Ich  spreche  aus  Erfahrung. 

Fr.  Argelander. 


Homstein,  Karl,  lieber  die  Bahn  des  Hind'schen  Kometen 

vom  Jahre  1847  (1847  I.).    (Aas  dem  LXII.  Bande  der  Sitzungs- 
berichte der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien.  Juni  1870.) 

Von  diesem  Kometen  hat  Homstein  schon  früher  eine 
Bahn  aus  einer  grossen  Anzahl  von  Beobachtungen  bestimmt, 
dabei  aber  die  Hind'schen  Positionen  nur  nach  einer  vor- 
läufigen Reduction  benutzen  können.  Zum  Behuf  der  gegen- 
wärtigen Bestimmung  sind  dieselben  aus  Hind's  definitiven 
Angaben  (in  Bishop's  Astronomical  Observations)  berechnet 
Die  Vergleichsteme  zu  diesen  37  Beobachtungen  (von  19 
Tagen)  hat  Homstein  bereits  vor  längerer  Zeit  möglichst  ge- 
nau abzuleiten  versucht  —  jedoch,  so  weit  dieselben  aus 
Gatalogen  entnommen  sind,  wie  es  scheint,  ohne  Reduction 
auf  ein  Normalsystem  —  die  aus  Gatalogen  nicht  oder  nicht 
hinlänglich  genau  zu  erhaltenden  Oerter  wurden  durch  die 
Herren  A116  und  Weiss  theils  am  Meridiankreise,  theils  am 
Befractor  der  Wiener  Sternwarte  neu  bestimmt. 

Die  frühere  Rechnung  des  Verfassers  findet  sich  im  XU. 
Bande  der  Sitzungsberichte  (März  1854)  zugleich  mit  Dar- 
legung der  befolgten  Methode,  in  welcher  die  Olbers'sche 
Methode  auf  der  Parabel  sehr  nahe  Kegelschnitte  ausgedehnt 
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ist    Die  jetzige   Bestimmung    ist   eine   Verbesserung   der 
frühem  mit  Hülfe  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate. 

Aus  den  frühem  elliptischen  Elementen  ist  eine  Ephe- 
meride gerechnet,  an  welche  die  Störangen  durch  Merkur, 
Venus,  Erde,  Mars  und  Jupiter  angebracht  wurden.  Auf 
die  Mittheilung  derselben  folgt  die  Vergleichung  von  160 
Beobachtungen  (149  vollständigen  Positionen),  von  denen  156 
eine  zusammenhängende  Beihe  aus  der  Zeit  1847  Febr.  6  bis 
März  24  bilden;  es  folgen  dann  nur  noch  zwei  Oerter  nach 
Hind's  Tagbeobachtungen  März  30,  und  zwei  Berliner  Beob- 
achtungen, die  einzigen  nach  dem  Perihel  erhaltenen,  vom 
22.  und  24.  April.  Die  Vergleichung  enthält  eine  Columne 
„Grewicht  in  Bectascension  resp.  Declination'',  in  welcher  für 
die  Beobachtungen  Nr.  1 — 22,  Febr.  6 — 16,  die  zu  dem  ersten 
Normalort  vereinigt  worden  sind,  die  hierbei  angenommenen 
Gewichte  —  jedoch  auch  nicht  vollständig  —  angegeben  sind, 
während  für  alle  spätem  Beobachtungen  diese  Columne  leer 
gelassen  ist;  es  scheinen  dieselben  von  Nr.  23  an  gleiches 
Gewicht  erhalten  zu  haben,  abgesehen  von  denjenigen,  deren 
Ausschluss  am  Ende  der  Zusammenstellung  in  besondem  Be- 
merkungen angegeben  ist.  Indess  sind  einzelne  Ausnahmen 
offenbar  gemacht;  so  ist  leicht  ersichtlich,  dass  bei  der  Bil- 
dung des  vierten  Normalorts  noch  eine  nicht  besonders  er- 
wähnte Cambridger  Declination  ausgeschlossen,  für  den  letzten 
Ort  der  ersten  von  den  beiden  Berliner  Positionen,  die  nur 
auf  Aequatoreal- Einstellungen  bemht,  nur  das  Gewicht  V4 
gegeben  ist. 

Es  sind  10  Normalörter  gebildet:  die  ersten  8  aus  je  22 
bis  12  einzelnen  Beobachtungen,  der  neunte  aus  den  Tages- 
beobachtungen, der  zehnte  aus  den  beiden  Beobachtungen  nach 
dem  Perihel.  Bei  den  Oertera  Nr.  1 — 8  und  Nr.  11  betragen 
die  Abweichungen  von  den  fiühem  Elementen  nur  wenige 
Secunden  grössten  Kreises,  für  den  neunten  Ort  dagegen  über 
50'',  und  der  blosse  Anblick  der  Bedingungsgleichungen  zeigt 
sofort,  dass  es  nicht  mögUch  ist,  diesen  Ort  mit  den  übrigen 
zugleich  durch  eine  Bahn  darzustellen.  Wahrscheinlich  sind 
die  Tagbeobachtungen,  die  unter  einander  gut  harmoniren. 
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durch  einen  betrachtlichen  constanten  Fehler  entstellt,  was 
auch  bei  der  angewandten  Beobachtungsweise  kaum  ver- 
mieden werden  kann.  Der  Verf.  hat  sie  deshalb  ganz  aus- 
geschlossen, bemerkt  indess,  es  sei  auch  die  Möglichkeit 
vorhanden,  dass  die  Abweichung  der  Position  vom  30.  März 
in  der  Bewegung  des  Cometen  selbst  ihren  Grund  habe;  da 
aber  keine  weitem  Beobachtungen  aus  der  Umgebung  des 
Perihels  vorhanden  sind,  kann  diese  Möglichkeit  nicht  weiter 
in  Betracht  gezogen  werden. 

Die  neun  zur  Bahnbestimmung  benutzten  Normalörter 
haben  gleiches  Gewicht  erhalten.  Es  scheint  diess  Referent 
nicht  gerechtfertigt;  auch  vermisst  derselbe  die  Ermittelung 
etwaiger  constanten  Differenzen  zwischen  den  Beobachtungen 
der  verschiedenen  Sternwarten. 

Die  schliesslichen  Elemente,  welche  hiemach  sich  von  den 
wahrscheinlichsten  noch  etwas  entfemen  dürften,  sind: 

T=  1847  März  30.32157  m.  Z.  Berl. 

71  =  276^    2'23:'28   ] 

ß  =    21   41  45.67    )  M.  Aeq.  1847.0 

i=    48   38  46.00 
e  =  0.99990955 
log  q  =  8.6293410         Umlaufszeit  =  10219  Jahre 
log  a  =  2.6729324        Bewegung  direct 
Die  Normalörter  werden  wie  folgt  dargestellt  (i? — B): 


Nr. 

1847 

da  cos  ^ 

dS 

1. 

Febr. 

12 

+  3:'2 

+  2ro 

2. 

» 

22 

—    2.8 

+  0.8 

3. 

» 

28 

—    2.7 

+  1.0 

4. 

März 

4 

—    1.7 

—  3.6 

5. 

n 

10 

+    0.8 

—  0.6 

6. 

n 

14 

—    0.2 

—  2.5 

7. 

n 

17 

+    2.5 

+  1.2 

8. 

» 

21 

4-    0.8 

+  1.5 

9. 

» 

30 

—  50.4 

—  5.7 

10. 

April 

24 

-f    0.1 

—  0.3 

B. 
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The  transatlantic  longitnde  as  determined  bj  the  Coast 

Sunrey  Expedition  of  1866.   By  B.  A.  Gould.    Washington  1869. 

Der  Kästenvermessung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika gebührt  die  Ehre,  die  Methode  der  telegraphischen 
Längenbestiminung  zuerst  in  Anwendung  gebracht  und  aus- 
gebildet zu  haben,  indem  sie  von  1849  bis  1861  in  den  Ver- 
einigten Staaten  einen  Kaum  von  272^  in  Länge  und  15^  in 
Breite  mit  auf  diesem  Wege  angesteUten  Längenbestimmungen 
bedeckt  hat.  Zur  Anknüpfung  dieser  Längen  an  einen  jen- 
seits des  atlantischen  Oceans  gelegenen  NuUpunkt  musste 
man  sich  viel  roherer  Bestimmungen  bedienen,  bis  das  atlan- 
tische Kabel  eine  günstigere  Gelegenheit,  auch  diese  Längen- 
bestimmung mit  derselben  Schärfe  auszufuhren,  zu  bieten 
versprach.  Es  wurde  daher  bei  Zeiten  die  Zustimmung  der 
Kabelgesellschaften  zu  diesem  Unternehmen  eingeholt,  und 
wurden  nach  gelungener  Legung  des  Kabels  ohne  Verzug  alle 
Schritte  zur  Ausführung  dieser  Längenbestimmung  gethan. 

Die  Endpunkte  der  Operation  bildeten  Calais  im  Staate 
Maine,  wo  noch  ein  für  die  Längenoperationen  im  Jahre  1857 
errichtetes  Observatorium  bestand,  und  die  Insel  Valencia 
an  der  Küste  von  Irland.  Die  Kabelstation  Heart's  Content 
auf  Newfoundland  theilte  die  Strecke  in  zwei  ungleiche  Theile, 
für  deren  einen,  mit  2^  55'r7  Längendifferenz,  das  2100  bis 
2200  engl.  Meilen  lange  atlantische  Kabel  die  Zeitübertragung 
vermittelte,  während  für  den  andern  bei  55'r6  Längendifferenz 
1100  englische  Meilen  Landlinien  in  Betracht  kamen.  Das 
letztere  Stück  war  dasjenige,  welches  die  grössten  Schwierig- 
keiten bot,  weil  hier  die  Leitungen  meist  ziemlich  schlecht 
isolirt  waren.  Wegen  Beschränktheit  der  finanziellen  Mittel, 
der  Zeit  und  des  disponibeln  Instrumenten vorraths,  musste 
man  sich  dazu  entschliessen,  die  Zulassung  von  Relais  inner- 
halb der  Linien  zu  gestatten.  Bei  näherer  Erkundigung  in 
Halifax  ergab  sich,  dass  zwischen  dem  amerikanischen  Ende  des 
Kabels  und  der  Gränze  der  Vereinigten  Staaten  vier  Relais  func- 
tionirten  und  überdiess  noch  zwei  Stationen  vorhanden  waren, 
auf  welchen  die  Depeschen  neu  aufgegeben  werden  mussten. 

Vforteljaltnschr.  d.  Astrnnnm.  GeMllHcbnft.  VI.  " 
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Dieser  Umstand  machte  sogar  das  Chartern  eines  besondern 
Schiffes  nothwendig,  um  alle  diese  Stationen  mit  den  nöthigen 
Instructionen  und  den  fehlenden  Instrumenten  zu  versehen. 
Endlich  wurde  die  Bestimmung  einer  dritten  Längendifferenz 
noch  dadurch  nöthig,  dass  die  Telegraphenstation  an  der 
Foilhommerum-Bai,  welche  als  astronomische  Station  auf 
Valencia  gewählt  werden  musste,  mit  keinem  der  früher  be- 
stimmten Punkte  zusammenfiel.  Diese  wurde  nach  Herrn 
Airy's  Anordnung,  gleichzeitig  mit  der  andern  Arbeit,  durch 
telegraphischen  Austausch  von  Zeitsignalen  direct  zwischen 
Greenwich  und  Foilhommermn  ausgeführt.  Die  Arbeiten 
waren  so  vertheilt,  dass  die  Herren  Gould  und  Mosman  in 
Valencia,  Dean  und  Goodfellow  in  Heart*s  Content,  und  Da- 
vidson und  Chandler  in  Calais  beobachten  soUten.  Herr 
Davidson  musste  indessen  aus  Gesundheits-  und  andern  Rück- 
sichten Calais  verlassen,  noch  ehe  die  eigentlichen  Beobach- 
tungen für  die  Längenbestimmung  begonnen  hatten,  und 
wurde  später  durch  die  Herren  Boutelle  und  Perkins  ersetzt. 
Valencia  erreichten  die  betreffenden  Beobachter  am  2.  Oct. 
1866;  das  Wetter  indess  gestattete  die  Beobachtung  von  ein 
paar  Stemdurchgängen  nicht  Mher  als  am  14.  October. 
Auch  auf  New-Foundland  war  das  Wetter  äusserst  ungünstig; 
denn  trotzdem  die  Beobachter  bereits  am  20.  September  dort 
angelangt  waren  und  gleich  an  die  Herrichtung  des  Obser- 
vatoriums giengen,  konnten  sie  nicht  frülier  als  am  18.  Oct. 
-die  erste  regelmässige  Beobachtung  machen.  In  Calais  wurde 
die  erste  Beobachtung  am  27.  Oct.  angestellt.  Auf  Valencia 
dauerten  die  Beobachtungen  bis  zum  15.  Nov.;  auf  New- 
Foundland  und  in  Calais  mussten  sie  bis  zum  18.  December 
fortgesetzt  werden,  weil  die  mangelhafte  Isolirung  der  Land- 
linien, die  jeden  directen  Verkehr  zwischen  Heart's  Content 
und  Calais  unmöglich  gemacht  hatte,  erst  beim  Eintritt 
stärkeren  Frostes  im  December  besser  wurde. 

Das  in  Amerika  sonst  ausschliesslich  übliche  Verfahren, 
die  Durchgänge  derselben  Sterne  auf  den  Apparaten  beider 
Stationen  von  beiden  Seiten  her  zu  registriren,  musste  in 
diesem  Falle  aufgegeben  werden,  schon  aus  dem  Grande,  weil 
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es,  bei  der  grossen  Längendifferenz  und  der  Unsicherheit  des 
Wetters  an  beiden  Endstationen,  das  Kabel  viel  zu  sehr  in 
Anspruch  genommen  haben  würde.  Es  musste  aber  auch 
wegen  der  besonderen  Beschaffenheit  der  Verbindung  für  die 
Strecke  Valencia — ^New-Foundland  das'automatische  Registriren 
wülkürlicher  Uhrsigoale  aufgegeben  werden,  da  auch  die 
empfindlichsten  Apparate  nicht  im  Stande  waren,  selbst- 
registrirende  Signale  hervorzubringen,  und  da  die  Kürze  der 
Zeit  nicht  hinreichte,  um  die  praktische  Ausführbarkeit  auf 
ganz  neuen  Gesichtspunkten  basiiter  Apparate  noch  bei  dieser 
Gelegenheit  zu  bethätigen. 

Das  Programm  für  die  Längenbestimmung  wurde  wie  folgt 
aufgestellt  Da  nicht  nur  das  gegenseitige  Begistriren  von 
Stemsignalen *)  unterbleiben  musste,  sondern  nicht  einmal 
daran  gedacht  werden  konnte,  auf  beiden  Stationen  aus- 
schliesslich dieselben  Sterne  zu  den  Zeitbestimmungen  zu  be- 
nutzen, so  sollten  keine  Vorsichtsmassregeln  unterlassen 
werden,  um  die  Genauigkeit  der  Uhrcorrectionen  und  der 
Uhrgänge  zu  erhöhen.  Es  sollten  demnach  nur  Sterne  der 
American  Ephemeris  benutzt,  während  der  Beobachtungen 
beständig  nivellirt  und  während  der  Durchgänge  sämmtlicher 
Circumpolarsteme  umgelegt  werden.  Die  Auge-  und  Ohr- 
methode sollte  nur  für  Sterne  von  mehr  als  80^  Decl.  in 
Anwendung  kommen.  Wenn  irgend  möglich,  sollten  Beob- 
achtungssätze wenigstens  zweimal  im  Laufe  jeder  Nacht  an- 
gestellt werden,  jeder  Satz  aus  nicht  weniger  als  3  Circum- 
polarstemen  (nicht  alle  in  derselben  Culmination)  und  aus 
3  Zeitstemen  nördlich  vom  Aequator  bestehend,  mit  so  viel 
südlichen  Sternen,  als  sich  bequem  mitnehmen  iiessen.  Ein 
Beobachtungssatz  sollte,  so  oft  das  Wetter  es  erlaubte,  dem 
Signal  Wechsel  vorausgehen,  der  andere  ihm  folgen.  Die  Be- 
obachter sollten,  um  stets  mit  dem  Zustand  ihrer  Instrumente 
bekannt  zu  sein,  wenigstens  einen  Satz  sofort  berechnen  und 
ihren  Azimuthfehler  stets  corrigiren,  wenn  er  im  Laufe  des 
Tages  0!2  überschritten   haben   sollte.    Bei  diesen  Feldbe- 


•)  Cf.  U.  S.  Coast  Snrvey  für  1850  p.  171  ii.  flg. 
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rechnimgen  sollte  man  sich  mit  der  Ablesang  einer  Faden- 
gruppe für  jeden  Stern  begnügen. 

Für  Heart's  Content — Galais  sollte  der  Wechsel  der  Uhr- 
signale beginnen,  sobald  die  Aufistellung  der  Instrumente 
beendigt  war,  und  allmählich,  ohne  Rücksicht  auf  den  Zustand 
des  Himmels,  fortgesetzt  werden  bis  zur  Beendigung  der 
Längenoperationen  in  Heart's  Content  Die  Uhrvergleichung 
sollte  hier  durch  die  Einschaltung  der  Uhren  selbst  vermittelt 
werden,  und  zwar  sollten,  wenn  dn  Begistriren  auf  beiden 
Chronographen  nicht  thunlich  sein  sollte,  diu-ch  Einschalten 
der  Uhr  in  Calais  die  dortigen  Secundensignale  auf  dem 
Heart's  Content-Chronographen,  als  dem  mehr  qualificirten, 
registrirt  werden.  Für  die  Bestimmung  Valencia — Heart's 
Content  sollte  der  Austausch  von  Zeitsignalen  während  dreier 
Nächte  auf  jedem  der  beiden  Kabel  als  genügend  angesehen 
werden,  vorausgesetzt,  dass  die  Uhrcorrectionen  auf  jeder 
Station  vor  und  nach  dem  Signalaustausch  als  genügend  ge- 
nau bestimmt  angesehen  werden  konnten.  Indessen  sollte, 
wenn  unter  günstigen  Umständen  auf  beiden  Kabehi  zugleich 
operirt  werden  konnte,  die  Zalil  der  Nächte  nicht  unter  5 
betragen.  Für  den  Wechsel  der  Zeitsignale  soUte,  wenn  die 
Umstände  es  gestatteten,  die  Zeit  zwischen  10  Uhr  Abends 
und  6  Uhr  Morgens  mittl.  Greenwicher  Zeit  gewählt  werden. 
Durch  Schlüsseldruck  mit  abwechsehid  positivem  und  negativem 
Strom  in  passenden  Intervallen  und  von  zweckmässiger  Dauer*) 
sollten  während  einer  Minute  Sätze  von  je  10  Signalen  von 
einer  Station  zur  andern  geschickt  werden.  Jede  Station 
sollte  an  jedem  Abend  abwechselnd  je  drei  solcher  Doppel- 
sätze senden,  so  dass  an  jeder  Station  60  Einzelsignale  be- 
obachtet werden  könnten  und  die  ganze  Operation  das  Kabel 
höchstens  20  Minuten  lang  in  Anspruch  zu  nehmen  hätte. 
Die  Notirung  des  Momentes,  wann  die  erste  Ablenkung  des 
Galvanometers  statt  findet,  sollte  vom  Beobachter  vermittelst 
Druckes  auf  den  Schlüssel  des   Chronographen  geschehen. 


*)  Bekanntlich  benutzt  die  Telegraphen-Kabelgesellschaft  Schlüssel 
von  einer  eigenthümlichen  Constniction. 
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Sollte  bemerkt  werden,  dass  einmal  die  Ablenkung  nicht  in 
der  vom  Programme  vorgeschriebenen  Richtung  statt  findet, 
so  war  dieses  zu  notiren.  Zu  einem  genaueren  Studium  der 
Transmissionszeit  sollten,  wenn  die  umstände  es  gestatteten, 
Versuche  mit  verschiedenen  Combinationen  der  beiden  Kabel 
und  der  beiden  Batterieen  unter  Notirung  der  jedesmaligen 
Stromstärke  angestellt  werden. 

Am  24.  October  konnten  die  ersten  Längensignale  zwi- 
schen Valencia  und  New-Foundland  gewechselt  werden;  bis 
zum  20.  November  bot  sich  noch  viermal  die  Gelegenheit 
dazu;  auch  konnte  in  dieser  Zwischenzeit  eine  grosse  Anzahl 
von  Versuchen,  die  Transmissionszeit  betreffend,  angestellt 
werden.  Während  dieser  Zeit  war  durch  Airy  eine  directe 
Verbindung  zwischen  Foilhommerum  und  der  Greenwicher 
Sternwarte  hergestellt  und  an  drei  Nächten,  in  welchen  an 
beiden  Orten  die  Zeit  gut  bestimmt  war,  ein  telegraphischer 
Austausch  von  ührsignalen  bewerkstelligt  worden.  Das  Wetter 
war  unterdessen  sowohl  in  Foilhommerum  als  auch  in  Heart's 
Content  so  schlecht  geworden,  dass  beschlossen  wurde,  mit 
den  Beobachtungen  der  Kabelsignale  zu  schliessen. 

Am  meisten  Schwierigkeiten  machte  die  Herstellung  einer 
directen  Verbindung  und  der  Austausch  der  Uhrsignale  zwi- 
schen Heart's  Content  und  Calais.  Erst  ein  scharfer  Frost, 
der  sich  am  11.  December  einstellte,  hatte  die  Mangelhaftig- 
keit der  Isolirung  der  Linie  vollständig  beseitigt,  so  dass  der 
Austausch  der  Uhrsignale  ohne  Schwierigkeit  bewerkstelligt 
werden  konnte.  Auch  am  12.,  14.  und  16.  December  gelangen 
die  Uhrvergleichungen,  wenn  auch  die  Zeitbestimmungen  durch 
Wolken  gestört  wurden.  Um  diese  Zeit  beschloss  Herr  Dean 
die  Beobachtungen  in  Heart's  Content  abzubrechen,  wodurch 
die  Arbeit  zum  Abschluss  gebracht  wurde.  Bei  der  Reduc- 
tion  der  Beobachtungen  ist  Herr  Gould,  ausser  von  HeiTn 
Mosman,  insbesondere  von  Herrn  Chandler  unterstützt  worden. 

Bis  dahin  war  eine  Bestimmung  der  persönlichen  Glei- 
chungeii  zwischen  den  verschiedenen  Beobachtern  unthunlich 
gewesen.  Der  Einfiuss  derselben  in  Heart's  Content  fiel  fiber- 
diess  weg,  wenn  sie  nur  für  die  Operationen  in  beiden  Bicb- 
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tungen  dieselbe  blieb.  Diess  hatten  die  Beobachter  in  New* 
Foundland  leider  übersehen,  indem  Herr  Dean  sänuntliche 
Zeitbestimmungen  für  Europa  und  Herr  Goodfellow  die  für 
Amerika  gemacht  hatte;  indessen  meint  Herr  Gould,  die 
relative  persönliche  Gleichung  dieser  Beobachter  nach  viel- 
jährigen  Erfahrungen  als  verschwindend  klein  ansehen  zu 
können. 

Die  Instrumente  bestanden  für  jede  Station  aus  einem 
Durchgangsinstrument,  einem  Chronographen  und  einer  mit 
Stromunterbrecher  versehenen  Uhr,  wie  sie  bei  der  nordameri- 
kanischen Küstenvermessung  in  Gebrauch  sind.  Die  Durch- 
gangsinstrumente haben  eine  Oeffnung  von  circa  8  Centimeter 
bei  ungefähr  116  Centimeter  Focaldistanz.  Sie  sind  mit  einer 
UmlegungsvoiTichtung  versehen,  welche  das  Instrument  in 
ungefähr  20*  aus  einer  La^e  in  die  andere  zu  bringen  ge- 
stattet, so  dass  es  keine  Schwierigkeit  macht,  denselb^  Stern 
innerhalb  30' — 35*  an  demselben  Faden  vor  und  nach  der 
Umlegung  zu  beobachten.  Das  Fadennetz  führt  5  Gruppen 
von  je  5  Verticalfäden  in  Abständen  von  2V2*  im  Aequator. 
Die  Instrumente  haben  mit  Prismen  versehene  Oculare  und 
ungefähr  lOOmalige  Vergrösserung.  Signalschlüssel  sind  zu 
beiden  Seiten  in  bequemer  Lage  dauernd  befestigt  Die  Chro- 
nographen in  Valencia  und  Heart's  Content  waren  mit  dem 
bekannten  Bond'schen  Federregulator  versehen,  der  in  Calais 
mit  einem  Eerrison'schen,  dessen  Einrichtung  dem  Referenten 
nicht  näher  bekannt  ist.  Auf  allen  diesen  Chronographen 
notirt  dieselbe  Feder  sowohl  die  Secundenzeichen  der  Uhr 
als  auch  die  Durchgangssignale,  die  vom  Beobachter  gegeben 
werden,  indem  sie  um  einen  Cylinder  Spiralen  beschreibt, 
durch  Unterbrechung  des  Stromes.  Diesen  mit  nur  einer 
Schreibfeder  versehenen  Instrumenten  gibt  der  Verfasser, 
hauptsächlich  um  ihrer  Einfachheit  willen,  den  Vorzug  vor 
solchen  mit  zwei  Federn,  und  möchte  sie  auch  für  feste  Stern- 
warten empfehlen.  Die  Stromunterbrechung  wurde,  wie  bei 
den  Arbeiten  der  Küstenvermessung  der  V.  St.  üblich  ist, 
durch  ein  um  eine  leichte  Axe  bewegliches  Hämmerchen  ver- 
mittelt, das,  auf  metallener  Unterlage  ruhend,  bei  jedem 
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Durchgange  des  Pendels  durch  die  Ruhelage  von  diesem  von 
der  Unterlage  abgehoben  wird. 

Die  Instrumente  in  Valencia,  Uhr  von  KriUe  und  Durch- 
gangsinstrument Nr.  4,  hatten  durch  den  Transport  gelitten 
und  vermehrten  dadurch  die  Mtthe  der  Beobachter.  In  Va- 
lencia wurden  Beobachtungen  an  15  Nächten  erhalten,  von 
denen  jedoch  keine  ganz  wolkenfrei  war.  Nur  an  zweien  von 
den  5  Nächten,  während  welcher  Längensignale  mit  New- 
Foundland  gewechselt  wurden,  war  es  möglich,  Zeitbestim- 
mungen auch  nach  dem  Signalwechsel  zu  erhalten,  und  ebenso 
gelang  dieses  nur  an  einer  von  den  drei  Nächten,  an  welchen 
Zeitsignale  mit  Greenwich  mit  Erfolg  gewechselt  wurden. 
Da  die  Fadendistanzen  des  Instrumentes  in  Valencia  nur 
wenig  genügend  bestimmt  werden  konnten,  so  wurden  zu 
diesen  noch  die  im  Jahre  1860/61  in  Pensacola  mit  grosser 
Sicherheit  bestimmten  Distanzen  mit  dem  dreifachen  Grewichte 
dei'  Valenciaer  Bestimmung  hinzugezogen,  nachdem  die  Werthe 
von  Pensacola  wegen  Aenderung  der  Focalberichtigung  um 
Vsooo  ihres  Werthes  corrigirt  worden  waren.  Die  angewandten 
Fadendistanzen  hatten  somit  alle  gewünschte  Genauigkeit 
Nivellirt  wurde  so  häufig  als  möglich,  und  die  Correction  für 
Ungleichheit  der  Zapfen  =  —  0!013  für  das  durchbohrte 
Ende  der  Axe  ermittelt.  Da  früher  hierfür  der  Werth  0!015 
gefunden  worden  war,  so  wurde  das  Mittel  aus  beiden  Be- 
stimmungen angewandt.  Die  Beobachtungen  wurden  theils 
von  Herrn  Gould,  theils  von  Ilerm  Mosman  angestellt  Zur 
Ableitung  der  Uhrcorrectionen  wurden,  wenn  thunlich,  nur 
Herrn  Mosman's  Beobachtungen  benützt.  In  den  Fällen,  wo 
auch  die  Benutzung  von  Herrn  Gould's  Beobachtungen  nöthig 
war,  wurde  an  diese  die  constante  Correction  — 0!08  für 
persönUche  Gleichung  angebracht 

Die  Beobachtungen,  die  meist 'nui*  durch  Wolkenlücken 
und  zwischen  Regenschauem  mit  der  grössten  Schwierigkeit 
erhalten  werden  konnten,  sind  im  Detail  gegeben,  und  in  der 
bei  der  U.  S.  Coast  Survey  üblichen  Weise  reducirt  Referent 
muss  bedauern,  dass,  anstatt  die  Bedeutung  der  für  die  ver- 
schiedenen Columnen  gebrauchten  Bezeichnungen  kurz  anzu- 
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geben,  nur  auf  den  Goast  Survej  Report  für  1856  verwiesen 
ist,  der  nicht  jedem  Leser  zur  Hand  siein  wird  und  dessen 
Bezeichnungsweise  mit  der  hier  angewandten  nicht  einmal 
strenge  identisch  ist*).  Uhrcorrectionen  und  Azimuth  sind, 
wie  bei  der  N.A.  Eüstenvermessung  üblich,  nach  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  abgeleitet,  nachdem  die  Durchgangs- 
zeiten für  CoUimationsfehler  und  Neigung  corrigirt  und  ge- 
näherte Werthe  der  Uhrcorrection  in  den  Bedingungsgleichun- 
gen substituirt  worden;  indessen  wird  bei  diesem  Verfahren 
auf  die  verschiedene  Genauigkeit  der  Durchgänge  keine  Rück- 
sicht genommen,  obgleich  unter  den  Gircumpolarstemen  solche 
von  gegen  80^  Declination  vorkommen.  Referent  hält  diese 
Erleichterung  zwar  bei  den  anderen  Operationen  der  Coast 
Survey,  wo  die  so  gefundenen  Uhrcorrectionen  nicht  weiter 
benutzt  werden,  für  zulässig,  hier  könnte  dieses  Verfahren 
aber  doch  für  die  Uhrcorrectionen  ungenauere  Resultate  geben 
als  die,  welche  man  ohne  Anwendung  der  Methode  der  klein- 
sten Quadrate  erhält,  wenn  man  nur  Zeitsteme  und  Circum- 
polarsteme  getrennt  zur  Ableitung  der  Uhrcorrectionen  und 
Azimuthe  verwendet. 

In  New-Foundland  wurde  eine  Eessels'sche  Uhr  und  das 
Passageninstrument  Nr.  6  benutzt,  dessen  Fadendistanzen  und 
Correction  für  Unterschied  der  Zapfendicken  gleichfalls  unter 
Mitbenutzung  früherer  Bestimmungen  und  Anwendung  eines 
Factors  für  Aenderung  der  Focalberichtigung  angenonmien 
wurden.  Obgleich  auch  in  New-Foundland  das  Wetter  den 
astronomischen  Beobachtungen  durchaus  nicht  günstig  war, 
gelang  es  den  Beobachtern  doch,  genügende  Reihen  von  Zeit- 
bestimmungen vor  und  nach  den  Längensignalen  zu  erhalten, 
sowohl  während  des  Signalwechsels  mit  Valencia  als  auch 


*)  So  z.  B.  ist  dem  GoUimationsfebler  hier  and  dort  dem  Zeichen 
nach  yerscliiedene  Bedentang  gegeben  worden;  die  Qaantität  2;  in  der 
Columne  Bb  •\'  k  würde  der  Leser  dem  p.  17  Gesagten  za  Folge  eher 
fOr  TJhrgang  als  fflr  tägliche  Aberration  halten.  Das  Nachrechnen  wird 
dnrcb  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Druckfehlern  erschwert;  auch 
findet  sich,  was  freilich  auch  bei  andern  L&ngenbestimmungen  vorkommt, 
nirgends  eine  gen&berte  Polhöhe  der  Beobachtungsstationen  angegeben. 
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w&hrend  dessen  mit  Calais.  Für  die  Verbindung  mit  dem 
ersteren  Orte  machte  Herr  Dean  die  astronomischen  Beob- 
achtungen, für  die  mit  dem  letzteren  Herr  Goodfellow. 

In  Calais  hat  leider  die  HardVsche  Uhr,  welche  einige 
Unfälle  erlitten  hatte,  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen 
beeintriu^tigt  Namentlich  haben  die  Zeitbestimmungen  des 
12.  December  durch  irgend  eine  nicht  aufgeklärte  Fehlerursache 
gelitten.  Indessen  dürften  die  Abweichungen  dieses  Tages 
schwerlich  der  Uhr  aufgebürdet  werden,  da  eine  Differenz 
von  0!9  in  den  Uhrcorrectionen  der  Sterne  a  Canis  min.  und 
ß  Geminorum  bei  der  kurzen  Zwischenzeit  doch  entschieden 
eine  andere  Ursache  haben  muss,  als  einen  unregelmässigen 
Uhrgang,  der  ja  überdiess  die  Uebertragung  der  Uhrcorrec- 
tionen auf  die  Zeiten  des  Signalwechsels  vollkommen  illuso- 
risch hätte  machen  müssen.  Auch  in  Calais  konnten  die  Be- 
stimmungen der  Fadendistanzen  mit  früher  erhaltenen  com- 
binirt  werden,  gleichwie  auch  für  die  Correction  wegen  un- 
gleicher Zapfendicke  frühere  mit  den  neuen  gut  überem- 
kommende  Bestimmungen  vorhanden  waren.  Hier  wurden 
die  Beobachtungen  am  12.,  13.,  14.,  15.  December  von  Herrn 
Boutelle  und  am  11.,  16.«  18.  von  Herrn  Chandler  angestellt; 
an  keinem  Tage  haben  die  genannten  Herren  gemeinschaft- 
lich beobachtet. 

Die  nächsten  Kapitel  der  Abhandlung  besprechen  die  Yer- 
gleichung  der  Uhren  vermittelst  des  electrischen  Telegraphen 
und  die  Combmation  dieser  Vergleichungen  mit  den  vorher 
abgeleiteten  Uhrcorrectionen  zu  den  Längendifferenzen.  Zwi- 
schen Valencia  und  Heart's  Content  geschah  diese  Verglei- 
chung  in  der  Weise,  dass  die  Signale,  welche  durch  den 
Druck  des  Kabelschlüssels  der  andern  -Station  zugesandt 
wurden,  gleichzeitig  durch  denselben  Druck  auf  dem  localen 
Chronographen  registrirt  wurden,  während  am  andern  End- 
punkt die  erste  Ablenkung  des  Galvanometers  von  dem  Be- 
obachter durch  Druck  auf  einen  sehr  empfindlichen  Schlüssel 
auf  dem  dortigen  Chronographen  notirt  wurde.  Die  Differenzen 
der  Uhrangaben  sind  somit  für  jede  Richtung  noch  mit  der 
Stromzeit  (inclusive  Trägheit  des  Galvanometers)  und  dem 
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persönlichen  Fehler  des  jederseitigen  Beobachters  behaftet, 
das  Mittel  aus  den  in  beiden  Richtungen  angestellten  Ver- 
gleichungen  bekanntermassen  also  nur  mit  der  halben  Differenz 
der  beiden  Stromzeiten  und  der  persönlichen  Fehler  der  beiden 
Signalbeobachter.  Diese  Fehler  wurden  fiberdiess  später  auf 
unabhängige  Weise  bestimmt  und  ihre  Differenz  fast  unmerk- 
lich gefunden.  Die  verschiedenen  Signalreihen,  seien  sie  mit 
.positivem  oder  negativem  Strome  gegeben,  zeigen  eine  sehr 
befriedigende  Uebereinstimmung.  Herr  Gould  findet  die  nur 
noch  für  persönliche  Gleichung  und  Stromzeitdifferenz  auf  Hin- 
und  Rückweg  zu  corrigirenden  Längendifferenzen: 
Oct  25  2^  51*  56!477 
28  56.487 

Nov.  5  56.455 

6  56.481 

9  56.460 

eine  Uebereinstimmung,  welche  die  nach  den  w.  F.  der  Uhr- 
correctionen  zu  erwartende  wohl  noch  übersteigen  dürfte. 
Eine  Angabe  der  w.  F.  der  einzelnen  Zeitbestimmungen  findet 
sich  übrigens  in  der  Abhandlung  nicht  vor.  Für  die  mittlere 
Summe  von  Stromzeit  +  Registrirzeit  des  Signals  findet  Herr 
Gould  an  den  verschiedenen  Tagen: 

Oct  25    0!62  ±  0:008  (m.  F.) 

28    0.64  ±0.010 
Nov.     5    0.59  ±  0.004 
6    0.55  ±  0.007 
9    0.54  ±  0.005 
Am  25.  und  28.  October  gieng  der  Strom  durch  ein  Kabel 
und  Erde,  am  5.,  6.,  9.  November  durch  die  beiden  Kabel 
ohne  Erde. 

Diese  Resultate  iehren  uns,  dass  bei  zweckmässiger  An- 
ordnung der  Operationen  die  Länge  einer  guten  Telegraphen- 
leitung kein  Hmdemiss  für  die  genaue  Zeitübertragung  ist, 
und  dass  die  telegraphische  Längenbestimmung  im  Wesent- 
lichen immer  nur  von  der  Genauigkeit  der  Zeitbestimmungen 
und  der  vollständigen  Elimination  der  persönlichen  Gleichun- 
gen abhängen  wird. 
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Zwischen  Calais  und  Heart's  Content  wurden  die  Ver- 
gleichungen  der  Uhren  durch  die  Chronographen  selbst  aus- 
geführt, indem  abwechsetod  Secunden  der  Uhr  in  Heart's 
Content  auf  dem  Chronographen  von  Calais  und  umgekehrt 
registrirt  wurden.  Die  Genauigkeit  dieser  Vergleichungen 
lässt  nichts  zu  wOnschen  übrig,  trotzdem  an  zwei  Tagen  in 
Calais  nur  zwei  Secundensignale  aus  Heart's  Content  (ver- 
muthlich  wegen  Coincidenz  der  verschiedenen  Secundensignale) 
abgelesen  werden  konnten,  denn  nach  den  angeführten  Zahlen 
wird  der  w.  F.  einer  Uhrvergleichung  durdi  ein  einzelnes 
Signal  schwerlich  eine  Hundertstel-Secunde  erreichen.  Diese 
Vergleichungen  deuten  auch  in  dem  Gange  der  Uhr  in  Calais 
während  des  mehr  als  iVsStündigen  Intervalls  am  12.  Dec. 
von  5""  28"  bis  7**  5"  nicht  die  geringste  Unregelmässigkeit 
an,  so  dass  Referent  darin  eine  Bestätigung  des  von  ihm 
oben  in  Bezug  auf  die  Uhrcorrectionen  dieses  Tages  Gesag- 
ten findet.  Es  ist  daher  wohl  angezeigt,  die  Beobachtungen 
dieses  Tages  ganz  auszuschUessen,  was  Herr  Gould  auch 
später  gethan  hat.  Freilich  bleibt  dann  nur  ein  Tag  übrig, 
an  dem  die  Uhrcorrectionen  unmittelbar  vor  und  nach  der 
Uhrvergleichung  erhalten  worden  sind,  und  lässt  dieser  Um- 
stand es  um  so  mehr  bedauern,  dass  es  den  Herren  in  Heart's 
Content  und  Calais  nicht  geglückt  ist,  an  noch  ein  paar 
Tagen  Beobachtungen  zu  erhalten,  als  die  nahe  Ueberein- 
Stimmung  der  4  Resultate  für  die  Längendifferenz  doch  wohl 
mehr  für  eine  zufällige  gehalten  werden  muss.  Es  fand  sich 
nämlich  die  Längendifferenz: 

Dec.  11    O""  55"  37!89 
12  (37.53) 

14  37.84 

16  37.78 

welche  Resultate  noch  für  die  persönlichen  Gleichungen  zu 
corrigiren  sind.  Die  Stromzeit  findet  Herr  Gould  auch  hier 
mit  grosser  Uebereinstimmung : 

Dec.  11    0!24 

12    0.31 

14    0.27 

16    0.28 
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Der  Vetfasser  geht  nun  an  die  Bestimmang  des  persön- 
lichen Fehlers  beim  Notiren  der  Signale.  Hierbei  kam  es 
nur  darauf  an,  die  Zeit  zu  messen,  die  zwischen  der  Ankunft 
des  Stromes  und  der  Notirung  der  ersten  sichtbaren  Ablen- 
kung des  Galvanometers  verstreicht,  da  die  Zeit,  welche  die 
Chronographen  gebrauchen,  aus  dem  Resultat  herausgeht, 
vorausgesetzt,  dass  beide  Chronographen,  was  gewiss  sehr 
nahe  der  Fall  ist,  dieselbe  Zeit  gebrauchen.  Es  wurde  nöthig, 
di&  benutzten  Galvanometer  der  Einwirkung  von  Strömen 
auszusetzen,  welche  keine  stärkere  Wirkung  hervorbrachten, 
als  die  Eabelströme.  Diess  konnte  dadurch  erreicht  werden, 
dass  durch  Abzweigung  der  durch  das  betreffende  Galvano- 
skop gehende  Strom  auf  Vioo  seiner  ursprünglichen  Stärke 
(zwei  Minotti'sche  Elemente)  reducirt  und  durch  Anbringung 
verschiedener  permanenten  Magnete  der  Betrag  und  die  Art 
des  Ausschlages  dem  bei  den  Eabelexperimenten  stattfinden- 
den vollkommen  ähnlich  gemacht  wurde.  Dadurch,  dass  die 
Zeitdauer  zwischen  dem  Beginne  des  Stromes  und  dem  Be- 
obachten der  ersten  bemerkbaren  Ablenkung  bei  beiden  Be- 
obachtern hinlänglich  gross  war,  war  es  möglich,  sie  direct 
vermittelst  des  Chronographen  zu  messen.  Jedoch  musste 
die  Uhr,  welche  die  Zeitsignale  lieferte,  während  der  Beob- 
achtungen selbst  ausgeschlossen  werden,  weil  ihre  Einschal- 
tung sehr  starke  Vibrationen  in  dem  Galvanometer  hervor- 
rief, und  zur  Messung  der  Dauer  kurz  vorher  und  nachher 
verzeichnete  Secunden  genügten.  Dadurch  wurde  auch  der 
schädliche  Einfluss,  den  das  Hören  der  Secundenschläge  auf 
den  Beobachter  ausüben  konnte,  beseitigt.  Ueberdiess  gab 
der  Gehülfe  die  Galvanoskopsignale  aus  einem  abgesonderten 
Gebäude,  ganz  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  Längenbe- 
stimmungen selbst.  Die  Signale  verzeichneten  sich  durch  den- 
selben Druck  auf  dem  Chronographen,  und  da  ihre  Länge 
nur  0704  auf  dem  Papier  einnahm,  so  konnte  der  Beobachter 
den  Anfang  des  Galvanometerausschlages  ganz  wie  bei  der 
Längenbestimmung  notiren,  ohne  dass  ein  Ineinanderfallen 
der  Signale  zu  befürchten  war.    Auf  diese  Weise  fand  Herr 
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Gould  am  2.  Nov.  für  seinen  persönlichen  Fehler  beim  Notiren, 
wie  er  irtther  definirt  ist:  0!253  m.  F.  ±0!006 

Herr  Mosman:      0.275    „     „  ±0.014 
Herr  George,  ein  Telegraphenbeamter,  dem  es  bisher  an  Uebung 
im  Beobachten  noch  ganz  fehlte:     0;296  m.  F.  ±  0!017 
Am  7.  November  Herr  Gould  aus  5  gut  übereinstimmenden 
Reihen:  0!289  m.  F.  ±0!005 

Herr  Mosman:      0.304    „     „ ,  ±  0.011 
Herr  George:        0.309    „     „  ±0.022 

Die  kleine  Aenderung  der  bestimmten  Quantität  vom  2. 
zum  7.  November,  die  im  Mittel  doch  nur  0!03  betrug,  hatte 
offenbar  ihren  Grund  in  einer  Aenderung  der  Empfindlichkeit 
des  Apparates  in  Folge  einer  Reparatur. 

In  Heart's  Content  war  die  Anordnung  der  Vei'suche  zur 
Bestimmung  dieses  persönlichen  Fehlei*s  eine  etwas  andere, 
nämlich  der  Art,  dass  die  gegebenen  und  die  beobachteten 
Signale  auf  zwei  verschiedenen  aber  genau  vei-gleichbaren 
Zeitscalen  registrirt  wurden.  Herr  Dean  fand  am  10.  und 
12.  Nov.  die  Werthe: 

0!236  ±  0*009 
und  0.192  ±  0.009 
Die  Abweichung  dieser  Werthe  von  den  drei  gut  miteinander 
harmonirenden  Bestimmungen,  die  in  Valencia  für  drei  ver- 
schiedene Personen  gefunden  wurden,  veranlasste  Herrn  Gould, 
nach  einer  störenden  Ursache  zu  forschen,  die  sich  auch  in 
der  That  darin  fand,  dass  Herr  Goodfellow  die  Signale  in 
demselben  Zimmer  gegeben  hatte,  in  welchem  Herr  Dean  sie 
beobachtete,  so  dass  derselbe  durch  den  hörbaren  Laut  des 
aufschlagenden  Schlüssels  beeinflusst  sein  musste.  Eine 
Wiederholung  der  Bestimmung  unter  Beseitigung  dieses 
Uebelstandes  ergab  am  17.  Nov.  im  Mittel  aus  112  Ver- 
gleichungen  Herrn  Dean's  Verspätung  beim  Notiren  der 
Signale : 

0T335  ±  0!009 

Die  kleine  Differenz  gegen  seine  eigene  Bestimmung  ist 
Herr  Gould  geeignet,  eher  dem  Galvanometer  als  dem  Be- 
obachter zuzuschreiben,   da  der  Apparat  in  Heart's  Content 
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als  etwas  weniger  empfindlich,  als  der  von  Foilhommenun, 
bekannt  war.  Aus  den  persönlichen  Fehlem  0?271  in  Valencia 
und  o;335  in  New-Foundland  leitet  Herr  Gould  die  an  die 
doppelte  Stromzeit  und  an  die  Längendifferenz  anzubringen- 
den Correctionen  ab  respective  zu 

—  0*606  und  +  0W32.  *) 

Das  nächste  Kapitel  handelt  von  den  persönlichen  Glei- 
chungen beim  Beobachten  der  Durchgänge  und  ihrem  Ein- 
fiuss  Hilf  die  Endresultate.  Eine  Elimination  der  persönlichen 
Gleich  tilgen  durch  Wechsel  der  Beobachter  fand  Herr  Gould 
wegen  der  zu  grossen  Opfer  an  Zeit  und  Geld  unausführbar. 
Ebensowenig  scheint  eine  Vergleichung  der  Beobachter  durch 
gleichzeitige  Ausführung  von  Zeitbestimmungen  an  ihren 
respectiven  Instrumenten  an  ein  und  demselben  Orte  vor, 
während  oder  nach  der  Reise  ausführbar  gewesen  zu  sein**). 
Es  sollte  also  eine  gründliche  directe  Bestimmung  der  per- 
sönlichen Gleichungen  zwischen  allen  betheiligten  Personen 
möglichst  bald  nach  der  Rückkehr  in  die  Vereinigten  Staaten 
angestellt  werden.  Sie  musste  indessen  wegen  des  dazu 
nöthigen  Baues  eines  Beobachtungshäuschens  bis  zum  April 
des  Jahres  1867  hinausgeschoben  werden. 

Als  Resultate  dieser  Beobachtungen,  die  auf  zahlreichen 
Durchgängen  von  Sternen  zwischen  25^  und  50^  DecL  be- 
ruhen, gibt  Herr  Gould  nach  von  ihm  gemachter  Ausgleichung 
folgende  Werthe***): 

Goodfellow— Gould      =  —  0!304 

:,        — Mosman  =  +  ö.l60 

„        —Dean       =  +  0.029 

^        — Chandler  =  —  0.090 

r        — Boutelle  =  +  0.i32 

*)  Herr  Gould  sagt:  to  be  deducted  from  the  longitud«,  dieses  ist 
aber  offenbar  ein  Versehen,  wenn  unter  longitude  die  Längendifferenz 
▼erstanden  ist 

**)  Die  Beobachtungen  der  Herren  Dean  und  Goodfellow  in  Heart's 
Content  waren  nicht  gleichzeitig. 

***)  Referent  findet  diese  £ndwerthe  etwas  verschieden,  doch  mag 
das  darin  seinen  Grund  haben,  dass  er  bei  seiner  Auflösung  nicht  genau 
dieselben  Gewichte  angenommen  hat,  wie  der  Verfasser.  Gould— Dean 
=5  -f  0!303  auf  p.  72  ist  offenbar  nur  ein  Druckfehler. 

Digitized  by 


Google 


135 

.  Diese  Zahlen  findet  Herr  Gould  in  Widerspruch  mit  viel- 
fachen früheren  Beobachtungen.  So  findet  er,  dass  die  ein- 
zelnen gleichzeitigen  Zeitbestimmungen  von  ihm  und  Herrn 
Mosman  in  Valencia  höchstens  eine  relative  Verspätung  seiner- 
seits von  0!05  zulassen,  während  die  gegenwärtige  Unter- 
suchung die  Differenz  Gould-Mosman  =  +  0!454  gibt.  Einen 
ähnlichen  Widerspruch  findet  Herr  Gould  in  der  Differenz 
Ghandler — ^Boutelle,  welche  ihm  nicht  zu  den  in  Calais  (frei- 
lich bei  unsicherem  Uhrgange  an  verschiedenen  Tagen)  ange- 
stellten Beobachtungen  zu  passen  scheint  So  gaben  auch 
Beobachtungen  gleich  nach  dem  Schluss  der  Längenbestim- 
mung mit  sehr  empfindlichen  Schlüsseln,  wie  die  Herren  sie  zu 
benutzen  gewohnt  waren,  aber  am  grossen  Passageninstrument 
der  Coast-Survey,  die  Differenz  Gould — Ghandler  =  —  0!216, 
statt  wie  oben  bestimmt  +  0!214 ;  ebenso  hat  in  früheren 
Jahren  die  häufig  bestimmte  Differenz  Gould — ^Boutelle,  hier 
+  0!436  gefunden,  früher  selten  die  Gränze  -+-0!2  erreicht. 
Aehnliches  findet  Herr  Gould  für  die  Differenz  Dean — ^Mosman. 
Das  einzige  befriedigende  Resultat  ist  das  für  Dean — Good- 
fellow,  welche  Hennen,  jahrelang  neben  einander  beobachtend, 
stets  eine  verschwindend  kleine  persönliche  Gleichung  ge- 
funden haben. 

Eine  befriedigende  Erklärung  der  beobachteten  Anomalien 
meint  Hen*  Gould  in  der  grossen  Steifheit  der  Federn  der 
angewandten  Beobachtungsschlüssel  zu  finden.  Es  waren 
dieselben  Schlüssel,  welche  von  den  Herren  Dean  und  Good- 
fellow  in  New-Foundland  benutzt  wurden,  und  die  Herrn 
Gould  jedesmal  zu  der  Anmerkung  im  Beobachtungsjoumale, 
dass  er  sich  durch  die  Steifheit  des  Schlüssels  genirt  fühle, 
veranlasst  hatten  und  auch  Ursache  waren,  dass  er  anfangs 
w^en  ungenügenden  Druckes  manche  Fadenantritte  verlor. 
Auch  Herr  Boutelle  fand  sich  durch  die  Steifheit  der  Feder 
bei  den  Beobachtmigen  für  persönliche  Gleichung  bebindert, 
und  machte  darüber  eine  Note.  Zu  bedauern  ist,  dass  die 
Herren  nicht  sofort  die  von  ihnen  selbst  gebrauchten  Beob- 
achtungsschlüssel substituirten.  Eine  neue  Bestimmung  der 
persönlichen  Gleichungen  mit  empfindUcheren  Schlüsseln  war 
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später  nicht  mehr  ausführbar,  wäl  die  betreffenden  Herren 
in  Dienstangelegenheiten  durch  bedeutende  Entfernungen  ge- 
trennt iraren.  —  Da  die  für  diesen  speciellen  Zw^dc  be- 
stimmten persönlichen  Gleichungen  nicht  angewandt  werden 
konnten,  so  entschloss  sich  Herr  Gould,  die  persönlichen 
Gleichungen  so  anzunehmen,  wie  sie  theils  die  fUr  die  Trans- 
atlantic  longitude  angestellten  Beobachtungen  in  beste  Ueber- 
einstimmung  bringen,  theils  ihm  den  anderweitigen  Erfahrun- 
gen am  be^n  zu  gentigen  schienen,  und  zwar: 

Gould— Mosman  =  +  0?02 

Dean — Mosman  =  +  0. 1 1 

Goodfellow— Dean       =  +  0.02 

Boutelle— Goodfellow  =—0.14 

Boutelle— Ghandler  =  —  0.04 
Eine  Zusammenstellung  der  früheren  Bestimmungen,  die  für  die 
Quantitäten  Dean — ^Mosman  und  Boutelle — Goodfellow  maass- 
gebend  sein  müssen,  ist  übrigens  nicht  gegeben.  Die  obigen 
Quantitäten  haben,  wie  Herr  Gould  bemerkt,  wenn  sie  auch 
an  Grösse  sehr  verschieden  sind,  wenigstens- dieselben  Zeichen, 
wie  die  direct  bestimmten,  was  aber  freilich  nur  für  die  von 
Herrn  Gould  aufgestellte  Combination  der  Beobachter  gilt, 
denn  für  Gould — Dean  z.  B.  geben  die  angenommenen  Werthe 
—  0!09,  während  aus  den  Aprilbeobachtungen  dafür  -|-0!33 
gefunden  wurde. 

Nachdem  Herr  Gould  seine  eigenen  Zeitbestimmungen  in 
Valencia  auf  Mosman  reducirt,  erhält  er  im  Mittel  die  Längen- 
differenz Foilhommerum — Heart's  Content 

2^  51»  56!465 
welche  er  für  die  persönliche  Gleichung  Dean — Mosman  um 
+  0!11  und  für  die  halbe  Differenz  Dean — Gould  der  persön- 
lichen Fehler  beim  Notiren  der  Signale  um  4~0!032  corri- 
girt.    Die  daraus  resultirende  Längendifferenz  sollte  sein: 

2^  51»  56!61 
Im   Texte   steht   aber   die   auch    später   angewandte   Zahl 
2**  51»  56!54.    Es  hat  dieses  schon  früher  in  einer  Anmer- 
kung vom  Referenten  angedeutete  Versehen  seinen  Ursprung 
in  der  Bezeichnungsweise  in  den  auf  p.  5G  der  Abhandlung 
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gegebenen  Fonneln,  wo  die  mit  dem  Index  1  bezeichneten 
Quantitäten  sich  auf  Valencia,  die  mit  dem  Index  2  auf 
New-Foundland  beziehen ;  die  Verspätung  x^  bei  Beobachtung 
des  von  Valencia  kommenden  Signals  gehört  aber  zu  dem 
Beobachter  in  New-Foundland,  wogten  x^  dem  Beobachter 
in  Valencia  zukommt,  was  beim  Anwenden  der  Formel,  wenn 
man  sich  ihre  Bedeutung  nicht  jedesmal  deutlich  machte, 
leicht  übersehen  werden  konnte. 

Aus  den  Längenbestimmungen  Heart's  Content — Calais 
erhält  Herr  Gould,  nachdem  er  die  Zeitbestimmungen  in 
Calais  alle  auf  Boutelle  reducirt  hat,  unter  Ausschluss  des 
12.  December  das  Mittel: 

0^  55"»  37W6 
Die  beiden  Bestimmungen  vom  11.  und  16.  December  hätten 
in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass,  bei  nicht  ganz  zuver- 
lässigem Gange  der  Uhr,  bei  der  ersten  die  Zeitbestinunun- 
gen  respective  7  und  8  Stunden  von  der  Zeitübertragung 
entfernt  waren,  bei  der  letzteren  nur  ein  eigentlicher  Zeit- 
stem  beobachtet  war,  dessen  entsprechender  Circumpolarstem 
4V2  Stunden  von  ihm  abstand,  wohl  eigentlich  nur  das  halbe 
Gewicht  gegen  den  14.  Dec.  verdient,  doch  würde  dadurch 
das  Besultat  kaum  geändert  worden  sein.  Durch  Anbringung 
der  persönlichen  Gleichimg  Boutelle — Goodfellow  =  —  0U4 
wird  diese  Längendiffei*enz  gebracht  auf: 
0^  55»37!72 
Die  Längendifferenz  Valencia — Greenwich  war  schon  früher 
zweimal  durch  Herrn  Airy  bestimmt  worden;  das  erste  Mal 
1844  chronometrisch  für  die  Station  Feagh  Main,  das  zweite 
Mal  1862  telegraphisch  für  die  Station  Knightstown.  Die 
Nichtcoincidenz  der  Telegraphenstation  Foilhommerum  mit 
einem  dieser  Punkte  Hess  indessen  eine  ergänzende  Bestim- 
mung wünschenswerth  erscheinen.  Die  Anordnungen  für  den 
telegraphischen  Signalwechsel  wurden  von  Herrn  Airy  ge- 
troffen, und  die  Reduction  der  Beobachtungen  unter  Herrn 
Airy's  Leitung  in  Greenwich  ausgeführt;  der  Antheil  der 
Amerikaner  beschränkt  sich  auf  die  Operationen  in  Foilhom- 
merum.   Signalwechsel  gelangen  nur  am  5.,  13.  und  14.  Nov., 
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doch  verhinderte  am  14.  das  Wetter  die  Zeitbestimmung.  Es 
bleiben  also  nur  die  beiden  ersten  Tage  übrig,  die  schön 
übereinstimmende  Resultate  geben.  An  beiden  Endstationen 
wurden  die  Uhren  auf  eine  halbe  Stunde  eingeschaltet,  um 
ihre  Secunden  auf  dem  Chronographen  der  andern  Station  zu 
verzeichnen.  Die  verschiedene  Einrichtung  der  Chronographen 
(in  Greenwich  Arbeitsstrom,  in  Valencia  Ruhestrom)  machte 
die  Einführung  von  Relais  behufs  der  Umschaltung  des  Stromes 
nothwendig,  wodurch  beim  Empfange  der  Signale  in  Foilhom- 
merum  zur  Stromzeit  noch  die  Armaturzeit  konunen  musste. 
Versuche,  die  zur  Ermittelung  der  letzteren  am  4.  und  14.  No- 
vember angestellt  wurden,  ergaben  ihren  Betrag  zu  0?02. 
Die  daraus  folgende  Verminderung  der  Längendifferenz  sowohl 
als  der  Stromzeit  beträgt  also  nur  0701. 

Die  Längendifferenz  und  Stromzeit  ergaben  sich 
1866  Nov.     5         0^  41»  33!305         0!115 
Nov.  13  33.280         0.110 

bei  einer  Länge  der  Leitung  von  660  engl.  Meilen  oder  1060 
Kilometern,  wovon  etwa  Vh  submarines  Kabel. 

Die  Zeitbestimmungen  in  Greenwich  sind  von  verschiedenen 
Personen  angestellt,  aber  alle  auf  Herrn  Dunkin  bezogen. 
Herr  Airy  hat  diese  Bestimmung  mit  den  früheren  verglichen, 
indem  er  sie  alle  auf  Feagh  Main  bezieht. 

Es  gab  nämlich  die  Chronometerexpedition  von  1844 

0»»  41»  23?23 
die  telegraphische  Zeitübertragung  nach  Knights- 

town  1662 Red. +  13.56  23.37 

endlich  die  gegenwärtige  Bestimm 

mung Red.— 10.10  23.19 

und  er  nimmt  danach  die  westliche  Länge  von 

Valencia  an 0*»  41"  28!a9 

Herr  Gould  fasst  nun  die  Resultate  seiner  Arbeit  wie  folgt 
zusammen : 

Greenwich — Foilhommenun  0*»  4l°*  33!29 

Foilhommerum— Heart's  Content    2    51    56.54 
Heart's  Content— Calais  0    55    37.72 

Greenwich — Calais  4    29      7.55 

oder  mit  der  oben  angemerkten  Verbesserung    4    29      7.62 
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Diese  Länge  bedarf  noch  der  Verbesserung  wegen  der  per- 
sönlichen Gleichung  Dunkin — ^Boutelle,  die  leider  unbestimmt 
bleiben  musste. 

Die  Länge  von  Calais  war  früher  wie  folgt  bestimmt: 
Calais— Bangor  0^    6»    0!3l 

Bangor— Cambridge  0  9  22.99 
Cambridge— New-York  0  11  26.07 
New-York— Washington    0    12     15.47 

Calais— Washington  0    39      4.84 

also  Green  wich — Washington,  Sternwarte,  5**    S"  12!39 

oder  verbessert  5      8     12.46 

Es  ist  von  Interesse  hiermit  die  von  Herrn  Gould  auf- 
geführten Resultate  früherer  Bestimmungen  zu  vergleichen. 
Es  sind  diese  auf  drei  verschiedenen  Wegen  erhalten: 


1)  aus  Stembedeckungen  und  Finsternissen: 

Walker,  aus  Beobachtunpren  vor  1843     b^ 

8«  11!14 

Peirce,  aus  der  Sonnenfinstemiss  von 

1851,  Juli  28 

11.57 

Peirce,  aus  Plejadenbedeckungen  1839, 

Sept.  26 

11.45  ±0!3 

Peirce,  aus  Plejadenbedeckungen  1856 

bis  1861 

13.13 

2)  aus  Mondculminationen : 

Walker,  aus  Cambridger  Beobachtun- 

gen 1843—45 

10.01 

Loomis,  aus  Hudsoner  Beobachtungen 

1838—44 

0.3 

Gilliss,  aus  Beobachtungen  auf  Capitol 

Hill  1838—42 

10.04 

Walker,  aus  Washingtoner  Beobach- 

tungen 1845 

0.60 

Newcomb,  aus  Washingtoner  Beobach- 

tungen 1846—60 

11.6  ±o:4 

Newcomb,  aus  Washingtoner  Beobach- 

tungen 1862,  63 

WS 
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3)  aus  Chronometer-Expeditionen: 
Mittel  aus  373  verschiedenen  Chrono- 
metern vor  1849  5»»  8»  12!46 
Bond's  Discossion  von   175  Chrono- 
metern, Exped.  von  1849  11.14 
Pdrce,  Discossion  von    175  Chrono- 
metern, Exped.  von  1849                             12.00 
Bond,   Discussion  von   175    Chrono- 
metern, Exped.  von  1849                             12.20  ±  0!20 
Bond,    IMscussion    von    52    Chrono- 
metern, 6  Reisen  1855                                 13.43  ±0.19 
welche  letzteren  Bestimmungen  um  0?06  vergrössert  werden 
müssen  um  mit  der  neuen  telegraphischen  Längenbestimmung 
zwischen  Liverpool  nnd  Greenwich  in  Einklang  gebracht  zu 
werden. 

Zum  Schluss  gibt  Herr  Gould  noch  eine  Uebersicht  der 
Resultate  dieser  Expedition  in  physicalischer  Beziehung. 
Ohne  hier  auf  das  Detail  dieser  interessanten  Untersuchungen 
näher  eingehen  zu  können,  heben  wir  daraus  nur  nochmals 
hervor,  dass  die  Stromzeit  selbst  für  die  Entfernung  von 
2100  bis  2200  engl.  Meilen  oder  ungefähr  3500  Kilometer 
und  für  ein  unterseeisches  Kabel  doch  nur  V*  bis  Va  Secunde 
betrug,  und  von  einer  merkwürdigen  Constanz  war,  und  dass 
die  kleinen  Variationen  derselben  noch  dazu  durch  Umstände 
bedingt  erschienen,  welche  die  Beobachter  in  ihrer  Gewalt 
haben  mögen.  Herr  Gould  hat  sich  nach  Möglichkeit  bemüht 
bei  der  ihm  hier  gebotenen  Gelegenheit  Beiträge  zur  Erkennt- 
niss  der  Gesetze,  nach  welchen  die  Stromzeit  von  Richtung, 
Intensität,  Art  der  Leitung  u.  s.  w.  abhängt,  zu  sammeln 
und  zu  verarbeiten. 

Wenn  nun  auch  Referent  zum  Schluss  die  Ansicht  aus- 
sprechen muss,  dass  mit  dieser  Längenbestimmung  noch  nicht 
alles  erreicht  ist  was  unter  günstigeren  Umständen  hätte  er- 
reicht werden  können,  eine  Ansicht  die  auch  wohl  der  Herr 
Verfasser  theilt,  so  muss  er  doch  den  grossen  Fortschritt 
anerkennen,  der  dadurch  in  unserer  astronomischen  Erkennt- 
niss  gemacht  worden  ist.    Insbesondere  gebührt  Herrn  Gould 
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der  Dank  der  wissenschaftlichen  Welt  dafür,  dass  er  gezeigt 
hat,  dass  die  grosse  Entfernung  der  Endstationen  bei  dem 
atlantischen  Kabel  kein  Hindemiss  für  die  genaue  Längen- 
bestimmung ist.  Hoffen  wir,  dass  die  Amerikaner  sich  durch 
die  freilich  nicht  unbedeutenden  Kosten  nicht  davon  ab- 
schrecken lassen,  diese  Arbeit  recht  bald  unter  günstigeren 
Bedingungen  zu  wiederholen,  damit  wir  den  ersten  Urhebern 
der  telegraphischen  Längenmethode  auch  die  umfassendste 
Arbeit  in  dieser  Richtung  in  vollendetster  Form  zu  verdanken 
haben. 

A.  Wagner. 


Viertcyahrsschrift  d.  Astron.  Gesellschal't.  VI.  Band.  2.  Heft.  (Juni  1871.; 


Drnck  itr  G.  Brauii\ch«a  Iiof><ncl)dnick«r«i  in  XarUnih». 
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Serichti^un^en. 


Heft  1  iMf.  63  Zeile  2  von  unten  fltott  5.86  lies  6.74. 
>     1     >    64      >    15    »        »        »     8»1     >     8?"9. 
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Angelegenheiten  der  Gesellschaft 


Zur  Mitgliedschaft  der  Astronomischen  Gresellschaft  haben 
sich  gemeldet  und  sind  nach  §  7  und  §  9  der  Statuten  durch 
den  Vorstand  vorläufig  aufgenommen: 

Herr  Professor  Kor  tum  in  Bonn; 
rt    V.  Glasenapp,  Astronom  in  Pulkowa. 


Die  Gesellschaft  hat  die  Mitglieder: 

Herrn  F.  Fischer  in  Apenrade  am  4.  Juni,  und 
„      A.  Martins  in  Berlin  am  10.  Juli  d.  J. 
durch  den  Tod  verloren. 


Die  £phemeriden  der  Fundamentalsteme  für  1871  (vergl. 
§  5  des  „Programms  für  die  Beobachtung  der  Sterne  bis  zur 
neunten  Grösse^)  sind  von  der  Redaction  des  Berliner  Astro- 
nomischen Jahrbuchs,  in  Ausführung  des  mit  der  Gesellschaft 
getrofifenen  Uebereinkommens,  veröffentlicht  worden*). 


Der  Redaction  der  Vierte^ahrsschrift  sind  nachträglich 
noch  die  folgenden  Nekrologe  von  einigen  derjenigen  Mit- 
glieder, deren  Ableben  bereits  im  vorigen  Hefte  dieser  Zeit- 
schrift angezeigt  wurde,  durch  die  Herren  Eortum,  v.  Littrow 
und  V.  Oppolzer  gefälligst  eingesandt. 


*)  Mittlere  Oerter  für  1871.0  von  539  Sternen  und  scheinbare  Oerter 

für  das  Jahr  1871  von  529    Sternen unter  Mitwirkung  der 

Astronomischen  Gesellschaft  herausgegeben  von  der  Redaction  des  Ber- 
liner Astr.  Jahrbuchs.    Berlin  1871.    88  Seiten  gr.  8. 

yi«rteljahrischr.  d.  A«tronoui.  OM«UAcbafl.  VI.  1 1  ^^  ^ 
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Bernhard  Tiele 

wurde  geboren  am  9.  März  1838  zu  Obemeuland,  einem 
zum  Gebiete  der  Stadt  Bremen  gehörigen  Dorfe,  dessen 
Pfarrer  sein  Vater  war.  Beide  Eltern  verlor  er  früh.  Seine 
erste  Bildung  erhielt  er  theilweise  im  Vaterhause,  theilweise 
auf  dem  Bremer  Gymnasium.  Im  Herbst  1856  ging  er 
nach  Göttingen  in  der  Absicht,  Theologie  zu  studiren.  In- 
dessen zogen  ihn,  wie  seinen  älteren,  sehr  talentvollen,  aber 
früh  verstorbenen  Bruder,  mathematische  und  astronomische 
Studien  mehr  an,  und  so  legte  er  dann  in  Göttingen 
durch  Stem's  und  Dirichlet's  in  methodischer  Beziehung  so 
ausgezeichneten  Unterricht  die  Grundlage  zu  der  soliden 
mathematischen  Bildung,  welche  ihn  später  auszeichnete.  Im 
Herbst  1858  vertauschte  er  Göttingen  mit  Berlin,  um  sich 
speciell  der  Astronomie  zu  widmen,  und  hörte  theoretische 
Vorlesungen  bei  Encke,  Bruhns  und  Förster,  bis  Ende  1859, 
wo  seine  practisch- astronomische  Thätigkeit  begann.  Um 
diese  Zeit  nämlich  wurde  Tiele  von  dem  Director  der  Bonner 
Sternwarte,  Prof.  Argelander,  zunächst  als  Rechner  engagirt, 
zugleich  aber  setzte  er  in  Argelander's  Vorlesungen  seine 
theoretischen  Studien  fort  und  erhielt  von  ihm  Anleitung 
im  Gebrauch  der  Beobachtungs-Instrumente.  Im  Sommer  1861 
promovirte  ihn  die  philosophische  Facultät  der  Universität 
Bonn  zum  Doctor  und  im  Sommer  1862  wurde  er  nach  Prof. 
Krtiger's  Abgang  zum  Assistenten  der  Bonner  Sternwarte 
ernannt.  Diesem  Amte  blieb  er  bis  zu  seinem  frühen  Ende 
treu,  indem  er  andere  ihm  angebotene  ähnliche  Stellungen 
trotz  vortheilhafteren  Bedingungen  ausschlug. 

Ueber  Tiele's  Ende  lässt  sich  etwas  Sicheres  nicht  fest- 
stellen. Er  war  am  Abend  des  G.  Mai  d.  J.  noch  in  einem 
regelmässig  Sonnabends  sich  versammelnden  Kreise  von  Freun- 
den zugegen  gewesen,  hatte  sich  beim  Nachhausegehen  von 
dem  letzten  in  der  Nähe  der  Sternwarte  wohnenden  Begleiter 
gegen  Mitternacht  getrennt  und  wurde  seitdem  vermisst.  Da 
man  weder  an  jenem  Abend  selbst,  noch  in  den  vorhergehen- 
den Wochen  irgend  etwas  AulTälliges  an  ihm  bemerkt  hatte, 
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lag  die  Yennuthung  eines  UnglQcks£alles  oder  Verbrecheiis 
am  nächsten,  und  es  wurden  nun  sowohl  von  der  Behörde 
als  auch  von  den  Freunden  des  Verschwundenen  vielfache 
Nachforschungen  angestellt.  Diese  führten  auch  in  sofern  zum 
Ziele,  als  am  20.  Mai  in  der  Nähe  des  etwas  oberhalb  Cöln 
auf  dem  linken  Rheinufer  liegenden  Oertchens  Rodenkirchen 
eine  dem  Anschein  nach  unverletzte  Leiche  im  Rhein  gefun- 
den und  nach  der  Kleidung  und  dem  theilweise  noch  vor- 
handenen Inhalt  der  Taschen  als  die  Tiele's  recognoscirt  wurde. 
So  war  also  das  Räthsel  theilweise  gelöst  und  die  traurige 
Gewissheit  erlangt,  dass  Tiele  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
sei,  das  Dunkel  aber,  welches  die  Ursache  seines  Todes  um- 
gibt, war  nicht  zerstreut  und  wird  wohl  für  immer  bleiben. 
Denn  Tiele's  stetige,  leidenschaftslose  Gemüthsart,  seine  durch- 
aus geordneten  Verhältnisse,  endlich  die  Thatsache,  dass  er 
ein  höchst  ausdauernder  Schwimmer  war,  machen  die  für 
seine  Freunde  peinlichste  Annahme,  dass  er  den  Tod  ge- 
sucht, sehr  unwahrscheinlich;  ebenso  sprechen  die  Umstände 
gegen  die  Voraussetzung  eines  Verbrechens,  es  wäre  deshalb 
vielleicht  am  ersten  anzunehmen,  dass  Tiele  einer  gewissen, 
früher  wohl  an  ihm  bemerkten  Neigung  zu  Wagestücken, 
wie  gefahrliche  Klettereien  und  dgl.,  zum  Opfer  gefallen  ist. 
Bei  der  nun  folgenden  Uebersicht  über  Tiele's  wissen- 
schaftliche Thätigkeit  möge  zunächst  seiner  Arbeiten  auf  der 
Bonner  Sternwarte  gedaclit  werden.  Die  früheste  dieser  Ar- 
beiten hieng  mit  der  Bonner  Durchmusterung  des  nördlichen 
Himmels  zusammen;  er  hat  den  grössten  Theil  der  33811 
mittleren  Positionen  für  1855  berechnet,  welche  im  6.  Bande 
der  Bonner  Beobachtungen  publicirt  sind.  Während  dieser 
grossen  Arbeit  beobachtete  er  mehrere  Cometen  und  kleine 
Planeten  meistens  am  Kreismikrometer.  Eine  längere  Be- 
obachtungsreihe stellte  er  in  den  Jahren  1861—1863  am 
Meridiankreise  an.  Bekanntlich  hatte  in  den  Jahren  1815 
und  1816  Bessel  versucht,  die  Parallaxe  von  61  Cygni 
durch  Rectascensionsdifferenzen  mit  benachbarten  Sternen  zu 
ermitteln,  war  aber  zu  einem  negativen  Resultate  gelangt 
(Königsberger  Beobachtungen,  Abth.  II  u.  KT,  Einleitungen). 

11* 
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Was  an  dem  kleinen  Dollond'schen  Passagen-Instnunent  von 
nur  4  Fuss  Focallange  und  2.7  Zoll  Oeffnung  bei  einer  Ver- 
grösserung  von  nur  44  Mal  und  b''—G"  dicken  Metallfaden 
nicht  gelungen  war,  durfte  man  hoffen,  an  dem  sechsfüssigen 
Fernrohr  des  Bonner  Meridiankreises  von  52  Linien  Oeff- 
nung mit  120  maliger  Yergrösserung  zu  erreichen.  Tiele 
wählte  dieselben  Sterne  zur  Vergleichung,  die  Bessel  be- 
nutzt hatte ,  beschränkte  sich  aber  nicht  auf  Rectascensions- 
Differenzen,  sondern  beobachtete  auch  die  Differenzen  der 
Declination.  Indess  wurde  seine  Mühe  nicht  belohnt;  auch 
er  fand  statt  einer  positiven  eine  kleine  negative  Parallaxe 
aus  den  Bectascensionen,  während  die  Declinations-Differenzen 
zu  keinem  bestimmten  Resultate  führten.  Die  grosse  Un- 
wahrscheinlichkeit ,  dass  der  so  stark  sich  bewegende  Stern 
femer  von  uns  sein  sollte,  als  die  naheliegenden,  von  denen 
keiner  eine  merkliche  Eigenbewegung  zeigt,  veranlasste  ihn, 
seine  Untersuchungen  nicht  zu  veröffentUchen,  indem  er  das 
Misslingen  der  Unsicherheit  der  Beobachtungen  zuschrieb. 
Kein  günstigeres  Resultat  gaben  Beobachtungen  von  40  £ri- 
dani,  was  um  so  weniger  zu  verwundem  ist,  als  hier  nur 
wenige  und  unvortheilhafter  gelegene  Vergleichs-Sterae  zu 
Gebote  standen. 

Von  August  18G7  an  übernalim  Tiele  die  Beobachtungen 
am  Meridian-Kreise  allein.  In  der  ersten  Zeit  beobachtete 
er  mehrere  der  250  Sterne  mit  Eigenbewegung,  die  im 
7.  Bande  der  Bonner  Beobachtungen  zusammengestellt  sind. 
Daselbst  ist  aber  (p.  141)  nur  ein  Theil  der  Tiele^schen  Be- 
stimmungen in  mittleren  Resultaten  mitgetheilt,  die  übrigen, 
so  wie  die  einzelnen  Resultate  wurden  einem  späteren  Bande 
zur  Publication  vorbehalten.  Ausserdem  machte  er  Vorbe- 
reitungen für  die  Beobachtung  aller  Sterne  bis  zur  9.  Grösse 
zwischen  —  2®  und  +  80^  Declination,  welche  die  Astrono- 
mische Gesellschaft  veranlasst  hat,  und  übernahm  später  den 
der  Bonner  Sternwarte  definitiv  zugetheilten ,  die  Zone  von 
+  40®  bis  -}-  50®  Declination  umfassenden  Theil  dieser  Arbeit. 
Hiebei  verzichtete  er  auf  die  Hülfe  eines  zweiten,  die  Mikro- 
skope ablesenden  Beobachters ,  indem  er  die  jedesmal  zu  be- 
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obachtenden  Sterne  so  auswählte,  dass  sie  einander  in  Zeit- 
abständen von  etwa  3°*  folgten.  Dieser  Umstand,  so  wie  das 
ungewöhnlich  trübe  Wetter  der  letzten  Jahre,  vielleicht  auch 
Tiele's  grosse  Aengstlichkeit,   bei  einigermassen  unruhiger 
Luft  zu  beobachten,  haben  es  bewirkt,  dass  die  Zahl  der 
erhaltenen  Bestimmungen  erst  wenige  Tausende  erreicht  hat. 
Tiele's  Bonner  Thätigkeit  wurde  mehrfach  unterbrochen 
durch  seine  Theilnahme  an  zwei  allgemeineren  astronomischen 
Unternehmungen  der  letztverflossenen  Jahre.    Wie  bekannt, 
hatte  W.  Struve  zur  genaueren  Bestimmung  der  Gestalt  des 
Erd-Sphäroids  eine  Längengradmessung  auf  dem  zu  diesem 
Zweck  vorzugsweise  geeigneten  51.  Parallel  in  Vorschlag  ge- 
bracht. Diese  Arbeit  zerfällt  in  einen  geodätischen  und  einen 
astronomischen  Theil,  welch  letzterer  in  der  genauen  Messung 
der  Längen-Unterschiede  einer  Reihe  von  auf  dem  genannten 
Parallel  liegenden  Stationen  mit  Hülfe  des  elektrischen  Tele- 
graphen bestand.     Als  nun  später   W.  Struve's  Vorsdilag 
unter  Leitmig  von  0.  Struve  und  General-Lieutenant  Baeyer 
zur  Ausführung  kam,   übernahm  Tiele  zusammen  mit  zwei 
Russischen  Offizieren,  Hauptmann  Zylinski  und  Oberst  Forsch, 
jenen  astronomischen  Theil.  Nachdem  er  in  Bonn  eine  Unter- 
suchung des  zu    diesem  Zweck    bestimmten  transportablen 
Passage-Instruments  ausgeführt  hatte,  verbrachte  er  die  Som- 
mer 1864,  1865,  18G6  auf  Reisen,  zunächst  zur  Bestimmung 
der  westlicheren  Stationen  Breslau,  Leipzig,  Bonn,  Nieuwport, 
Haverfordwest  (Wales)  im  Sommer  1864,  dann  der  östlicheren, 
Breslau,  Warschau,   Grodno,  Bobruisk,  Orel,  Lipeck,  Sara- 
tow,  Samara  und  Orenburg  in  den  Sommern  1865  und  1866. 
Seine  Verdienste  um  diese  grosse  Arbeit  wurden  durch  Ver- 
leihung des  rothen  Adler-Ordens  4.  Glasse  und  des  Russischen 
Sanct- Annen-Ordens  3.  Classe  anerkannt. 

Eine  andere  grössere  Reise  unternahm  Tiele  bei  Gelegen- 
heit der  totalen  Sonnenfinstemiss  im  August  1868;  von  Nord- 
deutscher Seite  waren  zur  Beobachtung  dieses  Phänomens 
nach  dem  Organisations-Plan  der  Astronomischen  Gesellschaft 
zwei  Expeditionen,  eine  astronomische  nach  Indien,  eine  an- 
dere zur  Aufnahme  von  Photographien  nach  Aden  ausgesandt 
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worden;  bei  der  letzteren  hatte  Tiele  die  astronomische  Lei- 
tung der  Operationen. 

Die  sonstigen  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  Tiele's 
haben  sich  zum  grossen  Theil  auf  die  Berechnung  von  Cio- 
meten- und  Planeten-Bahnen  bezogen.  Umfassendere  Unter- 
suchungen hat  er  über  Comet  I  1855  (Astronomische  Nach- 
richten Nr.  1227),  über  Comet  I  1859  (ib.  Nr.  1197) 
und  besonders  über  den  Planeten  Fides  angestellt,  von 
dessen  Bahn  seine  Inaugural-Dissertation  handelt,  und  wel- 
chen er  fortwährend  für  das  astronomische  Jahrbuch  berechnet 
hat.  Ausserdem  hatte  er  eine  grosse  Arbeit  über  die  Jupiters- 
Trabanten  unternommen.  Die  Differenz  zwischen  der  neuen 
aus  so  vielfaltigen  Untersuchungen  von  Sternen  überein- 
stimmend hervorgegangenen  Aberrations-Constante  und  der 
alt^n  von  Delambre  aus  den  Verfinsterungen  der  Jupiters- 
Monde  abgeleiteten,  veranlasste  ihn,  eine  neue  Bearbeitung 
der  letzteren  vorzunehmen,  die  er  besonders  auf  solche  Be- 
obachtungen gründete,  welche  an  denselben  Orten  während 
längerer  Zeiträume  erhalten  worden  waren,  namentlich  auf 
die  ganze  Reihe  der  Greenwicher  Trabanten-Verfinsterungen 
von  Bradley  an  bis  auf  die  neueste  Zeit  und  auf  die  lange 
Reihe  von  der  Sternwarte  San  Fernando.  Diese  Untersu- 
chung hat  Tiele  mit  grosser  Sorgfalt  geführt,  er  hat 
mehrere  kleine  Gorrectionen  berücksichtigt,  die  in  den  Da- 
moiseau'schen  Tafeln  vernachlässigt  waren,  und  weitläufige 
Forschungen  angestellt  über  die  Verschiedenheit  der  Zeit  des 
Erscheinens  und  Wieder- Verschwindens  in  verschiedenen  Fem- 
röhren, wozu  besonders  die  Greenwicher  Beobachtungen  ein 
reichhaltiges  Material  boten  und  woraus  nicht  uninteressante 
Resultate  folgten.  Leider  wurden  diese  Untersuchungen, 
durch  seine  Reisen  unterbrochen,  später  nicht  wieder  auf- 
genommen und  abgeschlossen. 

In  rein  theoretischer  Beziehung  endlich  hat  Tiele  sich  an 
einer  neuen,  von  der  Laplace'schen  verschiedenen,  Methode 
versucht,  aus  einem  geocentrischen  Ort  eines  Planeten  und 
den  beiden  ersten  Differentialquotienten  seiner  geocentrischen 
Bewegung  an  diesem  Ort  seine  Bahn  zu  finden,  jedoch  hat 
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er  auch  von  dieser  Arbeit,  wie  von  der  vorhin  erwihnten, 
nichts  veröffentlicht. 

Tiele  war,  wie  man  schon  aus  vorstehender  kurzen  Dar- 
stellung seiner  wissenschaftlichen  Bestrebungen  entnehmen 
kann,  ein  Mann,  der  für  seine  Person  wenig  aus  sich  zu 
machen  wusste  und  gar  nichts  aus  sich  machen  wollte.  Es 
ist  bezeichnend  für  seine  Bescheidenheit,  dass  er  dem  häufigen 
Drängen  seiner  Freunde ,  sich  um  die  Docentur  zu  bewerben, 
für  die  er  bei  seinen  tüchtigen  Kenntnissen  und  der  Klar- 
heit seiner  Darstellung  ganz  geschaffen  gewesen  wäre,  ein 
beharrliches  Widerstreben  entgegensetzte.  Während  er  für 
sich  selbst  nichts  beanspruchte,  war  er  dagegen  von  der  lie- 
benswürdigsten Gefälligkeit,  wenn  es  galt,  einem  Andern 
einen  Dienst  zu  leisten.  So  hat  er  z.  B.  eine  grosse  Rech- 
nung nicht  gescheut,  um  einem  Freunde  bei  dem  chronolo- 
gischen Theil  von  dessen  Untersuchungen  über  die  ältere 
römische  Geschichte  zu  Hülfe  zu  kommen  (vgl.  H.  Nissen, 
das  Templum,  Berlin,  1869).  Wer  ihn  nach  seinem  wahren 
Werthe  schätzen  wollte,  musste  ihn  genauer  kennen,  wer 
ihn  aber  genau  gekannt  hat,  wird  ihn  nie  vergessen. 


Franz  Schanb 

wurde  am  23.  April  1817  zu  Gross-Schweinbart  in  Nieder- 
österreich geboren,  erhielt  die  erste  Bildung  in  der  länd- 
lichen Schule  seiner  Heimath  und  betrat  im  Jahre  1828  das 
Josefstädter  Gymnasium  zu  Wien.  Da  Schaub  die  Vor- 
bereitung für  das  Latein,  welche  der  Lehrer  bei  seinen  Schü- 
lern in  der  Regel  annehmen  durfte,  nicht  erhalten  hatte, 
blieb  er  zurück,  so  dass  seinen  Eltern  der  Bath  ertheilt 
wurde,  ihm  eine  andere  Berufsrichtung  zu  geben,  da  er  zum 
Studium  nicht  tauge.  Der  Pfarrer  seines  Geburtsortes  aber, 
der  die  Fähigkeiten  des  Knaben  kennen  gelernt  hatte,  wollte 
das  nicht  gelten  lassen,  unterrichtete  ihn  nun  selbst  privatim 
und  hatte  die  Freude,  seinen  Schützling  am  Ende  des  ersten 
Semesters  glänzend  bestehen  zu  sehen.    Von  nun  an  setzet 
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Schaub  seine  Studien  öffentlich  und  mit  sehr  gutem  Erfolge 
fort.  Nachdem  er  das  Gymnasium  schon  zwei  Jahre  frequen- 
tirt  hatte,  trat  noch  einmal  ein  Zweifel  über  seinen  Beruf 
an  ihn  heran,  hauptsächlich  durch  seinen  Vater  hervorgerufen, 
der  den  talentvollen  Sohn  gerne  an  der  Seite  behalten  hätte; 
seine  Mutter  jedoch  im  Verein  mit  dem  Pfarrer  bestärkte 
ihn,  an  der  einmal  ergriffenen  Berufswahl  festzuhalten.  Im 
Jahre  1833  vollendete  er  das  damals  in  Oesterreich  sechs- 
jährige Gymnasium  und  bezog  die  Universität  Wien,  wo  er 
zunächst  die  zwei  sogenannten  philosophischen  Jahrgänge, 
eine  etwa  den  beiden  letzten  Classen  der  jetzigen  lateinischen 
Mittelschule  gleich  zu  achtende  Propädeutik  absolvirte  und 
nun  durch  fünf  Jahre  theils  medicinischen ,  theils,  und  zwar 
hauptsächlich,  mathematischen  und  astronomischen  Studien 
an  der  Universität  und  am  Polytechnikum  oblag,  bis  er  im 
Jahre  1840  zum  Assistenten  der  Wiener  Sternwarte  bestellt 
wurde.  Im  Jahre  1843  erhielt  Schaub  als  Adjunct  der 
Sternwarte  seine  erste  bleibende  Anstellung;  mit  derselben 
war  damals  die  Supplirung  der  Vorlesungen  über  populäre 
Astronomie  an  der  Universität  verbunden.  Nebenbei  unter- 
richtete er  zu  dieser  Zeit  die  jungen  Fürsten  Schönburg 
und  Pälffy,  so  wie  den  Grafen  Käroly,  der  bald  darauf 
in  die  Kriegsmarine  trat,  in  Mathematik  und  Astronomie. 
Zufallige  Verhältnisse  hatten  einen  mehrjährigen  Rückstand 
in  der  Publication  der  Annalen  der  Wiener  Sternwarte  er- 
zeugt, so  dass  es  einer  besonderen  Anstrengung  von  Seite 
der  Anstalt  bedurfte,  um  innerhalb  fünf  Jahren  neun  Bände 
erscheinen  zu  lassen.  Schaub  betheiligte  sich  bei  dieser 
Aufgabe  mit  solchem  Eifer,  dass  der  Direetor  der  Sternwarte 
sich  veranlasst  fand,  ihn  als  Mitherausgeber  auf  den  Titeln 
der  betreffenden  Bände  dieses  Jahrbuches  zu  nennen,  das 
Schaub  überdies  mit  verschiedenen  gediegenen  Aufsätzen 
bereicherte.  Nachdem  Schaub  im  Jahre  1842  die  totale 
Finsterniss  in  Wien  beobachtet  und  so  als  einer  der  ersten 
gewirkt  hatte,  das  bis  damals  sehr  wenig  bekannte  Phänomen 
näher  kennen  zu  lernen,  begab  er  sich  im  Jahre  1847  nach 
Cilli  in  Steiermark,  um  die  dort  ringförmige  Sonnenfinster- 
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niss  zu  beobachten.    Im  Jahre  1849  erhielt  er  den  Auftrag, 
die  k.  k.  Akademie  für  Handel  und  Nautik  in  Triest  zu  in- 
spidren  und  darüber  zu  berichten.    Ein  ähnlicher  Auftrag 
führte  ihn    im  Jahre   1850,   das   ihm  unter  anderem   das 
Doctordiplom  der  Universität  München  brachte,  wieder  nach 
Triest  behufs  Inspection  des  kurz  vorher  von  Venedig  dahin 
verlegten  Eriegsmarine-Collegiums  und  zur  Errichtung  einer 
Sternwarte  für  dasselbe.    Noch  in  demselben  Jahre  wurde 
er  zum  Astronomen  und  Professor  der  nautischen  Astronomie 
an  beiden  eben  genannten  Instituten  ernannt.  Im  Jahre  1857 
wurde  ihm  die  Lieitung  der  Marine-Sternwarte  mit  dem  Titel 
Director  übertragen.    Zu  dieser  Zeit  besuchte  er  den  Orient, 
den  er  schon  einige  Jahre  früher  in  Begleitung  des  Fürsten 
Pälffy  bereist  hatte ,  und  benutzte  diesen  Ausflug  zu  magne- 
tischen Beobachtungen.  Bald  darauf  gieng  er  nach  Frankreich, 
England  und  Belgien,   um   die  hydrographischen  Anstalten 
dieser  Staaten  kennen  zu  lernen,   und  erhielt  nach  seiner 
Rückkunft  den  Auftrag,  einen  Plan  für  ein  solches  in  Oester- 
reich  zu  gi-ündendes  Institut  auszuarbeiten.     Dasselbe  trat 
im  Jahre  1860  in's  Leben  und  Schaub  wurde  zum  Director 
desselben  berufen.     Als  Ei'zherzog  Maximilian,  den  Schaub 
zuerst  in  nautischer  Astronomie  untemchtet,  der  ihm  später 
als  gnädiger  Gönner  ungewöhnliches  Vertrauen  geschenkt  hatte 
und  ihn  zuletzt  durch  Ernennung  zum  Gommandeur  des  Gua- 
dalupe- Ordens  auszeichnete,  die  österreichischen  Staaten  ver- 
liess,  um  den  mexikanischen  Kaiserthron  zu  besteigen,  wurde 
Schaub  die  Direction  der  Akademie  für  Handel  und  Nautik 
übertragen,  eine  Stellung,  die  er  bis  zu  seinem  Ende  beklei- 
dete und  gewissenhaft  zur  Hebung  des  Institutes,  namentlich 
durch  Einrichtung  eines  Curses  über  SchiflFbau,  so  wie  eines 
meteorologisch-astronomischen  Observatoriums  benutzte,  wel- 
chem letzteren  Triest  das  die  Stadt-Uhren  und  die  Chrono- 
meter der  im  Hafen  ankernden  Schiffe  regulirende  Mittags- 
zeichen verdankt.    Im  Jahre  1867  wurde  er  zum  Schulrathe 
für  die  nautischen  Schulen,  die  kurz  vorher  nach  von  ihm 
vorgelegten   Statuten    reorganisirt   worden   waren,   eniannt. 
In  den  letzten  Jahren  war  er  der  von  der  k.  Akademie  der 
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Wissenschaften  eingesetzten  ständigen  Gommission  für  physi- 
kalische Erforschung  der  Adria  in  höchst  anerkennenswerther 
Weise  hehülflich,  namentlich  organisirte  und  reducirte  er  die 
Fluthbeobachtungen,  für  welche  von  ihm  an  der  österreichischen 
Küste  der  erste  zweckmässige  Pegel  schon  mehrere  Jahre 
vorher  eingerichtet  war.  Wenige  Monate  vor  seinem  nach 
langem,  schmerzhaftem  Leiden  am  2S.  April  d.  J.  erfolgten 
Tode  wurde  ihm  die  Decoration  der  eisernen  Krone  und  da- 
mit ihm  und  seinen  Kindern  der  Ritterstand  zu  Theil.  Die 
letzte  ihm  gewordene  ehrenvolle  Mission  eines  Referenten 
über  die  maritime  Ausstellung  in  Neapel  sollte  er  nicht  mehr 
antreten,  denn  nahezu  gleichzeitig  mit  dem  ersten  Auftrage 
zeigten  sich  die  Keime  der  bald  darauf  als  unheilbar  erkann- 
ten Krankheit. 


Johann  Bitter  von  Oppolzer, 

Doctor  der  Medicin,  k.  k.  o.  ö.  Professor  der  speciellen  Pa- 
thologie und  Therapie  zu  Wien,  königl.  sächs.  Hofrath,  emerit 
Rector  magnificus  der  Wiener  Universität,  Ritter  des  kaiserl. 
österr.  Leopold-Ordens,  Commandeur  des  kaiserl.  russ.  St. 
Annen-  und  des  kaiserl.  mexic.  Guadaloupe-Ordens ,  Ritter 
des  königl.  schwed.  Nordstern-  und  des  Sachsen-Ernestinischen 
Haus-Ordens,  wirkl.  Mitglied  der  königl.  schwed.  Akademie 
der  Wissenschaften  und  der  kaiserl.  Academia  Leopoldino- 
Carolina,  mit  dem  Beinamen  De  Haen  IV.,  Meister  des  deut- 
schen Hochstiftes  in  Frankfurt  am  Main,  wirkl.  Mitglied  der 
Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien  und  Moskau,  Ehren-Mitglied 
der  Gesellschaft  der  deutschen  Aerzte  in  Paris,  der  ärztlichen 
GeseDschaften  in  Baden,  Helsingfors,  Wien,  Leipzig,  Moskau 
und  Petersburg,  correspondirendes  Mitglied  der  ärztlichen 
Gesellschaften  zu  Athen,  Berlin.  Bonn,  Breslau,  Constantinopel, 
Dresden,  Edinburg,  Lemberg,  Odessa,  Ofen-Pest,  Petersburg, 
Stockholm  und  Warschau,  Präses  des  balneologischen  Vereines 
zu  Wien,  Ehrenbürger  von  Franzensbad,  Hall,  Ischl  und  Baden 
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bei  Wien,  Gründer  und  Präses  des  Studenten-Kranken-Ver- 
eines zu  Wien  etc., 
geboren  am  4.  August  1808  zu  Gratzen  in  Böhmen, 
gestorben  am  16.  April  1871  zu  Wien.     > 

Es  kann  nicht  der  Zweck  der  vorliegenden  Zeilen  sein, 
einen  würdigen  Nekrolog  dieses  Mannes  zu  bilden,  da  seine 
weltberühmte  Thätigkeit  in  das  Gebiet  der  Medicin  fällt ;  dass 
dieses  sein  Wirken  die  verdiente  Anerkennung  fand,  beweisen 
die  zahlreichen  Auszeichnungen,  die  ihm  von  nah  und  fem  zu 
Theil  wurden  und  die  in  obiger  auf  Vollständigkeit  keinen 
Anspruch  machenden  Zusammenstellung  grossen  Theils  ent- 
halten sind.  Er  gehörte  der  Astronomischen  Gesellschaft  seit 
ihrer  Gründung  zu  Heidelberg  an  und  hat  sich  für  die  Astro- 
nomie dadurch  verdient  gemacht,  dass  er  seinem  Sohne  Theo- 
dor, auf  die  Fürsprache  seiner  Gattin  Marie  geb.  Pleischl 
(gestorben  im  Mai  1864)  eine  wohl  ausgerüstete  Sternwarte 
erbauen  liess. 

Oppolzer's  Studienjahre  waren  reich  an  Bitterkeiten  des 
Lebens;  nachdem  er  früh  seine  mittellosen  Eltern  verloren 
hatte,  war  er  gezwungen  die  ganzen  Gymnasial-  und  üniver- 
sitätsstudien ,  denen  er  in  Prag  oblag,  unter  den  herbsten 
Entbehrungen  durchzumachen ;  trotzdem  stand  er  unter  seinen 
Mitschülern  als  besonders  begabt  und  thätig  voran  und  er- 
warb sich  dadurch  die  Zuneigung  seiner  Lehrer,  und  haupt- 
sächlich war  es  Prof.  Krombholz  in  Prag,  der  in  dem  Jüng- 
ling den  Geist  erkannte  und  stützte  und  ihn  später  zu  seinem 
medicinischen  Assistenten  machte*  Er  wurde  im  Jahre  1835 
in  Prag  zum  Doctor  medicinae  promovirt,  bei  welcher  Gele- 
genheit seine  Dissertationsschrift  „De  febri  nervosa  intestinali, 
vulgo  typho  abdominali  anno  1834  Pragae  epidemica  in  noso- 
comio  generali  observata''  erschien.  Als  Arzt  verbreitete  sich 
in  Prag  rasch  sein  Ruf  und  binnen  Kurzem  gehörte  er  zu 
den  gesuchtesten  Aerzten  dieser  Stadt;  1841  wurde  ihm  die 
erledigte  Professur  der  medicinischen  Klinik  in  Prag  ertheilt. 
Schon  damals  war  der  Zudrang  zu  seinen  Vorlesungen  aus 
ganz  Europa  und  selbst  Amerika  massenhaft;  denn  nicht  seine 
Gelehrsamkeit  allein  war  es,  welche  Oppolzer's  Ruf  begrün- 
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dete,  wiewohl  er  selbst  niemals  ein  grösseres  Werk  in  Druck 
gelegt  hatte,  sondern  seine  eigenthümlich  fesselnde,  den 
Kranken  und  Gesunden  freundlich  ansprechende  und  zugleicli 
imponirende  Persönlichkeit  war  ein  Reiz,  der  nicht  blos  dem 
jungen  Arzte,  sondern  auch  dem  gereiften  Manne  treu  ge- 
blieben. Im  Jahre  1848  erfolgte  seine  Berufung  an  die 
Leipziger  Hochschule  als  Professor  der  Klinik,  und  er  war  dort 
als  Lehrer,  Arzt  und  als  Direktor  -des  Jacob's-HospitaFs  in 
der  hervorragendsten  Weise  thätig,  allerdings  nur  kurze  Zeit; 
denn  freudig  kam  er  im  Jahre  1849  dem  Rufe  an  die  Wiener 
Hochschule  nach,  und  seit  dieser  Zeit  lebte  und  wirkte  er 
daselbst  als  bewunderter  Lehrer  und  als  der  gefeierteste  Arzt. 
Sein  Ruf  als  Consiliararzt  steigerte  sich  hier  dermassen,  dass 
er  in  die  entfernteste  Gegend  des  Continentes  berufen  wurde. 
Den  Ruhm  des  Lehrers  Oppolzer  preisen  Alle,  denen  vergönnt 
war  an  seinen  Vorträgen  Theil  zu  nehmen.  Er  fand  seine 
Freude  im  Lehren,  darum  war  er  so  wirksam  für  seine  Zu- 
hörer. Von  ermüdenden  Nachtfahrten  zurückkehrend,  war 
sein  erster  Gang  auf  die  Klinik.  Man  weiss  aber  auch,  mit 
welcher  begeisterten  Anhänglichkeit  die  Schüler ,  die  er  seit 
zwei  Decennien  um  sich  geschaart  hatte,  sich  an  das  Kianken- 
bett  drängten,  an  dem  er  lehrte  und  wie  sie  ihm  über  Trep- 
pen und  Höfe  nachfolgten ,  um  kein  goldenes  Korn  seiner 
Weisheit  und  Erfahrung  zu  verlieren.  —  Sein  wahrhaft  emi- 
nentes diagnostisches  Talent  verliess  ihn  nicht  bis  zu  seinen 
letzten  Lebensstunden,  indem  er  allein  seine  Todeskrankheit 
als  Typhus  cxanthematicus  richtig  definirte. 


Die  Beobachtuugeu  der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse 
auf  der  Dorpater  Sternwarte. 

Die  Dorpater  Stemwai'te  hat  die  Beobachtung  der  Sterne 
bis  neunter  Grösse  (incl.)  der  Zone  70^—75^  Declination 
übernommen.  Die  Anzahl  der  nach  den  in  der  Astronomischen 
Gesellschaft  getroffenen  Bestimmungen  zu  beobachtenden  Sterne 
in  dieser  Zone  von  5  Grad  Breite  und  in  den  benachbarten 
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Zonen  59^—70«  Declination  und  76«— 76<>  Declination  beträgt 
gerade  3000.  Da  erst  eine  schon  früher  begonnene  Unter- 
suchung über  die  Biegung  des  Dorpater  Meridiankreises  be- 
endet werden  musste,  so  konnten  die  r^elmässigen  Beobach- 
tungen der  Sterne  bis  neunter  Grösse  erst  im  Herbste  des 
vergangenen  Jahres  in  Angriff  genommen  werden,  und  in  Folge 
des  überaus  ungünstigen  Winters  sind  bis  jetzt  von  diesen 
Sternen  erst  586  Beobachtungen  gemacht  worden. 

Das  Instrument,  mit  welchem  ich  beobachte,  ist  der  alte 
Reichenbach'sche  Meridiankreis ,  an  welchem  •  keine  irgend 
welche  wesentliche  Aenderung  angebracht  ist.  Ja  ich  habe 
mich  sogar  nicht  entschliessen  können,  den  Apparat  der 
Gegengewichte,  welcher  die  Biegung  aufheben  soll  —  welcher 
Apparat  bei  den  neueren  Instrumenten  nie  mehr  angebracht 
wird  —  abzunehmen,  denn  ich  habe  nicht  die  Ueberzeugung 
gewonnen,  dass  dadurch  eine  grössere  Genauigkeit  der  Decli- 
nationsbestimmungen  erreicht  werden  würde,  besonders  nach- 
dem die  Fehlerquelle,  welche  in  einem  solchen  Apparate  liegt, 
in  ihren  Wirkungen  beim  Doi-pater  Meridiankreise  von  mir 
mit  sehr  grosser  Sicherheit  ermittelt  worden  ist.  —  Es  wird 
aber  die  Einstellung  am  Dedinationskreise  nicht  mehr  an  den 
Vernieren,  sondern  an  vier  Microscopen,  welche  auf  der  Al- 
hidade  sitzen,  abgelesen. 

Ich  halte  mich  so  genau  als  möglich  an  das  vorgeschrie- 
bene Programm,  indem  ich  vor  und  nach  den  Beobachtungen 
der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse  2  bis  3  Vergleichssterne 
durch  alle  11  Fäden  gehen  lasse  und  die  Einstellung  an  allen 
vier  Microscopen  ablese ;  von  den  übrigen  Sternen  nehme  ich 
nie  weniger  als  3  Fäden,  und  die  Einstellung  wird  stets  an  den- 
selben zwei  um  180  Grad  von  einander  abstehenden  Micro- 
scopen, und  auch  stets  beide  Enden  des  Niveau's  der  Alhidade 
abgelesen.  In' Folge  hiervon  und  des  Umstandes,  dass  die  Be- 
obachtung der  Sterne  unter  neunter  Grösse  höchst  schwierig 
ist  und  bei  ungünstiger  Luft  oft  gänzlich  misslingt,  wodurch 
viel  Zeit  verloren  geht,  ist  es  mir  bis  jetzt  nicht  gelungen 
in  einer  Stunde  mehr  als  10,  höchstens  11  Sterne  zu  be- 
obachten.   Uebrigens  halte  ich  as  beim  Dorpater  Meridian- 
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kreise  nicht  für  geboten,  an  einem  Abende  mehr  als  2  bis 
3  Vergleichssteme  mit  zu  nehmen,  denn  die  Aufstellung  des 
Instruments  ist  eine  ungemein  sichere  und  die  Pendeluhr  von 
ganz  vorzüglicher  Güte;  zudem  wird  an  einem  jeden  Abende  — 
wenn  die  Umstände  es  irgend  zulassen  —  das  Azimuth  der 
optischen  Achse  durch  a  oder  d  Urs.  min.  und  die  Neigung 
der  Horizontalachse  direkt  durch  das  Niveau,  und,  wenn 
möglich,  durch  Reflexbeobachtungen  eines  der  beiden  Polar- 
sterne bestimmt,  und  ausserdem  werden  im  Laufe  des  Tages 
mehrere  Fundamentalsteme  des  Nautical  Almanac  beobachtet, 
so  dass  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  behauptet  werden  darf, 
dass  der  Stand  der  Uhr  jederzeit  eben  so  genau  bekannt  ist, 
wie  die  Rectascension  eines  f'undamentalstems  des  Nautical 
Almanac.  Die  Collimation  der  Absehenslinie  hat  eine  ganz 
ausgezeichnete  Constanz. 

Um  möglichst  genaue  absolute  Declinationen  zu  erzielen 
wird  der  Ort  des  Zeniths  fast  täglich  durch  den  Quecksilber- 
Horizont  bestimmt,  indem  die  direkten  und  reflectirten  Fäden 
so  mit  einander  in  Coincidenz  gebracht  werden,  dass  mit  dem 
jedesmaligen  Ort  des  Zeniths  auch  eine  Bestimmung  der  Distanz 
der  Horizontalfäden  sichergibt.  Mit  diesen  Zenithbestimmungen 
wird  die  Bestimmung  des  Nordpunktes  durch  Beobachtung 
des  direkten  und  reflectirten  Bildes  des  Polaris  und  d  Urs. 
min.  in  unterer  und  oberer  Culmination  verbunden,  und  werden 
diese  Beobachtungen  so  eingerichtet,  dass  aus  denselben  die 
Neigung  der  Horizontalfädcn  abgeleitet  werden  kann.  Diese 
Beobachtungen  sollen  gleichfalls  dazu  dienen,  eine  Gontrole 
für  die  Declinationen  der  beiden  Polarsterne  und  die  Polhöhe 
des  Orts  abzugeben,  und  die  Biegung  des  Instruments  im 
Horizont  zu  erhalten.  Selbstverständlich  gehört  hierzu  die 
Kenntniss  der  Theilungsfehler  der  Summe  je  zweier  einander 
diametral  gegenüberstehenden  Theilstriche;  dicf  zu  einer  sol- 
chen Kenntniss  erforderliche  höchst  zeitraubende  Arbeit  wird 
bald  vollständig  durchgeführt  sein. 

Theils  um  die  Ermittelung  der  Theilungsfehler  zu  erleich- 
tern, als  auch  um  Zeit  und  grössere  Genauigkeit  zu  ge- 
winnen, habe  ich  bei  den  Microscopen  eine  Einrichtung  ge- 
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troffen,  welche,  so  weit  mir  bekannt  ist,  bis  jetzt  von' den 
Astronomen  nicht  versucht  worden  ist.  Die  Microscope  haben 
immer  nur  ein  Paar  Fäden,  zwischen  welchen  der  betreffende 
Theilstrich  des  Limbus  eingestellt  wird.  Ich  habe  statt  dessen 
3  Paare  von  Fäden  in  meine  Microscope  eingezogen,  welche 
so  gestellt  sind,  dass  die  beiden  äussersten  Paare  sehr  nahe 
nm  die  Distanz  zweier  Theilstriche  des  Limbus  von  einander 
abstehen  und  das  dritte  Paar  möglichst  genau  in  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  äussersten  Paaren  zu  stehen  kommt. 
Durch  dieses  Arrangement  habe  ich  den  Yortheil,  dass  ich 
im  Allgemeinen  nie  mehr  als  den  vierten  Theil  derjenigen 
Anzahl  von  Trommeltheilen  der  Microscope  in*  Rechnung  zu 
tragen  habe,  welche  der  Distanz  zweier  benachbarten  Theil- 
striche des  Limbus  entspricht,  wodurch  auch  der  Fehler  in 
der  Kenntniss  des  Bogenwerthes  eines  Trommeltheiles  von 
geringerem  Einfluss  auf  die  Ableitung  der  Declination  wird. 
Beim  Dorpater  ^leridiankreise  beträgt  die  Entfernung  zweier 
benachbarten  Theilstriche  von  einander  3  Minuten;  steht  nun 
der  Nullpunkt  der  Alhidade  nahe  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
Theilstrichen  des  Limbus,  so  liegen  die  beiden  äussersten 
Fadenpaare  der  Microscope  sehr  nahe  den  zwei  Theilstrichen 
links  und  rechts  vom  Nullpunkte  der  Alhidade,  und  in  diesem 
Falle  bringe  ich  erst  die  Mitte  des  einen  und  dann  des  an- 
deren der  äussersten  Fadenpaare  mit  den  ihnen  zunächst  lie- 
genden Theilstrichen  des  Limbus  in  Goincidenz  und  lese  die 
jedesmalige  Angabe  der  Trommel  ab;  in  diesem  Falle  habe 
ich  nicht  etwa  200  Trommeltheile  in  Rechnung  zu  tragen,  son- 
dern etwa  nur  20.  Mit  Hülfe  der  nahezu  absolut  unverän- 
derlichen bekannten  Bogendistanz  der  drei  Fadenpaare  von 
einander  wird  die  Ablesung  an  den  äussersten  Paaren  auf 
diejenige  reducirt,  welche  am  mittleren  Paare  erhalten  worden 
wäre.  Ich  bin  der  Ueberzeugung ,  dass  diese  Einrichtung 
einen  practischen  Werth  hat,  besonders  wenn  die  Microscope 
nicht  fest  an  den  das  Instrument  tragenden  Pfeilern  sitzen, 
sondern  an  der  mit  einem  Niveau  versehenen  nur  mangelhaft 
befestigten  Alhidade,  in  welchem  Falle  es  immer  misslich  ist, 
vorauszusetzen,   dass  die  Alhidade  unverrückt  in  derselben 
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Lage  bleibt  9  wenn  man  an  den  vier  Microscopen  2  bis  3 
volle  Umdrehungen  der  Trommel  ausführt,  und  wenn  zwei- 
tens die  Microscope  nicht  so  eingerichtet  sind,  dass  man  die 
Anzahl  der  gemachten  Umdrehung  ablesen  kann. 

Ludwig  Schwarz, 
Observator  an  der  Sternwarte  Dorpat. 


Berieht  Aber  die  zu  Kasan  ausgeführten  Beobachtungen 
der  Sterne  von  75^—80^  nördlicher  Abweichung. 

Die  Beobachtungen  der  Sterne  in  der  Zone  von  75®  bis 
80®  wurden  zu  Kasan  im  Frühjahr  1869,  vermittelst  des 
Repsold'schen  Meridiankreises,  angefangen.  Jeder  einzehie 
Stern  wurde  viermal  beobachtet,  d.  h.  zweimal  bei  jeder  Lage 
des  Kreises.  Binnen  zwei  Jahren,  1869  und  1870,  wurden 
zwei  Grade,  von  78®— 80®,  3640  Beobachtungen  umfassend, 
völlig  beendigt.  Es  kommen  also  auf  einen  Grad  durch- 
schnittlich 450  Sterne.  Die  Befraction  für  alle  Beobachtungen 
ist  schon  berechnet  worden;  die  Beductiou  auf  den  Meridian 
ist  bis  jetzt  nur  für  die  Hälfte  der  gemachten  Beobachtungen 
ausgeführt. 

In  diesem  Jahre  setze  ich  die  Beobachtungen  der  Zone 
von  77®— 78®  fort,  und  nach  der  Erfahrung  der  früheren 
Jahren  zu  urtheilen,  kann  man  nur  eiuei^  Grad  im  Verlaufe 
eines  Jahres  durchgehen. 

Kowalski. 


Berichtigungen. 

Bd.  IV  S.  332  Xr.  172.  Die  Rectascension  gilt  für  die  Mitte  zwischen 
beiden  Sternen,  die  Declination  für  den  südlichen  (und  folgenden) 
Stern. 

Bd.  IV  S.  33G  Nr.  288.    Bern.  10  1.  80  Oygui  gr.  19»  4'5  B. 
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Literarische  Anzeigen. 


Annalen  der  Sternwarte  in  Leiden,  herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  F.  Kaiser.    Zweiter  Band.    Haag  1870.    [222]  und  240 
Seiten;  8  Steindrucktafeln. 

Der  zweite  Band  der  Leidener  Annalen  zerfällt  in  zwei 
Haupttheile;  der  erste  und  grösste,  dem  die  Abschnitte  4 — 9 
der  ersten  Abtheilung  „Mittheilungen  und  Untersuchungen *", 
sowie  die  240  Seiten  einnehmenden  eigentlichen  „Beobach- 
tungen und  deren  Reductionen*^  als  zweite  Abtheilung  gewid- 
met sind,  enthält  das,  was  sich  auf  die  Ermittelung  der 
Declinationen  der  Fixsteme  bezieht,  welche  bei  der  Euro- 
päischen Gradmessung  zu  Breitenbestimmungen  angewandt 
sind:  ausser  geschichtlichen  Mittheilungen  (Abschnitt  4)  und 
Erläuterungen  der  für  die  Gradmessungssteme  angestellten 
Beobachtungen  (Abschn.  5)  noch  Untersuchungen  über  die 
Theilungsfehler  (Abschn.  6)  und  die  Biegungscoefficienten 
(Abschn.  7)  des  Meridiankreises,  sowie  über  die  Polhöhe  der 
Sternwarte  und  die  Gonstante  der  Refraction  (Abscbn.  8); 
zu  den  Gradmessungsstemen  kommt  noch  eine  Reihe  von 
Circumpolarstemen,  die  gleichfalls  mit  zur  Ermittelung  der 
genannten  Constanten  benutzt  sind;  die  Endresultate  beider 
Beobachtungsreihen  enthält  ein  9.  Abschnitt.  —  Dem  zweiten 
Haupttheil,  der  Längenbestimmungen  und  geodätische  Mes- 
sungen sowie  die  Beschreibung  von  für  erstere  Untersuchungen 
anzuwendenden  Hülfsapparaten  zum  Gegenstand  hat,  gehören 
die  Abschnitte  2  und  3  der  ersten  Abtheilung,  welche  die 
Registrirapparate  und  Zeitcollimatoren  der  Leidener  Stern- 
warte beschreiben,  sowie  die  Abschnitte  10  bis  13  an;  von 

TifirteUahTMchr.  d.  Astronom.  QeiellschAft.  Tl.  1^  ^  j 
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den  letzteren  behandelt  Abschnitt  10  die  im  Jahr  1868  aus- 
geführte telegraphische  Längenbestimmung  zwischen  den 
Sternwarten  Brüssel  und  Leiden,  Abschnitt  11  die  1870 
unternommene  Längenbestimmimg  zwischen  Bonn  und  Leiden; 
endlich  enthält  Abschnitt  12  eine  Azimuthbestimmung,  Ab- 
schnitt 13  Winkelmessungen  an  der  Sternwarte  in  Leiden, 
sowie  Reductionen  der  Längen-,  Breiten-  und  Azimuthbestim- 
mungen  auf  denselben  Punkt.  Zur  Erläuterung  der  tele- 
graphischen Einrichtungen,  sowie  der  Zeitcollimatoren  der 
Sternwarte  sind  drei  Steindrucktafeln  beigefügt.  — 

„Bemerkungen  über  die  Sternwarte  in  Leiden  und 
deren  Instrumente"  (Abschnitt  1  der  einleitenden  ersten 
Abtheilung)  enthalten  eine  kurzgefasste  Beschreibimg  des 
Hauptinstruments  der  Sternwarte,  des  Meridiankreises  von 
Pistor  und  Martins  (ausführlicheres  siehe  Band  1  derselben 
Annalen  p.  LXVI  flg.,  vergl.  auch  Vieileljahrsschr.  der  Astron. 
Gesellschaft  IV.  Jahrg.  p.  20  flg.),  sowie  eine  Aufzählung  der 
neuerdings  in  den  Besitz  der  Sternwarte  gekommenen  Instru- 
mente und  Apparate,  unter  denen  ein  Passageninstrument 
von  Pistor  und  Martins  mit  gebrochenem  Femrohr  von  32 
Zoll  Brennweite  und  30  Linien  Oeffnung,  sowie  ein  Spectral- 
apparat  nach  Zöllner,  zur  Beobachtung  der  Sonnenprotube- 
ranzen,  die  vorzüglichsten  sein  möchten.  Von  den  Verände- 
rungen, die  neuerdings  am  Meridiankreise  vorgenommen 
wurden,  betrifft  die  eine  die  Ablesung  des  Hängeniveaus,  die 
jetzt  mit  Hülfe  eines  kleinen  am  Pfeiler  des  NordcoUimators 
angebrachten  Femrohrs,  sowie  einer  geeigneten  Spiegelvor- 
richtung geschieht;  ein  etwaiger  schädlicher  Einfluss  der 
Wärme  des  Körpei-s  oder  der  Beobachtungslampe  soUte  hier- 
durch vermieden  werden.  Ref.  will  nebenbei  bemerken,  dass 
ein  solcher  Einfluss  am  Leipziger  nahe  identischen  Instm- 
ment,  auch  bei  ungünstigen  Verhältnissen,  während  der 
kurzen  Zeit  der  Ablesung  nicht  wahrzunehmen  ist.  Eine 
zweite  Aendemng  bezieht  sich  auf  die  Bestimmung  der  Luft- 
temperatur am  Objectivende  des  Femrohrs;  dieselbe  wird 
jetzt  (seit  dem  Frühjahr  1869)  durch  ein  parallel  der  Fem- 
rolirachse   am   Rohr   angebrachtes   Thermometer   ermittelt, 

Digitized  by 


Google 


161 

welches  gkicUalls  aus  hinrdcbender  EntfernuBg  beleoditet 
und  abgelesen  werden  kann.  Eine  Nenbestünmung  der  Werthe 
eines  Niveautheils  hat  zu  dem  constanten  Werth  P  =  1^221 
geführt,  demzufolge  man  die  sämmtlichen  Neigungen  der 
Achse,  welche  im  1.  Band  der  Annalen  vorkommen,  um  tV 
zu  vei^össem  hat  — 

Der  als  Einleitung  zur  Bestimmung  der  Declinationen  der 
Gradmessungssteme  dienende  4.  Abschnitt  der  ersten  Abthei- 
lung gibt  in  ausfuhrlicher  Weise  geschichtliche  Mitthei- 
lungen über  das  Unternehmen,  den  zu  erreichenden  Zweck, 
die  zu  wünschende  Genauigkeit,  die  Betheiligung  der  ver- 
schiedenen Beobachter  u.  a.    Vom  Gentralbureau  der  mittel- 
europäischen Gradmessung  war  in  dem  Generalbericht  für 
das  Jahr  1865  (p.  69)  ein  Verzeichniss  von  201  Sternen  auf- 
gestellt worden  (zu  denen  später  noch  ein  Stern,  47  x  Bootis, 
hinzukam),  die  von  Bessel,  Gauss,  dem  k.  k.  österreichischen 
geographischen  Institut  u.  a.  zu  Polhöhenbestinmiungen  be- 
nutzt waren,  und  deren  möglichst  sorgfältige  Bestimmung  in 
Declination  von  mehreren  Sternwarten  gewünscht  wurde.    Die 
Arbeit  wurde  zunächst  an  den  beiden  Sternwarten  in  Leiden 
und  Leipzig  uuteraommen,  und  die  auf  ersterer  Sternwarte 
zu  gedachtem  Zweck  angestellten  Beobachtungen  und  Unter- 
suchungen  bilden   eben   den   Hauptinhalt   des   vorliegenden 
2.  Bandes   der  Leidener  Annalen.    Den  Verhältnissen   der 
Sternwarte  wie  des  Meridiankreises  entsprechend,  entschied 
sich  Herr  Prof.  Kaiser,  um  die  grösstmögliche  Genauigkeit 
zu  erlangen,  zur  Verbindung  von  directen  mit  reflectirten 
Beobachtungen  in  den  verschiedenen  Lagen  des  Instrumentes. 
Fundamentalbestimmungen  ersten  Ranges ,  die  von  dem  Gen- 
tralbureau  verlangt  wurden,    konnten    in  Leiden,    wo  die 
Kräfte  sämmtlicher  Beobachter  und  Rechner  sich  auf  das 
eine  Hauptinstrument,  den  Meridiankreis,  concentrirten,  in 
der  That  en-eicht  werden,  wenn  auch  Jahre  vergiengen,  ehe 
es  möglich  war.  sämmtliche  Constanten  des  Instrumentes  mit 
der  dazu  nöthigen  Schärfe  zu  bestimmen,   und  wenn  auch 
nicht  verkannt  werden    dürfte,    dass   durch    den    häufigen 
Wechsel  der  Beobachter  eine  gewisse  Ungleichförmigkeit  und 
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leichtere  Einführung  persönlicher  Fehler  hervorgerufen  wurde. 
Diese  Nachtheile,  die  sich  aber  durch  geeignete  Vertheilung 
und  Anordnung  der  Beobachtungen,  sowie  durch  scharfe  Ver- 
gleichung  der  Beobachter  untereinander  ziemlich  unschädlich 
machen  liessen,  wurden  offenbar  durch  die  Vortheile,  welche 
besonders  in  der  Möglichkeit  lagen,  sämmtliche  Theilungs- 
fehler  beider  Kreise,  sowie  die  Biegungen  in  nicht  übermässig 
langer  Zeit  mit  hinreichender  Schärfe  zu  bestimmen,  über- 
wogen; und  in  der  That  darf  vielleicht  behauptet  werden, 
dass  es  augenbUcklich  kein  Meridianinstrument  gebe,  welches 
wenigstens  hinsichtlich  der  Theilungsfehler  vollständiger  unter- 
sucht wäre,  als  der  Meridiankreis  der  Leidener  Sternwarte. 
—  Von  den  verschiedenen  Beobachtern  und  Rechnern  (die 
für  mechanische  Arbeiten  noch  durch  Gehülfen  unterstützt 
wurden)  haben  an  den  Arbeiten  für  die  Gradmessungssteme 
mitgewirkt:  Dr.  Kam  von  Anfang  1864  bis  Mai  1869,  Dr. 
Hennekeler  von  Anfang  1864  bis  Ende  1868,  Dr.  Kampf  von 
Februar  1868  bis  Januar  1870,  Dr.  Valentiner  von  Juli  1869, 
Dr.  Becker  von  Januar  1870  an.  Unter  den  vielen  tausend 
Beobachtungen  von  Fundamentalst emen,  die  —  allerdings  in 
unreducirter  Form  —  im  1.  Band  der  Annalen  von  Kam  und 
Hennekeler  vorliegen,  sind  1376  zur  Declinations-Bestimmung 
für  die  Gradmessungssteme  ausgewählt;  im  Herbst  1867 
begannen  Kam  und  Hennekeler  die  Beobachtungen  der  unter 
den  „Fuudamentalstemen^  nicht  vorkommenden  Gradmessungs- 
steme und  hinterliessen  bei  ihrem  Abgang  742,  zu  denen 
Kampf  915  und  Valentiner  die  restirenden  199  Beobachtun- 
gen fügten;  ausser  diesen  Beobachtungen  und  den  dazu  ge- 
hörigen Reductionen  zogen  noch  die  beiden  letztgenannten 
Herren  aus  dem  1.  Band  99G  Meridianbeobachtungen  von 
21  Circumpolarsternen,  und  vollendeten  deren  Reduction  so 
weit,  dass  sie  im  vorliegenden  Band  mit  zur  Ableitung  der 
Biegung  und  Polhöhe  dienen  konnten.  Diese  letzteren  Rech- 
nungen, sowie  die  Bearbeitung  der  auf  1870.0  reducirten 
Beobachtungen  der  Gradmessungssteme  untemahm  Herr  Dr. 
Becker,  und  im  Juni  1870  konnten  alle  Arbeiten  für  diese 
letzteren  als  beendet  angesehen  werden.    Ausser  diesen  Ar- 
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beiten  wurden  noch  von  Kampf  und  Valentiner  1869  die 
Fehler  der  Zwischenstriche  zwischen  den  einzelnen  Grad- 
strichen am  Kreis  B  (an  welchem  die  Declinationen  der  Grad- 
messungssteme  bestimmt  wurden) ,  von  Yalentiner  und  Becker 
1870  die  Fehler  der  Zwischenstriche  des  andern  Kreises  (A) 
ermittelt.  — 

Der  folgende  5.  Abschnitt  enthält  „Erläuterungen  zu 
den  in  diesem  Band  veröffentlichten  und  zur  Be- 
stimmung der  Declinationen  der  Gradmessungs- 
sterne angestellten  und  angewandten  Beobachtungen 
und  deren  Beductionen*",  und  zerfällt  in  4  Kapitel.  Im 
ersten  werden  die  auf  p.  1 — 183  der  „Beobachtungen"  auf- 
geführten Beobachtungen  der  eigentlichen  Gradmessungs- 
steme  behandelt  und  hier  wieder  nach  der  Betheiligung  der 
einzelnen  Beobachter  drei  Gruppen  unterschieden:  die  erste 
(p.  1 — 65  der  „Beobachtungen")  enthält  die  von  Kam  und 
Hennekeler  für  die  Bestimmungen  der  Fundamentalsteme 
angestellten  und  schon  im  1.  Band  der  Annalen  veröffent- 
lichten Beobachtungen  (von  Valentiner  reducirt),  und  zwar 

wurden  von  den  in  den  4  Lagen  des  Kreises  B  —  L 1 1  ^^^ , .    [ 

*^  (Wjlreflectirtj 

—  angestellten,  meist  sehr  zahlreichen  Beobachtungen  der 
Fundamentalsteme,  die  zugleich  Gradmessungssteme  waren, 
je  die  4  letzten  gewählt,  um  die  Epochen  der  früheren  und 
späteren  Beobachtungen  in  möglichste  Uebereinstimmung  zu 
bringen.  Die  Reductionen  auf  den  Anfang  des  Beobachtungs- 
jahres geschahen  hier  wie  später  mit  Hülfe  der  Constanten 
des  Berliner  Jahrbuchs ;  die  Praecessionen  zur  Reduction  der 
mittlem  Zenithdistanzen  auf  1870.0  wurden  mit  Leverrier's 
Constanten,  nach  Oppolzer's  Abhandlung  (Sitzungsberichte 
der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Octoberheft 
1867),  berechnet.  Die  zweite  Gmppe  (p.  69 — 93  der  „Be- 
obachtungen") enthält  die  Beobachtungen  von  Kam  und  Henne- 
keler vom  17.  Septbr.  1867  bis  22.  Jan.  1869,  die  ausschliess- 
lich die  Gradmessungssteme  betreffen  und  von  Kampf  redu- 
cirt sind.  In  der  3.  Gruppe  (p.  97 — 129)  sind  die  Beobach- 
tungen von  Kampf  (5.  Febr.  —  7.  Decbr.   1869)   und  von 
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Valentmer  (28.  Decbr.  1869  —  11.  März  1870)  aufgeführt, 
von  denen  jeder  seine  eigenen  Beobachtungen  redudrt  hat 
Auf  p.  133 — 183  sind  schliesslich  noch  die  Endresultate 
(Zenithdistanzen  und  mittlere  Declinationen  für  1870.0  ver- 
bessert für  Theilungsfehler,  Biegung  und  persönliche  Ein- 
stellungsfehler) für  die  16  Beobachtungen  jedes  Sterns  zu- 
sammengestellt; und  zwar  konnten  von  den  202  Sternen  118 
in  allen  4  Lagen  des  Kreises  B  (direct  und  reflectirt),  84 
nur  in  2  Lagen  (direct)  beobachtet  werden;  bei  den  ersteren 
enthält  demgemäss  jede  Lage  4,  bei  den  letzteren  8  Beob- 
achtungen. Dr.  Becker,  von  dem  die  Ableitung  der  End- 
resultate herrührt,  hat  für  jeden  Stern  noch  die  w.  F.  be- 
rechnet und  dieselben,  nebst  den  Theilungsfehlem  und  der 
Biegung,  am  Fuss  jedes  Sterns  angeführt.  Die  Eigenbewe- 
gungen der  Sterne  wurden  hierbei  hauptsächlich  dem  Mäd- 
ler'schen  Catalog  entnommen,  einige  wenige  dem  Badcliffe 
Catalogue  und  dem  BAC.  Als  ßeductions-Elemente  für  die 
Ableitung  der  mittlem  Declinationen  lagen  zu  Grunde:  Pol- 
höhe des  Meridiankreises  (Kr.  B)  52^9'  19:'91,  Biegung  für 
Kr.  B.  in  der  Westlage,  bei  directen  Beobachtungen  und  an 
der  Nordseite  des  Zeniths  +  0'.'30  sin  z  -f  0''09  cos  z\  Factor 
der  Bessel'schen  Constante  der  Refraction  (1  —  0.000958).  — 
Im  2.  Kapitel  des  5.  Abschnitts  sind  die  Reductionen  der 
p.  185 — 224  enthaltenen  Beobachtungen  von  Circumpolar- 
stemen  besprochen,  die  zur  Bestimmung  der  Polhöhe,  der 
Constante  der  Refraction  und  der  Biegungen  dienten.  Von 
den  schon  im  1.  Band  abgedruckten  Beobachtungen  wurden 
die  auf  21  Circumpolarsteme  sich  beziehenden  zur  Ableitung 
der  genannten  Constanten,  und  zwar  aus  beiden  Kreisen, 
benutzt;  übrigens  ergaben  sich  hieraus  zugleich  die  Decli- 
nationen für  diese  Sterne  (p.  216 — 224);  die  Bessel'sche  Con- 
stante der  Refraction  ist  indessen  bei  ihnen  noch  ungeändert 
beibehalten  worden.  Das  3.  Kapitel  behandelt  die  Reduction 
der  Beobachtungen  des  Polarsterns  1864 — 1868  (p.  225 — 235), 
das  4.  die  Reduction  der  Beobachtungen  von  d  Ursae  minoris 
(p.  236 — ^240),  die  zwischen  dem  2.  Decbr.  1862  und  15.  März 
1863  angestellt  sind;  aus  beiden  Beobachtungsreihen  wurden 
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gleichfalls  Polhöhe  und  Biegung  abgeleitet  Die  Beobach- 
tungen von  Polaris  sind  schon  früher  von  Hennekeler  zu  seiner 
Doctordissertation  benutzt,  welche  über  die  Polhöhe  der  Lei- 
dener Sternwarte  handelt  (Leiden  1868).  — 

Es  folgen  nun  im  6.  Abschnitt  die  umfassenden  Unter- 
suchungen über  die.  Theilungsfehler  der  beiden 
Kreise.  •  Nach  einer  Auseinandersetzung  der  angewandten 
Methode  zur  Bestimmung  der  Theilfehler  der  Fünfjgradstriche 
-  oder  vielmehr  der  um  je  5  Grad  von  einander  entfernten 
Durchmesser  (durch  Theilung  des  Umkreises  in  Bögen,  die 
gerade  und  ungerade  Vielfache  von  5  Grad  sind,  s.  Annalen 
1.  Band  p.  CHI  flg.,  V.J.S.  Jahrg.  IV.  p.  25  flg.),  geht  Herr 
Prof.  Kaiser  über  zur  Bestimmung  der  Fehler  der  einzelnen 
Grade  und  der  dazwischen  liegenden  Striche.  Die  Art,  wie 
von  den  Künstlern  die  Theilung  der  Kreise  ausgeführt  ist 
(vergl.  die  Beschreibung  von  Martins:  Annalen  1.  B,  p.  CHI), 
machte  nämlich  die  Ermittelung  des  Fehlers  für  jeden  ein- 
zehien  Durchmesser  nothwendig,  wenn  für  die  Positionen  die 
Genauigkeit  erlangt  werden  sollte,  deren  das  Instrument  nach 
seinen  sonstigen  Eigenschaften  fähig  war.  In  der  That  lässt 
sich  aus  dem  Fehler  eines  beliebigen  Strichs  (Durchmesser) 
auf  den  auch  des  unmittelbar  benachbarten  beun  Leidener 
Ki*eis  so  wenig  schliessen,  dass  man  bei  Annahme  gleicher 
Fehler  für  beide  Striche  einen  IiTthum  von  mehr  als  1"  in 
vielen  Fällen  begehen  würde.  Die  Methode  zur  Ermittelung 
der  einzelnen  Grad-  und  der  dazwischen  liegenden  Fünf- 
minuten-Striche (ausgehend  von  den  bekannten  Fehlern  der 
Fünfgrad-Striche)  besteht  im  wesentlichen  in  der  Anwendung 
zweier  nahe  um  180^  entfernten  Mikroskope  und  ist  schon 
im  1.  Band  p.  LXXXIV  beschrieben  (s.  a.  Referat  V.J.S.  IV 
p.  27),  sowie  auch  die  Fehler  der  einzelnen  Graddurchmesser 
nach  den  Ausmessungen  von  Kam  und  Hennekeler  dort  be- 
kannt gemacht  sind  (p.  CXIV  flg.).  Die  Fehler  der  einzelnen 
Striche  selbst  werden  auf  diese  Weise  zwar  nicht  bekannt, 
doch  erscheint  ilire  Bestimmung  entbehrlich,  da  bei  Meridian- 
kreis-Beobachtungen doch  fast  stets  mindestens  2  ^likroskope, 
gewöhnlich  4,  abgelesen  werden.    Dr.  Becker  hat  die  früheren 
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Fehlerbestimmungen  Ton  Kam  und  Hennekeler,  sowie  die 
späteren  von  Kampf  und  Valentiner,  welche  sich  auf  die 
Zwischenstriche  zwischen  den  einzelnen  Gradstrichen  beziehen, 
neu  berechnet,  und  die  Resultate  sind  in  den  Tafehi  p.  [65] 
bis  [92]  mitgetheilt.  In  diesen  Tafeln  sind  relative  und  ab- 
solute Fehler  unterschieden;  erstere  geben  die  Fehler  der 
Striche  in  Beziehung  auf  die  Endstriche  der  Bögen,  durch 
deren  Theilung  sie  bestimmt  wurden ;  werden  die  Fehler  der 
nach  den  frühem  Untersuchungen  (Band  1)  bekannten  End- 
striche hinzugefügt,  so  erhält  man  die  absoluten  Fehler.  Wie 
schon  erwähnt,  sind  die  Fehler  weder  unbedeutend,  noch 
regelmässig.  Die  absoluten  Fehler  der  2160  Durchmesser 
eines  jeden  Kreises  erreichen  und  überschreitep 

i:'50  bei  Kr.  A  130  mal,  bei  Kr.  B  104  mal 

7)  n  r>  ^'  n 

n  n  V  4^"  T) 

1)  V  n  ^"  ji 

r  n  j)  *0  „ 

n  V         7)  ^         T) 

n  n  »  ^  » 

n  V  n  "  » 

n  »  n  "  n 

n  n  V  ^  V 

Das  Maximum  ist  bei  Kr.  A  —  2;'45,  bei  Kr.  B  — 1:'98,  auf 
den  Durchmesser  0  —  180  bezogen.  Unter  den  Fehlern  sind 
bei  Kr.  A  2064  negativ,  96  positiv 
„  „  B  2057  „  103  „ 
der  absolute  Fehler  des  Mittels  aus  4  Mikroskopen  erreicht 
bei  Kr.  A  noch  —  i:'52,  bei  Kr.  B  —  i;72  im  Maximum. 
Die  Unterschiede  der  absoluten  Fehler  je  zweier  benachbarten 
um  5  Minuten  abstehenden  Durchmesser  erreichen  und  über- 
schreiten 

o:'50  bei  Kr.  A  306  mal,  bei  Kr.  B  210  mal 
0.60     „      „     „    183     ,        „      „     „  118     „ 
0.70     „      „     „   104     „        „      «     n     56     „ 
0.80     „      „     „     43     „        „      „     „     35     „ 
0.90     „      „     „     27     „        „      «     »     21     „ 
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iroo  bei  Er.  A    16  mal,  bei  Er.  B    14  mal 
1.10    „     „     „       6    ,       „     „     „     11     „ 

1«20  ji        n       rt  2„  „„„lOn 

1-»^^  n        n       n  ^       n  n        n       n  '        n 

1.40  r>        r>       n  0„  n        rt       n  3„ 

l'öO  7)nn  "n  n        n       n  ^» 

1-60  nnn  Ö„  nnw  1» 

Die  kleineren  Unterschiede  zwischen  075  und  170  sind 
also  häufiger  bei  Kr.  A,  die  grösseren,  über  1!'0,  bei  Kr.  B. 
Was  die  lokale  Vertheilung  angeht,  so  sind  sie  am  grössten 
bei  den  vollen  Grad-  und  den  30-Minuten-Strichen,  und  am 
auffallendsten  treten  sie  auf  Kr.  B  bei  den  vollen  Zehngrad- 
Strichen  hervor  (das  absolute  Maximum  von  1!'60  findet  da- 
selbst zwischen  den  Strichen  (Durchmessern)  119^  55'  und 
120®  0'  statt).  Wie  schon  erwähnt,  liegt  der  Grund  dieser 
Erscheinung  in  dem  bei  der  Theilung  befolgten  Verfahren; 
es  sind  nämlich  zuerst  die  Striche  0®  10® .  . .  350®  gezogen, 
dann  die  Bögen  0®— 10®,  10®— 20®  u.  s.  f.  halbirt,  wodurch 
die  5®,  15®  etc.  Striche  entstanden;  hierauf  wieder  die  Bögen 
5® — 15®  u.  s.  f.  in  10  gleiche  Theile  getheilt,  welches  die  ein- 
zelnen Gradstriche  ergab ;  endlich  wurden  durch  Theilung  der 
Gradintervalle  die  Fünfminuten-Striche  erhalten.  Bei  andern 
neueren  und  —  soweit  Ref.  bekannt  —  nach  derselben  Me- 
thode getheilten  Martins'schen  Kreisen  sind  die  Fehler  be- 
trächtlich kleiner.  So  findet  sich  beim  neuen  Kreis  der 
Washingtoner  Sternwarte  (s.  Washington  Observations  1865 
App.  I  p.  40*)  das  Fehlermaximum  für  das  Mittel  aus  4 
Mikroskopen  bei  Kr.  A  zu  —  o:'37 ,  bei  Kr.  B  zu  +  0!'57 
und  überdies  ist  der  Gang  der  Fehler  für  die  vollen  Grad- 
striche (die  dazwischen  liegenden  Zweiminuten-Striche  sind 
nicht  untersucht)  ein  weit  regelmässigerer.  Eine  gelegent- 
liche Untersuchung  des  Leipziger  Meridiankreises  ergab  Ref. 
als  Resultat,  dass  die  relativen  Fehler  der  Zehngrad-Striche 
(verglichen  mit  den  nächstUegenden  Strichen  58'  und  2') 
durchschnittlich  0722  bei  Kr.  A,  o:'17  bei  Kr.  B.  betragen; 
im  Maximum  fand  sich  der  Unterschied  eines  Zehngrad- 
Strichs  von  dem  benachbarten  Minutenstrich  58  oder  2  zu 
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0:'65  bei  Kr.  A  und  o:'66  bei  Kr.  B.  —  Es  ma^  übrigens 
noch  erwähnt  werden,  dass  die  unabhängige  Bestinunung  der 
Theilungsfehler,  die  bei  den  directen  und  reflectirten  Beob- 
achtungen der  beiden  Polarsterne  in  Betracht  kommen  und 
die  nach  Bessel's  Methode  (Astr.  Nachr.  Nr.  481)  ausgeführt 
wurden,  ein  Mass  der  Genauigkeit  für  die  Bestimmung  der 
Fehler  nach  der  gewöhnlichen  Methode  abgibt ;  nach  den  bei 
16  auf  beide  Arten  untersuchten  Strichen  vorkommenden 
Unterschieden  der  Theilfehler,  die  zweimal  0!'3  etwas  über- 
steigen, nimmt  Herr  Pi-of.  Kaiser  an,  dass  der  grösste  Fehler, 
der  bei  der  Bestimmung  der  8640  Striche  auf  beiden  Kreisen 
zu  befürchten  ist,  auf  072  bis  0^3  geschätzt  werden  könne; 
der  w.  F.  einer  einzelnen  Fehlerbestimmung  wird  bei  Kr.  A, 
auf  welchem  die  Striche  oft  nicht  scharf  ei*schienen,  zu  ±0708, 
bei  Kr.  B  zu  ±0'.'05  berechnet.  Bemerkenswerth  erscheint 
die,  wenn  auch  kleine,  so  doch  durchgehend  negative  Diffe- 
renz zwischen  den  Bestimmungen  nach  BesscFs  und  nach 
Kaiser's  Methode  bei  Kr.  B,  die  bei  den  8  verglichenen 
Strichen  im  Mittel  —  0'/15  (Maxim.  —  o:'33,  Minim.  —0703) 
beträgt  und  constante  Fehler  bei  den  Einstellungen  für  die 
verschiedenen  Beobachter  andeutet.  Die  Fehler  der  Haupt-» 
striche  dürften,  was  die  zufälligen  Fehler  in  ihrer  Bestim- 
mung angeht,  sehr  scharf  ermittelt  sein,  da  sie  auf  zahl- 
reichen Beobachtungen  (4  bis  12)  beruhen;  die  Fehler  der 
Zwischenstriche  sind  zum  mindesten  zweimal  bestimmt,  und 
wo  sich  Abweichungen  der  beiden  Messungen  zeigten,  die  on 
überstiegen,  ist  noch  eine  dritte  Messung  hinzugefügt.  — 

Der  7.  Abschnitt  enthält  die  „Untersuchungen  über 
die  Biegungscoefficienten  des  Meridiankreises.''  Zur 
Bestimmung  bezw.  Elimination  der  Biegung  ist  in  Leiden 
dui'chaus  der  von  Bessel  (Astr.  Nachr.  Nr.  577  flg.)  zuerst 
vorgeschlagene,  theoretisch  begründete  und  praktisch  durch- 
.geführte  Weg  eingehalten  worden,  der  bekanntlich  in  der 
Verbindung  von  directen  und  reflectiiten  Beobachtungen  in 
•den  beiden  Lagen  eines  Kreises  und  in  der  Ablesimg  von 
symmetrisch  angebrachten  Mikroskopen  besteht.  Das  zweite 
von  Repsold  1823  angedeutete  und  von  Hansen  (Astr.  Nachr. 
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Nr.  389)  theoretisch  auseinander  gesetzte  Verfahren,  den 
Einfluss  der  Biegung  zu  eliminiren,  bestehend  in  der  Ver- 
tauschung von  Objectiv  und  Ocular,  hat  in  Leiden  nicht  an- 
gewandt werden  können,  da  das  Instrument  von  den  Eänst- 
lem  hierzu  nicht  eingerichtet  worden  war;  Herr  Prof.  Kaiser 
glaubt  —  wohl  nicht  mit  Unrecht  —  keinen  Grund  zu  haben, 
dies  zu  bedauern,  und  meint,  dass  es  sehr  fraglich  sei  (vergl. 
die  Untersuchungen  von  Pape,  Astr.  Nachr.  Nr.  1250  flg.),  ob 
die  theoretischen  Bedingungen,  die  zur  Elimination  der  Bie- 
gung nothwendig  sind,  sich  in  der  That  erfüllen  lassen.  Um 
so  umfassender  und  gründlicher  wurde  dafür  die  Methode  der 
Beflex-Beobachtungen  angewandt,  und  bei  den  günstigen 
lokalen  Verhältnissen  und  den  geeigneten  Hülfsmitteln  konn- 
ten dieselben  in  Leiden  sowohl  in  bedeutender  Ausdehnung 
(von  7^  bis  55^  nördlicher  und  südlicher  Zenithdistanz)  als 
mit  grosser  Genauigkeit  (Kaiser  führt  an,  dass  die  Sternbilder 
im  Quecksilberhorizont  gewöhnlich  noch  ruhiger  als  direct 
waren)  angestellt  werden.  Die  horizontalen  Collimatoren,  die 
von  den  Künstlern  dem  Instrument  beigegeben  worden  waren, 
verwarf  Kaiser,  nachdem  ihn  die  von  Prof.  Sande-Bakhuizen 
in  den  Jahren  1861  und  1862  gesammelten  Erfahrungen  von 
den  mannichfachen  UnvoUkommenheiten  und  Fehlerquellen, 
denen  eine  Bestimmung  der  Biegungsconstante  im  Horizont 
unterworfen  ist,  überzeugt  hatten.  —  Die  Biegungscoefficienten 
sind  in  Leiden  aus  den  Beobachtungen  von  Gradmessungs-, 
Circumpolar-  und  den  beiden  Polarsternen  durch  Dr.  Becker 
abgeleitet  worden;  nimmt  man  für  die  Biegung  die  einfache 
Form  asinz  +  &  cos  r  an,  so  ergibt  sich  bei 

Kreis  A 

aus  7  Circumpolar-St.  (442  Beob.)  a  =  +o:'05  ±o;'025, 

i  =  — 0.11  ±0.012 

aus  a  Urs.  min.  (183  Culm.)  a  =  +  0.11  ±  0.023, 

b  =  —  0.19  ±  0.018 

aus  d      „       ,  (34        „    )  a  =  +  0.12  ±0.052, 

b  =  —  0.23  ±  0.039 
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Kreis  B 

aus  97  Gradsternen       (1548  Beob.)  a'  =  +  0:'23  ±  07017, 

6' =  +  0.12  ±0.010 
aus  17  Circumpolar-St.  (444     „    )  a'  =  +  0.41  ±  0.024, 

6'  =  +  0.07  ±  0.012 
aus    a  Urs.  min.  (  252Culm.)  a'  =  +  0.31  ±  0.019, 

V  =-\-  0.08  ±  0.014 
aus    d     „       „  (    34     „    )  o'  =  +  0.35  ±  0.046, 

6'  =  -f  0.02  ±  0.036 

Als  wahrscheinlichste  Werthe  folgen  hieraus 
für  Kr.  A:   a  =  +  0709  ±  0:'016,   &  =  —  0:'14  ±  0:'010 
„     „    B:   a'  =  +  0.30  ±  0.011,    6'  =  +  0.09  ±  0.007 

Bei  der  Reduction  der  Zenithdistanzen  der  Gradmessungs- 
steme  sind  diese  letzteren  Werthe  angewandt  worden.  Zu 
bemerken  ist  noch,  dass  an  die  mittleren  Zenithdistanzen  der 
beiden  Polarsterne  die  nicht  unbedeutenden  Con-ectionen  an- 
gebracht sind,  die  von  den  persönlichen  Fehlem  der  Nadir- 
Einstellungen  der  beiden  Beobachter  Kam  und  Hennekeler 
herrühren;  die  Unterschiede  der  Zenithdistanzen  bei  Kr.  B 
ergaben  sich  nämlich  im  Sinn  K — H: 

±0:'57  aus  69  Nad.-Einst.  1864 

±0.50     „     79      „         „       1865 

±  0.40  „  sehr  vielen  Nad.-Einst.  1867  und  1868, 
wo  das  obere  Zeichen  für  direct,  das  untere  für  reflectirt 
gemessene  Zenithdistanzen  gilt  (ausführliches  hierüber  s. 
Band  1  p.  C  flg.;  Ref.  V.J.S.  IV  p.  24).  Herr  Prof.  Kaiser 
meint  übrigens,  dass  die  Biegung  des  Kreises  A  noch  weite- 
rer Untersuchung  bedürfte,  da  die  Biegungscoefficienten  aus 
den  obem  Culminationen  der  beiden  Polarsterne  ziemlich 
verschiedene  Werthe  von  den  aus  den  untern  Culminationen 
erhaltenen  zeigen:  es  findet  sich  nämlich 

aus  O.-Culm.  Polaris  a  =  —  o:'07  ±  o:'034 

h  =  —  0.25  ±  0.025 
„    U.-    „  „  a  =  + 0.27  ±  0.031 

&  =  —  0.13  ±  0.025 
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aus  O.-Culm.  d  Urs.  min.  a  =  +  0?07  ±  0r069 

6  =  —  0.11  ±  0.047 
„  U.-  ,     ,   r>      a  =  + 0.19  ±  0.080 

b  =  —  0.49  ±  0.070 
Anschliessend  und  ausgehend  von  den   Untersuchungen 
über  die  Theilungsfehler  und  die  Biegung  sind  im  folgenden 
8.  Abschnitt  die  Bestimmungen  der  Polhöhe  und  der  Gon- 
stante  der  Refraction  gegeben. 

Was  zunächst  die  Polhöhe  betrifft,  so  wird  gefunden 
ieius  Kreis  A  Kreis  B 

21  Circ.Pol.St.        52«  9'  20:'03  ±  0:'013     52^  9'  19:'95  ±  07015 
Polaris  1864  —  —  19.98  ±  0.022 

1865  u.  1866     19.89  ±  0.023  19.91  ±  0.023 

„      .  1867  19.87  ±  0.082  19.81  ±  0.075 

1868  20.07  ±  0.028  20.03  ±  0.030 

dUrs.min.  1863  19.90  ±  0.028  19.84  ±  0.026 

woraus  als  wahrscheinlichste  Werthe  hervorgehen 
Polhöhe  Kr.  A    52^9'  19:99  ±0701 
^     B  19.93  ±0.01 

Die  aus  den  Circumpolarstemen  abgeleiteten  Werthe  sind  un- 
abhängig von  der  für  die  Constante  der  Refraction  ange- 
nommenen Grösse ;  an  die  aus  a  und  d  Ursae  min.  erhaltenen 
Polhöhen  sind  indessen  noch  die  kleinen  Correctionen  +  0''03 
für  Kr.  A,  und  +o:'04  für  Kr.  B  angebracht  worden,  die 
sich  aus  der  Verbesserung  der  BesseFschen  Constante  der 
Refraction  für  jeden  Kreis  ergaben.  Die  Uebereinstimmung  der 
obigen  Werthe  ist  eine  vorzügliche  zu  nennen.    Die  Beobach- 
tungen des  Polarsterns  rühren  zum  Theil  von  Kam,  zum  Theil 
von  Hennekeler  her ;  die  Vergleichung  der  von  beiden  erhal- 
tenen Polhöhen  ergab  die  folgenden  Differenzen  im  Sinn  K — H : 
Ob.C.Ost         rotCOst       Ob.C.West      ünt.C.West 
Kr.  A        —  0:'04        —  0:'09        —  0:'05        +0:'05 
„    B         +0.11         —0.08         +0.16         +0.06 
Das  allgemeine  Mittel  K — H  =  +  0!'014  ist  verschwin- 
dend, es  haben  also  in  der  Polhöhenbestimmung  aus  Polaris, 
bezw.  in  der  Bisection  des  Sterns  direct  und  reflectirt,  keine 
persönlichen  Fehler  stattgefunden.    Die  persönlichen  Fehler 
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.  der  Nadir-Bestimmungen  treten  hier  nicht  auf,  da  die  Meri- 
dianzenithdistanzen  unmittelbar  aus  der  Verbindung  directer 
und  reflectirter  Beobachtungen  erhalten  wurden;  Ein  kleiner 
Unterschied  scheint  zwischen  den  Frühlings-  und  den  Herbst- 
polhöhen vorhanden  zu  sein;  Hennekeler  fand  nämlich  aus 
Polaris  1865  und  1866 

im  Frühling  mit  Kr.  A  52<>  9'  19;'78,  mit  Kr.  B  19^76 
„    Herbst       „       „   A  19.96      „      „   B  20.04 

doch  sind  diese  Resultate  weniger  genau  und  wird  ihnen  zum 
Theil  in  den  Jahren  1867  und  1868  widersprochen.  —  Die 
Verbesserung  der  BesseFschen  Constante  der  Refraction  ist 
aus  den  bei  den  Beobachtungen  der  21   Gircumpolarsteme 
sich  ergebenden  Bedingungsgleichungen  zugleich  mit  der  Ver- 
besserung der  Polhöhe  erhalten ,  und  zwar  findet  sich  dieselbe 
aus  Kr.  A    ?/  =  +  0.000650  ±  0.000145 
„      „     B    ?/  =  +  0.000958  ±  0.000181 
wo  1 — y  der  Factor  ist,  mit  dem  die  Bessel'schen  Befractio- 
nen  multiplicirt  werden  müssen,  um  den  Leidener  Beobach- 
tungen zu  entsprechen.    Herr  Prof.  Kaiser  glaubt  richtiger 
zu  verfahren,  wenn  die  Beobachtungen  jedes  Kreises  mit  der 
demselben  zukommenden  Constante  der  Refraction  (ebenso- 
wohl wie  der  Polhöhe)  berechnet  werden,  obschon  sich  die 
Unterschiede  hier  innerhalb  der  Grenzen  der  W.  F.  halten; 
übrigens  ist  er  der  Ansicht,  dass  die  sowohl  in  Leiden  wie 
in  Königsberg  zur  Berechnung  der  Refraction  angewandten 
äusseren  Temperaturen  eine  z^^kt  nahe  übereinstimmende, 
aber  trotzdem  unrichtige  Refractionsconstante  liefern,  da  es 
sehr  fraglich  sei,  ob  nicht  statt  der  äusseren  Temperaturen 
die  inneren  am  Objectiv  abgelesenen  angewandt  werden  müss- 
ten.    Auf  die  Declinationen  der  Steine  selbst  haben  übrigens 
diese  Betrachtungen  fast  keinen  Einfluss,  da  die  Refractionen 
aus  diesen  Beobachtungen  selbst  erst  abgeleitet  sind.    Die 
Verbesserungen,  welche  die  Refractionen  nach  den  corrigirten 
Werthen  der  BesseFschen  Constante  erfahren,  sind 
für  z  =  30^  bei  Kr.  A  =o:'02,  bei  Kr.  B  =o:'03 
„    ^  =  50      „      ,    A  =  0.04,     „      „    B  =  0.07 
„    ^  =  70      „      ,    A  =  0.10.     „      „    B  =  0.15 
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Es  folgt  nun  im  9.  Abschnitt  die  „Zusammenstellung 
der  Endresultate  für  die  Declinationen  der  einzelnen 
Gradmessungs-  und  Circumpolarsterne*^.  Die  zahl- 
reichen Beobachtungen  der  beiden  Sterne  a  und  d  Ursae  mi- 
noris  erlaubten,  gestützt  auf  die  im  Vorausgehenden  darge- 
legten Untersuchungen  über  Theilung  und  Biegung  eine  scharfe 
Bestimmung  der  Declination  dieser  beiden  Fundamentalsteme. 
Unter  Zugrundelegung  der  Leverrierschen  Constanten  der 
Praecession  (s.  Oppolzer's  Aufsatz  Sitzungsberichte  etc.  Oc- 
tober  1867)  und  der  Auwers'schen  Verbesserungen  der  Eigen- 
bewegungen der  Tabulae  Regiomontanae  (Astr.  Nachr.  Nr. 
1549  flg.)  finden  sich  als  Endresultate  für  1870.0 

für  aus  Kreis  A  aus  Kr.  B 

a  Urs.  min.  88®  36'  58:'39  ±  0:'017  88»  36'  58:'43  ±  0r014 
d  „  „  86  36  21.42  ±  0.028  86  36  21.19  ±  0.026 
Kaiser  nimmt  als  wahrscheinlichste  Werthe  an  für 
a  Urs.  min.  88®  36'  58:'42 
d  „  „  86  36  21.30 
Die  Verbesserung  wegen  Refraction  ist  hier  verschwindend. 
Das  Verzeichniss  der  202  Gradmessungssteme  p.  [125]  bis 
[128]  ist  mit  Hülfe  derselben  Leverrier'schen  Praecession, 
sowie  zum  grössten  Theil  der  Gould'schen  und  Mädler'schen 
Eigenbewegungen  auf  1870  reducirt;  erstere  sind  der  Ab- 
handlung Gould's  in :  „Report  of  the  Superint.  of  the  United 
States  Coast-Survey,  1865 **  entnommen,  letztere  stimmen  mit 
denen  des  Verzeichnisses  der  Pulkowaer  Hauptsteme  in  der 
V.J.S.  der  astr.  Gesellsch.  (lY.  Jahrg.  p.  324  flg.)  überein. 
Es  muss  hiezu  bemerkt  werden,  dass  bei  der  ursprünglichen 
Berechnung  der  Beobachtungen  (p.  133 — 183)  von  den  Gould'- 
schen  Eigenbewegungen  kein  Gebrauch  gemacht,  vielmehr 
alle  (mit  Ausnahme  einiger  wenigen  dem  Radcliife  Catalogue 
und  dem  B.A.C.  entnommenen)  nach  Mädler  angesetzt  waren. 
Ebenso  unterscheidet  sich  die  (spätere)  Zusammenstellung 
p.  [125]  flg.  von  den  (früher  gedruckten)  Beobachtungen  p. 
133  flg.  noch  durch  die  Anbringung  zweier  kleinen  Verbesse- 
rungen: die  erste  rührt  von  der  neuen  (Becker'schen)  Be- 
rechnung der  Theilungsfehler  her  und  betrifft  112  Sterne;  in 
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3  FaUen  übersteigt  diese  üorrection  Ol' 10;  die  zweite  kleine 
Verbesserung  von  +0!'02  für  alle  Declinationen  hat  ihren 
Grund  in  der  zuerst  für  Kr.  B  angenommenen  Polhöhe 
52*9'  191'91,  während  sie  nach  den  spätem  Untersuchungen 
und  mit  Berücksichtigung  der  Verbesserung  der  Constante 
der  Refraction  bei  a  und  d  Ursae  min.  zu  52*  9'  19793  ge- 
funden wurde.  Berücksichtigt  man  diese  drei  im  ganzen  sehr 
unbedeutenden  Correctionen  bei  den  ^mittlem  Declinationen" 
der  Beobachtungen  p.  133 — 183,  so  kommen  sie  in  vollkom- 
mene Uebereinstimmung  mit  dem  Verzeichniss  der  definitiven 
Positionen  p.  [125] — [128].  Wie  schon  früher  erwähnt,  be- 
ruht jede  dieser  letzteren  auf  16  in  den  verschiedenen  Lagen 
des  Kreises  B  angestellten  Beobachtungen,  und  zwar  konnten 
118  Sterne  in  allen  4  Lagen,  84  in  nur  2  Lagen  beobachtet 
werden;  für  alle  Sterne  sind  Theilungsfehler  und  Biegung 
nach  den  vorangehenden  Ermittelungen  berechnet  und  ange- 
bracht. Die  w.  F.,  die  besonders  angegeben  und  aus  den 
Abweichungen  der  einzelnen  Bestimmungen  von  den  Gesammt- 
mitteln  gefunden  sind,  erreichen  oder  übersteigen  bei  10 
Sternen  unter  202  den  Werth  o:'20.  —  Unter  den  Grad- 
messungssternen befinden  sich  19  Circumpolarsteme,  die  zum 
Theil  weit  häufiger  als  16  Mal,  sowie  an  beiden  Kreisen  und 
in  oberer  und  unterer  Culmination  beobachtet  worden  sind; 
zu  diesen  treten  noch  zwei  andere  Circumpolarsteme,  51  Cephei 
Hev.  und  ^  Ursae  minoris,  die  nicht  unter  den  Gradmessungs- 
stemen  vorkommen.  Sowie  diese  21  Sterne  oben  zu  einer 
Ableitung  der  Constanten  der  Biegung,  Refraction  und  Pol- 
höhe benutzt  waren,  so  Hessen  sich  auch  ihre  Declinationen 
ohne  erhebliche  Vermehrung  der  Arbeit  ermitteln,  und  durch 
die  Verbindung  dieser  vollständigen  Beobachtungen  mit  den 
unvollständigen  im  Verzeichniss  der  Gradmessungssteme  in- 
teressante Vergleiche  gewinnen,  die  ein  Uitheil  über  die 
Zunahme  der  Genauigkeit  bei  Vermehrung  der  Beobachtungen 
erlauben.  Die  auf  p.  [131]  angeführten  mittleren  Declinationen 
dieser  21  Circumpolarsteme  sind  demnach  aus  den  vollstän- 
digen Zenithdistanzen  in  oberer  und  unterer  Culmination  und 
mit  den  für  jeden  Kreis  gültigen  Constanten  der  Polhöhe, 
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Biegung  und  Refraction  erhalten,  gleichfalls  unter  Berück- 
sichtigung der  kleinen  Correctionen,  welche  die  scharfe  Be- 
stimmung der  Polhöhe  mit  Bücksicht  auf  die  veränderte  Con- 
stante  der  Refraction,  die  bei  der  Zusammenstellung  (nach 
Gould)  geänderten  Eigenbewegungen,  sowie  die  neue  Berech- 
nung der  Theilungsfehler  ergaben.  Die  Vergleichung  von  15 
dieser  an  beiden  Kreisen,  in  oberer  und  unterer  Cuhnination 
imd  mehr  als  16  Mal  beobachteten  Circumpolarsteme  mit  den 
im  Verzeichniss  der  Gradmessungssteme  vorkommenden  16 
Beobachtungen  in  oberer  Culmination  und  an  Kreis  B  ergab 
nun  (p.  [132])  eine  mittlere  Differenz  im  Sinne:  Gradmes- 
sungs — Circumpolar- Beobachtungen  von  nur  -f  0!'008,  also 
verschwindend;  die  grössten  Unterschiede  finden  bei  a  und 
y  Ursae  majoris  mit  bezw.  +  0!'20  und  —  o:'20  statt.  Man 
könnte  hiemach  meinen,  dass  die  Ablesung  an  zwei  Kreisen 
nicht  wesentlich  zur  Erhöhung  der  Genauigkeit  beitrage,  in- 
dessen widerspricht  dem  die  Kaiser  auffallende  Thatsache, 
dass  zwischen  den  Ablesungen  an  beiden  Kreisen  oder  den 
aus  ihnen  abgeleiteten  Declinationen  Unterschiede  vorkommen, 
die  bei  3  Sternen  unter  den  genannten  21  die  Grösse  0!'5 
erreichen  oder  überschreiten.  Eine  etwaige  Unsicherheit  in 
der  Biegung  gibt,  wie  eine  Anordnung  nach  Zenithdistanzen 
zeigt,  keine  Erklärung  dafür,  ist  auch  bei  der  Uebereinstim- 
mung,  welche  die  Biegungscoefficienten  aus  sehr  verschiedenen 
Sternen  zeigen,  a  priori  nicht  wahrscheinlich;  eben  so  wenig 
genügt  Kaiser  die  Annahme,  dass  in  der  Auffassung  der 
Striche  bei  Bestimmung  der  Theilungsfehler  und  bei  den  Ein- 
stellungen der  Sterne  constante  Unterscliiede  von  dieser  Grösse 
vorgekommen  seien ;  es  ist  allerdings  ein  und  derselbe  Strich 
von  verschiedenen  Beobachtern  mitunter  um  0!'5  verschieden 
aufgefasst,  aber  diese  Fälle  sind  selten,  und  da  bei  jedem 
Gradmessungs-  oder  Circumpolarstem  8  Theilstriche  in  Be- 
tracht kamen  und  die  Auffassung  eines  Theilstrichs  vielleicht 
auch  für  ein  und  denselben  Beobachter  zu  verschiedenen 
Zeiten  nicht  völlig  die  gleiche  ist,  so  müssten  sich  diese 
Unterschiede  doch  zum  grössten  Theil  im  Endresultat  auf- 
gehoben haben.    Als  eine  mögliche  Ursache  werden  dann  die 
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durch  ungleiche  Temperatur  hervorgebrachten  Unterschiede 
der  Nadir-Aenderungen  an  beiden  Kreisen  ins  Auge  gefasst, 
und  in  der  That  zeigen  sich  hier  Differenzen  (s.  p.  [135]), 
die  ore  übersteigen,  aber  dieselben  sind  so  schwankend  und 
unregelmässig,  dass  sich  ihr  Einfluss  im  Mittel  aus  vielen 
Beobachtungen  vernichten  würde.  Die  Nadirpunkte  sind  zwar 
durch  lineare  Interpolation  zwischen  den  oft  mehr  als  4 
Stunden  von  einander  liegenden  Bestimmungen  erhalten,  wo- 
bei nach  den  Erfahrungen  des  Bef.  oft  nicht  unbeträchtliche 
Fehler  entstehen  können,  aber  es  werden  sich  doch,  eben 
w^en  der  Unregelmässigkeit  der  Schwankungen  des  Nadirs, 
die  deswegen  zu  befürchtenden  Einflüsse  weniger  von  con- 
stanter  Natur  zeigen,  als  auf  eine  Vergrösserung  des  w.  F. 
der  Beobachtungen  hinwirken.  Als  die  wahrscheinlichste 
Ursache  für  diese  Abweichungen  in  den  Besultaten  beider 
Kreise  glaubt  Herr  Prof.  Kaiser  vielmehr  die  Veränderlich- 
keit der  Temperatur  im  Meridianzimmer  und  davon  her- 
rührende ungleiche  Ausdehnung  der  verschiedenen  Theile  des 
Instruments,  bezw.  der  beiden  Kreise,  annehmen  zu  müssen. 
Betrachtet  man  die  Ablesungen  beider  Kreise  für  ein  und 
denselben  Stern  an  verschiedenen  Abenden,  so  finden  sich 
oft  sehr  beträchtliche  Unterschiede;  so  schwanken  z.  B.  die 
Differenzen  der  Declinationen  aus  den  Kreisen  A  und  B 
bei  c  Cass.  U.  C.         zwischen  —  o:'38  und  +  21'46  in  L.I, 
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Diese  Unterschiede  sind  kaum  kleiner,  als  diejenigen,  welche 
in  der  von  Ref.  veröffentlichten  Beobachtnngsreihe:  Resultate 
aus  Beobachtungen  am  Leipziger  Meridiankreis  (Leipzig  1870) 
p.  46  flg.  auftreten.  Was  diese  letzteren  angeht,  so  ist  ihre 
Hauptursache  wohl  in  stärkeren,  der  Zeit  nicht  proportionalen 
und  für  beide  Kreise  verschiedenen  Aenderungen  des  Nadirs 
in  der  ersten  Zeit  der  Beobachtungen  —  in  welcher  über- 
haupt nur  die  beiden  Kreise  abgelesen  wurden  —  zu  suchen 
(a.  a.  0.  p.  73).  Bei  den  Leidener  Differenzen  dürfte  dies 
kaum  der  Hauptgrund  sein,  da  sowohl  die  Aenderungen  des 
Nadirs  im  allgemeinen  geringer  waren,  als  auch  die  grössten 
vorkommenden  Differenzen  bei  Beobachtungen  auftreten,  die 
zimi  Theil  ganz  unmittelbar  vor  oder  nach  den  Nadir-Bestim- 
mungen ausgeführt  sind.  Durch  geeignete  Versuche  wird  es 
sich  vielleicht  entscheiden  lassen,  ob  diese  grossen  Differenzen 
wirklich  von  erheblichen  Temperaturunterschieden  der  beiden 
Kreise  herrühren,  wie  dies,  auch  nach  den  Erfahrungen 
anderer  Beobachter,  wahrscheinlich  wird.  Der  Ansicht,  die 
Herr  Prof.  Kaiser  ausspricht,  dass  das  Instniment  durch 
Einhüllen  vieler  Theile  (Pfeiler,  Mikroskope,  Kreise)  in  schlecht 
leitende  Substanzen  vor  den  Einflüssen  rascher  Temperatur- 
änderungen viel  mehr  geschützt  werden  könne,  wäre  auch 
Ref.  geneigt  beizupflichten ;  man  würde  gern  von  dem  schönen 
glänzenden  Ansehen,  welches  die  neuen  deutschen  Meridian- 
kreise besitzen,  etwas  opfern,  wenn  man  dadurch  an  Ge- 
nauigkeit der  Positionen  gewönne.  —  Aehnliche  Unterschiede, 
wie  die  oben  erwähnten,  treten  auf,  wenn  man  die  aus  obem 
Culminationen  erhaltenen  Declinationen  mit  denen  aus  unteren 
vergleicht  (s.  p.  [139]).  Ein  Theil  der  grösseren  Differenzen 
bei  geringen  Höhen  und  geringerer  Zahl  der  Beobachtungen 
in  unterer  Culmination  (a  Gygni  und  a  Aurigae)  dürften  zwar 
hier  ihren  Grund  in  nicht  ausgeglichenen  Refractions-Schwan- 
kungen  haben,  dagegen  bleiben  noch  andere  übrig,  bei  denen 
diese  Erklärung  ebensowenig  wie  die  Annahme  einer  unrich- 
tigeft  Bestimmung  der  Refractionsconstante  ausreicht;  beson- 
ders gilt  dies  für  y  Cephei,  bei  dem  die  Declinationsdifferenz 
obere — ^untere  Culmination   (32  Beobachtungen   m  unterer 
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Culminatioii)  noch  volle  —  01'75  beträgt  Hier  scheint  mehr 
eine  unrichtige  Bestimmung  der  Fehler  der  in  Betracht  kom- 
menden Theilstriche  von  Einfluss  zu  sein,  obschon  sie  Kaiser 
nicht  für  ausreichend  und  andere  Fehlerquellen  für  wahr- 
scheinlicher hält.  Die  p.  [141]  mitgetheilte  Tabelle  enthält 
die  Endresultate  für  die  Declinationen  der  21  Gircumpolar- 
steme  aus  beiden  Kreisen  und  oberer  und  unterer  Culmination, 
sobald  die  Zenithdistanz  in  der  untern  Culmination  nicht  70^ 
übersteigt;  bei  den  10  Sternen,  wo  dies  stattfindet,  sind  nur 
die  Beobachtungen  der  obem  Culmination  benutzt.  Die  Ver- 
gleichung  mit  den  in  der  Zusammenstellung  der  Gradmessungs- 
steme  p.  [125]  flg.  vorkommenden,  aus  beschränktei*er  Zahl 
von  Beobachtungen  und  nur  an  Kr.  ß  und  in  oberer  Culmi- 
nation erhaltenen  Declinationen  zeigt  folgende  Maximaldiffe- 
renzen (G — C) 

aAurigae     =  +  o:'30 

y  Urs.  min.  =  +  0.43 

A  Cephei  =  —  0.35 
Es  folgen  nun  noch  einige  Angaben  über  die  w.  F.  der 
verschiedenen  Beobachter.  Bei  den  von  den  Herren  Kam  und 
Hennekeler  angestellten  Beobachtungen  von  161  Gradmes- 
sungsstemen  sind  die  w.  F.  einer  einzelnen  Declination  oft 
sehr  bedeutend;  sie  übersteigen 

o:'7  bei  19  Sternen 

0.8     „      9 

0.9     „      3 

1.0  „      2        „ 

1.1  »       1         n 

Dagegen  erreichen  die  w.  F.  der  Herren  Kampf  und  Valen- 
tiner bei  keinem  unter  den  41  von  ihnen  bestimmten  Sternen 
die  Grösse  0^6;  es  muss  dabei  aber  freilich  berücksichtigt 
werden,  dass  die  letztgenannten  Beobachter  ihre  Aufmerk- 
samkeit nur  auf  die  Einstellung  des  Sterns  auf  den  Faden 
zu  wenden  hatten,  da  sie  keine  Rectascensionen  beobachteten. 
Das  Mittel  sämmtlicher  w.  F.  ist  ±0'.'483,  das  für  Kampf 
und  Yalentiner  allein  ±  01'383 ;  Dr.  Becker  hat  dieselben  nach 
den  Zenithdistanzen  der  Sterne  geordnet  und  die  Formel 
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w.  F.  =  tf{0:i59y  +  (07207)»  tg  h 

erhalten.    Die  Zusammenstellung  der  w.  F.  für  Zenithsteme 
an  einigen  der  grösseren  Meridianinstrumente  ergibt: 
Leiden  (alle  Beobachter)        ±07438  aus  85  Sternen 
„      (Kampf  u.  Valent.)     ±  0.382    „    26        « 
„      (Formel  f.  a.  Beob.)    ±  0.459 
Leipzig  (Engelmann)  ±  0.416  s.  Res.  d.  Leipz.  Mer.- 

Beob.  p.  73. 
„  »  ±  0.447  s.  Bes.  d.  Leipz.  Mer.- 

Beob.  p.  73. 
Königsberg  (Bessel)  ±  0.464  s.  Astr.  Nachr.  Nro. 

1076. 
Greenwich  (versch.  Beob.)      ±  0.618  s.  Astr.  Nachr.  Nro. 

1260. 
Die  beiden  ersten  Zahlen  sind  direct  aus  den  Beobachtungen 
der  Sterne  bis  zu  10^  Zenithdistanz,  alle  andern  aus  den 
Formeln  gefunden ;  und  wenn  auch  ihre  Ableitung  eine  nicht 
völlig  gleichartige  ist,  so  können  sie  doch  beiläufig  mit  ein- 
ander verglichen  werden.  Die  w.  F.  der  Leidener  Beobach- 
tungen sind  aus  den  Abweichungen  der  einzelnen  Abende 
von  den  Gesammtmitteln  berechnet,  enthalten  also  die  Fehler 
der  Theilstriche  und  Biegungscoefficienten ;  Ref.  hat  dieselben 
noch  für  die  Lagen  I  und  III  der  65  (von  allen  Beobachtern 
bestimmten)  Zenithsteme  gesondert  berechnet  und  für  den 
w.  F.  eines  Zenithstems  in  einer  Lage  (in  jeder  8  Beobach- 
tungen) gefunden  ±07413,  dagegen  ohne  Sonderung  nach 
Lagen  als  w.  F.  ±  o:'445 ;  die  Unsicherheiten  in  den  Thei- 
lungsfehlem  und  Biegungscoefficienten  haben  also  den  w.  F. 
um  etwa  0!'03  grösser  erscheinen  lassen.  Es  sind  nun  noch 
auf  p.  [149]  die  Leidener  Declinationen  der  Gradmessungs- 
Sterne  mit  den  Declinationen  Argelander's  (Astr.  Nachr.  Nr. 
1719),  dem  Normalcatalog  von  Auwers  (Astr.  Nachr.  Nr. 
1549  flg.),  sowie  den  3  hauptsächlichsten  Ephemeriden,  dem 
Berliner  Jahrbuch,  dem  Nautical  Almanac  und  der  American 
Ephemeris  verglichen;  wenn  auch  nicht  mit  vollkommener 
Schärfe  und  Gleichmässigkeit  der  Behandlung,  so  doch  in 
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so  weit,  dass  sie  ein  Urtheil  über  das  allgemeine  Verhalten 
der  verschiedenen  Cataloge  zu  dem  Leidener  erlauben.  Bei 
südlichen  Declinationen  sind  die  Abweichungen  Leiden — ^an- 
dere Beob.  mehr  negativ,  bei  nördlichen  mehr  positiv;  bildet 
man  einfache  Mittel,  und  werden  noch  die  von  Ref.  ermittel- 
ten Positionen  der  Argelander'schen  Sterne  (Astr.  Nachr. 
Nr.  1540  und  1719)  hinzugezogen  (Resultate  aus  Beob.  am 
Leipziger  Meridiankreis  p.  79),  so  finden  sich  die  Mittel- 
zahlen im  Sinn:  Leiden — andere  Beobachtungen 
Argelander  — Oni aus 63Stemen;  Summen  + 13:'82,  — 20749 

,  „      +21.50,-10.56 

,  „       +  9.58,—  8.24 

,  -j.  15.11,  _  18.97 
„  +32.91,—  8.77 
„  +10.29,-32.88 
Die  Leidener  Declinationen  halten  also  durchschnittlich 
etwa  die  Mitte  zwischen  denen  der  angeführten  anderen  Ca- 
taloge. Bei  einzelnen  nördlichen  Sternen  treten  indessen 
nicht  unbeträchtliche  constante  Unterschiede  auf,  wie  man 
an  folgenden  sieht: 


Engehnann  +0.17 

ff 

63 

AuwersN.C. 

+  0.03 

» 

42 

Berl.  Jahrb. 

—  0.07 

» 

58 

Naut.  Ahn. 

+  0.29 

j) 

82 

Am.  Eph. 

—0.32 

» 

71 

Leiden  minus 
Argelander 
Engelmann 
Auwers 
Berl.  Jahrb. 
Naut.  Alm. 
Amer.  Eph. 

Bei  den  < 


y  Drac. 

—  orsi 

+  0.85 
+  0.81 
+  0.42 
+  0.72 
+  0.41 
ersten 


y  üre. 
maj. 

—  ir9i 

—  0.66 

—  0.61 

—  0.68 

—  0.52 

—  0.80 
Sternen 


a  Urs. 
nug. 

—  Or04 

+  0.61 

+  0.55 

+  0.84' 

+  0.95 

+  0.67 


ß  Ceph 

+  or26 

+  0.84 
+  1.23 
+  1.45 
+  0.93 
+  1.13 


a  Ceph 

+  ir38 

■  1.66 
+  1.82 
+  1.96 
+  1.57 
+  1.89 


^Drs. 
mia. 

+or8i 

+  0.65 
+  0.86 
+  1.45 
+  0.86 
+  1.04 


weicht  Argelander  von  den 


übrigen  gleichfalls  stark  ab,  wie  er  überhaupt  in  den  Decli- 
nationen 500  ],ig  gQO  oder  65°  etwas  zu  grosse  Declinationen 
erhalten  zu  haben  scheint  (vrgl.  Engelmann,  Besult.  etc. 
p.  83  flf.).  Unerwartet  grosse  Abweichungen  von  den  Resul- 
taten anderer  Beobachter  finden  sich  übrigens  in  jedem  Gata- 
log  für  einzelne  Sterne;  so  sind  z.  B.  im  Yerzeichniss  der 
Argelander'scben  Sterne  von  Bef.  die  Differenzen :  Engelmann 
minus 
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bei  y  Ceti 

i  AqniL 

CVirfin. 

Argelander 

+or69 

— 0:'96 

+0746 

Leiden 

— 

—  0.40 

— 

CatV,J.S.IVp.324flF. 

+  1.03 

—  0.18 

+  0.96 

Naut,  Alm. 

4-1.55 

—  0.66 

+  0.01 

Berl.  Jahrb. 

+  0.41 

—  1.11 

+  0.99 

Am.  £ph. 

+  1.63 

—  0.65 

+  0.48 

Was  die  Leidener  Diflferenzen  angeht,  so  finden  sich  wohl 
einzehie,  die  durch  constante  Fehler  in  einer  der  2  bez.  4 
Lagen  des  Kreises  entstanden  oder  wesentlich  beeinflusst  sein 
könnten,  doch  stimmen  gerade  die  Positionen  bei  den  obigen 
6  Sternen,  von  denen  nur  2  in  2  Lagen,  die  übrigen  in 
allen  4  Lagen  beobachtet  wurden,  ganz  gut  in  den  einzelnen 
Lagen  zu  einander.  Von  den  118  in  allen  4  Lagen  je  4  mal 
gemessenen  Sternen  zeigen  35  Abweichungen  je  zweier  Lagen, 
die  1"  übersteigen,  bei  den  übrigen  84  nur  in  2  Lagen  je 
8  mal  beobachteten  Sternen  kommen  Differenzen  grösser  als 
1"  nur  4  mal  vor  (Maximum  bei  n^  Cygni  mit  1^89).  Herr 
Prof.  Kaiser  ist  der  Ansicht,  dass  die  oben  angeführten 
grossen  Unterschiede,  die  bei  o  Cephei  im  Mittel  aus  den 
Vergleichungen  volle  -fl-'89  erreichen,  nicht  an  den  Lei- 
dener Bestimmungen  liegen  könnten,  da  alle  Massregeln  ge- 
troffen seien,  um  sich  vor  constanten  Fehlem  zu  schützen; 
die  Anzahl  der  Beobachtungen  ist  gerade  bei  jenen  Sternen 
jedenfalls  so  gross  (zwischen  36  und  68),  dass  an  zufällige 
Fehler  solcher  Grösse  nicht  gedacht  werden  kann.  Eine  Neu- 
bestimmung der  Oerter  der  Hauptsteme  erscheint  ihm  hier- 
nach nothwendig. 


Der  nun  folgende  zweite  Haupttheil  des  vorliegenden 
Bandes  behandelt  die  auf  telegraphischem  Wege  ausgeführten 
Längenbestimmungen  und  enthält  als  Einleitung  hierzu  in 
den  Abschnitten  2  und  3  der  „Mittheilungen''  zunächst  die 
ausführliche  Beschreibung  der  bei  denselben,  wenigstens  zum 
Theil,  benutzten  Begistrirapparate ,  ZeitcoUimatoren  und  an- 
deren telegraphischen  HülfsmitteL 
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Die  Registrirapparate  der  Leidener  Sternwarte  sind 
im  2.  Abschnitt  eingehend  besprochen  und  ihre  auf  Taf.  I 
und  II  dargestellten  Abbildungen  ausfohrlich  erläutert.  Beide 
Apparate,  von  Knoblich  in  Altona  und  von  Mayer  und  Wolf 
in  Wien  herrührend,  wurden  der  Sternwarte  im  Jahr  1866 
geliefert  und  erhielten  ihre  Aufstellung  nebst  den  nothwen- 
digen  Hülfsapparaten  —  Stromschliesser  von  Knoblich  zum 
in  Gang  Setzen  und  Hemmen  der  Apparate,  Umschalter,  um 
den  Strom  nach  Belieben  durch  den  Enoblich'schen  oder 
Mayerschen  Apparat  zu  senden,  Einschalter,  den  der  Apparat 
von  Mayer  erfordert,  um  den  Strom,  der  von  der  Pendeluhr 
während  nahe  l""  geschlossen  bleibt,  nur  einen  Augenblick 
auf  den  Registrirapparat  wirken  zu  lassen,  Widerstandsrolle 
für  den  Einschalter,  Schlüssel,  Stöpselvorrichtung,  galvanische 
Uhr  von  Knoblich  —  in  dem  Arbeitszimmer  der  Sternwarte 
neben  anderen  gleich  zu  erwähnenden  und  gleichfalls  bei 
Längenbestimmungen  angewandten  Hülfsapparaten.  —  Der 
Knoblich'sche  Registrirapparat  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit 
dem  älteren  von  Krille  auf  der  Altonaer  Sternwarte,  den 
Prof.  Peters  Astr.  Nachr.  1153  beschrieben  hat,  die  Signale 
werden  hier  bekanntlich  auf  einem  langsam  rotirenden  Cylin- 
der  gegeben.  Bei  dem  Leidener  Apparat  ist  noch  eine  be- 
sondere Vorrichtung  angebracht,  um  das  Kegelpendel  mittels 
eines  galvanischen  Stroms  in  Gang  zu  setzen  und  zu  hem- 
men. —  An  dem  kleinen,  leicht  transportabeln  und  billigen 
Registrirapparat  von  Mayer  und  Wolf  (vergl.  Beschreibung 
von  Littrow :  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  Bd.  LH) 
wird  ein  Papierstreifen  bewegt,  aber  nicht  wie  bei  dem  Aus- 
feld'schen  Registrirapparat  durch  ein  Gewicht,  sondern  durch 
einen  Electromotor,  der  zu  seiner  Wirkung  5  Meidinger'sche 
Elemente  erfordert ;  für  den  Electromagnet,  der  die  Registri- 
rung  der  Sekundenpunkte  vermittelt,  und  den  Herr  Prof. 
Kaiser  statt  des  ursprünglich  vorhandenen  gezahnten  Rades 
einsetzte,  sind  6  Meidinger'sche  Elemente  ausreichend.  Dieser 
Registrirapparat  fand  bei  der  Längenbestimmung  mit  Bonn 
seine  Verwendung.  Die  sonstigen  bei  Längenbestimmungen 
angewandten  und  auf  Tafel  I  und  II  abgebildeten  Apparate 
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sind:  ein  Stromwechsler,  um  die  Lokal-  oder  die  Linien- 
batterie  mit  einem  der  Begistrirapparate  zu  verbinden;  ein 
Beiais  mit  Polwechsler,  eine  Boussole  zur  Messung  der  Strom- 
stärke, ein  Bheostat  sowie  verschiedene  Stöpselvorrichtungen, 
um  nach  Belieben  die  verschiedenen  Apparate  aus-  und  ein- 
zuschalten. Auf  Taf.  n  sind  noch  die  Verbindungen  der 
verschiedenen  Theile,  der  Batterien,  Begistrirapparate,  Schlüs- 
sel u.  s.  f.  schematisch  dargestellt.  Um  die  Stromstarke  für 
die  ankommenden  wie  die  abgehenden  Ströme  möglichst  gleich 
zu  haben,  wurde  bei  der  Längenbestimmung  mit  Göttingen 
(1867)  eine  sog.  electrische  Brücke  (Draht  mit  eingeschaltetem 
Bheostat  und  Stöpsel)  benutzt;  eine  solche  Vorrichtung  war 
übrigens  schon  im  Jahr  1863  bei  der  Längenbestimmung 
Wien-Dablitz  angewandt  worden.  Ausser  den  für  die  Stem- 
und  Signalbeobachtungen  dienenden  Begistrirapparaten  kam  in 
Leiden  bei  den  Längenbestimmungen  noch  ein  besonderer 
Schreibapparat  von  Morse  in  Anwendung.  Zur  genaueren 
Ablesung  der  Papierstreifen  liess  Prof.  Kaiser  einen  Hülfs- 
apparat  anfertigen ,  bestehend  aus  Microscop  mit  im  Brenn- 
punkt von  Ocular  und  Objectiv  angebrachter  Glasskala;  Ob- 
jectiv  und  Ocular  lassen  sich  gehörig  verstellen,  um  den 
Baum  zwischen  2  Sekundenpunkten  immer  gleich  einer  be- 
stimmten Anzahl  Skalentheile  zu  erhalten.  Die  Signale  des 
Mayer-Wolfschen  Begistrirapparats  sind  nicht  mit  diesem 
Micrometermicroscop ,  sondern  mit  einem  der  gebräuchlichen 
Glasmassstäbe  abgelesen.  —  Zur  Begistrirung  der  Sekunden 
auf  den  Begistrirapparaten  hat  Knoblich  1866  noch  eine 
Pendeluhr  mit  neuer  ünterbrechungsvorrichtung  geliefert.  Das 
Wesentliche  dei*selben  besteht  in  einem  kleinen,  an  einer  mit 
der  Achse  des  Ankers  gleich  hohen  und  parallelen  Achse  an- 
gebrachten sehr  ungleicharmigen  Hebel;  bei  geschlossenem 
Strom  wird  das  Ende  des  kürzeren  Armes  desselben  in  Folge 
des  Uebergewichts  des  längeren  an  eine  feine  goldene  Spitze 
angedrückt;  der  Strom  wird  unterbrochen  durch  ein  an  der 
Ankerachse  befestigtes  Stahlstäbchen,  welches  den  längeren 
Hebelarm  bei  einem  Ausschlag  des  Pendels  nach  der  Seite 
der  Unterbrediungsvorricbtung  hebt;  bei  genauer  Justirung 
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ist  der  Strom  1  Sekunde  unterbrochen  und  1  Sekunde  ge- 
schlossen. Mit  einer  altem  Uhr  der  Sternwarte  ist  übrigens 
noch  ein  Hansen'scher  Contactapparat  (vergl.  Y.  J.  S.  Jahrg:  I. 
p.  165)  in  Verbindung  gebracht.  — 

Der  eingehenden  Beschreibung  der  ZeitcoUimatoren 
oder  der  Apparate  zur  Bestimmung  der  persönlichen  Fehler 
spedell  bei  Beobachtungen  von  Fadenantritten,  ist  der  3.  Ab- 
schnitt der  Einleitung  gewidmet,  und  sind  die  entsprechenden 
Abbildungen  auf  Taf.  III  gegeben.  Kaiser  hatte  schon  1851 
in  einem  Aufsatz  „über  die  Anwendung  des  Princips  der 
Nonien  zur  genauen  Beobachtung  plötzlicher  Erscheinungen** 
(im  5.  Band  des  damal.  kön.  niederläud.  Archivs)  einen 
Apparat  zur  Bestimmung  solcher  persönlichen  Fehler  er- 
wähnt, und  einen  auf  gleichem  Princip  beruhenden  bald 
darauf  anfertigen  lassen  (s.  Zeitschr.  der  kön.  Akad.  der 
Wissensch.  in  Amsterdam,  15.  Bd.,  1862).  Von  den  jetzt 
auf  der  Leidener  Sternwarte  befindlichen  Apparaten  hat  der 
eine.,  der  sowohl  für  Auge-  und  Ohr-,  als  für  R^istrir- 
Beobachtungen  eingerichtet,  aber  weniger  leicht  transportabel 
und  kostspieliger  als  der  zweite  ist,  im  Wesentlichen  folgende 
Einrichtung.  Auf  einem  starken  fast  quadratischen  Brett  ist 
senkrecht  eine  eiserne  Achse  angebracht  mit  einer  Petroleum- 
lampe am  obem  Ende;  an  dieser  Achse  sitzt  eine  eiserne 
Scheibe  mit  8  eisernen  Armen,  die  zugleich  mit  der  Achse 
durch  ein  einfaches  Uhrwerk  in  mehr  oder  weniger  rasche 
drehende  Bewegung  versetzt  werden  können.  Jeder  der  Arme 
trägt  eine  in  der  Richtung  zur  Flamme  verschiebbare  Glas- 
linse, weldie  ein  Bild  des  aus  der  Flamme  ausgeblendeten 
.  Lichtscheibchens  auf  einem  festen  cylindrischen ,  mit  geöltem 
Papier  überzogenen,  und  den  eben  erwähnten  Theil  con- 
centrisch  umschliessenden  Rahmen  entwirft.  Hierdurch  ist 
bei  passender  Stellung  der  Glaslinsen,  wenn  man  den  Cylin- 
der  von  aussen  in  gehöriger  Entfernung  betrachtet,  das  Bild 
eines  Sterns,  sowie  durch  einen  aufgeklebten  Papierstreifen 
das  Bild  eines  Fadens  gegeben.  In  dem  Augenblick,  wo  beim 
Vorübergang  dieses  Sternbilds  vor  dem  künstlichen  Faden 
die  Bisection  stattfindet,  wird  ein  Strom  dadurch  geschlossen, 
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dass  zwei  feine  an  den  eisernen  Armen  befindliche  metallische 
Spitzen  in  zwei  Quecksilbertropfen  tauchen,  in  denen  die 
Leitungsdrähte  endigen,  die  zu  Batterie  und  Registrirapparat 
fuhren.  Bei  Auge-  und  Ohr-Beobachtungen  ist  die  Sekunden- 
spitze des  Registrirapparats  mit  dem  Stromschliesser  der  Pen- 
deluhr verbunden,  und  die  wahren  Momente  der  Durchgangs- 
zeiten werden  neben  den  Sekundenpunkten  verzeichnet,  indem 
die  metallischen  Spitzen  den  Stromschluss  bewirken.     Bei 
Registrirbeobachtungen   wird  die  Pendeluhr  aus-  und  eine 
Hülfsbatterie  zwischen  dem  Electromagneten  der  Sekunden- 
spitze des  Registrirapparats  und  dem  Quecksilbertropfen  ein- 
geschaltet, die  wahren  Durchgangszeiten  registriren  sich  also 
selbst  und  daneben  registrirt  der  Beobachter  die  beobachteten 
Durchgangszeiten.    Zur  genauen  Justirung  der  metallischen 
Spitzen  der  eisernen  Arme  sind  noch  besondere  Vorkehrungen 
getroffen.  —  Der  zweite  nur  für  Registrirbeobachtungen  ein- 
gerichtete Zeitcollimator  ist  nach  demselben  Princip  und  nur 
einfacher  construirt;   statt  der  8  Arme  ist  hier  nur  ein  ein- 
ziger angebracht,  der  mittelst  eines  Uhrwerks  durch  einen 
massig  grossen  Bogen  bewegt  wird;  der  ebenfalls  kleinere, 
nur  einen  Theil  einer  Cjlinderfläche  darstellende  Schirm  zeigt, 
um  eine  Fädengruppe  im  Fernrohr  möglichst  getreu  nachzu- 
ahmen, eine  Reihe  vertikaler  von  zwei  horizontalen  durch- 
zogene Streifen.    Bei  jeder  Bisecüon  eines  solchen  Faden- 
streifens durch    das   künstliche  Sternbild  wird  wieder    ein 
Strom  geschlossen,  indem  mit  einer  Anzahl  fester  metallener 
Spitzen  ein  an  dem  bewegten  Arm  entsprechend  angebrachter, 
metallisch  mit  Arm  und  Achse  verbundener  Quecksilbertropfen 
in  Berührung  gebracht  wird.  Diese  Spitzen  lassen  sich  übri- 
gens wieder  rasch  und  sicher  recüficiren.  Auf  dem  Brett  des 
Apparats  ist  noch  gleich  ein  Electromagnet  und  Stromwechsler 
angebracht.  — 

Diese  Abschnitte  mehr  beschreibender  Natur  können  als 
Einleitung  zu  den  späteren  die  Längenbestimmungen  betreffen- 
den angesehen  werden. 

lieber  die  im  Jahr  1868  ausgeführte  Längenbestim- 
mung zwischen  Brüssel  und  Leiden  (Abschn.   10) 
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hat  Herr  Kaiser  schon  in  dem  „Generalbericht  der  enro- 
päischen  Gradmessung  für  1868"  einiges  bekannt  gemacht, 
was  auf  p.  [151]  zum  bessern  Yerstftndniss  des  Folgenden 
zunächst  wieder  abgedruckt  ist.  Die  Beobachtungen  wurden 
vom  1.  bis  11.  September  1868  in  Leiden  am  Meridiankreis 
von  Kam,  in  Brüssel  am  grossen  Passageninstrument  von 
E.  Quetelet  ausgeführt ;  beide  gebrauchten  eine  lOOfache  Ver- 
grösserung.  Zur  Zeitbestimmung  dienten  2  Polsteme  und 
16  Zeitsterne,  die  auf  die  alte  Weise  nach  Auge  und  Ohr 
beobachtet  wurden;  die  Vergleichung  der  Uhren  geschah 
durch  die  Methode  der  Goincidenzen  und  zwar  bei  der  Kürze 
der  Leitung  ohne  Relais;  umgelegt  wurde  in  Leiden  täglich, 
in  Brüssel  5  Mal;  zur  Bestimmung  der  persönlichen  Glei- 
chung kam  Quetelet  vor  der  Längenbestimmung  nach  Leiden, 
Kam  nachher  nach  Brüssel.  Bei  der  Reduction  der  Leidener 
Beobachtungen  stellten  sich  nun  auffallende  Unterschiede 
zwischen  den  Fehler-  und  Zeitbestimmungen  von  Kam  und 
von  Hennekeler,  die  abwechselnd  an  denselben  Tagen,  ersterer 
um  Mittemacht,  letzterer  um  Mittag  beobachteten,  heraus, 
und  während  die  von  Hennekeler  auf  verschiedene  Weise 
ermittelten  Instrumentalfehler  wie  die  Uhrstände  sehr  gut 
untereinander  harmonirten  und  die  Stabilität  des  Instruments 
bestätigten,  standen  die  von  Kam  gefundenen  sowohl  zu 
diesen  als  untereinander  in  vollkommenem  Widerspruch.  Herr 
Prof.  Kaiser  führt  an,  dass  er  sowohl  wie  Dr.  Kampf  sich 
Wochen  lang  vergebens  bemüht  hätten,  den  Fehler  in  den 
Kam'scbp  i  Beobachtungen  herauszufinden ,  so  dass  er  die 
Unsicherheit  einer  aus  diesen  abgeleiteten  Zeitbestimmung 
±0!3  schätze.  Zur  Begründung  dieses  Ausspruchs  werden 
nun  die  aus  Meridianzeichen  und  Quecksilberhorizont  erhal- 
tenen Gollimationsfehler,  sowie  die  aus  ihnen  hervorgehenden 
Azimuthe  und  Uhrstände  für  beide  Beobachter  mitgetheilt 
und  discutirt.  —  Die  Verbindung  der  Einstellungen  des  nörd- 
lichen und  südlichen  Meridianzeichens  für  die  verschiedenen 
Tage,  wie  die  nahe  Uebereinstimmung  der  Mittelwerthe  für 
die  Gollimationsfehler  c  aus  den  Mittags-,  Nachmittags-  und 
Nachtbeobachtungen  liess  zunächst  Aenderungen   und  Yer- 
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setzaogen  des  Instmments ,  die  durch  die  häufigen  Umle- 
gungen etwa  hervorgerufen  worden  sein  könnten,  als  höchst 
unwahrsdieinlich  erscheinen.  Zwischen  den  aus  den  Meri- 
dianzeichen und  aus  dem  Quecksilberhorizont  vor  und  nach 
den  Umlegungen  gefundenen  c  stellte  sich  ein  Unterschied 
von  — 0''47  heraus,  den  Herr  Kaiser  zum  grossen  Theil 
einer  Biegung  der  Umdrehungsachse ,  nächstdem  persönlichen 
Fehlem  bei  der  Messung  des  Abstands  des  reflectirten  Bilds 
im  Quecksilberhorizont,  sowie  Unregelmässigkeiten  der  Zapfen 
zuschreibt.  Die  zwischen  den  c  bei  Kr.  0.  und  Ki*.  W.  aus 
dem  Quecksilberhorizont  gefundene  Differenz  \  (Co  — Cr)  = 
—  0^36  vermindert  sich  dui'ch  Anwendung  des  neueren  Wertbs 
1?221  für  einen  Niveautheil  (s.  oben)  auf  —  OH 7.  Im  Decem- 
ber  1868  angestellte  Versuche  zeigten,  dass  sich  der  Colli- 
mations-Fehler  um  0743  änderte,  wenn  man  eines  der  grossen 
Gegengewichte  des  Meridiankreises  um  3  Kilogramm  oder  ^ 
seines  Gewichts  beschwerte,  und  Herr  Kaiser  ist  der  Ansicht, 
dass  die  verschiedene  Reibung  der  Hebel,  die  die  Gegen- 
gewichte tragen,  in  ihren  ziemlich  dicken  cylindrischen  Achsen 
gern  einem  Gewicbts-Unterschied  der  beiden  Gegengewichte 
von  1  Kilogramm  gleich  kommen  und  dadurch  die  obige 
restirende  Differenz  —  0!'17  Erklärung  finden  könnte.  Bei 
der  Abnahme  der  Gewichte  zeigte  sich  freilich  das  Oel  auf 
den  Adisen  vollkommen  rein  und  flüssig.  Aus  dem  Complex 
sämmtlicher  Beobachtungen  der  Meridianzeichen  und  des 
Quecksilberhorizonts  folgert  Kaiser,  dass  sowohl  die  Neigung 
der  Achse,  wie  Gollimationsfehler  und  Azunuth  sich  in  der 
Zeit  vom  1.  bis  11.  September  kaum  um  1"  geändert  haben 
könne.  Damit  wie  mit  den  Bestimmungen  von  Hennekeler 
sind  nun  die  von  Kam  erhaltenen  Azimuth-  und  Zeitbe- 
stimmungen in  entschiedenem  Widerspruch ;  aus  ihnen  folgten 
z.  B.  tägliche  Schwankungen  des  Azimuths  von  über  10", 
des  Gangs  der  vortrefflichen  Uhr  Hohwü  Nr.  17  von  über 
1!5,  während  die  entsprechenden  Maximalschwankungen  der 
dazwischen  fallenden  Hennekeler'schen  Beobachtungen  1^6  bez. 
0!31  sind  (s.  p.  [164]).  Beide  Beobachter  bestimmten  den 
Collimations-Fehler  mit  Hülfe  von  Niveau  und  Quecksilber- 
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horizont,  Hennekeler  beobachtete  um  Mittag,  Kam  um  Mitter- 
nacht.   Aus  dem  Zeichenwechsel  der  Eam'schen  übrstände 
ergab  sich,  dass   aus  den  sämmtlichen  Beobachtungen  ein 
Collimations-Fehler  abgeleitet  werden  konnte,  der  dieselben 
wenigstens  in  ziemlich  gute  Uebereinstimmung  brachte;  die 
auf  solche  Weise  dann  berechneten  und  fOr  die  Zeiten  der 
Hennekeler'schen  Beobachtungen  interpolirten  Uhrstände  er- 
gaben Werthe ,  die  nach  Anbringung  der  persönlichen  Glei- 
chung zwischen  Kam  und  Hennekeler  auffallend  gut  (bis  auf 
weniger  als  0!1  im  Mittel)  übereinstimmten.  Dr.  Kam  leitete 
die  für  die  Längenbestimmung  benutzten  c  aus  den  täglichen 
Beobachtungen  von  Polaris  ab ,  zwischen  welchem  das  Instru- 
ment jedesmal  umgelegt  war,  und  interpolirte  daraus  für  die 
einzelnen  Beobachtungstage;  daraus  erhielt  er  dann  mit  Zu- 
ziehung der  Sterne  a  Aquarii  und  y  Pegasi  das  Azimuth  und 
mit  diesen  Reductionselementcn  die  Rectascensionen  der  in 
Leiden  und  Brüssel  beobachteten  Zeitsteme,  bezogen  auf  das 
System  des  Nautical  Almanac.  Die  Collimations-Fehler  schwank- 
ten bei  dieser  Art  der  Bestimmung  zwischen  —  0!138  und 
—  0!260,  die  Azimuthe  zwischen  +0!006  und  +0!210,  hiel- 
ten sich  also  innerhalb  massiger  Grenzen ;  auch  die  Uhrstände 
kommen  dem  entsprechend  in  weit  bessere  Uebereinstimmung. 
Was  die  Brüsseler  Beobachtungen  angeht,  so  haben  auch  dort 
die  Zeitbestimmungen  andere  Collimations-Fehler  als  die  Colli- 
matoren  angedeutet;  die  Azimuthe  schwanken  zwischen  —  0!50 
und  +0!81  und  die  täglichen  Gänge  der  allerdings  wenig 
zuverlässigen  Kessels'schen  Uhr  zwischen  —  1U4  und  -f  1!71 ; 
bedeutend  mehr  also  als  in  Leiden  bei  Zugrundelegung  der 
aus  Polaris  folgenden  c,    Uebrigens  muss  bemerkt  werden, 
dass  eine  spätere  Berechnung  von  Herrn  Dr.  Becker  unter 
Annahme  eines  constanten  c  etwas  andere  Werthe  für  die 
Uhrstände  an  beiden  Sternwarten  ergeben  hat;  die  Unter- 
schiede übersteigen  indessen  nur  an  einigen  Tagen  0?1.   Mit 
diesen  letzteren  als  den  wahrscheinlich  richtigeren  sind  nun 
die  Uhrvergleichungen,  welche  sich   aus  Coincidenzen  mit 
grosser  Sicherheit  ergaben,  zur  Ableitung  der  Längendiflferenz 
Brüssel-Leiden  benutzt  und  gefunden: 
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Brüssel  westlich  von  Leiden  0"*27!49 
—  wofür  als  w.  F.  ±0!027  angegeben  wird  —  gültig  für  den 
Ort  des  grossen  Passageninstruments  in  Brüssel  und  die  Mitte 
der  Drehkuppel  in  Leiden.    Die  an  den  einzelnen  Abenden  er- 
mittelten Längendifferenzen  zeigen  je  nach  der  Lage  des  Brüs- 
seler Instraments  grosse  Differenzen  (im  Mittel  bei  Lampe 
Ost  —  Lampe  West  -j"  0!79)  und  verrathen   dadurch  einen 
bedeutenden  Irrthum  in  den  angenommenen  CoUimationsfeh- 
lern;:  der  obigen  Differenz  entsprechend  wurde  jede  Längen- 
differenz um  ±0!395  verbessert.     Die  Stromzeit  ergab  sich 
aus   den    Uhrvergleichungen   zu   +  0-008    ±0!0027.     Der 
schwächste  Punkt  bei   der  Längenbestimmung  ist  vielleicht 
die  in  der  persönlichen  Gleichung  bleibende  Unsicherheit;  es 
wurde  nämlich  gefunden  im  Sinn  Quetelet— Kam  : 
Mit  dem  Meridiankreis  in  Leiden:      +0!60  aus  78  Sternen 
„      „    Passageninstrura.  in  Brüssel : -|- 0.40    „173      „ 
„      „    Mauerkreis  in  Brüssel:         -f0.16    „    20      „ 
,,      „    ZeitcoUimator  in  Leiden:      -j-0.13 

Als  wahrscheinlichster  Werth  ist  -f-0?50  angenommen 
worden.  —  Mit  Beibehaltung  der  früheren  Kam'schen  (ver- 
änderlichen) CoUimationsfehler  würde  die  Längendifferenz  nur 
0!01  grösser  herausgekommen  sein.  — 

Die  zwischen  Bonn  und  Leiden  im  Jahr  1870  aus- 
geführte, in  dem  nun  folgenden  11.  Abschnitt  ausführlich 
behandelte  Längenbestimmung  gehört  zu  den  von  der 
astronomischen  Abtheilung  des  Gentralbureaus  der  europäi- 
schen Gradmessung  unternommenen  Arbeiten  und  wurde 
demzufolge  nach  einem  von  Herrn  Prof.  Bruhns,  als  Chef 
der  Abtheilung,  aufgestellten  Beobachtungsprogramm  durch- 
geführt, sowie  auch  die  Beduction  der  Beobachtungen  im 
Wesentlichen  nach  seinen  Angaben  erfolgte.  Beobachter 
waren  die  Herren  Dr.  Albrecht,  vom  Centralbureau,  in 
Bonn,  Dr.  Valentiner  in  Leiden,  Instrumente  zwei  fast 
identische  gebrochene  Passageninstrumente  von  Pistor  und 
Martins  von  30  Linien  Oeffnung,  30  Zoll  Brennweite  und 
etwa  85maliger  Vergrösscrnng.  Die  20  in  2  Gruppen  ge- 
theilten  Zeitsteme  wurden  lokal  registrirt  und  dazwischen 
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zur  UhrvergleichuDg  Signale  gewechselt;  vor  and  nach  jeder 
Gruppe  wurde  ein  Polstern  beobachtet  und  bei  jedem  sowie 
auch  einmal  in  der  Mitte  jeder  Gruppe  umgelegt  und  zwar 
auf  beiden  Stationen  in  demselben  Sinn ;  ebenso  die  Neigung 
sehr  häufig  bestimmt  (an  einem  vollständigen  Abend  durch- 
schnittlich 12—15  Mal  in  Bonn,  8  Mal  in  Leiden).  Die 
Oerter  der  Zeitsterne  a  Bootis  und  x  Ophiuchi  sowie  von 
Polaris,  dem  ersten  Polstern,  wurden,  ohne  Correction,  dem 
Nautical  Almanac  entnommen;  die  Rectascension  des  vierten 
Polstems  Carrington  770  aus  den  Catalogen  von  Groombridge, 
Carrington,  Radcliflfe,  Armagh  und  Greenwich  zu  5**20°35!96 
(1870.0)  berechnet.  Die  Oerter  der  beiden  in  der  Mitte  lie- 
genden und  in  weniger  Catalogen  vorkommenden  Polsteme 
wurden  erhalten,  indem  die  aus  dem  ersten  und  vierten  Pol- 
steme interpolirten  Azimuthe  mit  den  aus  den  beiden  mitt- 
lem (unter  Annahme  genäherter  Rectascensionen)  direct  erhal- 
tenen verglichen  und  die  Abweichungen  als  hervorgehend  aus 
den  Fehlern  der  Positionen  der  letzteren  angesehen  und  dem- 
gemäss  Gorrectionen  an  die  genäherten  Positionen  angebracht 
wurden;  auf  diese  Weise  ergaben  sich  die  mittlem  Rectas- 
censionen 1870.0 

für  Carr.  451  a  =  3M»  59!67 
„       „      593  a  =  4    1     38.92 

Die  Positionen  der  Zeitsteme  wurden  mit  den  aus  a  Boo- 
tis und  X  Ophiuchi  bekannten  Uhrständen  und  Gängen  ab- 
geleitet. Als  Registrirapparate  benutzte  man  in  Leiden  den 
oben  besprochenen  von  Mayer  und  Wolf,  in  Bonn  einen  die- 
sem ganz  ähnlichen;  zur  Ausgleichung  der  Ströme  die,  gleich- 
falls früher  erwähnte,  electrische  Brücke.  Die  Correspondenz 
wurde  an  beiden  Orten  auf  einem  gewöhnlichen  Morse'schen 
Schreibapparat  geführt.  Zur  Bestimmung  der  persönlichen 
Gleichung  gieng  Herr  Dr.  Valentiner  vor  der  Längenbestim- 
mung nach  Bonn,  Herr  Dr.  Albrecht  nachher  nach  Leiden; 
in  Bonn  wurde  erhalten  im  Sinn  A— V: 

aus  141  Sternen  (5  u.  6  Ab.)  bei  Kr.  W.  —  0!006, 
Kr.  0.  +0!039,  Mittel  +0!016 
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aus  d.  Zdtcollim.   (2  Tage)  bei  Kr.  W.  —  0!064, 

Kr.  0.  —  0!046,  Mittel  —  0!055 
in  Leiden: 

aus  146  Sternen  (5  Ab.)  bei  Kr.  W.  —  0?019, 

Kr.  0.  —  0!003,  Mittel  —  0!011 
aus  d.  ZeitcoU.  (3  Tage)  im  Mittel  +0"028. 
Aus  verschiedenen,  nicht  näher  angegebenen,  Gründen 
wurden  die  Bestimmungen  mit  den  ZeitcoUimatoren  ausge- 
schlossen und  für  die  persönliche  Gleichung  angenommen 
A  —  V  =  +  0!002 ,  also  mit  Rücksicht  auf  den  w.  F. 
±0!048  aus  einem  Stern,  so  gut  wie  Null.  —  Was  die 
Variationen  der  Instrumentalcorrectionen  während  der  Beob- 
achtungszeit (Mai  19  —  Juni  6)  angeht,  so  fand  sich  bei 
dem  Bonner  Instrument  eine  durchschnittliche  stündliche  Aen- 
derung  der  Neigung  von  — 070054  bei  Schwankungen  der 
Neigung  (Tagesmittel)  von  +0!047  bis  —  0!141;  die  täg- 
lichen Mittel  der  Azimuthe  (aus  2  bis  4  Polstemen)  variirten 
zwischen  —  0!438  und  — 0!194;  die  durchschnittliche  Ab- 
weichung eines  Azimuths  aus  einem  Polstern  vom,  constant 
angesehenen,  Tagesmittel  betrug  07039;  die  Azimuthe  wurden 
übrigens  für  jede  der  beiden  an  einem  Abend  beobachteten 
Stemgruppen,  der  CoUimations-Fehler,  dessen  Tagesmittel 
überhaupt  zwischen  —  0*014  und  +  07048  fielen ,  für  jeden 
vollen  Abend  constant  angenommen.  Bei  dem  Leidener  In- 
strument sind  die  stündlichen  Aenderungen  der  Neigung  gleich 
Null  gesetzt  und  für  jeden  Abend  Mittelwerthe  gebildet;  ob 
durchaus  mit  Recht,  mag  hier  dahin  gestellt  bleiben;  diese 
Mittelwerthe  zeigen  von  Mai  23  bis  Juni  6  eine  ziemlich 
stetige  Abnahme  von  —07020  bis  —07337;  Mai  19—21 
waren  sie  fast  constant.  Ebenso  wurden  die  CoUimations- 
Fehler,  die  nur  geringen  Aenderungen  unterlagen  —  die 
Tagesmittel  fallen  zwischen  —07022  und  +07016  —  für 
jeden  Beobachtungsabend,  die  Azimuthe  dagegen  für  die  zwei 
(mit  Ausnahme  von  Mai  21,  wo  in  3  Gruppen  abgetheilt 
wurde)  Stemgruppen  eines  Abends  constant  genommen.  Letz- 
tere schwanken  in  den  Tagesmitteln  ohne  deutlich  hervor- 
tretende Regelmässigkeit  zwi5?chen  den  Werthen  —  07069  und 
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-f  0Ü61;  die  mittlere  Abweichung  eines  :eiiizelnen  Azimuths 
vom  Tagesmittel  beträgt  05048,  war  also,  wenn  man  von 
regelmässigen  Aenderungen  während  eines  Abends  absieht, 
in  Leiden  entschieden  grösser  als  in  Bonn. 

Es  scheinen  aber  in  der  That  und  besonders  in  Leiden 
an  den  meisten  Abenden  ziemlich  regelmässige  Variationen 
des, Azimuths  vorgekommen  zu  sein;  bildet  man  nämlich  die 
Abweichungen  der  Azimuthe  aus  den  einzelnen  Polstemen 
von  den  Tagesmitteln,  so  findet  sich  für  Leiden: 
Az,  aas  Polst. 

I      —  mittl.  Az.  —  0!058  ±0!0180  aus  11  Abenden 
n  »        ,,    +  0.023  ±  0.0046     „    11       „ 

in  „        «    +  0.032  ±  0.0057     „      9       „ 

IV  „        „    +  0.038  ±  0.0048     „      8      „ 

für  Bonn: 
Az.  aas  Polst. 

I       —  mittl.  Az.  —  0?024  ±0!0062  aus  11  Abenden 
n  »        „    —  0.024  ±  0.0101     „    11       „ 

in  „        „    +  0.016  ±  0.0084     „    11       „ 

IV  „        „    +  0.043  ±  0.0174     „      9       „ 

Die  Zeiten  zwischen  den  Culminationen  der  einzelnen  Pol- 
sterne waren  1^8,  IVO  und  1^3.  Ein  Theil  dieser  Abwei- 
chungen, deren  Realität  bei  Leiden  ziemlich  gut  verbürgt 
scheint,  könnte  allerdings  auch  an  fehlerhaften  Bectascen- 
sionen  liegen,  und  vielleicht  ist  die  Rectascension  des  vier- 
ten Polstems  noch  etwas  zu  gross  angenommen  worden.  — 
Die  Vergleichung  der  Uhren  erfolgte  durch  Signale  auf  den 
Papierstreifen  beider  Stationen ;  an  jedem  Abend  wurden  von 
jeder  Station  40  Signale  gegeben  und  zwar  in  der  Mitte 
zwischen  den  beiden  Stemgruppen,  so  dass  man  von  den 
Uhrgängen  beinahe  ganz  unabhängig  wurde.  Uebrigens  zeig- 
ten die  aus  den  Uhrständen  der  einzelnen  Abende  folgenden 
Uhrgänge  genügende  Regelmässigkeit;  sie  variirten  in  Leiden 
von  —  0!11  bis  +0«28,  in  Bonn  von  —  0!47  bis  -f  0!44. 
Aus  den  an  19  Tagen  (Mai  19— Juni  6)  gegebenen  Signalen 
folgte  eine  Stromzeit  von  +0!0098  mit  dem  w.  F.  ±0500264. 
Für  die  Längendiiferenz  selbst  ergab  sich  aus  10  Tagen,  ver- 
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bessert  wegen  der  p^^önlichen  Gleichung  -|-  0!002,  und  mit 
-f  0?062  auf  das  Centrom  der  grossen  Kuppel  in  Bonn ,  so- 
wie mit  -|-0!051  auf  die  Mitte  des  grösseren  Drehthurms 
der  Leidener  Sternwarte  reducirt: 

Leiden  westlich  von  Bonn  10°^26!956 
mit  dem  w.  F.  ±0!0170.  Kaiser  hat  noch  die  Resultate 
der  LängendifTerenz ,  wie  sie  aus  den  einzelnen  kleineren 
Gruppen  von  Sternen  (je  5  Sterne  zusammengefasst) ,  sowie 
aus  den  Abendmitteln  der  einzelnen  Sterne  selbst  hervor- 
giengen,  zusammengestellt;  die  Mittel  sind  begreiflicherweise 
fast  identisch  mit  dem  obigen  aus  den  einzelnen  Abenden 
abgeleiteten  Werth.  Es  folgt  für  die  Langendifferenz  beider 
Passageinstrumente 

aus  den  Abenden  10"26!841 

„  „  Stemgruppen  10  26.842 
„  ,9  einzelnen  Sternen  10  26.843 
Im  Abschnitt  12  wird  noch  über  eine  von  Dr.  Becker 
1870  ausgeführte  Aziniuthbestimmung  berichtet.  Mit 
einem  Repsold'schen  Universalinstrument,  mit  10-  und  12- 
zölligen  Kreisen  und  einem  gebrochenen  Fernrohr  von  21 
Linien  Oeffnung  (s.  Band  I  p.  XLIX  und  LXI),  bestimmte 
Dr.  Becker  von  Juli  22  bis  Oct.  2,  an  14  Tagen,  das  Azi- 
muth  des  17.9  KU.  entfernten  grossen  Thuims  in  Delft;  als 
Beobachtungsobject  diente  das  von  dem  vergoldeten  Tburm- 
knopf  reflectirte  Sonnenbildchen,  das  sich,  ähnlich  dem  Polar- 
stem bei  Tage,  unter  günstigen  Verhältnissen  als  ruhiger 
scharfer  Lichtpunkt  zeigte.  Zur  Reduction  auf  den  Mittel- 
punkt der  Kugel  mass  Prof.  Kaiser  den  Durchmesser  der- 
selben mittels  des  Airy'schen  Doppelbildmikrometers  zu  4!'40 
aus ;  den  Ort  von  Polaris,  mit  welchem  Stern  verglichen  wurde, 
nahm  man  in  Bectascension  nach  Pulkowaer,  in  Decliaation 
nach  Leidener  Beobachtungen  zu  1^11"  17!51  und  88^36' 
58;'41  für  1870.0  au.  An  jedem  Tag  wurde  symmetrisch  Delft 
und  Polaris  auf  Faden  I  und  II  und  bei  Kreislage  Rechts  und 
Links  eingestellt,  und  der  Stand  des  Kreises  täglich  um  30^ 
geändert.  Als  Azimuth  des  Centrums  der  Kugel  des  Delfter 
Thurms  bezogen  auf  das  Centruni  der  Drelikuppel  der  Leidener 
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Sternwarte  fand  sich  schliesslich  28«»  T  36754  mit  dem  w.  F. 
±0!'18.  Die  Daten  zur  Reduction  der  an  verschie- 
denen Stellen  der  Sternwarte  angestellten  Beob- 
achtungen zur  Ermittelung  dieses  Azimuths,  sowie  der 
früher  erwähnten  Längendifferenzen,  auf  denselben  Punkt, 
das  Centrum  der  Drehkuppel,  wurden  durch  directe  Messung 
und  eine  kleine  Triangulation  mit  mehr  als  ausreichender 
Schärfe  gewonnen.  Sie  sind  im  letzten  13.  Abschnitt  der 
Einleitung  mitgetheilt.  Ueberdies  enthält  derselbe  noch 
Winkelmessungen,  die  mit  dem  Repsold'schen  Univei'sal- 
instrument  im  Jahr  1860  von  Dr.  Kam  zwischen  einigen  von 
der  Sternwarte  aus  sichtbaren  Thürmen  ausgeführt  wurden. 

E. 


Astronomical    Observations    and   Researches    made    at 

Dunsink,  the  Observatory  of  Trinity  College,  Dublin.    First  Part, 
Dublin  1870.  40.  88  Seiten  und  S  Tafeln. 
Inhalt:  Francis  BrOnnow,  Results  of  Observations  made  with  the  South 
Refractor,  from  June  1868  to  October  1869. 

Die  Dubliner  Sternwarte  auf  Dunsink  Hill  erfreut  sich 
eines  ehrenvollen  Rufs  in  der  Geschichte  der  Fixstemkunde, 
welcher  ihr  durch  die  umfassenden  Arbeiten  Brinkley's  im 
ersten  Viertel  des  laufenden  Jahrhunderts  verschafft  worden 
ist,  die  14  Jahre  hindurch  hauptsächlich  die  Bestimmung 
von  Fixstern-Parallaxen  zum  Zweck  hatten,  und  wenn  sie 
diesen  auch,  in  Folge  unaufgeklärt  gebliebener  Eigenthüm- 
lichkeiten  des  grossen  von  Brinkley  benutzten  Yerticalkreises, 
nicht  haben  erreichen  können,  dennoch  unter  den  bezüglichen 
vor  der  Aera  der  neueren  Mikrometrie  ausgeführten  Unter- 
suchungen einen  sehr  hervorragenden  Bang  in  Anspruch 
nehmen  dürfen. 

Nachher  hat  man  über  40  Jahre  lang  nichts  von  Arbeiten 
der  Dubliner  Sternwarte  gehört,  obwohl  bis  zu  einer  noch 
nicht  fem  zurück  liegenden  Zeit  die  Brinkley'schen  Instru- 
mente in  Thätigkeit  geblieben  sind,  die  freilich  jetzt  wohl 
nur  noch  einen  historischen  Werth  haben  werden.    Zu  den- 
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selben  kam  1863  das  lange  Zeit  als  einziger  Concurrent  der 
grossen  Münchener  Objective  berühmt  gewesene  Objectiv  von 
Cauchoix,  welches  Sir  James  South  vor  40  Jahren  gekauft, 
aber  wegen  unzulänglicher  Montinmg  nicht  hatte  anwenden 
können,  und  einige  Jahre  vor  seinem  Tode  dem  Trinity  Col- 
lege in  Dublin,  mit  welchem  die  Sternwarte  verbunden  ist, 
schenkte.  Jedoch  erst  als  Prof.  Brünnow  Director  der  Stern- 
warte wurde,  geschahen  Schritte,  dieses  Geschenk  der  Astro- 
nomie nutzbar  zu  machen,  indem  zu  dem  Objectiv  ein  Rohr 
und  ein  parallactisches  Stativ  von  Grubb  in  Dublin,  ein 
Fadenmikrometer  von  Pistor  und  Martins  angefertigt,  und 
zur  Aufnahme  des  Instruments  ein  Drehthurm  neben  der 
Sternwarte  errichtet  wurde. 

Der  letztere  ist  nur  niedrig,  da  das  Instrument  darin  zu 
ebener  Erde  aufgestellt  ist,  auf  einem  massiven  Steinpfeiler, 
der  auf  den  lebendigen  Fels  (Kalkstein)  16  Fuss  unter  der 
Oberfläche  des  Hügels  aufgesetzt  ist  Die  Drehkuppel,  aus 
Kupferblech  mit  hölzernem  Sparrwerk,  hat  27  Fuss  Durch- 
messer, einen  —  einseitigen  —  Einschnitt  von  2*/«  Fuss 
Breite,  und  rollt,  nach  einer  neuen  Idee  von  Grubb,  auf 
einem  Rahmen  mit  16  Systemen  von  je  drei  auf  einer  gemein- 
schaftlichen Axe  befindlichen  conischen  Rollen,  von  denen  die 
beiden  äussern  auf  einem  auf  der  Thurmmauer  befestigten 
Schienenkranz  laufen,  während  auf  der  mittelsten  die  Dreh- 
kuppel frei,  ohne  auf  die  Rollen  einen  Seitendruck  ausüben 
zu  können,  aufliegt.  Die  durch  diese  Anordnung  erreichte 
Leichtigkeit  der  Bewegung  wird  gerühmt. 

Das  Princip  der  Aufstellung  ist  das  deutsche,  mit  Modi- 
ficationen  in  Einzelheiten.  Das  Stativ  ist  von  Gusseisen,  hat 
nur  kleine  Kreise  zum  Aufsuchen,  während  zur  Drehung  der 
Stundenaxe  durch  ein  sehr  exact  gehendes  Uhrwerk  mit 
Üentrifugal-Regulator  ein  Sector  eines  vierfüssigen  Kreises 
angeklemmt  werden  kann;  das  Femrohr  ist  von  starkem 
verzinnten  Eisen,  durch  11  innere  Ringe  und  6  Längsrippen 
verstärkt. 

Das  Objectiv  hat  11%  engl.  Zoll  Oeffhung  und  18  Fuss 
11  Zoll  Brennweite.    Es  war  von  J.  South  unter  mehreren 
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gleich  grossen  von  Cauchoix  verfertigten  als  das  beste  aus- 
gewählt, und  erwies  sich  auch  jetzt  als  vortrefflich,,  indem 
es  enge  Doppelsteme  leicht  trennte,  und  die  hellsten  Sterne 
erster  Grösse  als  vollkommen  runde  kleine  Scheiben  auch  mit 
dem  stärksten  der  6  Mikrometer-Oculare  (von  134-  bis  700- 
maliger  Vergrösserung)  zeigte.  —  Das  Martins'sche  Mikrometer 
hat  einen  Positionskreis  von  7  Zoll  Durchmesser,  durch  Ver- 
niers  in  halbe  Minuten  getheilt,  und  zwei  einander  gegenüber- 
stehende Schrauben,  von  denen  die  eine,  die  Hauptschraube  I, 
mit  einem  Gewinde  von  140  Umdrehungen  oder  21'  Länge 
einen  einfachen  Faden,  die  andere.  Schraube  II,  ein  Netz 
von  fünf  parallelen  Faden,  von  20'  Ausdehnung,  nur  etwa 
8'  weit  verschieben  kann.  Der  Werth  einer  Umdrehung  der 
Hauptschraube  wurde  durch  Polarstembeobachtungen  und 
eine  grosse  Anzahl  von  Durchgängen  von  Aequatorealstemen 
durch  *die  „festen  Fäden"  —  wohl  das  Netz  der  Schraube  II 
—  bestimmt;  zugleich  sollte  auch  der  Thermometer-Goefficient 
dieses  Werthes  ermittelt  werden,  doch  wurden  keine  recht 
befriedigenden  Resultate  erzielt;  aus  zwölf  Bestimmungen, 
für  Temperaturen  zwischen  30®  und  65®  F.,  ergab  sich  eine 
Umdrehung  bei  50®  =  8:'9927  ±  070022,  die  Veränderung 
dieses  Werthes  durch  eine  Temperaturerhöhung  von  1®  F. 
=  — 070002922,  aber  mit  dem  w.  F.  ±  0'/0001609.  Der 
Thermometer-Goefficient  wäre  hiemach  = — 0.00003249,  drei 
bis  vier  Mal  so  gross  als  für  Münchener  Objective,  aber 
noch  ganz  unsicher;  genauere  Ermittelung  wird  in  Aussicht 
gestellt. 

Der  relative  Werth  der  Umgänge  beider  Schrauben  liess 
sich  bei  der  Einrichtung  des  Mikrometers  mit  Leichtigkeit 
bestimmen ;  aus  zwei  über  40  Umgänge  der  Schraube  II  aus- 
gedehnten Messungsreihen  ergab  sich  ein  Umgang  derselben 
=  1.001337  ±  0.000031  Umgängen  der  Schraube  I.  Gleich- 
zeitig zeigten  diese  Messungen,  dass  die  Schrauben  beide  sehr 
gleichförmig  geschnitten  sind;  dass  etwaige  periodische  Un- 
gleichheiten der  Schraube  I  wenige  Tausendstel  einer  Um- 
drehung nicht  übersteigen,  wurde  noch  durch  eine  besondere 
Untersuchung  constatiit,  eine  genauere  Bestimmung  so  kleiner 
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Quantitäten  war  für  die  zunächst  vorgenommenen  Unter- 
suchungen nicht  erforderlich,  um  so  weniger,  als  bei  den 
angewandten  Beobachtungsmethoden  überall  die  benutzten 
Stellen  der  Schrauben  fortwährend  verändert  wurden. 

Sobald  nämlich  die  Aufstellung  des  Befractors  vollendet 
war  —  der  Drehthurm  wurde  im  Frühjahr  1868  fertig  — 
beschloss  Prot  Brünnow  denselben  zu  Parallaxen-Bestimmun- 
gen anzuwenden.  Die  vorzügliche  optische  Qualität  des  In- 
struments und  die  Solididät  seiner  Aufstellung  liessen  eine 
solche  Anwendung  vortheilhaft  erscheinen,  ausserdem  aber 
empfiehlt  sich  das  Klima  der  irischen  Ostküste  ganz  beson- 
ders für  feine  und  über  lange  Zeiträume  zu  vertheilende 
Mikrometer-Messungen.  In  manchen  Jahreszeiten  herrscht 
zwar  bewölkter  Hinmiel  vor,  doch  pflegt  das  trübe  Wetter 
immer  in  nicht  zu  langen  Inter^'allen  durch  einige  klare 
Nächte  unterbrochen  zu  werden;  die  klaren  Nächte  sind  aber  in 
der  Regel  für  Messungen  sehr  brauchbar,  und  unter  denselben 
kommen  in  allen  Jahreszeiten  im  Vergleich  mit  andern  Gegen- 
den ungewöhnlich  viele  mit  ausgezeichneter  Luft  vor,  wo  die 
Sterne  bei  den  stärksten  Vergrösserungen  vollkommen  ruhig 
und  scharf  erscheinen.  Hierzu  wird  für  die  Dubliner  Stern- 
warte auch  deren  besondere  Lage  beitragen,  die  völlig  frei, 
4  englische  Meilen  von  der  Stadt,  auf  dem  Gipfel  eines  300 
Fuss  hohen  Hügels,  des  höchsten  in  der  Umgebung  von  Dublin, 
zwischen  ausgedehnten  Feld-  und  Weideflächen  liegt ;  und  der 
Refractor  selbst  hat  wiederum  eine  sehr  günstige  Stelle,  in- 
dem sein  Drehthurm  mehrere  hundert  Fuss  von  den  übrigen 
Gebäuden  entfernt  in  der  Mitte  eines  Rasenplatzes  von  zwei 
Acres  errichtet  ist.  Etwas  unbequem  ist  die  grosse  Ver- 
änderlichkeit des  Wetters,  indem  die  Beobachtungen  oft  durch 
Wolkenbildungen  unterbrochen  werden,  die  aber  häufig  sehr 
bald  wieder  mit  klaren  Intervallen  abwechseln,  in  denen  ge- 
rade, besonders  nach  Regenschauern,  die  Luft  vorzüglich  ist. 
Mikrometrische  Messungsreihen  werden  also  durch  diese  Ver- 
änderlichkeit nicht  wesentlich  beeinträchtigt.  Endlich  ist  die 
jährliche  Temperaturschwankung  in  Dublin  verhältnissmässig 
gering,  dur^h  welchen  Umstand  das  ohnehin  günstige  Klima 
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noch  ganz  besonders  für  Parallaxen-Bestimmungen  empfohlen 
wircL 

Prof.  Briinnow  hat  seine  bez.  Untersuchungen  mit  der 
Bestimmung  der  Parallaxen  von  o  Lyrae  und  a  Draconis  be- 
gonnen. Für  den  ersten  Stern  sind  bekanntlich  bereits  zwei 
mikrometrische  Bestimmungen  vorhanden,  W.  Struve's  Werth 
o:'26  und  der  erheblich  sicherere  von  0.  Struve  0715,  beide 
relativ  gegen  den  gegenwärtig  47"  entfernten  Begleiter  9"*, 
dessen  Parallaxe  seiner  geringen  Helligkeit  und  Bewegung 
halber  für  unmerklich  gehalten  werden  kann;  und  mit  diesen 
Bestimmungen  kommt  auch  die  der  absoluten  Parallaxe  von 
Peters,  0!'10,  so  nahe  überein,  wie  man  es  von  einem  Resul- 
tate einer  Beihe  von  Beobachtungen  absoluter  Zenithdistanzen 
nur  erwarten  kann. 

Brünnow  hat  die  Parallaxe  von  a  Lyrae  wiederum  durch 
Messung  von  Distanzen  und  Positionswinkeln  des  Struve'schen 
Vergleichstems  bestimmt,  die  14  Monate  hindurch,  1868 
Juni  13  — 1869  Aug.  27,  mit  einer  Unterbrechung  von  einigen 
Wochen  im  Mai  1869,  in  jeder  günstigen  Nacht  angestellt 
wurden.  In  einer  guten  Nacht  erscheint  a  Lyrae  in  dem 
Dubliner  Refractor  als  eine  vollkommen  runde  Scheibe  von 
etwa  1"  Durchmesser,  von  den  gewöhnlichen  Ringen  umgeben; 
in  zahlreichen  Nächten  war  die  Luft  so  beständig  ruhig,  dass 
diese  Ringe  während  der  ganzen  Dauer  der  Messungen  (in 
der  Regel  eine  bis  anderthalb  Stunden)  ungestört  blieben. 
Häufiger  indess  zitterten  die  Sterne  ein  wenig,  und  voll- 
kommene Bilder  zeigten  sich  nur  vorübergehend,  dann  wurden 
für  die  Einstellung  immer  die  völlig  ruhigen  Intervalle  ab- 
gewartet. Wenn  die  Sterne  beständig  unruhig  blieben,  oder 
nicht  scharf  begrenzt  erschienen,  wurden,  mit  sehr  seltenen 
Ausnahmen,  überhaupt  keine  Messungen  angestellt.  Es  zeugt 
allerdings  für  eine  beneidenswprthe  Gunst  des  Himmels,  deren 
sich  wohl  noch  an  keinem  andern  Orte  ein  um  die  Ermitte- 
lung von  ParaUaxen  bemühter  Astronom  erfreut  hat,  dass 
trotz  diesen  Beschränkungen  an  129,  und  zwar  bemerkens- 
werth  gleichförmig  auf  alle  Jahreszeiten  vertheilten.  Tagen 
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des  vorhin  ang^ebenen  Zeitraums  —  freilich  nicht  sämmtlich 
vollständige  —  Messungen  haben  angestellt  werden  können. 

Der  häufigen  Wolkenbildung  w^en  wurden  jedesmal  Po- 
sitionswinkel und  Distanzen  abwechselnd  beobachtet,  nach 
folgender  Anordnung.  Zuerst  wurde  der  scheinbare  Parallel 
durch  a  Lyrae  bestimmt  und  dann  der  Positionswinkel  des 
Begleiters  beiläufig  eingestellt,  der  Positionskreis  geklemmt 
und  vermittelst  seiner  feinen  Bewegung  eine  genaue  Einstel- 
lung gemacht,  und  zwar  wurde,  ausser  am  Anfang  der  Beihe, 
immer  erst  a  auf  den  Faden  gebracht  und  dann  der  Begleiter 
vermittelst  der  Schraube  bissecirt  und  jede  Einstellung  durch 
wiederholte  kleine  Verstellungen  durch  die  feine  Declinations- 
Bewegung  geprüft.  Hierauf  folgte  eine  Distanzmessung,  in- 
dem auf  beiden  Seiten  des  Coincidenzpuncts  fast  immer  erst 
der  Begleiter  mit  der  einen,  und  dann  a  mit  der  andern 
Schraube  bissecirt,  und  die  Distanz  geprüft  wurde,  indem 
durch  einen  leichten  Druck  gegen  das  Femrohr  der  kleine 
Stern  abwechselnd  auf  beiden  Seiten  dicht  neben  seinen  Faden 
gebracht  und  nachgesehen  wurde,  ob  die  Scheibe  des  hellen 
Sterns  durch  den  andern  Faden  beiderseits  symmetrisch  ge- 
theilt  würde;  auf  diese  Weise  kann  nach  Angabe  des  Beob- 
achters der  Fehler  einer  Distanzmessung,  und  ebenso  der 
einer  Messung  des  Positions winkeis,  nicht  wohl  die  Dicke 
der  Fäden  (o:'27  im  vorliegenden  Falle)  wesentlich  übersteigen. 

Diese  beiden  Messungen  wurden  dann  wiederholt,  mit  dem 
Unterschied,  dass  wenn  bei  der  ersten  Distanzmessung  die 
Schrauben  für  die  letzte  Einstellimg  im  Sinne  zunehmender 
Distanz  gedreht  waren,  sie  das  zweite  Mal  im  Sinne  abneh- 
mender gedreht  wurden,  resp.  umgekehrt.  Dann  wurde  das 
Mikrometer  180^  gedreht,  und  in  der  neuen  Lage  wieder 
zwei  Positionswinkel  und  zwei  Distanzen  gemessen;  für  den 
Positionswinkel  wurden  jetzt  die  Einstellungen  in  umgekehrter 
Richtung  als  vorher  gemacht  —  zuweilen  auch  von  Anfang 
an  von  Messung  zu  Messung  mit  der  Richtung  der  letzten 
Bewegung  abgewechselt.  Zum  Schluss  wurde  die  Bestimmung 
des  scheinbaren  Parallels  wiederholt. 

Die  angewandte  Vergrösserung  war  immer  320,  und  ist 
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deshalb  nicht  stärker  gewählt,  weil  in  dem  nächststärkem 
Ocolar  die  scheinbare  Entfernung  der  Sterne  schon  eine  an- 
bequeme Grösse  hatte,  welche  der  Genauigkeit  der  Beobach- 
tungen Eintrag  zu  thun  schien. 

Zur  Bestimmung  der  Parallaxe  smd  nicht  alle  erhaltenen 
Beobachtungen  benutzt.  Die  ersten  vier,  aus  dem  Juni  1868, 
sind  fortgelassen,  weil  sie  den  Beobachter  noch  nicht  völlig 
befriedigt  zu  haben  scheinen.  Femer  wurde  bis  zum  27.  Aug. 
1868  mit  hellen  Fäden  beobachtet,  da  anfangs  eine  Vorrich- 
tung zur  Feldbeleuchtung  fehlte,  die  nach  dem  genannten 
Tage  immer  angewandt  ist.  Die  Feldbeleuchtung  gewährte 
einen  merklichen  Zuwachs  an  Genauigkeit;  aus  der  Ver- 
gleichung  der  Beobachtungen  je  eines  Abends  unter  einander 
ergab  sich  der  w.  F.  einer  einzelnen  Distanzmessung  mit 
heUen  Fäden  =±o:'117,  mit  hellem  Feld  =±07086;  für 
den  Positionswinkel  sind  die  entsprechenden  Zahlen  ±  9'38 
und  ±8.'21.  Wesentlicher  aber  als  dieser  Gewichtsunter- 
schied war  der  Umstand,  dass  das  Arrangement  der  Beob- 
achtungen an  den  hellen  Fäden  ein  etwas  verschiedenes  ge- 
wesen war;  der  Beobachter  hatte  sich  damals  noch  keine  feste 
Regel  über  die  letzte  Bewegung  des  Positionskreises  gemacht, 
und  etwaige  mit  der  Richtung  derselben  zusammenhängende 
Fehlerquellen  konnten  kaum  jemals  an  einem  Abend  eliminirt 
sein,  da  fast  immer  nur  drei  Messungen  gemacht  waren. 
Prof.  Brünnow  hat  deshalb  die  in  dunkehn  Felde  beobach- 
teten Positionswinkel,  21  weitere  Beobachtungen,  ebenfalls 
ausgeschlossen ;  die  Distanzen  hat  er  dagegen  als  vollwichtig 
mitbenutzt,  obgleich,  ausser  an  den  beiden  letzten  Tagen 
dieses  Zeitraumes,  das  Mikrometer  jeden  Abend  nur  in  einer 
Lage  angewandt  ist,  und  zwar  an  16  Abenden  in  der  einen 
und  nur  an  drei  Abenden  in  der  andern ;  die  Umkehrung  des 
Mikrometers  scheint  aber  auch  keinen  merklichen  Einfluss 
gehabt  zu  haben,  und  wenn  dennoch  ein  solcher  vorhanden  ge- 
wesen sein  sollte,  würde  er  im  wesentlichen  dadurch  mit  be- 
lücksichtigt  worden  sein,  dass  bei  der  Aul'stellung  der  Be- 
dingungsgleichungen  die    mittlere   Entfernung    für   dunkles 
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Feld  verschieden  von  der  für  helles  Feld  gültigen  voraus- 
gesetzt wurde. 

Das  Gewicht  der  für  einen  Abend  resultirenden  Distanz 
wurde  für  die  ganze  Reihe  der  benutzten  Beobachtungen, 
1868  Juli  3  —  1869  Aug.  27,  gleich  dem  vierten  Theil  der 
Anzahl  der  erhaltenen  einzelnen  Messungen  (1  bis  4)  der 
doppelten  Entfernung  gesetzt.  Im  Ganzen  sind  123  Distanzen 
benutzt,  welche  auf  alle  einzelnen  Monate  des  genannten 
Zeitraums,  ausser  Mai  1869,  gut  vertheilt  sind;  an  vier 
Abenden  sind  doppelte  Beobachtungssätze,  mit  Pausen  von 
einigen  Stunden  dazwischen,  angestellt  und  gesondert  in  Rech- 
nung gezogen;  andererseits  konnten  an  vier  Abenden  wegen 
eintretender  Bewölkung,  und  einmal  weil  die  Mikrometerfäden 
nicht  frei  waren,  Distanzen  nicht  gemessen  werden.  Die  An- 
zahl der  benutzten  Positionswinkel  dagegen  beträgt  nur  75 
(an  73  Tagen),  sämmtlich  mit  gleichem  Gewicht,  indem  alle 
nicht  vollständig,  durch  4  Einstellungen,  erhaltenen  ganz 
fortgelassen  wurden,  wodurch  noch  eine  fünfwöchentliche 
Lücke  am  Anfang  des  Jahres  1869  entstanden  ist,  in  welcher 
Zeit  der  Parallaxen-Coefficient  aber  gerade  verschwindet 

Nach  Anbringung  der  erforderlichen  Correctionen,  wobei 
zur  Reduction  auf  1869.0  die  jährlichen  Veränderungen  durch 
Vergleichung  eines  vorläufigen  sehr  genäherten  Mittelwerthes 
der  Beobachtungen  mit  W.  Struves  relativer  Position  für 
1837.65  bestimmt  wurden,  sind  die  Bedingungsgleichungen 
aufgestellt,  in  welche  folgende  Unbekannten  aufgenommen 
wurden : 

n  und  X,  oder  der  Ueberschuss  der  Parallaxe  resp.  der 
Aberrations-Constante  des  Hauptsterns;  femer  für  die  Di- 
stanzen 

dA  resp.  r7Aii ,  und  rfA',  oder  die  Correctionen  der  vor- 
ausgesetzten mittlem  Entfemung  für  1869.0,  in  hellem  resp. 
dunkelm  Felde,  und  ihrer  jährlichen  Veränderung  (+0!'1345 
für  1869.0),  und  für  die  Positions- Winkel 

dp  und  dp'  als  entsprechende  Correctionen;  die  jährliche 
Veränderung  von  p  für  1869.0  war  einschliesslich  Praecession 
=  -f  22.'05  vorausgesetzt. 
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Die  Lage  von  a  Lyrae  ist  für  die  Parallaxenbestimmung 
aus  beiden  Coordinaten  günstig;  die  Amplitude  der  Coefü- 
cienten  beträgt  für  die  Distanz  1.80,  für  den  Positionswinkel 
1.98  der  jährlichen  Parallaxe.  Es  genügt  denn  auch  ein 
Blick  über  die  beiden  Reihen  der  Bedingungsgleichungen,  um 
in  einer  jeden  eine  recht  merkliche  Parallaxe  mit  grosser 
Sicherheit  hervortreten  zu  sehen;  durch  gehörige  Auflösung 
der  Gleichungen  ergab  sich 

dA  =  +  o:'0354  ±o:'oo69       dp  =  +  orooTi  ±  oroo76 

dAd  =  +  0.1605  ±0.0213  dp'  =  +  0.0154 ±0.0282 

dA'  =  —  0.0311  ±0.0254 
ferner^ 

aus  Dist.  n  ==  4-0:'2057  ±o:'0105  x  =  +o:'0126  ±0r0115 
ausP.W.  +  0.2325  ±  0.0112  —  0.0079  ±  0.0115 

also  aus  beiden  Beobachtungsreihen  Alles  in  vortrefflichster 
Uebereinstimmung  und  sehr  sicher,  indem  sich  der  w.  F.  einer 
vollständigen  Beobachtung  für  Distanz  nur  ±0!'0505,  und 
für  Positionswinkel  ±  070523  oder  ±  3:9  ergab.  Kein  Fehler 
der  Winkelgleichungen  erreicht  0!'2,  unter  den  Distanz- 
gleichungen einer  für  eine  vollständige  Beobachtung,  während 
bei  vier  unvollständigen  etwas  grössere  Fehler  (bis  0728) 
vorkommen. 

Werden  beide  Bestimmungen  von  n  und  x  ihren  w.  F. 
entsprechend  vereinigt,  so  erhält  man  die 

Parallaxe  =  +  072191  ±  070077 
während  der  Aberrations-Unterschied  (+070023  ±070081),  wie 
schon  in  den  einzelnen  Reihen,  durchaus  verschwindet. 

Die  wahrscheinlichen  Fehler  der  aus  den  Distanzen  ab- 
geleiteten Eesultate  werden  indess  noch  vergrössert  durch  die 
Unsicherheit  des  Thermometer-Coefficienten,  und  zwar  ist 
gerade  für  die  Parallaxe  die  hieraus  entspringende  Unsicher- 
heit nicht  ganz  zu  vernachlässigen,  da  das  Maximum  der 
Distanz  gerade  mit  der  höchsten,  das  Minimum  mit  der 
niedrigsten  Temperatur  im  Jahre  zusammentrifft  (Ende  Juli 
und  Januar),  wenn  auch  die  Temperatur-Differenz  zwischen 
den  Zeiten  um  die  Parallaxen-Extreme  in  der  vorliegenden 
Beobachtungsreihe  verhältnissmässig  gering  gewesen  ist,  etwa 
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56®— 40®  =  16®  F.  Wenn  der  w.  F.  des  Thermometer-Coeffi- 
cienten  einer  Schraubenumdrehung  so  angenonunen  wird,  wie 
er  vorhin  aufgeführt  wurde,  entspringt  daraus  ein  w.  F.  der 
Parallaxe  =  ±  0!'0083 ;  die  entsprechenden  w.  F.  der  übrigen 
vier  Unbekannten  sind  ganz  geringfügig.  Man  kann  wohl 
annehmen,  dass  die  wirkliche  aus  dieser  Ursache  für  die  aus 
den  Distanzen  folgende  Parallaxe  übrig  gebliebene  Unsicher- 
heit nicht  ±or02  übersteigt. 

Hinsichtlich  der  Positionswinkel  war  noch  ein  besonderer 
Umstand  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  Parftilaxe  von  a  Lyrae 
vergrössert  den  Positionswinkel  des  Begleiters  in  der  Zeit  von 
Jan.  23  bis  Juli  26  und  verkleinert  ihn  in  dem  folgenden 
Halbjahr.  Nun  sind  alle  Beobachtungen  in  dem  erstem  Zeit- 
räume mit  einer  Ausnahme  auf  der  Ostseite  des  Meridians, 
sämmtliche  andere  auf  der  Westseite  gemacht,  fast  immer 
in  Stundenwinkeln  von  1^  bis  S**.  Innerhalb  eines  jeden  dieser 
beiden  Intervalle  änderte  sich  der  Winkel  der  Verbindungs- 
linie beider  Sterne  mit  dem  Verticalkreis  wenig,  sehr  rasch 
dagegen  bei  dem  Durchgang  durch  den  Meridian,  so  dass 
dieser  Winkel  für  die  beiden  Hälften  der  Beobachtungsreihe 
um  eine  sehr  starke,  beständig  nahe  bei  90®  gebhebene  Quan- 
tität, verschieden  gewesen  ist;  in  Folge  dessen  könnte  sehr 
wohl  eine  constante  Differenz  zwischen  den  Positionswinkeln 
bei  positivem  und  bei  negativem  Parallaxen-Coefficienten  be- 
standen haben.  Werden  daher  gesonderte  Unbekannte  dp«, 
und  dpo  in  die  Bedingungsgleichungen  für  die  Beobachtungen 
auf  der  West-  und  auf  der  Ostseite  eingeführt,  so  ergibt  sich 
rfp„,  =  -f  o:'0201  w.  F.  ±oroi94 
dpo  =  —  0.0052  0.0185 

dp'  =4-0.0077  0.0302 

X      =  —  0.0073  0.0116 

n     =  +  0.2505  0.0271 

SO  dass  sich  ein  Unterschied  der  Positionswinkel  von  dieser 
Art  zwar  nicht  nachweisen  lässt,  da  die  gefundene  Differenz 
=  0?0253  oder  1.'9  noch  nicht  ganz  ihren  w.  F.  erreicht,  wohl 
aber  ersichtlich  ist,  wie  ein  solcher  Unterschied  fast  ganz  in 
die  Parallaxe  übergehen  würde,  und  die  Möglichkeit  desselben 
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daher  <  die  Sicherheit  der  letztem  wesentlich  beeinträchtigt 
Die  Dacstellimg  der  Beobachtimgsreihe  dnrch  diese  Auflösung 
bleibt  fast  ganz  wie  vorher. 

Aus  derselben  und  dem  Resultat  der  Distanzen  leitet  der 
Verf.  nun  als  wahrscheinlichste  Werthe  ab 

7i:  =  +0r2116  ±0:'0098    1    ^ 
X  =  4-  0.0027  ±  0.0082   }   ^  ^ 
wobei  indess  die  Unsicherheit  des  Thermometer-Coef&cienten 
nicht  in  Rechnung  gezogen  ist. 

Da  das  Verschwinden  von  x  so  wie  die  Kleinheit  der 
Correctionen  der  sehr  sicher  anderweitig  bekannten  jährlichen 
Veränderungen,  die  durch  die  kurze  Beobachtungsreihe  weniger 
sicher  bestinunt  werden  können,  den  Beweis  liefern,  dass  die 
Beobachtungen  nicht  mit  gesetzmässigen  Fehlem  von  ent- 
sprechender Form  behaftet  sind,  ist  es  völlig  gerechtfertigt, 
diass  der  Verf.  sodann  noch  Auflösungen  ohne  Rücksicht  auf 
diese  Unbekannten  vornimmt.    Er  findet  dann 

dA  =  +  o:'03i7  ±  o:'oo56    dpw  =  +  o:'o205  ±  oroiso 

dAd  =  4-  0.1789  ±  0.0152      dpo  =  —  0.0048  ±  0.0170 
71      =  +  0.2001  ±  0.0089         TT  =  +  0.2529  ±  0.0248 
n  im  Mittel  =  +  072069  ±  o:'0084 
oder  wenn  er  auch  für  die  Distanzen  zwischen  beiden  Seiten 
des  Meridians  unterscheidet: 

dAw  =  +  0:'0349  ±  070075 

dAo  =  +  0.0274  ±  0.0085 

dAd  =  +  0.1800  ±  0.0152 

TT  ==  +  0.1988  ±  0.0091 

und  n  im  Mittel  =  +  072061  ±070084.    Alle  Combinationen 

geben  so  nahe  dasselbe,   dass  der  Verf.  bei  dem  unter  (I) 

aufgeführten  Werthe  stehen  bleiben  zu  dürfen  glaubt;  indem 

er  diesen  mit  den  älteren  Bestimmungen  verbindet,  mit  denen 

er  ebenfalls  in  ganz  erwünschter  Weise  harmonirt,  erhält  er 

als  wahrscheinlichste  Parallaxe  von  a  Lyrae,   relativ  gegen 

den  Begleiter, 

+  07180  ±  07007 
welcher   Werth  jedenfalls   auf    grosse  Sicherheit  Ansin-uch 
machen  kann.  — 
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In  einem  Anhange  zu  diesen  Untersuchungen  werden  noch 
10  Beobachtungen  des  Positionswinkels  mitgetheilt,  die  nach- 
träglich in  der  Zeit  1869  Sept.  14  — Nov.  16.  angestellt 
sind.  Aus  dieser  und  der  früher  behandelten  Beihe  zusammen 
werden  folgende  Werthe  abgeleitet: 

dp„  =  +  070216  ±  Or0179 

dpo  =  —  0.0070  ±  0.0186 

dp'  =  +  0.0093  ±  0.0180 

X      =  —  0.0091  ±  0.0104 

71      =  +  0.2525  ±  0.0221 
und  als  Mittelwerthe  aus  den  Distanzen  und  den  Positions- 
winkehi  nun  tt  =  +  072143  ±  070095  und  x  =  -f  070007 
±070077  gefunden. 

Wenn  als  Verbesserung  der  vorausgesetzten  Distanz  für 
1869.0  der  Werth  von  dA  nach  der  ersten  Ausgleichung 
der  Distanzmessungen  =  -{-  07035  angenommen  wird,  und  als 
solche  des  Positionswinkels  das  Mittel  aus  dpw  und  dpo  nach 
der  ersten  der  Ausgleichungen  der  Positionswinkel  mit  be- 
sondern  Correctionen  für  beide  Seiten  des  Meridians  oder 
+  070074  =  +  0'55,  so  erhält  man 

1869.0  A  =  467235  p  =  150<>28r55 
Aus  den  Messungen  von  W.  und  0.  Struve  folgt  für  das 
Aequinoctium  von  1869.0 

1837.65  A  =  437016  p  =  138^5:21 
1852.65  44.215  144  44.97 

Prof.  Brünnow  meint,  dass  durch  diese  Zahlen  eine  Ver- 
änderlichkeit der  Eigenbewegung  von  a  Lyrae  angedeutet 
schiene.  Während  er  nämlich  für  1869.0  findet  Aa= +287728, 
A<J  =  —  407429,  folgt  aus  den  beiden  Struve'schen  Bestim- 
mungen für  diese  Epoche  A«  =  +  287324,  A^  = —407481, 
und  die  Dififerenz  von  074  in  Rectascension  hält  er  für  zu 
gross.  Weiter  werde  der  Verdacht  einer  Veränderlichkeit  der 
Bewegung  von  a  Lyrae  durch  Bradley's  Beobachtungen  ver- 
stärkt; es  folge  nämlich  die  jährliche  Bewegung  einerseits 
aus  der  Vergleichung  von  Bradley's  Position  für  1755  mit 
denen  von  Argelander  und  Struve  für  1830,  andererseits  aus 
den  Mikrometer- Vergleichungen  so: 
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in  Rect.  in  DecL 

1750     —1830  +0^2839     +072908 

1837.65—1852.65  +  0.2661  +  0.2675 
1852.65—1869,0  +  0.2414  +  0.2643 
80  dass  eine  der  Zeit  proportionale  Abnahme  der  Bewegung 
angedeutet  sei.  Doch  bemerkt  Prof.  Brünnow,  dass  es  weitem 
Beobachtungen  vorbehalten  bleiben  müsse  zu  entscheiden,  ob 
eine  solche  wirklich  vorhanden,  oder  die  Unterschiede  bloss 
durch  constante  Fehler  der  Messungen  der  einzelnen  Beobach- 
ter hervorgebracht  seien. 

In  der  That  glaubt  Ref.  in  den  Differenzen  zwischen  den 
vorstehenden  Zahlen  nichts  weiter  sehen  zu  dürfen,  als  ein- 
mal die  Andeutung  einer  kleinen  Bewe^ng  des  Vergleich- 
stems,  und  zweitens  beständige  Unterschiede  zwischen  den 
verschiedenen  mikrometrischen  Reihen,  die  plausible  Grenzen 
keineswegs  überschreiten.  Wären  die  relativen  Positionen 
von  W.  Struve  und  Brünnow  absolut  richtig,  so  würde  die 
mittlere  von  0.  Struve  nur  mit  den  Fehlem  — 0!'193  und 
—  07025  in  Rectascension  und  Declination,  oder  — 0707  in 
Distanz  und  +  10:6  =  +  0714  in  P.W.  behaftet  sein.  Er- 
scheint hiemach  auch  die  im  Positionswinkel  auf  die  drei 
Beobachter  zu  vertheilende  Differenz  nicht  ganz  unbedeutend, 
so  ist  sie  doch  nur  gerade  so  gross,  wie  die  Differenz,  die 
Prof.  Brünnow  zwischen  seinen  eigenen  Distanzbeobachtungen 
fand,  je  nachdem  er  die  Messung  in  hellem  oder  in  dunkehu 
Felde  anstellte.  — 

Der  Stern  fünfter  Grösse  61  a  Di*aconis  zeichnet  sich  durch 
die  grosse  Eigenbewegung  von  1787  jährlich  aus,  ist  aber  in 
Bezug  auf  Parallaxe  früher  noch  nicht  untersucht  worden. 
Prof.  Brünnow  beschloss  zunächst  durch  eine  vorläufige  Be- 
obachtungsreihe zu  ermitteln,  ob  die  Parallaxe  dieses  Sterns 
merklich  wäre,  ehe  er  eventuell  die  einen  grossem  Zeitauf- 
wand erfordernde  möglichst  genaue  Bestimmung  derselben 
in  Angriff  nähme.  Er  hat  sich  daher  in  der  Zeit,  über  welche 
seine  vorliegende  Publication  berichtet,  darauf  beschränkt, 
Declinationsdifferenzen  zwischen  a  Draconis  und  einem  1' 
nördlich  l'"52"  folgenden  Stern  10"  zu  beobachten.    Ein  sym- 
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metrisch  auf  der  entgegengesetzten  Seite  stehender  Vergleich- 
stem ist  leider  nicht  vorhanden,  erst  in  grösserm  Abstände, 
3"46*  vorgehend  und  14"  nördlich  von  a,  findet  sich  wieder 
ein  Stern  9°",  dessen  Zuziehung  die  Dauer  der  Beobachtungen 
mehr  vergrössert  haben  würde,  als  Prof.  Brünnow  in  Anbe- 
tracht der  Möglichkeit,  dass  die  Parallaxe  auch  unmerklich 
sein  könnte,  für  angemessen  hielt. 

Da  a  Draconis  dem  Pol  der  Ecliptik  nahe  steht,  zeigte 
sich  die  Parallaxe  so  gut  wie  unvermindert  in  den  Aenderun- 
gen  der  Declination;  andererseits  bot  das  Mikrometer  des 
Dubliner  Refractors,  vermöge  seiner  Ausrüstung  mit  zwei 
Schrauben,  der  Messung  von  Declinationsdifferenzen  besondere 
Vortheile  dar.  Die  Beobachtungen  wurden  wie  folgt  ange- 
ordnet. Der  Focus  wurde  zunächst  an  dem  benachbarten 
Doppelstem  e  Draconis  berichtigt,  und  einer  der,  unter  ein- 
ander äusserst  genau  parallelen,  Mikrometerfäden  durch 
a  Draconis  selbst  genau  auf  den  scheinbaren  Parallel  einge- 
stellt. Die  beiden  Fäden  werden  dann  ungefähr  1'  von  ein- 
ander entfernt,  o  Draconis  durch  die  feine  Bewegung  des 
Stundenkreises  in  das  Feld  gebracht,  und  so  nahe  als  mög- 
lich an  dem  durch  die  Mitte  des  Feldes  gehenden  Stunden- 
faden vermittelst  der  einen  Schraube,  z.  B.  Sehr.  I,  bissecirt; 
dann  blieb  das  Fernrohr  unverrückt  stehen,  bis  der  zweite 
Stern  eintrat,  welcher  mit  der  andern  Schraube  II  eingestellt 
wurde,  sobald  er  denselben  Abstand  vom  Stundenfaden  er- 
reicht hatte  wie  vorher  a  Draconis.  Nachdem  diese  Operation 
drei  Mal  ausgeführt  war,  wurden  die  Fäden  vertauscht,  und 
bei  weitem  drei  Durchgängen  c  mit  Sehr.  11,  der  Vergleich- 
stem mit  Sehr.  I  eingestellt.  Hierauf  wurde  das  Miki'ometer 
180^  gedreht,  und  die  ganze  Beihc  von  sechs  Durchgängen 
in  der  neuen  Lage  desselben  wiederholt. 

Es  ist  auf  diese  Weise  in  der  Zeit  von  1868  Sept.  24  bis 
1869  Oct.  13  an  75  Tagen  die  Declinationsdifferenz  bestimmt. 
An  einigen  Tagen  konnten  die  Beobachtungen  zwar  nicht 
vollständig  planmässig  durchgeführt  werden,  und  fehlen  zu- 
weilen für  die  zweite  Lage  des  Mikrometers.  Es  haben  sich 
aber  zwischen  den  Resultaten  beider  Lagen  keinerlei  bestän- 
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dige  Differenzen  gezeigt,  so  dass  hierauf  weiter  keine  Rück- 
sicht genommen  wurde,  als  dass  die  unvollständigen  Beob- 
achtungen geringeres  Gewicht  erhielten,  indem  für  jeden  Abend 
das  Gewicht  der  Endresultate  gleich  dem  sechsten  Theil  der 
erhaltenen  Doppelmessungen  der  Declinationsdifferenz  gesetzt 
worden  ist. 

Die  Beobachtungen  sind  auf  1869.0  reducirt,  indem  die 
jährliche  Veränderung  durch  Eigenbewegung  =  -f-  1''77  ge- 
setzt wurde.  Nach  Argelander  ist  die  jährliche  Eigenbewe- 
gung von  a  Draconis  =  +  0!0949  und  — 1:'800.  Nahe  bei 
dem  Brünnow'schen  Vergleichstern  steht  ein  Stern  9",  dessen 
relative  Position  gegen  a  sich  für  1868  Sept.  22.5  fand 

A«  =  +  2°"  4!07     A<J  =  +  3'  53:'08 
während  aus  der  27.038  Jahre  früher  beobachteten  Arge- 
lander'schen  Zone  35  folgt 

A«  =  +  2"^  6!63  A<J  =  +  3'  6:'19 
also  eine  jährliche  relative  Bewegung  =  -f  0W947  und 
— 1!'734  für  (T,  welche  so  nahe  mit  der  Argelander'schen 
absoluten  Bewegung  übereinstimmt,  dass  Prof.  Brünnow  den 
Stern  9°  als  unbeweglich  ansehen  zu  können  glaubte;  er  setzte 
deshalb  voraus,  dass  auch  der  benachbarte  kleinere  Stern 
keine  merkliche  Bewegung  haben  würde,  und  wählte  ihn  des- 
halb zum  Vergleichstem. 

In  die  Bedingungsgleichongen ,  welche  nun  für  die  auf 
1869.0  reducirten  Beobachtungen  aufgestellt  worden  sind,  in 
denen  eine  den  Parallaxen-Coefficienten  folgende  sehr  merk- 
liche Periode  wieder  auf  den  ersten  Blick  ersichtlich  ist,  sind 
zunächst  vier  Unbekannte  aufgenommen,  nämlich  die  Ver- 
besserung der  mittlem  Differenz  (60!'7)  und  ihrer  jährlichen 
Verändemng  {x  resp.  x'),  und  neben  der  Parallaxe  (^r)  wieder 
der  Aberrations-Ueberschuss  des  Hauptstems  (x).  Die  Auf- 
lösung gab: 

X  =  — o:'0304  (a)  ±o:'0139  (b)  ±0:'0086 
x'  =  -\-  0.0491  ±  0.0392         ±  0.0098 

X  =  +  0.0387  ±  0.0135  ±  0.0017 

TT  =  4-  0.2239  ±  0.0213  ±  0.0073 

Die  Zahlen  (a)  sind  die  w.  F.  der  nebenstehenden  Werthe, 
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vrie  sonst  immer  ohne  Bücksicht  auf  die  Unsicherheit  des 
Thermometer-Coefficienten  berechnet.  Wegen  der  letztem 
kommen  noch  die  w.  F.  (b)  hinzu;  wäre  der  Einfluss  der 
Temperatur  ganz  übergangen  worden,  so  würde  sich  die 
Parallaxe  070132  kleiner  ergeben  haben;  die  Maxima  fallen 
wieder  nahe  mit  den  Extremen  der  Temperatur  zusammen 
(Mitte  Januar  und  Juli).  — 

Die  Darstellung  der  Beobachtungsreihe  war  nicht  völlig 
befriedigend,  indem  sich  der  w.  F.  für  einen  Abend  mit  dem 
Gewicht  1  =  ±  0!'082  fand,  während  die  Vergleichung  der 
einzelnen  an  einem  und  demselben  Abend  angestellten  Messun- 
gen unter  einander  den  w.  F.  einer  Doppelmessung  =±07132, 
also  den  w.  F.  eines  Mittels  aus  sechs  solchen  Messungen 
nur  =  ±  070541  gegeben  hatte. 

Die  jetzt  geringer  gefundene  üebereinstimmung  wird  aber 
sogleich  völlig  befriedigend,  wenn  8  besonders  stark  abwei- 
chende Beobachtungen,  alle  mehi*  als  072  fehlerhaft,  fort- 
gelassen werden,  deren  Ausschluss  sich  auch,  wenigstens  für 
die  Hälfte,  a  priori  hätte  rechtfertigen  mögen;  denn  bei  drei 
oder  vier  derselben  erschien  der  kleine  Stern  sehr  schwach 
und  wurde  daher  mögUcherweise  beständig  etwas  anders  als 
sonst  eingestellt,  zwei  andere  Beobachtungen  konnten  nur 
zur  Hälfte  ausgeführt  werden,  und  bei  einer  weitem  stimmen 
die  einzebien  Messungen  schlecht  überein.  Die  übrigen  67 
Beobachtungen  geben  nun: 

X  =—  070377  ±  070097 

0;'  =  + 0.0515  ±0.0269 

X   =  +  0.0191  ±  0.0089 

71  =  4-  0.2305  ±  0.0141 
und  den  w.  F.  für  Gew.  1  jetzt  nur  =  ±  070522. 

Wenn  o  Draconis  sich  in  der  Nähe  des  Meridians  befand, 
lagen  die  Fäden  bei  der  Messung  parallel  der  Längsachse 
des  Auges,  während  sie  in  grössern  Stundenwinkeln  senk- 
recht darauf  standen.  Man  wird  kaum  annehmen  mögen, 
dass  bei  der  angewandten  Beobachtungsmethode  dieser  Unter- 
schied einen  Einfluss  auf  die  beobachteten  Differenzen  habe 
ausüben  können;  indess  hat  Prof.  Brünnow  noch  eine  Auf- 
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lösung  yorgenommeu,  bei  der  die  mittlere  Dififerenz  für  1869.0 
für  beide  Gruppen  von  Beobachtungen  verschieden  voraus- 
gesetzt ist.  Der  Unterschied  ergab  sich  aber  nur  ganz  ge- 
ringfügig und  demnach  auch  die  Parallaxe  fast  genau  wie 
vorhin,  nämlich  =  +  o:'2222  ±070216  (aus  allen  75  Beob- 
achtungen). 

Prof.  Brünnow  hält  hiemach  die  Existenz  einer  Parallaxe 
von  nahe  0''22  für  wohl  verbürgt.  Man  pflegt  allerdings 
nicht  ohne  Grund  misstrauisch  zu  sein  gegen  die  Resultate 
einseitiger  Vergleichungen  von  solcher  Art,  wie  sie  hier  nur 
angestellt  worden  sind;  die  periodischen  Aenderungen,  die  in 
den  beobachteten  Declinationsdifferenzen  sich  zeigen,  könnten 
auch  durch  Verstellungen  des  Instruments  in  der  verhältniss- 
mässig  beträchtlichen  Zwischenzeit  zwischen  den  Durchgängen 
der  beiden  Sterne  hervorgebracht  sein,  wenn  solche  aus 
irgend  welcher  Ursache  eine  jährliche  Periode  befolgt  haben 
sollten.  Doch  hält  es  Prof.  Brünnow  mit  Recht  für  unwahr- 
scheinlich, dass  solche  Verstellungen  sich  zufällig  gerade  so 
genau,  wie  hier  die  beobachteten  Schwankungen,  dem  Gange 
des  Parallaxen-Coefficienten  anschliessen  sollten  —  wenn  auch 
gerade  die  Temperaturcurve  denselben  Gang  befolgt ;  ein  frei- 
lich für  die  Richtigkeit  der  Parallaxenbestimmung  nichts 
beweisendes,  aber  an  sich  werthvolles  Zeugniss  für  die  Be- 
obachtungsreihe lieferte  auch  die  Bestimmung  von  x,  dessen 
Werth,  wenigstens  nach  Ausschluss  der  8  mehr  abweichenden 
Beobachtungen,  durchaus  befriedigend  herauskam.  Gesetz- 
massige  Verstellungen  des  Instruments  würden  am  wahr- 
scheinlichsten mit  dem  jedesmaligen  Stundenwinkel  zusammen- 
hängen; in  der  Beobachtungsreihe  zeigt  sich  aber  eine  gute 
Uebereinstimmung  zwischen  kurz  auf  einander  folgenden  Be- 
obachtungen in  sehr  verschiedenen  Lagen,  andererseits  ein 
regelmässiges  Fortschreiten  mit  der  Zeit  an  Stellen,  wo  gleich- 
zeitig der  Stundenwiukel  für  die  Älessungen  sich  wenig 
änderte.  Um  noch  etwas  Näheres  über  einen  etwaigen  Ein- 
fluss  der  Lage  des  Instruments  zu  erfahren,  hat  Prof.  Brün- 
now schliesslich  noch  eine  Auflösung  (aller  75  Gleichungen) 
mit  Unterscheidung  der  mittlem  Declinationsdiiferenz  östlich 
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und  westlich  vom  Meridian  vorgenommen;  die  Rechnung  er- 
gab den  Unterschied  wieder  verschwindend,  und  die  Parallaxe 
nahe  wie  zuvor  =  +  o:'2250  ±  o:'0279. 

Die  Bestimmung  derselben  soll  aber,  wie  schon  gesagt, 
nur  eine  vorläufige  sein,  und  Prof.  Brünnow  beabsichtigte, 
behufis  ihrer  genauem  Ermittelung  eine  andere  Beobachtungs- 
reihe folgen  zu  lassen. 

Die  vorliegende  Publication  zerfällt  in  sechs  Abtheilungen; 
die  erste  enthält  die  Angaben  über  das  Instrument  und  seine 
Aufstellung,  und  zu  derselben  gehören  die  drei  lithographirten 
Tafeln ;  den  Inhalt  der  zweiten  und  dritten  bilden  die  so  eben 
ausführlicher  wiedergegebenen  Untersuchungen. 

Die  drei  letzten  Abtheilungen  enthalten  Originalbeobach- 
tungen, die  vierte  einige  Messungen  von  33  Doppelstemen 
aus  den  Jahren  1868  und  1869,  die  beiden  andern  die  Mes- 
sungen von  a  Lyrae  (bis  zum  27.  August  1869)  und  von 
o  Ih'aconis. 


Francis  G.  Loomis,  Periodic  stars.  Inaugural  dissertation 

for  the  degree  of  Doctor  of  philosophy  in  the  University  of  Göttingen. 
New  Haven,  Connecticut  U.  S.  A.    Göttingen  1869  (28  Seiten,  4^). 

Diese  Dissertation  kann  als  aus  drei  Theilen  bestehend 
betrachtet  werden.  Iin  ersten  beschreibt  der  Verf.  die  Er- 
scheinungen näher,  welche  die  Sterne  Algol,  Mira  Ceti,  >; 
Argus  und  T  Coronae  bieten;  im  zweiten  sind  100  periodische 
Sterne  nach  Periodendauer  und  Lichtamplitude  zusammen- 
gestellt; der  dritte  endlich  discutirt  vier  verschiedene  Hypo- 
thesen, die  zur  Erklärung  der  Veränderlichkeit  des  Fixstern- 
lichtes  aufgestellt  worden  sind.  Eigene  Beobachtungen  des 
Verf.  gehen  dabei  nirgends  in  die  Untersuchungen  ein. 

Von  Algol  sind  zunächst  aus  den  Astr.  Nachr.  und  aus 
den  Beobachtungen  von  Oudemans  die  Minima  von  1853 
Oct.  3  bis  Ende  18G8  gesammelt,  und  zwar  fast  vollständig. 
Ganz  übersehen  sind  u.  A.  die  Angaben  der  Herren  Kam  und 
V.  Hennekeler,  A.  N.  1458;  einige  andere  Minima  wie  die 
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Schmidt'schen  1860  Oct.  12,  Nov.  30,  Dec.  20,  und  das 
Mannheimer  1860  Sept.  22  (A.  N.  1294  und  1648)  sind 
wohl  nur  zufällig  ausgelassen.  Ein  Theil  der  Angaben  von 
Schmidt  scheint  als  von  geringerer  Genauigkeit  absichtlich 
ausgeschlossen,  die  dabei  massgebenden  Grundsätze  sind  aber 
nicht  recht  ersichtlich.  So  fehlen  z.  B.  Schmidts  Minima  von 
1855  Nov.  19,  1865  März  26  und  andere,  obwohl  sie  nicht 
unsicherer  sind,  als  die  mitgenommenen  von  1853  Dec.  11, 
1860  Aug.  13  und  ähnliche.  Die  ursprünglichen  Data  der 
Beobachter  sind  daher  durch  die,  übrigens  in  diesem  Theile 
sehr  correct  gefundene,  Zusammenstellung  nicht  ganz  ent- 
behrlich gemacht,  und  überdies  sind  andere  Publicationen, 
wie  Gould's  Astronomical  Journal,  ganz  unberücksichtigt  ge- 
blieben. 

Die  gesammelten  Minima  sind  dann  auf  den  Pariser  Me- 
ridian, und  mittelst  der  Lichtgleichung  (dies  jedoch  mit  zahl- 
reichen kleineren  üngenauigkeiten)  auf  die  Sonne  reducirt, 
und  daraus  eine  Hauptepoche  1861  Mai  9  abgeleitet.  Aus 
einer  beigefügten  Columne  C— 0  (C  =  reducirtes  Minimum, 
0  =  Hauptepoche)  ist  zu  schliessen ,  dass  dies  mittelst  einer 
Periode  2'^20*»48°52"13  geschehen  ist,  welche  Anfangs  stark 
negative,  am  Ende  stark  positive  Abweichungen  übrig  lässt, 
und  daher  nicht  glücklich  gewählt  erscheint.  Weiter  sind 
dann  die  Beobachtungen  in  7  Sectionen  getheilt  und  in  eben 
so  viel  Mittel  vereinigt,  aus  denen  durch  Division  je  zwei 
benachbarter  Zeitmomente  mit  der  zugehörigen  Z^dil  von 
Perioden  6  mittlere  Werthe  der  letzteren  abgeleitet  sind. 
Diese  Perioden ,  unregelmässig  zwischen  2"^  20**  48"*  50*901 
und  .  ..56"191  schwankend,  und  ihre  wahrscheinlichen  Fehler 
(die  ich  aber  aus  den  angegebenen  Daten  anders  finde)  sind 
dann  mit  den  Argelander'schen  Ermittelungen  aus  früheren 
Zeiten  (A.  N.  931)  zusammengestellt,  bei  denen  der  grösste 
Periodenwerth  ...59*416  ist,  und  es  ist,  indem  alle  Zahlen 
als  vollkommen  sicher  angenommen  werden,  auf  eine  Ver- 
minderung der  Periode  von  81  Secunden,  einen  Minimal werth 
derselben  im  Jahre  1860  und  eine  entschiedene  Zunahme 
seitdem  geschlossen.    Endlich  ist  Schmidts  dritte  Lichttafel 
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aus  Nr.  918  der  Astr.  Nachr.  mitgetheilt,  und  zuletzt  sind 
die  Hauptresultate  zusammengestellt. 

Hier  muss  nun  Bef.  manche  Bedenken  erheben.  Man 
erfährt  bei  dieser  Behandlungsart  nur  sehr  wenig  Neues; 
dazu  wäre  eine  viel  eingehendere  Untersuchung  der  Recb- 
nungsdata  nothwendig.  Hier  aber  sind,  wie  schon  erwähnt, 
genaue  und  ungenaue  öfters  ohne  Unterschied  zusammenge- 
stellt; stai'k  hervortretende  persönliche  Unterschiede  sind 
nicht  untersucht,  überhaupt  über  den  innem  Werth  der  ein- 
zelnen Beihen  Untersuchungen  nicht  angestellt.  B^f.  würde 
in  dieser  Hinsicht  eben  so  wenig  wie  Argelander  (Bonner 
Beobachtungen  VII,  p.  354)  geneigt  sein,  die  Beobachtungen 
des  Herrn  Masterman  aufzunehmen.  In  der  That  ist  diese 
Beihe ,  wenn  ihre  Genauigkeit  allein  nach  der  Uebereinstim- 
mung  der  einzelnen  Minima  mit  der  bekannten  Periode  be- 
urtheilt  wird,  gegen  alle  anderen  von  so  überwiegendem 
Gewichte,  dass  man  eigentlich  diese  letzteren  sämmtlich  so 
gut  wie  ganz  fortlassen  könnte.  Eine  Combination  derselben 
mit  den  übrigen  verschlechtert  nur  ihre  eigenen  Besultate, 
wenn  ihre  grosse  Genauigkeit  reell,  oder  die  aus  den  übri- 
gen Beihen  gezogenen,  wenn  sie  durch  Präoccupation  ent- 
stellt ist.  Auch  in  den  aus  den  Beobachtungen  gezogenen 
Schlüssen  ist  gar  Manches  nur  auf  Autorität  hin  angenom- 
men. Kaum  einen  Satz  von  p.  13  kann  Bef.  als  bewiesen 
anerkennen.  Insbesondere  ist  hier  und  p.  22  die  alte  Notiz, 
dass  das  Minimum  18  Minuten  dauere,  wiederholt,  ohne  dass 
der  Widerspruch  mit  Schmidt's  continuirlicher  Lichtcurve, 
die  der  Verf.  doch  als  richtig  annimmt,  auch  nur  angedeutet 
wäre. 

Die  drei  anderen  Sterne  sind  ähnlich  behandelt,  ein 
näheres  Eingehen  in  die  einzelnen  Zahlen  hält  Bef.  bei  der 
gebotenen  Kürze  dieser  Anzeige  für  ungeeignet.  Für  die 
kurze  Geschichte  von  Mira  Ceti  war  die  Hauptquelle  der 
bekannte  Aufsatz  von  Wurm;  die  Schriften  von  Hevel,  und 
neuere  Notizen  über  die  Beobachtungen  vor  1839,  z.  B.  was 
Frisch  in  den  beiden  ersten  Bänden  seines  Keppler  über  die 
Wahrnehmungen  von  Fabricius  mittheilt,  scheinen  dem  Verf. 
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unbekannt  geblieben  zu  sein.  So  sind  denn  hier  Worm's 
fehlerhafte  Data  für  die  Maxima  von  1669  und  1670  wieder- 
holt und  eine  extreme  Periode  von  288  Tagen  daraus  abge- 
leitet. Selbst  was  Wurm  schon  richtig  erklärt  hat,  die  vier- 
jährige Unsichtbarkeit  des  Sterns  bei  Hevel,  ist  hier  wiederum 
als  besondere  Unregelmässigkeit  hingestellt.  Bei  den  Mini- 
mis,  für  die  dem  Verf  nur  die  Bestimmungen  von  Schmidt 
vorlagen,  ist  die  Epoche  1867  Juni  30  jedenfalls  sehr  un- 
sicher (vielleicht  sogar  durch  einen  Druckfehler  entstellt), 
und  der  Schluss  auf  eine  Periode  von  251^  ebenfalls  nicht 
unbedingt  gerechtfertigt. 

Den  schwach  begründeten  Glauben  an  eine  nur  einiger- 
massen  regelmässige  Periodicität  von  rj  Argus  (G7  Jahre  mit 
dreifachem  Minimum)  theilt  Bef.  nicht,  und  noch  weniger 
ist  dies  bei  T  Coronae  der  Fall ,  wo  der  Verf.  sich  zwar  im 
Texte  p.  18  über  die  angeblichen  früheren  Beobachtungen 
der  beiden  Herschel  mit  einiger  Beserve  ausdrückt,  in  dem 
Tableau  p.  19  jedoch  und  in  den  weiteren  Schlüssen  p.  20 
und  28  verfährt,  als  ob  die  Identität  der  damals  gesehenen 
Objecte  mit  dem  Sterne  von  1866  genügend  bewiesen  sei. 
Dabei  werden  die  Bemerkungen  des  Ref.,  Astr.  Nachr.  1649, 
zwar  citirt,  ihr  widersprechender  Inhalt  jedoch  vollständig 
ignorirt.  Ausserdem  sind  die  daselbst  gegebenen  älteren 
Bonner  Beobachtungen  hier  falsch  angegeben,  die  sehr  an- 
gezweifelten Beobachtungen  von  Barker  ohne  Weiteres  als 
sicher  angenommen,  und  endlich  unter  dem  Namen  des  Bef. 
zahteiche  Beobachtungen  gegeben,  die  vermuthlich  aus  Ver- 
sehen in  eine  falsche  Columne  gesetzt  sind. 

Das  p.  21  folgende  allgemeine  Periodenverzeichniss  ist 
im  Wesentlichen  aus  dem  Berichte  im  Jahrgang  1868  dieser 
Blätter  entnommen.  Die  Abweichungen  von  letzterem  sind 
theils  Druckfehler,  theils  Weglassung  des  Zeichens  der  Un- 
sicherheit, theils  Hinzufügung  angeblicher  Perioden  für  U 
(lies  fi)  Cephei,  34  Cygni  und  einige  andere  Sterne,  die  von 
den  Verfassern  jenes  Berichtes  aus  guten  Gründen  nicht  auf- 
genommen worden  waren. 

Ueber  die  Discussion  der  verschiedenen  Hypothesen  zur 
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Erklärung  der  Phänomene  glaubt  Bef.  um  so  weniger  sich 
ausfOhrlidi  aussprechen  zu  sollen,  als  der  Verf.  selbst  keine 
derselben  für  genügend  erachtet,  die  Erscheinungen  genau 
darzustellen.  Hierin  stimmt  Ref.  demselben  vollständig  bei; 
die  wahre  Hypothese  soll  eben  noch  gefunden  werden.  Nur 
gegen  die  grosse  Sicherheit  einzelner  Aussprüche  erhebt 
derselbe  Protest;  z.  B.  p.  24:  Our  sun  is  a  star  which  shines 
with  a  variable  light;  p.  27:  there  is  no  room  for  rea- 
sonable  doubt  that  the  planets  exert  an  important  agency 
in  producing  it  (nämlich  a  periodic  disturbance  in  the  sun's 
envelope).  Auch  kann  Ref.  den  Umstand  nicht  mit  Still- 
schweigen übergehen,  dass  mit  keinem  Worte  der  Zöllner'schen 
Hypothese  (Photometrische  Untersuchungen,  §  72  ff.)  gedacht 
ist.  Mag  man  sonst  von  ihr  halten,  was  man  will,  sie  hat 
jedenfalls  das  Verdienst,  auf  zwei  Facta  Rücksicht  zu  nehmen, 
die  bis  jetzt  fast  allein  als  allgemeine  Resultate  im  Gebiete 
der  veränderlichen  Sterne  gelten  können,  nämlich  auf  die 
Umstände,  dass  an  80  Procent  der  Veränderlichen  rothes 
Licht  haben,  und  eben  so  viele  an  Helligkeit  schneller 
wachsen  als  abnehmen.  Die  Hypothesen,  welche  der  Verf. 
discutirt,  lassen  diese  Umstände  ganz  bei  Seite,  und  so  hat 
denn  auch  der  Verf.  dieselben  nirgends  berührt,  obwohl 
Jedermann  in  einer  Schrift  des  vorliegenden  Inhalts  wenig- 
stens die  Erwähnung  dieser  wichtigen  Dinge  erwarten  wird. 

Zum  Schlüsse  erlaubt  Ref.  sich  noch  zweierlei  zu  be- 
rühren. Das  Erste  ist  die  Länge  von  Olmütz.  Herr  Loomis 
setzt  die  Zeitdifferenz  gegen  Paris  59°*  38*6,  Argelander 
(Astr.  Nachr.  1063)  59"  41%  das  Berliner  Jahrbuch  59"  47'. 
Nach  den  vorliegenden  Mittheilungen  an  verschiedenen  Stellen 
der  Astr.  Nachr.,  in  Littrow's  Verzeichniss  geographischer 
Ortsbestimmungen  und  a.  a.  0.  lassen  sich  für  jede  Annahme 
Gründe  anführen,  gewiss  verdient  aber  eine  Sternwaite,  an 
der  so  viele  gute  Beobachtungen  angestellt  worden  sind,  eine 
genauere  Bestimmung,  und  bis  diese  erfolgt  ist,  wenigstens 
eine  genauere  Verification  der  vorhandenen. 

Das  Zweite  betrifft  T  Coronae.  Bekanntlich  hat  die  Frage 
über  die  Zeit  des  ersten  Aufleuchtens  im  Mai  1866  zu  ver- 
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schiedenen  Discussionen  Veranlassung  gegeben.  Dabei  ist 
aber  der  verspätete  Brief  des  Herrn  Walter  in  Indien  an 
Mr.  Stone  (Monthly  Not.  XXVII,  p.  316),  soweit  Ref.  be- 
kannt, nie,  auch  in  der  vorliegenden  Dissertation  nicht,  in 
Betracht  gezogen  worden.  Die  Entscheidung,  wie  früh  der 
Stern  gesehen  worden  ist,  hat  nun  jedenfalls  neben  dem 
persönlichen  ein  mehrseitiges  sachliches  Interesse,  und  sollte 
daher  so  streng  hergestellt  werden,  wie  nur  irgend  möglich; 
sonst  dürfte  die  Wahrnehmung  des  indischen  Beobachters 
(Mai  12,  2}  Uhr  Greenwicher  Zeit  T>a)  nur  zu  neuen 
Zweifeln  Veranlassung  geben.  Da  derselbe  in  dem  Briefe 
erwähnt,  dass  er  bereits  am  Morgen  des  13.  Mai  anderen 
Herren  Mittheilung  von  dem  neuen  Sterne  gemacht  habe, 
so  lässt  sich  vielleicht  die  Beobachtung  erheblich  besser 
sichern,  als  bislang  der  Fall  ist,  wenn  von  massgebender 
Stelle  die  geeigneten  Schritte  gethan  werden. 

Schönfeld. 


Weyer,  G.  D.  E.,  Vorlesungen  über  nautische  Astro- 
nomie, gehalten  an  der  Königl.  Marineschule  in  Kiel.  8^.  Kiel 
1871.    (192  S.) 

Die  nautische  Astronomie  wurde  bisher  meistens  in  den 
Lehrbüchern  der  Navigation  behandelt,  und  da  diese  noch 
vieles  rein  auf  die  Schifffahrt  sich  beziehende  enthalten,  ist 
das  Bedürfniss  gefühlt  worden,  die  nautische  Astronomie 
allein  und  in  gedrängter  Kürze  übersichtlich  zu  haben.  Die 
vorstehenden  Vorlesungen  enthalten  in  10  Capiteln  das  Haupt- 
sächlichste aus  dieser  Wissenschaft. 

Im  1.  Capitel  ist  eine  Zusammenstellung  der  Erklärungen 
der  vorkommenden  astronomischen  Ausdrücke  in  57  sehr  kurz 
gehaltenen  Definitionen  gegeben. 

Das  2.  Capitel  behandelt  die  Gestalt  der  Erde.  In  der 
Form  von  Aufgabe  und  Auflösung  sind  die  Relationen  zwi- 
schen geographischer  und  geocentrischer  Breite,  wenn  die 
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Abplattung  bekannt,  sowie  die  Herleitung  der  Erdradien  für 
eine  bestimmte  Breite  gegeben.  Dann  wird  die  Grösse  der 
Erde  aus  der  gemessenen  Länge  eines  Breitengrades,  die 
Gestalt  der  Erde  aus  zwei  Gradmessungen,  die  Gleichung 
der  loxodromischen  Linie,  die  Bogenlänge  derselben  zwischen 
zwei  Orten,  die  Grösse  der  Breitengrade  in  der  Mercator- 
schen  Projection  mit  Bücksicht  auf  die  Abplattung  der  Erde 
abgeleitet,  immer  in  sehr  gedrängter  Kürze. 

Das  3.  Capitel  behandelt  die  Correction  einer  beobach- 
teten Höhe  zur  Reduction  derselben  auf  den  Mittelpunkt  der 
Erde.  Es  enthält  zunächst  eine  kurze  Geschichte  der  Höhen- 
instrumente vom  Astrolabium  bis  zu  den  jetzigen  Reflexions- 
instrumenten.  Die  Fehler  der  Spiegel-  und  Fernrohrstellung 
und  der  Blendgläser  werden  jeder  für  sich  betrachtet,  die 
Formebi  gleich  angegeben,  weil  die  Ableitung  derselben  eine 
sehr  einfache  ist.  Bei  der  Correction  wegen  der  Kimmtiefe 
wird  auch  die  terrestrische  Refraction  zu  0.08  berücksichtigt. 
Die  Refraction  ist  nach  der  Simpson'schen  Regel  ohne  jede 
Ableitung  betrachtet.  Bei  der  Parallaxe  ist  nur  das  Aller- 
nothwendigste  aufgeführt;  auch  hier  sind  einige  historische 
Betrachtungen  eingefiochten.  Für  die  Sonnenparallaxe  nimmt 
der  Verfasser  den  Werth  8:'86  nach  Powalky,  dessen  Ab- 
handlung in  Kiel  erschien. 

Das  4.  Capitel  behandelt  die  Correction  einer  beobach- 
teten Monddistanz  für  Refraction  und  Parallaxe  zur  Reduc- 
tion derselben  auf  den  Mittelpunkt  der  Erde,  und  hierbei 
sind  die  Formeln  von  Lexell,  Borda,  Maskelyne,  Klügel, 
Kraft  u.  A.  angegeben.  Die  Näherungsmethoden  sind  sorg- 
fältig besprochen  und  besonders  der  ausführlichen  englischen 
Hülfstafeln  gedacht.  Der  Einfluss  der  Dichte  der  Luft  auf 
die  Refraction,  die  Verkürzung  der  Halbmesser  durch  die- 
selbe und  die  Correction  für  die  Abplattung  der  Erde  werden 
zurückgeführt  auf  die  Formeln,  welche  Bremiker  im  Nauti- 
schen Jahrbuche,  Dohmke  in  seinen  nautischen  Tafeln  zu 
Grunde  gelegt  haben.  Zum  Schluss  wird  die  Behandlung 
des  Problems  von  Bessel  nur  kurz  erwähnt,  weil  eine  für 
diese  Methode  eingerichtete  Ephemeride  nicht  existire. 
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Das  5.  Gapitel  enthält  in  gedrängter  Kürze  die  Formeln 
zur  Transformation  der  Coordinaten,  ohne  die  Ableitung 
derselben. 

In  dem  6.  Gapitel,  „Breitenbestimmungen",  ist  zuerst  die 
Methode  der  Höhenmessungen  bei  der  Culmination  behandelt; 
die  Breitenbestimmung  durch  Beobachtungen  von  Sternen  im 
ersten  Vertical  mittelst  eines  Durchgangsinstrumentes  wird 
erwähnt.  Der  Verfasser  nennt  die  letztere  Methode  die  der 
Breitenbestimmung  durch  Zeitmessungen  allein.  Bei  der  Be- 
stinunung  der  Breite  durch  Messung  von  Azimuthen  wird 
aufgeführt,  wie  man  die  Breite  ableiten  kann:  1)  aus  den 
beobachteten  gleichen  Azimuthen  zweier  Sterne;  2)  aus  der 
Azimuthdifferenz  zweier  Sterne  von  gleicher  aber  unbekannter 
Höhe ;  3)  aus  den  beobachteten  Azimuthen  zweier  bekannten 
Sterne ;  4)  aus  der  Differenz  der  Azimuthe  von  drei  bekann- 
ten Sternen,  und  endUch  5)  aus  dem  beobachteten  grössten 
Azimuth  eines  Circumpolarstems.  Der  dritte  und  vierte  Fall 
sind  besondere  Fälle  des  Pothenot'schen  Problems  für  sphä- 
rische Dreiecke,  für  den  letzten  Fall,  den  wichtigsten,  wer- 
den die  Formeln  angegeben.  In  der  Breitenbestimmung  durch 
combinirte  Höhen  und  Zeitmessungen  wird  zuerst  eine  Höhe 
als  gemessen,  die  Zeit  und  die  Declination  des  Gestirns  als 
bekannt  betrachtet,  dabei  auch  das  Problem  auf  den  Polar- 
stem angewandt  und  der  verschiedenen  Reihenentwickelungen, 
die  in  Schumacher's  Hülfstafeln  und  in  die  Ephemeriden  u.  s.  w. 
übergegangen  sind,  Erwähnung  gethan.  Am  ausführlichsten 
ist  die  Methode,  aus  zwei  Höhen  und  der  Zwischenzeit  Zeit 
und  Breite  abzuleiten,  das  sog.  Douwes'sche  Problem,  be- 
handelt und  durch  Beispiele  erläutert. 

In  diesem  Abschnitt  behandelt  der  Verfasser  auch  noch 
die  Aufgabe,  die  Breite  zu  finden,  wenn  der  Unterschied 
zweier  Höben  und  die  wahren  Stundenwinkel  nebst  der  ge- 
näherten Declination  und  der  genäherten  Breite  gegeben 
sind  —  und  endlich  die  Aufgabe,  Zeit  und  Breite  zu  finden 
aus  drei  gemessenen  Stemhöhen  nebst  den  gegebenen  Zeit- 
intervallen. 

Im  7.  Gapitel  sind  die  Methoden  der  Zeitbestimmung  aus 
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Höhen  von  Sonne  oder  Sternen,  some  aus  correspondirenden 
Höhen  etwas  ausführlicher  entwickelt.  Der  §.  29  dieses  Ca- 
pitels  gibt  einige  andere  Arten  der  Zeitbestimmung,  u.  A. 
das  indirecte  Verfahren  (von  J.  Littrow)  Zeit  und  Breite 
aus  dem  Douwes'schen  Problem  zu  erhalten,  indem  man  mit 
einer  angenommenen  Breite  aus  den  für  jede  Beobachtung 
geltenden  Declinationen  und  Höhen  die  Stundenwinkel  auf 
gewöhnliche  Art  berechnet  und  die  Breite  so  lange  variirt, 
bis  die  gerechnete  verflossene  Zeit  zwischen  den  beiden  Stun- 
denwinkeln mit  der  beobachteten  Zwischenzeit  übereinstimmt. 
Auch  hier  ist  Alles  sehr  kurz  gegeben,  so  dass  für  den  An- 
fänger Manches  zu  überlegen  und  abzuleiten  übrig  bleibt. 

In  dem  8.  Capitel  ,.Längenbestimmungen"  ist  selbstver- 
ständlich auf  die  Bestimmung  der  Länge  auf  dem  Meere  be- 
sonders Rücksicht  genommen;  auch  hier  ist  die  kurze  histo- 
rische Darstellung  der  allmäligen  Lösung  des  Problems  nicht 
uninteressant.  Abgeleitet  und  durdi  Beispiele  erläutert  ist 
die  Methode  der  Längenbestimmung  durch  Chronometer  (Zeit- 
übertragung). Die  Längenbestimmung  aus  Monddistanzen  bil- 
det den  Schluss  dieses  Capitels.  Um  frei  von  den  Fehlem 
des  Instruments  zu  sein,  werden  zunehmende  und  abnehmende 
Distanzen  zu  messen  vorgeschlagen. 

Das  9.  Capitel  behandelt  die  Bestimmung  der  Abweichung 
der  Magnetnadel  vom  Meridian  und  dies  Problem,  beruhend 
auf  der  Bestimmung  des  Azimuths,  wird  gelöst  für  den  Fall, 
dass  eine  Höhe  gemessen  und  daneben  die  Breite  des  Ortes 
und  die  Poldistanz  des  Gestirns  gegeben  sind. 

Das  letzte  (10.)  Capitel  schliesst  in  sich  die  Berechnung 
der  Zeit  von  Flutli  und  Ebbe.  Nach  allgemeinen  Erklärungen 
des  Zusammenhangs  der  Gezeiten  mit  der  Stellung  des  Mondes 
und  der  Sonne  wird  die  Entstehung  der  den  Seeleuten  be- 
kannten Tafeln,  der  Correction  für  den  Einfluss  der  Sonne 
(halbmonatliche  Ungleichheit)  und  der  sogenannten  Hafen- 
Zeiten  nachgewiesen  und  an  einigen  Beispielen  erläutert. 

B. 
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Bericht 

über  die 

vierte  Tersanimlung  der  Astronomisehen  Gesellschaft, 

abgehalten  zu  Stuttgart  vom  14.  bis  IG.  September  1871. 


Die  vierte  allgemeine  Versammlung  der  Astronomischen 
Gesellschaft  war  von  27  Mitgliedern  besucht,  von  denen  zwei 
im  Verlaufe  der  Versammlung  aufgenommen  wurden.  Es 
waren  anwesend  die  Herren  Argelander,  v.  Asten,  Auerbach, 
Auwers,  Bruhns,  Camphausen,  Carl,  Falb,  Feamley,  Forsch, 
Frisch,  v.  Littrow,  Lüroth,  Merz,  Möller,  Nöther,  Nyren, 
Repsold,  Reuschle,  Schoder,  Schonfeld,  Struve,  Weiler,  Weiss, 
Winnecke,  Zech,  Zöllner.  Ausserdem  war  auch  noch  Hen* 
Cowper  Ranyard  aus  London  anwesend,  der  gleich  nachdem 
Schlüsse  der  Versammlung  durch  den  Vorstand  provisorisch 
als  Mitglied  der  Gesellschaft  aufgenommen  wurde.  Als  Ver- 
sammlungslocal  war  der  Gesellschaft  von  der  Direction  des 
Stuttgarter  Pol}iechnicums  die  Aula  desselben  bereitwilligst 
zur  Verfügung  gestellt. 

Der  Vorsitzende  der  Gesellschaft,  Geheimrath  Struve,  er- 
öffnete am  14.  Sept.  die  erste  Sitzung  der  Versammlung. 

Es  gereiche  ihm  zur  besondeni  Freude  und  Ehre,  die  Ver- 
sammelten in  der  Hauptstadt  des  engern  Vaterlandes  des 
grossen  Reformators  der  Sternkunde  begrüssen  zu  können, 
desjenigen  Astronomen,  der  zuerst  mit  grösster  Ausdauer 
und  mit  dem  höchsten  Erfolge  diejenige  Richtung  einge- 
schlagen, deren  weitere  Verfolgung  die  Astronomische  Gesell- 
schaft ins  Leben  gemfen  habe.  Wie  einst  die  Herstellung  der 
Tabulae  Rudolphinae  die  Lebensaufgabe  Kepler's  gebildet  habe, 
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so  sei  es  vornehmlich  der  Wunsch  gewesen,  die  zahlreichen 
neuentdeckten  Glieder  unseres  Sonnensystems  in  ihren  Bewe- 
gungen zu  verfolgen  und  zu  controliren,  dem  die  Astronomi- 
sche Gesellschaft  ihre  Entstehung  verdanke,  und  zu  dessen 
Erfüllung  mitzuwirken  sie  bisher  immer  als  eine  ihrer  wesent- 
lichsten Pflichten  aufgefasst  habe.  So  habe  es  denn  nahe 
gelegen  und  sei  auch  bei  der  Gründung  in  Heidelberg  vor 
acht  Jahren  von  verschiedenen  Seiten  angeregt,  der  neuen 
Vereinigung  gewissermaassen  eine  höhere  Weihe  zu  geben, 
indem  ihr  der  Name  Kepler  beigelegt  würde.  Eine  weitere 
Ueberlegung  habe  jedoch  von  der  Ausführung  dieser  Idee  Ab- 
stand nehmen  lassen;  man  habe  darin  eine  Gefahr  für  die 
Universalität  ihrer  Bestrebungen  und  für  die  Ausbreitung 
der  Gesellschaft  auf  alle  Nationen  erkannt.  Wie  sehr  es 
geboten  sei,  den  internationalen  Character  der  Gesell- 
schaft zu  betonen,  zeige  schon  der  Umstand,  dass  trotz  des 
bereitwilligsten  Entgegenkommens  der  Astronomen  deutscher 
Zunge,  der  Zuwachs  an  Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  in 
andern  Ländeni  ein  sehr  langsamer  sei,  wobei  freilich  nicht 
ausser  Acht  gelassen  werden  dürfe,  dass  die  weltei-schüttern- 
den  Ereignisse  der  letzten  Jahre  den  Bestrebungen  der  Ge- 
sellschaft in  dieser  Richtung  gewiss  nicht  förderlich  sein 
konnten. 

Als  erfreulich  sei  es  zu  bezeichnen,  dass,  so  sehr  auch 
die  Gemüther  durch  die  Begebenheiten  des  letzten  Jahres 
ergriffen  worden,  doch  die  Verfolgung  der  unmittelbar  unserer 
Gesellschaft  vorliegenden  wissenschaftlichen  Aufgaben  durch 
dieselben  in  keiner  Weise  beehiträchtigt  sei.  Der  Redner 
schloss  mit  einem  kurzen  Ueberblicke  über  die  Thätigkeit 
der  Gesellschaft  in  dem  abgelaufenen  Biennium. 

Der  anwesende  Königl.  Würtemb.  Minister  des  Cultus, 
Herr  von  Gessler,  ergriff  hierauf  das  Wort,  um  die  Ver- 
sammlung im  Namen  des  Königs  zu  begrüssen.  Nachdem 
der  Vorsitzende  den  HeiTn  Minister  ersucht  hatte,  Sr.  Ma- 
jestät dem  Könige  den  ehrfurchtsvollen  Dank  der  Versamm- 
lung zu  übermitteln ,  eröffnete  er  die  statutenmässig  vom  Vor- 
stande  über   die  Gesellschaft   und   ihre  Thätigkeit   in   den 
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verflossenen  zwei  Jahren  zu  erstattenden  Berichte  mit  einer 
Uebersicht  über  den  Personalbestand  der  Gesellschaft 

Zufolge  des  im  vieiten  Bande  der  Vierteljahrsschrift 
S.  295 — 303  gegebenen  Mitgliederverzeichnisses  habe  die 
Gesellschaft  am  17.  September  1869  aus  216  Mitgliedern 
bestanden.  Die  Anzahl  der  neuen  Anmeldungen  seit  jenem 
Termine  betrage  16;  der  Tod  habe  der  Gesellschaft  9  Mit- 
glieder :  Tischler,  Lorek,  J.  Oppolzer,  Schwerd,  Schaub,  Tiele, 
Schad,  F.  Fischer  (der  vom  Vorstande  einstweilen  provisorisch 
aufgenommen  war)  und  Martins  geraubt  Ausserdem  seien 
13  Mitglieder  theils  nach  ausdrücklich  abgegebener  Erklärung, 
theils  zufolge  §  12  der  Statuten  ausgeschieden.  —  Von  dem 
grossem  Theile  der  Mitglieder,  deren  Tod  die  Gesellschaft 
beklagt,  hat  die  Viertel  Jahrsschrift  schon  Nekrologe  gebracht. 
Biographische  Notizen  über  Schwerd  wurden  von  Herrn  Ge- 
heimrath  Argelander  vorgetragen,  deren  Mittheilung  in  der 
Vierteljahrsscluift  vom  Redner  jedoch  nicht  gewünscht  wurde, 
da  Aussicht  vorhanden  sei,  dass  durch  die  Familie  des  Ver- 
storbenen in  Kürze  eine  eingehendere  Schilderung  des  Lebens 
und  Wirkens  unseres  dahingeschiedenen  Mitgliedes  ermög- 
licht werde.  Prof.  Föi-ster  hatte  naclistehenden  Nekrolog  von 
Martins  eingesandt: 

Carl  Otto  Albrecht  Martins, 

geboren  am  19.  Juli  1816  zu  Berlin,  empfing  seinen  ersten 
Unterricht  in  der  damals  berühmten  Erziehungs-Anstalt  von 
Piamann  und  besuchte  darauf  die  königliche  Realschule  seiner 
Vaterstadt,  woselbst  er  die  erste  Klasse  eireichte.  Im  Jahre 
1833  wurde  Martins  von  dem  Geheimen  Postrath  Pistor  in 
dessen  bereits  berühmt  gewordene  Werkstatt,  aus  welcher 
bald  nachher  der  Meridiankreis  der  neuen  Berliner  Stern- 
warte liervorging,  als  Lehrling  aufgenommen.  Nach  Beendig- 
ung einer  vierjährigen  Lehrzeit  arbeitete  Martins  von  1837  bis 
1840  als  Gehälfe  bei  Pistor.  Im  Jahre  1841  wurde  er 
Schwiegersohn  seines  Chefs  und  Compagnon  der  Firma, 
welche  er  nach  dem  Tode  des  Geheimrath  Pistor  (1847) 
mit  dessen   Sohne  weiter   führte.    In   den   30  Jahren   von 
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1841—1871,  in  welchen  Martins  an  der  Leitung  der  Werk- 
statt betheiligt  war,  hat  dieselbe  eine  bedeutende  Regsam- 
keit entwickelt  und  sich  immer  grösseren  Aufgaben  mit 
Glück  zugewandt.  Im  Anfang  seiner  Thätigkeit  wurden 
hauptsächlich  Sextanten,  Octanten,  Eater'sche  Kreise,  Nivellir- 
Instrumente,  Boussolen  und  Barometer  geliefert,  von  1842  an 
insbesondere  die  gewöhnlich  nach  Pistor  benannten,  in  der 
That  aber  von  Martins  herrührenden,  als  ein  wichtiger  Fort- 
schritt der  Reflexions -Instrumente  anerkannten  Reflexions- 
Ereise  (Prismen -Kreise),  sowie  magnetische  Declinatorien, 
auch  einzelne  Passage  -  Instrumente  mit  gebrochenem  Fem- 
rohr und  Üniversal-Instrumente.  Im  Jahre  1845  wurde  eine 
bedeutende  Arbeit  vollendet,  nämlich  der  Meridian-Kreis  für 
die  neue  Bonner  Sternwarte.  Auch  wurde  in  demselben 
Jahre  bereits  ein  Passage-Instrument  nach  Washington  ge- 
liefert. 

Nach  einem  längeren  Intervalle,  in  welchem  (ausser  dem 
1849  vollendeten  Meridian-Kreise  für  die  Expedition  der  ameri- 
kanischen Astronomen  nach  Chile)  hauptsächlich  kleinere,  be- 
sonders nautische  Instrumente  für  New- York,  Triest,  Stock- 
holm u.  s.  w.,  sowie  einzelne  Reflexions-Instrumente  grösserer 
und  complicirterer  Art  angefertigt  wurden,  begann  im  Jahre 
1854  mit  der  Gründung  mehrerer  neuen  Sternwarten  eine 
nocli  reichere  Entwickelung  der  Leistungen  der  Werkstatt. 

Im  Jahre  1854  wurde  für  die  Sternwarte  zu  Ann-Arbor 
ein  Meridian-Kreis,  1855  für  die  Sternwarte  zu  Palermo  eben- 
falls ein  Meridian-Kreis,  185G  für  die  Sternwarte  zu  Albany 
Meridian-Kreis  und  Passage-Instrument,  in  demselben  Jahre 
ein  kleiner  Meridian-Kreis  für  die  Sternwarte  zu  Parma,  1860 
ein  grosser  Meridian-Kreis  für  die  Sternwarte  zu  Kopenhagen 
hergestellt.  Während  der  Jahre  1859  und  18G0  war  man  ausser- 
dem hauptsächlich  mit  Ausführung  von  Bestellungen  von  Re- 
flexions-Kreisen für  die  niederländische,  russische  und  schwe- 
dische Marine  beschäftigt;  auch  wurden  in  dieser  Zeit  Distanz- 
messer nach  einer  eigenthümlichen ,  von  Martins  erfundenen 
Construction  angefertigt.  Im  Jahre  1861  wurde  ein  grosser 
Meridian-Kreis  für   die  neue   Sternwai*te  in  Leiden  herge- 
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stellt,  das  Jahr  1862  brachte  die  dem  Institute  ganz  neue 
Aufgabe,  ein  grosses  Aequatoreal  für  die  neue  Sternwarte 
zu  Leipzig  zu  bauen.  In  demselben  Jahre  wurden  auch  für 
die  Japanesen  Reflexions-Kreise  angefertigt. 

Vom  Jahre  1863  an  rief  die  durch  General  Baeyer  an- 
geregte Vermehrung  der  Ausdehnung  und  der  Genauigkeit 
der  geodätischen  Arbeiten  und  die  Belebung  der  geographi- 
schen Ortsbestimmungen  durch  die  Anwendung  des  elektrischen 
Telegraphen  auch  in  dem  Institute  von  Pistor  &  Martins  zahl- 
reiche verbesserte  Arbeiten  in  dem  Gebiete  der  Passage-In- 
strumente und  der  Universal-  und  Nivellir-Instrumente  hervor. 
Im  Wetteifer  mit  der  Repsold'schen  Werkstätte  in  Hamburg 
halfen  Pistor  &  Martins  fast  alle  bei  der  europäischen  Grad- 
messung betheiligten  Staaten  mit  den  erforderlichen  Instru- 
menten zu  versehen. 

Die  Eleganz  der  Constructions- Formen  ihrer  Universal- 
Instrumente  zog  bei  der  Pariser  Ausstellung  im  Jahre  1867 
die  Aufmerksamkeit  der  Jury,  die  ihnen  eine  goldene  Medaille 
ertheilte,  und  des  französischen  Generalstabes  auf  sich. 

In  den  Jahren  1864  und  1865  waren  Pistor  &  Martins 
mit  der  Herstellung  des  grössten  von  ihnen  überhaupt  ge- 
lieferten Meridian-Instrumentes,  und  zwar  von  12FussFocal- 
Länge  mit  3  V2ftlssigen  Kreisen,  für  die  Sternwarte  zu  Washing- 
ton beschäftigt. 

Im  Jahre  1865  ward  der  Werkstatt  die  Anfertigung  eines 
grossen  Meridian  -  Kreises  für  die  Sternwarte  zu  Leipzig, 
1867  eines  eben  solchen  für  die  Berliner  Sternwarte  über- 
geben. 

Im  Jahre  1869  wurde  ein  Aequatoreal  für  die  Sternwarte 
zu  St.  Jago  di  Chile  angefertigt,  welches  leider  in  Folge 
eines  Schiffbruches  auf  der  Ueberfahrt  an  der  norwegischen 
Küste  nicht  an  seinen  Bestimmungsort  gelangte.  Noch  bis 
zu  seinem  Tode  war  endlich  Martins  mit  der  Construction 
eines  grossen  Meridian -Kreises  für  die  Sternwarte  zu  Du- 
bhn  beschäftigt,  welchen  zu  vollenden  ihm  leider  nicht  ver- 
gönnt war. 

Martins'  Schwager  G.  Pistor  war  ihm  bei  allen  diesen 
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grossen  Arbeiten  ein  wichtiger  Helfer.  Derselbe  leitete  den 
optischen  Theil  der  Ausrüstung  der  Instruinente  und  hatte  es 
allmälig  erreicht,  selbst  sehr  bedeutende  Objective  für  Meridian- 
Kreise  herzustellen,  obgleich  die  Werkstatt  anfänglich  grössere 
optische  Aufgaben  nicht  mit  in  ihren  Thätigkeitskreis  gezogen 
hatte.  — 

Aus  der  obigen  summarischen  Uebersicht  der  grossartigen 
constructiven  Thätigkeit  von  Martins  wird  zur  Genüge  her- 
vorgehen ,  welche  bedeutende  Kraft  die  Wissenschaft  durch 
den  am  10.  Juli  1871  an  den  Pocken  erfolgten  Tod  des  noch 
sehr  rüstigen  und  geisteskräftigen  Mannes  verloren  hat.  — 

Martins  literarische  Thätigkeit  hat  in  gelegent- 
lichen Mittheilungen  über  technische  Erfahrungen,  Verbesserun- 
gen von  Instrumenten  und  Beobachtungs-Methoden  bestanden. 
Ein  längerer  Aufsatz  „über  die  geeignetsten  Prüfungsmittel 
für  Plan-  und  Parallel-Gläser"  befindet  sich  in  den  Verhand- 
lungen des  Vereins  für  Beförderung  des  Gewerbfleisses  in 
Preussen  (1845);  andere  kleinere  Mittheilungen  sind  in  den 
Astronomischen  Nachrichten  und  in  Carl's  Eepertorium  der 
physikalischen  Technik,  sowie  in  Dingler's  polytechnischem 
Journal  veröffentlicht. 

Die  persönlichen  Eigenschaften  des  hochbegabten  Mannes 
waren  nicht  gerade  gewinnend  und  vielleicht  wäre  die  Ent- 
wickelung  seiner  Werkstatt  und  ihrer  Kundschaft  eine  noch 
bedeutendere  geworden,  wenn  Martins  im  Verkehre  mit  den 
Astronomen  und  Geodäten,  insbesondere  bei  der  Erörterung 
von  instrumentalen  Erfahrungen  und  Projecten  etwas  grössere 
Annehmlichkeit  und  Bereitwilligkeit  gehabt  hätte.  In  letzter 
Zeit  begann  dies  etwas  anders  zu  werden,  wozu  der  enger 
gewordene  wissenschaftliche  Verkehr  mit  der  Berliner  Stern- 
warte und  die  theilnahmvollen  Rathschläge  einiger  astronomi- 
schen Freunde,  welche  früher  an  der  Berliner  Sternwarte 
thätig  gewesen  waren  und  dabei  den  ganzen  Mann  trotz 
seiner  mitunter  verdrossenen  Art  liebgewonnen  hatten,  das 
Ihrige  beitrugen. 

So  war  Martins  in  der  letzten  Zeit  auf  die  eingehende 
Revision  mehrerer  Mängel  der  bisherigen  CJonstructionen  eifrig 
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bedacht,  und  man  konnte  hoffen,  noch  viele  und  vielleicht 
noch  in  höherem  Grade  gereifte  Leistungen  aus  seinen  Hän- 
den hervorgehen  zu  sehen,  als  er  bisher  schon  der  Wissen- 
schaft geboten  hatte.  Die  Thätigkeit  des  verdienstvollen  und 
bedeutenden  Mannes,  welcher  ülitglied  unserer  Gesellschaft 
seit  ihrem  Beginne  war,  wird  eines  bleibenden  Andenkens 
sicher  sein. 


Ausser  den  Herren,  deren  vorläufige  Aufnahme  vom  Vor- 
stande in  der  Vierteljahrsschrift  angezeigt  ist,  hatten  sich 
in  Stuttgart  zur  Aufnahme  in  die  Gesellschaft  gemeldet: 

Herr  Dr.  L.  Camp  hausen,  wirkl.  Geh.  Rath,  Cöln. 
„     N.  V.  Konkoly,    Gutsbesitzer    in  O-GyaJla  bei 

Komom. 
„     Dr.  Low  in  Leipzig, 

Bei  vorgenommener  Abstimmung  über  die  15  Anmeldun- 
gen'^) wurden  sämmtliche  Angemeldete  einstinmiig  aufge- 
nommen. 

Hierauf  verlas  dcrRendant,  Herr  Auerbach,  den  Rechen- 
schaftsbericht über  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Ge- 
sellschaft für  die  Finanzperiode  vom  1.  August  1869  bis 
31.  Juli  1871;  der  Rechnungsabschluss  ist  diesem  Berichte 
in  Anlage  I  beigefügt. 

Zur  Erläuterung  einzelner  Posten  möge  hier  bemerkt 
werden: 

Die  „Honorare"  sind  an  Rechner,  welche  theils  an  dem 
vorläufigen  Verzeichnisse  der  Anhaltssteme  gearbeitet  haben, 
theils  für  Ableitung  der  Ephenieriden  verwandt  wurden,  ver- 
ausgabt. 

Von  den  für  die  Sonnenfinsternissexpedition  vom  Jahre  1868 
venvandten  Instrumenten  sind  zwei  parallactische  eiserne 
Stative  mit  Uhrwerk  und  das  photographische  Fernrohr  im  Be- 
sitze der  Gesellschaft  verblieben.  Die  parallactischen  Monti- 
nmgen,  für  die  Polhöhe  der  Expeditions-Stationen  eingerichtet, 
waren  für  unsere  nördlichem  Breiten  nur  nach  einer  Umar- 


*)  Herr  Literat  Fischer  (V.J^S.  V.  S.  91)  ist  inzwischen  verstorben. 
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beitiing  zu  verwenden.  Auf  Antrag  eines  unsei^r  Mitglieder 
wurde  der  Ueberschuss  der  für  die  Expedition  bestimm- 
ten Subvention  des  Norddeutschen  Bundes  vom  Vorstande 
für  die  Umarbeitung  des  einen  dieser  Stative  für  die  Pol- 
höhe von  52®  verwandt  Später  ist  auch  das  andere  Stativ, 
zu  Lasten  des  der  Cominission  des  Deutschen  Reichs  für  die 
Vorberathung  des  Venusdurchgangs  von  1874  zur  Disposition 
gestellten  Versuchsfonds,  für  eine  Polhöhe  von  beiläufig  52® 
umgearbeitet  worden. 

Zusammen  nüt  dem  Bechnungsabschluss  legte  der  Herr 
Rendant  eine  schriftliche  Erklärung  der  beiden  Gesellschafts- 
mitglieder Dr.  W.  Engelmann  und  I^rof.  Scheibner  vor,  worin 
dieselben  bezeugten,  dass  sie  die  vorhandenen  Belege  ver- 
glichen und  in  Uebcreinstimmung  gefunden  hätten,  sowie, 
dass  der  Baarbestand  und  Effectenbestand  rechnungsmässig 
vorhanden  sei. 

Die  Versammlung  beauftragte  die  Herren  Proff.  Rcuschle 
und  Schönfeld  mit  der  Durchsicht  der  vorgelegten  Bücher. 

Der  Bibliothekar  Prof.  Zöllner  verlas  einen  Bericht  über 
den  Stand  der  Bibüothck  und  hob  hervor,  dass  seit  An- 
bahnung des  Austausches  der  Schriften  nüt  einer  giössern 
Anzahl  wissenschaftlicher  Institute  und  Sternwarten  das 
Wachsthum  der  Bibliothek  ein  sehr  erfreuliches  sei.  Ein 
Verzeichniss  derjenigen  Stern waiten  und  Institute,  mit  wel- 
chen unsere  Gesellschaft  im  Tauscliverkehr  stebt,  ist  in  der 
Anlage  H,  auf  das  MitgUederverzeichniss  folgend,  mitgetheilt. 

Nach  Prof.  Zöllner's  Ansicht  ist  es  angezeigt,  ein  Ver- 
zeichniss sämmtlicher  vorhandenen  Schriften  drucken  zu  lassen, 
und  beabsichtigt  derselbe ,  zu  diesem  Zwecke  eine  systemati- 
sche Catalogisirung  der  Bibliothek  in  nächster  Zeit  in  Angriff 
zu  nehmen. 

Den  Bericht  über  die  von  der  Gesellschaft  herausgegebenen 
Druckschriften  stattete  Dr.  Winnecke  ab.  Es  ist  in  dem 
verflossenen  Biennium  eine  Publication  in  Quailo  ei-schienen : 
„Becker,  Tafeln  der  Ampliitrite  mit  Berücksichtigung  der 
Störungen  durch  Jupiter,  Saturn  und  Älars".  Für  die  „Tafeln 
zur  Reduction  von  Fixsternbeobachtungen  für  1726 — ITjO'' 
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.von  Auwe]^  ist  das  Format  der  Vierteljahrsschrift  gewählt 
und  sind  dieselben  als  Supplementbeft  zu  Jahrgang  IV  der 
Vierteljahrsschrift  erschienen.  Von  der  durch  die  Schrift- 
führer gemeinsam  redigirten  „Vierteljahrsschrift"  ist  seit  der 
letzten  Versammlung  erschienen :  Bd.  IV,  Heft  4,  Bd.  V,  und 
Bd.  VI,  Heft  1 — 3.  Dieselbe  ist  auch  in  den  verflossenen 
zwei  Jahren  ihrem  ursprünglichen  Plane  treu  geblieben.  Der 
Berichterstatter  erwähnte,  dass  die  Beschaffung  des  erforder- 
lichen Materials,  zum  Theil  vielleicht  in  Folge  der  hoch- 
gehenden Wogen  in  der  politischen  Welt,  eine  nicht  wenig 
schwierige  gewesen  sei,  und  konnte  nicht  umhin,  aufs  Neue 
die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  auf  das  Nothwendige 
einer  regem  Betheiligung  an  den  Literarischen  Anzeigen  zu 
lenken.  Die  Zahl  derer,  welche  Beiträge  geliefert  hätten, 
habe  sich  vermindert ;  sie  sei  überhaupt  so  gering,  dass  eine 
fernerweitige  Abnahme  eine  ernstliche  Gefähi-dung  der  Weiter- 
führung der  Zeitschrift  in  sich  schliessen  düi*fte. 

Der  Vorsitzende  unterstützte  die  Auffordenmg  zu  einer 
regem  Betheiligung  an  der  Zeitschrift,  indem  er  insbesondere 
auf  die  Bedeutung  der  Vierteljahrsschrift  als  vermittelndes 
Organ  mit  den  nicht  zur  Gesellschaft  gehörigen  Astronomen 
hinwies. 

Der  Vorsitzende  constatirte  hierauf,  dass  besondere  An- 
träge geschäftlichen  Charactei's  nicht  vorlägen;  dereelbe  tlieilte 
verschiedene  Be^rüssungen  der  Gesellschaft  durch  Zuschriften 
abwesender  Mitglieder  mit  und  leitete  dann  die  Berichterstat- 
tung über  die  wissenschaftliche  Tliätigkeit  der  Gesellschaft 
im  abgelaufenen  Biennium  ein,  wobei  er  bemerkte,  dass  über 
die  kleinen  Planeten  eine  ausführliche  Mittheilung  von  Prof. 
Förster  zugesagt  wäre,  deren  Eintretfen  im  Laufe  der  Ver- 
sammlung mit  Bestimmtheit  zu  ei-warten  stände.  Es  werde 
daher  die  Berichterstattung  über  diesen  Gegenstand  in  Er- 
wartung jener  Mittheilung  auf  einen  der  folgenden  Tage 
aufgeschoben. 

In  Betreff  der  Sonnenfinsteraissexpedition  und  die  Her- 
stellung neuer  Jupiterstafeln  wären  neuere  Mittheilungeu 
nicht  zu  machen. 
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Prof.  Bruhns  besprach  dann  den  gegenwärtigen  Stand  der 
Arbeiten  über  Cometen. 

Für  die  Zeit  der  Sichtbarkeit  einiger  noch  nicht  definitiv 
berechneten  Cometen  zwischen  1800  und  1830  seien  von 
unserm  Mitgliede  Kowalczyk  die  Sonnenephemeriden  aus 
Leverrier's  Tafeln  abgeleitet,  wodurch  eine  Neuberechnung 
dieser  Cometen  wesentlich  erleichtert  würde.  Diese  Ephe- 
meriden  seien  in  der  Vierteljahrsschrift  Bd.  V  Seite  167 — 194 
abgedruckt.  Dieselbe  Zeitschrift  habe  verschiedene  Mitthei- 
lungen über  den  Fortgang  der  Berechnung  periodischer  Co- 
meten gebracht.  So  sei  daraus  zu  entnehmen,  dass  die 
Berechnung  des  Winnecke'schen  Cometen  nach  dem  Tode 
Linsser's  von  Oppolzer  übernommen  worden  sei.  Eine  von 
demselben,  wenngleich  vorerst  nicht  in  grösster  Schärfe,  her- 
gestellte Verbindung  der  Erscheinungen  von  1819,  1858  und 
1869  stelle  als  höchst  wahrscheinlich  hin,  dass  diese  drei 
Erscheinungen  ohne  Zuhülfenahme  hypothetischer  Kräfte  sich 
vereinigen  lassen  würden.  Ein  grosser  Theil  der  weitläufigen 
Störungsrechnungen  habe  eine  scharfe  Controlle  durch  die 
nach  andern  Methoden  von  Claussen  durchgeführte  Arbeit  über 
diesen  Cometen  erhalten. 

In  ähnlicher  Weise  bestätigten  Claussen's  Rechnungen  die 
vorzügliche  Arbeit  des  uns  leider  so  fiüh  in  Folge  seiner  Ver- 
wundungen in  der  Schlacht  vor  Metz  durch  den  Tod  entrissenen 
talentvollen  Mitgliedes,  Dr.  Tischler,  über  den  Cometen  von 
Tuttle,  für  dessen  im  Herbste  bevorstehende  Rückkehr  zum 
Perihel  derselbe  noch  eine  Ephemeride  vorausberechnet  habe, 
als  schon  der  Ruf  des  Königs  zur  Fahne  ihm  zugekommen  sei. 

Unmittelbar  bevorstehend  sei  die  Rückkehr  des  Cometen 
von  Encke,  für  welchen  Dr.  v.  Asten  die  Störungsrechnungen 
weitergeführt  habe  und  jetzt  damit  beschäftigt  sei,  nach  der 
durch  Dr.  Gylden  gegebenen  Methode,  die  allgemeinen  Stö- 
rungen zu  berechnen;  eine  Ephemeride  für  die  Zeit  seiner 
Sichtbarkeit  sei  von  Herrn  v.  Glasenapp  berechnet. 

Die  Bearbeitung  des  Faye'schen  Cometen  führe  Professor 
Möller  fort  und  habe  die  Rechnungen  für  die  nächste  Er- 
scheinung nahezu  vollendet,    Alle  bisher  beobachteten  Er- 
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scheinungen  Hessen  sich  durch  das  Gravitationsgesetz  allein 
darstellen. 

Die  Berechnung  des  Brorsen'schen  C!ometen  behalte  Re- 
ferent sich  vor. 

Die  Bearbeitung  des  TempeFschen  Cometen  (1867  II) 
habe  Dr.  Valentiner  übernommen. 

D'Arrest's  Comet  sei  im  verflossenen  Jahre  wieder  erschie- 
nen und  es  habe  die  Vorausberechnung  des  Herrn  Leveau 
sich  vorzuglich  bewährt.  Bei  den  grossen  Störungen,  welche 
der  Comet  durch  Jupiter  erlitten  habe,  dürfe  man  hierin 
auch  eine  treffliche  Bestätigung  unserer  heutigen  Kenntniss 
der  Jupitersmasse  erblicken. 

Ob*  für  den  im  Herbst  1872  bevorstehenden  Periheldurch- 
gang  des  Biela'schen  Cometen,  der  bekanntlich  1865  nicht 
beobachtet  wurde,  obgleich  sein  geocentrischer  Lauf  an  sich 
günstig  war,  schon  Rechnungen  ausgeführt  würden,  sei  Re- 
ferenten nicht  bekannt. 

In  Anschluss  an  diese  Mittheilungen  hob  Prof.  Bruhns  die 
Verdienste  hervor,  welche  sich  die  Wiener  Akademie  durch 
ihre  bekannte  Preisausschreibung  für  die  Entdeckung  telesko- 
pischer Cometen  und  die  damit  verbundene  Einrichtung,  wonach 
den  Sternwarten,  welche  sich  an  den  Beobachtungen  dieser 
interessanten  Gestirne  erfolgreich  betheiligen,  die  Entdeckung 
sofort  telegraphisch  angezeigt  wird,  erworben  hat.  Für  mög- 
lichst frühzeitige  exacte  Ortsbestimmung,  in  manchen  Fällen 
selbst  Sicherung  dieser  zuweilen  nur  kurze  Zeit  und  unter 
ungünstigen  Verhältnissen  sichtbaren  Gestirne,  wäre  dieses 
Vorgehen  vom  höchsten  Belang.  — 

Es  erfolgte  hierauf  die  Berichterstattung  über  den  Fort- 
gang der  Beobachtungen  der  Sterne  bis  zur  neunten  Grösse. 
Zunächst  machte  Geheimrath  Struve  Mittheilungen  über  den 
Stand  der  Beobachtung  der  Anhaltssteme  zu  Pulkowa. 

Für  die  eigentlichen  Pulkowaer  Hauptsteme  seien  die  Rect- 
ascensionsbestimmungen  für  die  Epoche  1865.0  durch  Hemi 
Wagner  vollständig  beendet,  für  die  Declinationen  seien  jedoch 
noch  circa  900  Beobachtungen  zu  machen,  die  in  l*/*  Jahren 
absolvirt  werden  könnten,  wenn  das  Wetter  nicht  gar  zu  un- 
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günstig  sei.  Veranlasst  durch  den  Abgang  von  Dr.  Gyld6n  nach 
Stockholm,  sei  die  Arbeit  nicht  so  rasch  gefordert,  wie  es  sonst 
wohl  geschehen  wäre.  Die  Beobachtungen  am  Yerticalkreise 
seien  jetzt  Dr.  Nyr^n  übergeben.  —  Auch  die  Vollendung  der 
Beobachtung  der  Zusatzsteme  am  Meridiankreise  sei  durch  den 
Abgang  zweier  nacheinander  dafür  thätigen  Astronomen  — 
Gromadzki  und  Fuss  —  von  Pulkowa,  verzögert  Es  seien 
in  der  einen  Lage  203  Sterne  in  oberer,  8  in  unterer  Cul- 
mination  durch  905  Beobachtungen  von  Gromadzki  und  Nyren 
bestimmt;  in  der  andern  Lage  dagegen  erst  64  Sterne  durch 
261  Beobachtungen  von  Fuss.  Das  Listrument  sei  zur  Wei- 
terführung der  Arbeit  jetzt  Herrn  Adjunct-Astronomen  Kor- 
tazzi  übergeben. 

Von  den  anwesenden  Theilnehmem  an  den  Zonenbeob- 
achtungen referirte  Prof.  Feamley  über  den  Stand  der  Arbeiten 
in  Christiania: 

„Ln  Anschluss  an  meinen  früheren  Bericht  (V.J.S.  Juli 
1870)  will  ich  zuerst  bemerken,  dass  die  dort  erwähnte  Ver- 
bindung des  Lupenträgers  mit  der  Alhidade  im  vorigen  Jahre 
gehoben  worden  ist.  Durch  Befestigung  einer  leicht  centrir- 
baren  Vorrichtung  an  der  einen  Tragsäule  zur  Führung  des 
Lupenträgers  ist  jene  wesentliche  Fehlerquelle  gänzlich  ent^ 
femt.  Auf  eine  feste  Beleuchtung  der  Nonien  haben  wir 
leider  verzichten  müssen.  Die  Amplitudenfehler  der  Nonien 
sind  ziemlich  gross.  Eine  von  Observator  Geelmuyden  aus- 
geführte Bestimmung  derselben  gab  viel  grössere  Correctionen 
als  ältere  Bestimmungen.  Dadurch  wurde  ein  Vergleich  ver- 
anlasst zwischen  unseren  Ablesungen.  In  vielen  und  vielfach 
variirten  Versuchsreihen  trat  immer  dieselbe  räthselhafte  Er- 
scheinung hervor :  ein  systematischer  Unterschied  in  der  Auf- 
fassung der  Coincidenzstelle,  an  dem  einen  Nonius  um  2  bis 
3  Secunden  verschieden,  je  nachdem  die  Coincidenz  an  dem 
einen  oder  dem  anderen  Ende  desselben  Nonius  stattfand. 
Es  blieb  nichts  übrig,  als  Herrn  Geelmuyden,  der  bei  den 
Zonenbeobachtungen  die  Kreisablesung  besorgt,  zu  empfehlen, 
die  Noniusamplituden  an  den  verschiedenen  Theilen  des  zur 
Anwendimg  konmienden  Kreisbogens  wiederholt  bei  Lampen- 

Digitized  by 


Google 


233 

licht  zu  messen  und  die  aus  seiner  Bestimmung  folgenden 
Correctionen  mit  doppeltem  Argumente  —  Kreisstrich  und 
Noniusstrich  —  zu  tabuliren." 

„Die  Zahl  der  zwischen  den  Parallelen  64^  50'  und  70®  10' 
zu  beobachtenden  Sterne  ist  3867.  Bis  Ende  August  dieses 
Jahres  sind  darunter  in  65  Zonen  —  die  im  vorigen  Bericht 
erwähnten  Probezonen  nicht  gezählt  —  1733  Sterne  beob- 
achtet, und  zwar  389  in  beiden  Kreislagen,  345  zweimal, 
42  dreimal  und  2  viermal,  ausserdem  47  Sterne  zweimal  in 
derselben  Kreislage.  Im  Ganzen  enthalten  die  65  Zonen 
2215  Beobachtungen,  also  jede  Zone  durchschnittlich  34  Sterne 
ausser  den  Vergleichstemen." 

„Hr.  Geelmuyden  ist  mit  der  Reduction  beschäftigt  In 
19  von  ihm  fertig  reducirten  Zonen  (15  bei  Kr.  0,  4  bei 
Kr.  W)  kommen  ungefähr  110  Sterne  vor,  die  wiederholt 
beobachtet  worden.  Aus  den  allerdings  nicht  definitiv  redu- 
cirten Positionen  dieser  Sterne  (es  werden  besonders  die  De- 
cliuationen  in  sehr  vielen  Fällen  nachträgliche  Correctionen 
erhalten)  lässt  sich  die  Sicherheit  der  Beobachtungen  jetzt 
schon  einigermassen  beurtheilen.  Der  durchschnittliche  Unter- 
schied zwischen  zwei  Bestimmungen  einer  Bectascension  soll 
in  der  Nähe  des  Aequators  nach  dem  Programme  nicht  0!1 
übersteigen,  also  bei  67?5  Decl.  imter  0!26  bleiben.  Dafür 
ist  vorläufig  nur  0U88  gefunden;  und  diese  Grösse  wird  auf 
0!158  heruntergebracht  werden,  wenn  der  Uhrstand  jeder 
Zone  die  definitive  Correction  wird  erhalten  haben.  Die  vor- 
geschiiebene  Genauigkeit  der  Bectascension  scheint  somit 
völlig  gesichert  zu  sein.  So  vortheilhaftes  Resultat  geben  die 
verglichenen  Declinationen  nicht.  Jedoch  scheint  auch  hier 
der  mittlere  Unterschied  zweier  Bestimmungen,  welchen  das 
Programm  verlangt  (i:'2),  jedenfalls  nicht  überschritten  zu 
werden,  besonders  nach  der  erwähnten  mit  Zone  24  anfan- 
genden Isolirung  des  Lupenträgei-s."  — 

Geheimrath  Argelander  berichtete  über  die  in  Bonn  über- 
nommene Zone  40® — 50®.  Es  wären  in  derselben  einschliess- 
lich der  überschiessenden  Minuten  und  der  Wiederholungen 
etwa  36000  Beobachtungen  zu  machen.  Davon  seien  bis  jetzt, 
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wegen  des  unvortheilhaften  Wetters  und  weil  Dr.  Tiele  allein 
beobachtet  hätte,  nur  etwa  4  observirt,  nämlich  5400  Beob- 
achtungen angestellt,  wovon  4550  in  den  ersten  18  Monaten; 
vom  1.  Oct.  1870  bis  30.  April  1871  nur  817.  Durch  den  be- 
klagenswerthen  Tod  von  Dr.  Tiele  wäre  die  Arbeit  dann  für 
längere  Zeit  ganz  unterbrochen  worden;  dieselbe  würde  je- 
doch jetzt  durch  Magister  Fabritius  aus  Helsingfoi's  wieder 
aufgenommen  und  Referent  hoffte,  dass  die  Arbeit  ungleich 
rascher  gefördert  werden  würde,  da  die  Absicht  vorläge, 
einen  zweiten  Beobachter  hinzuzuziehen. 

Hierauf  trug  Piofessor  Bruhns  den  Bericht  über  die  Be- 
obachtung der  Zone  10® — 15®  auf  der  Leipziger  Sternwarte 
vor: 

„Die  Beobachtung  der  Zone  von  +  9®  50'  bis  -f  15®  10' 
auf  der  Leipziger  Sternwarte  ist  in  gleicher  Weise  fortge- 
führt, wie  im  vierten  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  p.  268  flg. 
angegeben.  Herr  Dr.  Engelmann  beobachtet  am  Femrohr 
die  Durchgänge  der  Sterne  meistens  an  5,  zum  mindesten 
an  3  Fäden,  stellt  zugleich  den  Stern  zur  Bestimmung  der 
Declination  auf  den  Horizontalfaden,  während  ich  selbst  das 
Mikroskop  einstelle  und  Herr  Leppig  an  einem  Pulte  neben 
dem  Registrirapparate  diesen  überwacht,  sowie  die  Angaben 
über  Grösse  der  Sterne,  Anzahl  der  beobachteten  Fäden,  die 
Ablesungen  am  Mikroskope,  Uhrsignale  und  sonstige  Be- 
merkungen niederschreibt.*" 

„Die  Beleuchtung  wird  sehr  selten  geändert,  da  die  grosse 
Lichtstärke  des  sechszöUigen  Objectivs  bei  lOOfacher  Ver- 
grösserung  alle  Steine  bis  zu  der  im  Programm  angegebenen 
Grösse  bei  der  angewandten  Beleuchtung  leicht  sichtbar 
sein  lässt.  Die  Ablesung  des  Kreises  geschieht  nur  an 
einem  Milcroskop;  es  werden  aber  jedesmal  zwei  Striche 
eingestellt  und  in  jeder  Zonenstunde,  um  die  Relation  dieses 
einen  Mikroskops  zu  den  andern  zu  bestimmen,  alle  4  Mi- 
kroskope gewöhnlich  viermal  abgelesen.  Eine  der  Zeit  pro- 
portionale Aenderung  durch  die  Körperwärme  des  Beobach- 
ters an  der  einen  Seite  des  Pfeilers  hat  sich  nicht  gezeigt 
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und  sind  die  Aendeningen  gewöhnlich  so  unbedeutend,  dass 
sie  innerhalb  der  wahrscheinlichen  Beobachtungsfehler  liegen." 
„Die  im  vierten  Jahrgange  angegebene  Eintheilung  in 
Zonenstunden  ist  beibehalten  und  sind  die  Beobachter  durch 
Uebung  jetzt  in  den  Stand  gesetzt,  dass  sie  mit  Bequem- 
lichkeit in  der  Stunde  70  Sterne  beobachten  können  und  bei 
Stunden  mit  nur  60  Sternen  schon  oft  grössere  fühlbare 
Pausen  eintreten.  An  den  heiteni  Abenden  der  letzten  Jahre 
sind  meistens  zwei  Zonenstunden  beobachtet  (mit  einer  Pause 
von  einer  oder  zwei  Stunden  dazwischen),  in  der  letztem  Zeit 
jedoch  öfter  nur  eine  Zonenstunde,  weil  schon  von  den  spätem 
Zonenstunden  alles  fertig  war.  Da  die  im  Jahre  1867  angestell- 
ten Beobachtungen  der  ControUe  wegen  wiederholt  werden, 
sind  zu  den  1869  als  fehlend  angegebenen  Beobachtungsstun- 
den noch  einige  hinzugekommen.  Im  Ganzen  sind  von  den 
304  Zonenstunden  284  absolvirt  und  die  fehlenden  wären 
auch  vorigen  Winter  fertig  geworden,  wenn  nicht  das  an- 
haltend trübe  Wetter  und  öftere  nothwendige  Reisen  der 
Beobacliter  hindernd  eingewirkt  hätten.  Von  den  ganzen  5® 
fehlen  noch  folgende  Beobachtungen: 
Von  0 —  1**    3  Zonenstunden  West,  1  Zonenstunde  Ost, 

n       ^         3  „  n  2  »  j» 

»      ^       6       2  „  „  „  » 

n       "         '7  j»  j»  »  r» 

Ol 00      9 

»    ^-     2b       3  „  „  »  „ 

„    23—  0     —  n        1 

In  Summe:  15  Zonenstunden  West,  4i  Zonenstunden  Ost. 

„Die  Reductionen  sind  auch  im  Fortschreiten  begriffen. 
Die  Registrirstreifen  sind  sämmtlich  abgelesen  und  von  108 
Zonenstunden  die  einzelnen  Fäden  auf  den  Mittelfaden  redu- 
cirt.  Die  Anhaltssteme  sind  sämmtlich  auf  den  Mittelfaden 
reducirt,  die  Mittel  genommen  und  die  Instmmentalcorrectio- 
nen  angebracht  und  zur  Ableitung  der  Uhrcorrectionen  sind 
auch  schon  die  scheinbaren  Rectascensionen  dieser  Anhalt- 
sterae  für  die  Beobachtungsabende  in  den  Jahren  1868  und 
1869  berechnet." 
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„Für  die  Declinationen  sind  von  108  Zonen  aus  den  Ab- 
lesungen am  Kreise  die  Mittel  genommen,  da  eine  merkliche 
Runcorrection  nicht  vorhanden  war  und  ist  die  Keduction  des 
einen  Mikroskops  auf  das  System  der  andern  angebracht. 
Zur  Berechnung  der  Refraction  sind  ausführliche  Tafeln,  von 
Zehntel-  zu  Zehntelgrad  der  Temperatur  und  von  4  zu  4 
Linien  des  Barometers  gehend,  für  die  ganze  Zone  berechnet, 
so  dass  die  Anbringung  der  Refraction  sehr  rasch  von  Statten 
gehen  wird." 

„Die  in  der  Zone  vorkommenden  Nebel  sind,  soweit  sie 
bequem  im  Aequatoreal  der  hiesigen  Sternwarte  sichtbar,  von 
Herrn  Dr.  Vogel,  jetzt  Astronom  an  der  Sternwarte  zu 
Bothkamp,  sämmtlich  beobachtet  und  reducirt  und  ihre  Po- 
sitionen werden  in  nächster  Zeit  in  einer  besondem  Schrift 
erscheinen." 

„Die Beobachtung  der  in  der  Zone  vorkommenden  Doppel- 
sterne hat  Herr  Dr.  Borgen,  der  Nachfolger  des  Herni  Dr. 
Vogel  an  hiesiger  Sternwarte,  übernommen." 

„Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  die  im  vierten  Jahr- 
gang pag.  273  angegebenen  wahrscheinlichen  Fehler  auf  die 
Hälfte,  also 

in  Rectascension  auf  ±  0!04 

„   Declination        „    ±0!'4 
und  für  eine  zweimal  beobachtete  Position 

in  Rectascension  auf  ±  0!028 

„   Declination        „     ±0'.'28 
herabzusetzen  sind." 

Professor  Schönfeld  ist  durch  verschiedene  Umstände  ver- 
hindert gewesen,  die  von  ihm  übernommene  Zone  (4^ — 10®) 
in  Angriff  zu  nehmen;  er  stellte  jedoch  den  Beginn  der  Be- 
obachtungen mit  Anfang  des  nächsten  Jahres  in  Aussicht. 

Ueber  den  Stand  der  Arbeiten  auf  den  Sternwarten  zu 
Berlin,  Cambridge  (Mass.)  und  Leiden  sind  Berichte  einge- 
gangen, welche  von  Prof.  Auwers  der  Gesellschaft  vorgeti'agen 
werden.  Von  Chicago  ist  später  ein  Bericht  eingegangen, 
welcher  hier  nachträglich  mitgetheilt  wird. 
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Berieht  Über  die  Beobaehtung  der  Zone  15<'— 20<^  auf 
der  Berliner  Sternwarte. 

Die  Beobachtungen  auf  der  Berliner  Sternwarte  zur  Be- 
arbeitung der  übernommenen  Zone  15^ — 25®,  über  deren  An- 
fang ich  1869  der  Wiener  Versammlung  eine  kurze  Mitthei- 
lung*) machen  konnte,  sind  nach  einer  etwas  später  zwischen 
Herrn  Professor  Förster  und  mir  getroffenen  Vereinbarung 
derart  zwischen  uns  getheilt  worden,  dass  derselbe  sich  die 
Beobachtung  der  nördlichem  Hälfte  ausschliesslich  reservirte, 
mir  dagegen  die  südliche,  15® — 20®,  vollständig  überliess  und 
für  die  Kreisablesungen  mir  für  die  ganze  Dauer  der  Beob- 
achtung derselben  definitiv  die  Hülfe  des  Herrn  Romberg 
gewährte,  mit  welcher  ich  die  Beobachtungen  bis  zur  Mitte 
des  Jahres  1871  wo  möglich  zu  vollenden  übernahm. 

Die  bekanntlich  fast  durchweg  vollständig  abnormen  und 
für  astronomische  Beobachtungen  vorwiegend  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse  der  beiden  letzten  Jahre  tragen  in 
höherm  Maasse  als  einige  anderweitig  unvermeidlich  gewesene 
Unterbrechungen  der  Beobachtungen  die  Schuld  daran,  dass 
ich  jene  Absicht  nicht  in  aller  Strenge  habe  durchführen 
können,  vielmehr,  obgleich  die  Anzahl  der  ausgeführten  Be- 
obachtungen das  erforderliche  Minimum  der  doppelten  Zahl 
der  in  der  Zone,  innerhalb  der  gesteckten  Grenzen,  vorhan- 
denen Sterne  weit  übersteigt,  dennoch  gegenwärtig  noch  ein 
kleiner  Rest  von  noch  nicht  vollständig  beobachteten  Objecten 
übrig  geblieben  ist.  Im  Grossen  und  Ganzen  kann  ich  aber 
die  Arbeit  als  vollendet  betrachten.  — 

Mit  Rücksicht  auf  die  Zerlegung  der  projectirten  Berliner 
Beobachtungsreihe  in  zwei  durch  den  Parallel  von  20®  voll- 
ständig von  einander  getrennte  Hälften  musste  ich,  um  den 
Anschluss  der  beiden  Hälften  an  einander  zu  sichern,  die 
Grenzen  meines  Antheils  ebenso,  wie  es  der  frühem  Mit- 
theilung gemäss  nach  Süden  hin  zur  Vergleichung  mit  den 
Leipziger  Beobachtungen  durch  Zuziehung  der  letzten  10' 


♦)  V.J.S.  Bd.  IV.  p.  276—279. 

ViorteUahrstchr.  d.  Astronom.  Q«sellfchftft.  VI. 
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der  Zone  14^  geschehen  ist,  ^twas  nach  Norden  ausdehnen, 
und  zwar  habe  ich  auf  dieser  Seite  ebenfalls  10',  der  Zone 
20^  hinzugefügt,  und  gelegentlich  auch  noch  andere  Sterne 
aus  beliebigen  der  fünf  nördlichen  Grade,  wenn  sich  damit 
Lücken  in  den  regelmässigen  Beobachtungen  ausfüllen  Hessen, 
mitgenommen. 

In  der  Zone  W  50'  bis  20<^  10',  für  Aeq.  1855.0,  liegen 
nach  der  Bonner  Durchmusterung  innerhalb  der  für. die  Ar- 
beit gesteckten  Grenzen: 
inZone  14^  259  Sterne  bis  9TO  und  53  kleinere,  zus.  312  Sterne 


»   » 

15  1494*)  » 

» 

> 

.  277 

» 

»  1771 

» 

»   » 

16  1431   » 

» 

» 

»   268 

» 

»  1699 

» 

»       » 

17  1426  » 

» 

» 

»  240 

» 

»  1666 

» 

»   » 

18  1486t)  » 

» 

» 

»   255 

» 

»   1741 

» 

»   » 

19  1500   » 

» 

» 

»  220 

» 

»  1720 

» 

»   » 

20  231   . 

» 

» 

»     35 

» 

»  266 

» 

zusammen  7827  Sterne  bis  9?0  u.  1348  kleinere,  zus.  9 175  Sterne 
Die  Gesammtzalil  von  9175  Sternen  übertriflFt  die  früher 
angegebene  (8853)  um  mehr,  als  mit  dem  Grenzstreifen  der 
Zone  20^  jetzt  hinzugekommen  sind;  der  Gnind  liegt  darin, 
dass  ich  theils  bei  einer  Revision  der  aus  der  Durchmuste- 
rung ausgezogenen  Cataloge  eine  Anzahl  übersehener  Sterne 
auffand,  theils  früher  eine  ganze  Klasse  von  Sternen  noch 
nicht  berücksichtigt  war,  die  jetzt  mit  hinzugefügt  ist,  die 
Sterne  nämlich  unter  9*^0,  welche  in  der  B.D.  mit  B  bezeich- 
net sind,  aber  auch  schon  in  altern  Catalogen  vorkommen. 
Ich  habe  mich  indess  darauf  beschränkt,  die  1145  in  meiner 
Zone  mit  B  bezeichneten  Sterne  in  BesseFs  Zonen  aufzu- 
suchen, da  die  Wahrscheinlichkeit,  noch  einen  oder  den 
andern  in  einem  andern  Catalog  zu  finden,  zu  gering  ist; 
auch  in  den  Besserschen  Zonen  habe  ich  von  jenen   1145 


♦)  Nach  der  B.D.  1495  Sterne,  von  denen  aber  15®3115  zu  streichen 
war,  weil  dessen  Grösse  nur  durch  einen  Druckfehler  7.9  statt  9.5  ange- 
setzt ist. 

t)  Nach  Herrn  v.  Littrow's  Zählung  1487  Sterne;  die  Differenz 
scheint  bei  der  7.  Grösse  stattzufinden.  Ich  habe  den  Stern,  der  mir 
hiernach  zu  felilen  scheint,  bis  jetzt  nicht  zu  ermitteln  vermocht. 
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Sternen  nui*  25  aufgefunden.  Die  zur  Beobachtung  aufge- 
nommenen „kleineren  Sterne''  sind  übrigens  nicht  nur  dem 
Programm  gemäss  die  von  Lalande,  Bessel  oder  Struve  be- 
obachteten, sondern  alle,  welche  nach  den  Angaben  der  B.D. 
bereits  irgend  wo  anders  als  am  Bonner  Meridiankreis  be- 
obachtet sind.  — 

Die  Anordnung  der  Zonenbeobachtungen  habe  ich  bei  dem 
Wiederbeginn  derselben  nach  der  Wiener  Versammlung  nicht 
unwesentlich  modificirt.  Es  ist  für  dieselbe  das  Bestreben 
maassgebeud  gewesen,  abgesehen  von  der  durch  die  Vor- 
schriften des  Programms  erledigten  Frage  nach  den  zulässi- 
gen Feiüergrenzeu,  der  ganzen  Ai*beit  möglichste  Homogenität 
zu  sichern  und  das  Princip  der  Differentialbeobachtung  auf's 
Strengste  zur  Geltung  zu  bringen. 

In  ersterer  Hinsicht  habe  ich  mir  die  Forderung  gestellt, 
dass  für  jeden  Stein  von  demselben  Beobachter  und  nach 
derselben  Beobachtungs- Methode  zwei  anscheinend  zuver- 
lässige Ortsbestiumiungeu,  je  eine  in  jeder  der  beiden  Ereis- 
lagen,. gemacht  werden  sollten.  Indem  ich  füi*  die  Beobach- 
tung der  Bectascensioneu  definitiv  die  Begistrir-Methode,  als 
die  im  vorliegenden  Falle  in  jeder  Hinsicht,  aus  zahlreichen 
Gründen,  unbedingt  und  bei  weitem  vorzuziehende,  wählte, 
habe  ich  disponirt  ohne  Bücksicht  darauf  zu  nehmen,  dass 
bereits  fast  1500  Beobachtungen  nach  der  Auge-  und  Ohr- 
Methode  gemacht  waren,  die  in  dem  frühern  Berichte  er- 
wähnt, und  zu  denen  im  October  1869  noch  einige  von  HeiTn 
Bomberg  allein  nach  dieser  Methode  beobachtete  Zonen  ge- 
kommen sind;  und  ebenso  wie  diese  Beobachtungen  habe  ich 
auch  eine  von  Henn  Prof.  Förster  mit  Herrn  ßomberg  im 
Juni  1869  und  eine  von  letzteim  mit  Herrn  Rosen's  Hülfe 
im  Juli  1869  beobachtete  ßegistrirzone  wiederholt.  Alle 
diese  Beobachtungen,  zusammen  ohne  die  Fundamentalsterne 
etwa  1800  von  40  Abenden,  sind  zur  Controle  der  Haupt- 
arbeit höchst  schätzbar,  bei  den  weiterhin  folgenden  statisti- 
schen Angaben  aber  nicht  berücksichtigt. 

Der  Character  der  Beobachtungen  als  Differential-Beob- 
achtungen ist  schärfer  als  im  Anfang,  Juni — Aug.  1869,  da- 

17* 
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durch  —  theils  unmittelbar,  theils  durch  solche  Abänderungen, 
die  in  Folge  davon  möglich  wurden  —  ausgeprägt,  dass 
sämmtliche  Kreisablesungen,  auch  für  die  Fundamentalsteme, 
nur  an  einem  Microscope'  ausgeführt  wurden.  Ich  würde 
zwar  den  allgemeinen  Gebrauch  zweier  (diametralen)  Micro- 
scope vorgezogen  haben ,  es  wurde  jedoch  die  Beschränkung 
auf  ein  einziges  als  Regel  von  meinen  beiden  Hennen  Mit- 
beobachtem  von  Anfang  an  verlangt,  so  dass  auch  anfangs 
im  Allgemeinen  nur  die  Fundamentalsteme  an  mehreren, 
meist  an  allen  vier,  Microscopen  abgelesen  worden  sind.  Der 
Ort  eines  Zonenstems  wird  aber  auf  diese  Weise,  Bei  einer 
nicht  gar  zu  kleinen  Zahl  von  Fundamentalstemen ,  nicht 
wesentlich  genauer  bestimmt,  als  wenn  auch  die  Fundamental- 
steme nur  an  einem  Microscop  beobachtet  werden,  wohl  aber 
musste  ich  es  andererseits,  den  bei  der  Reduction  der  frü- 
hem Beobachtungen  gemachten  Wahrnehmungen  zufolge,  für 
wesentlich  halten,  dass  das  Instmment  im  ganzen  Verlauf 
einer  Zone,  die  Beobachtung  der  nöthigen  Fundamentalsteme 
mit  eingeschlossen,  genau  unter  den  nämlichen  Verhältnissen, 
namentlich  Pfeiler  und  Microscopenträger  möglichst  ohne 
Unterbrechung  unter  der  vorauszusetzenden  Einwirkung  des 
zweiten  Beobachters  blieben.  Ich  hielt  es  daher  nicht  für 
zweckmässig,  wie  es  im  Anfang  geschehen  ist,  die  Funda- 
mentalsteme mit  grösserer  Ausführlichkeit  der  Kreisablesung 
allein,  vor  und  nach  der  eigentlichen  Zone  und  von  den  Enden 
derselben  sowohl  als  unter  einander  durch  durchschnittlich 
etwas  grössere  Intervalle  getrennt  zu  beobachten,  oder  die 
Zone  durch  Einschaltung  kleiner  Pausen  für  die  extraordinäre 
Ablesung  mehrerer  Microscope,  event.  für  einzulegende  Fun- 
damentalsteme, zu  zerstückeln.  Vielmehr  habe  ich  die  Zonen 
so  arrangirt,  dass  —  abgesehen  von  den  später  zu  bespre- 
chenden Polarsternbeobachtungen  —  in  der  Regel  zwar  mit 
einem  Fundamentalstern  begonnen  wurde,  an  diesen  sich  aber 
unmittelbar  Zonensterne  anschlössen,  und  weitere  Funda- 
mentalsteme in  der  wünschenswerthen  Anzahl  genommen 
wurden ,  wie  sie  im  Verlauf  der  Zone  culminirten ,  ein  Theil 
jedoch  möglichst  nahe  am  Anfang  und  ein  anderer  am  Ende, 

Digitized  by 


Google 


241 

imd  häufig  einer  oder  der  andere  Stern  etwa  in  der  Mitte 
der  Zone;  die  Beobachtungen  der  Fundamen talsteme  wurden 
ganz  wie  die  der  Zonensterne  gemacht,  nur  an  einer  grossem 
Anzahl  von  Fäden  und  mit  mehr  Declinations-Einstellungen, 
und  der  die  Kreisablesung  besorgende  Beobachter  blieb  be- 
ständig auf  seinem  Platze  an  der  Südseite  des  einen  Pfeilers, 
ausser  wenn  der  Registrir-Apparat  aufgezogen  werden  musste, 
zu  welchem  Zweck  es  nothwendig  war,  da  derselbe  nur  etwa 
40  Minuten  lief  und  in  einem  entfernten  Zimmer  aufgestellt 
war,  in  der  Regel  einmal  in  der  Mitte  der  Zone,  eine  Pause 
von  2"  —  statt  des  durchschnittlich  zwischen  zwei  Beobach- 
tungen nur  45*  betragenden  Intervalls  —  zu  machen. 

Um  die  Bewegungen  des  Instruments  zu  ermitteln  und 
bei   der  Reduction  mit  hinlänglicher  Schärfe  in  Rechnung 
bringen  zu  können,  sind  zahlreiche  Polarsternbeobachtungen 
gemacht,  die  jedoch  über  die  ganze  Beobachtungszeit  sehr 
ungleich  vertheilt  sind.   Während  ich  mich  am  Anfang  damit 
begnügt  habe ,  dass  nur  überhaupt  an  dem  Beobachtungstage 
der  Zone,  oder  auch  nur  an  einem  hinlänglich  nahe  gele- 
genen Tage,  ein  Durchgang  von  a  oder  <J  Ursae  minoris 
beobachtet  war,  habe  ich  später  stets  eine  Bestimmung  von 
n  für  eine  der  Zone  ganz  nahe  Zeit  zu  haben  gewünscht, 
und  noch  später  es  mir  zur  Regel  gemacht  diese  Constante 
jeden  Abend  unmittelbar  sowohl  vor  dem  Beginn  als  nach 
dem  Ende  der  Zonenbeobachtungen ,  häufig  auch  in  der  Mitte 
derselben ,  oder  vor  und  nach  einer  jeden  einzelnen  der  an 
einem  Abend  beobachteten  Zonen  zu  bestimmen.    Ich  habe 
zu  diesem  Behuf  Durchgänge  beliebiger  Sterne  des  für  die 
Zonenbeobachtungen   construirten   Fundamentalverzeichnisses 
beobachtet,  deren  Declination  70®,  wo  möglich  75<*  überstieg, 
sehr  nördliche  Sterne  meist  nur  an  einer  Gruppe  von  5  Fäden, 
solche  von  grösserem  Polabstand  häufig  an  2  oder  S,  auch 
au  noch  mehr  Gruppen.   Um  die  Bewegung  des  Instruments 
zu  Studiren,  sind  mit  diesen  Polstem-Beobachtungen  noch  in 
einigen  Perioden  Einstellungen  des  Verticalfadens  eines  im 
nördlichen  Horizont  aufgestellten  Collimators  vor  und  nach 
den  Zonenbeobachtungen,  sowie  zuweilen  Nivellements  eben* 
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falls  vor  und  nachher  —  auch,  in  ähnlichem  Sinne,  Ver- 
gleichungen  der  Uhr  mit  den  unter  constantem  Druck  und 
in  wenig  veränderlicher  Temperatur  schwingenden  Pendeln, 
welche  die  Sternwarte  besitzt  —  angestellt;  jedoch  konnten 
diess  alles  nur  Experimente  ohne  sonderliche  Brauchbarkeit 
für  die  Reduction  der  Beobachtungen  bleiben;  indess  wurde 
wenigstens  der  Grund  der  uns  anfanglich  unverständlich  ge- 
bliebenen Bewegungen  des  Instruments  von  Herrn  Bomberg 
vermittelst  besonderer  Reiben  von  GoUimator-Einstellungen 
aufgefunden,  indem  sich  herausstellte,  dass  sowohl  eine  Dre- 
hung im  Azimuth,  ohne  merkliche  Veränderung  der  Neigung, 
durch  die  Körperwärme  des  am  Pfeiler  befindlichen  Beobach- 
ters, als  eine  eben  solche,  und  zwar  eine  stärkere,  durdi 
die  vorher  für  sehr  geringfügig  gehaltene  Ausstrahlung  einer 
kleinen  Handlampe  bewirkt  wurde,  welche  mir  zur  Beleuch- 
tung der  Beobachtungs-Liste  diente.  —  Die  Einstellungen 
der  Horizontalfäden  des  erwähnten  Collimators,  welche  an-  • 
fanglich  regelmässig  vor  und  nach  den  Zonen  vorgenommen 
worden  waren,  zum  Zwecke  der  Bestimmung  der  Verände- 
rungen des  Acquatorpuncts  im  Lauf  der  Zone ,  wurden  gänz- 
lich unterlassen,  als  alle  Ablesungen  auf  ein  Microscop  be- 
schränkt wurden. 

Als  Fundamentalsterne  für  die  Bestimmung  der  Uhr- 
correction,  einschliesslich  m,  und  des  Aequatorpuncts ,  und 
im  Allgemeinen  auch  der  Veränderungen  dieser  Grössen 
während  einer  jeden  Zone ,  habe  ich  für  jede  Zone  gewöhn- 
lich 6—8,  und  im  Ganzen  beinahe  200  verschiedene  Sterne 
des  in  der  V.  J.  S.  mitgetheilten  Verzeichnisses  benutzt,  näm- 
lich alle  Sterne  desselben  zwischen  -|-  5®  und  +  35^  mit 
Ausnahme  von  etwa  10  der  nördlichsten,  und  ausserdem, 
meist  in  besondem  Ausnahmefallen  und  vereinzelt,  noch  etwa 
50  weiter  von  der  Declination  der  Zonen  entfernte  Sterne; 
stets  wurde  indess  darauf  gesehen,  dass  nördliche  und  süd- 
liche Sterne  derart  combinirt  wurden,  dass  das  Mittel  aus 
den  Declinationen  aller  für  eine  Zone  ausgewählten  Funda- 
mentalsteme,  wo  möglich  auch  die  Mittel  der  ersten  und 
der  zweiten  Hälfte  einzeln  genommen,  sehr  nahe  mit  der 
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mittlern  Dedination  der  Zone  selbst  abereinstimmten.  Die 
Häufigkeit  des  Vorkommens  der  einzelnen  Fundamentalsteme, 
auch  der  vorzugsweise  beniitzten  zwischen  10®  und  30®,  ist 
sehr  verschieden,  manche  sind  nur  ganz  ausnahmsweise, 
andere  bis  30  Mal  und  darüber  beobachtet;  die  Sterne  der 
ersten  Grösse  und  die  Doppelsteme  mit  heilern  Begleitern' 
habe  ich  möglichst  vermieden. 

Die  Durchgänge  der  Fundamentalsterne  sind  fast  immer 
an  mehreren  der  aus  je  5  Fäden  bestehenden  Fadengruppen, 
häufig  an  allen  fünf  beobachtet,  und  dabei  wurde  die  Dedi- 
nation wiederholt  eingestellt ;  zuletzt  hatte  ich  mir  zur  Regel 
gemacht,  drei  Gruppen  zu  beobachten  und  vier  Einstellungen 
zu  machen,  die  abwechselnd  an  vei'schiedenen ,  zwei  und 
manchmal  auch  drei,  Theilstrichen  abgelesen  wurden. 

Die  Durchgänge  der  Zonensterne  wurden  in  der  Regel 
an  einer  vollständigen  Gruppe  beobachtet  und  die  Dedination 
einmal  eingestellt.  Jedoch  habe  ich  mich,  wenn  ein  oder 
der  andere  Faden  ausfiel,  auch  mit  vier  oder  drei  sicher 
aufgefassten  Fäden  begnügt;  bei  einer  geringern  Anzahl, 
oder  wenn  sonst  die  Beobachtung  nicht,  der  Helligkeit  des 
Sterns  entsprechend,  zuverlässig  auszufallen  schien,  wurde  der 
Stern  zur  Wiederholung  der  Beobachtung  notirt.  Anderer- 
seits sind  nicht  selten  Zonensteme  an  zwei  Gruppen  be- 
obachtet, und  die  Declinationen  zwei  Mal  eingestellt  —  und 
dann  eine  jede  in  der  Regel  an  einem  andern  Strich  abge- 
lesen —  wenn  zufallig  Zeit  dafür  erübrigt  wurde ,  oder  auch 
absichtlich  bei  dem  Arrangement  der  Zone  gelassen  war,  um 
für  die  Bestimmung  eines  Theils  der  wahrscheinlichen  Beobach- 
tungsfehler Material  sammeln  zu  können.  —  Die  Abstände 
der  Fäden  innerhalb  der  Gruppen  betragen  für  die  Dedi- 
nation der  Zone  nahe  8%  sind  aber  etwas  ungleich;  zwischen 
den  einzelnen  Gruppen  liegen  Intervalle  von  12".  — 

Den  Grössenschätzungen  habe  ich  zwar  alle  thunliche 
Sorgfalt  zugewandt,  dieselben  jedoch  der  Natur  der  Sache 
nadi  als  den  Positionsbestimmungen  untergeordnet  betrachtet, 
namentlich  indem  ich  nicht  Beobachtungen  deshalb  wieder- 
holt habe,  weil  die  Grösse  nicht  oder  nicht  sicher  hatte  be« 


Digitized  by 


Google 


244 

stimmt  werden  können  —  letzteres  zuweilen  sogar  ganze 
Zonen  hindurch,  die  zwischen  Wolken  oder  bei  veränderlich 
dunstiger  Luft  beobachtet  wurden  —  doch  wird  es  kaum 
vorkommen,  dass  für  einen  Stern  Grössenschätzungen  bei 
sämmtlichen  Beobachtungen  fehlen,  da  sie  nur  sehr  selten 
ganz  ausgefallen  sind.  Allgemeiner  ist  eine  Beeinträchtigung 
ihrer  Sicherheit  durch  den  fortwährenden  Wechsel  der  Be- 
leuchtung des  Gesichtsfeldes  herbeigeführt;  bei  4  Zoll  Oeff- 
nung  hatte  ich  wenigstens  bei  nicht  sehr  guter  Luft  —  zumal 
bei  der  immer  ziemlich  hellen  Beleuchtung  des  Meridian- 
zimmers und  der  aus  andern  Gründen  wunschenswerthen 
Einrichtung,  dass  ich  die  Beobachtungsliste  selbst  zu  jeder 
Beobachtung  einsah  resp.  ausfüllte  —  nur  die  Wahl,  der 
zahlreichen  Sterne  von  der  neunten  und  schwachem  Grössen 
wegen  entweder  durchweg  mit  sehr  geschwächter  Beleucli- 
tung  zu  beobachten,  welche  für  hellere  Sterne  nicht  mehr 
die  grOsstmögliche  Genauigkeit  der  Pointirung  gestattete, 
oder  aber  die  Beleuchtung  für  jeden  einzelnen  Stern  unter 
diesem  Gesichtspunct  möglichst  passend  zu  moderiren,  mit 
dem  Wechsel  derselben  aber  auf  die  sichere  (Kontinuität  der 
Grössenschätzungen  zu  verzichten.  Ich  war  nicht  zweifelhaft, 
die  Sicherheit  der  letztern  in  zweite  Linie  zu  stellen. 

Für  die  Grössenschätzungen  sind  Anfangs  die  üblichen 
Helligkeitsclassen  durch  Halbirung  und  Zuziehung  der  Prae- 
dicate  „heir^  und  „schwach''  in  6  Unterclassen  geüieilt, 
welche  Eintheilung  auch  gerade  der  Sicherheit  der  Schätzungen 
entsprechen  dürfte.  Später  habe  ich  indess  zur  Erleichterung 
der  Notirung  Zehntelgrössen  geschätzt.  Um  die  Schätzungen 
dem  System  der  Durchmusterung  anzupassen,  habe  ich  in 
die  Beobachtungs-Listen  für  die  ersten  Zonen  die  genauen 
Bonner  Grössen  aufgenommen,  nach  wenigen  Abenden  aber 
mich  darauf  beschränkt,  drei  Classen  zu  bilden,  indem  ich 
die  in  der  Durchmusterung  mit  Grössen  von  7.5  bis  8.5 
vorkommenden  Sterne  als  8°",  die  übrigen  resp.  als  „helle'' 
und  „schwache"  Sterne  in  den  Listen  bezeichnete.  Eine 
solche  Eintheilung,  durch  welche  einige  Praeoccupation ,  je- 
doch nur  in  Ausnahmefällen,  allerdings  vielleicht  hat  herbei- 
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gefahrt  w^en  können,  war  auch  schon  nothwendig,  weil 
der  Beobachter  auch  auf  das  Aussehen  des  zn  erwartenden 
Sterns  einigermassen  vorbereitet  sein  musste,  um  sicher  zu 
sein,  denselben  ohne  Verzug  aufzufinden. 

Ausser  diesen  beiläufigen  Grössen  enthielten  die  Beobach- 
tungs-Listen, welche  ich  für  jeden  Abend  mit  Sorgfalt  vor- 
bereitet habe,  nicht  die  genäherten  Oerter  der  Sterne  selbst, 
sondern  neben  der  Declination  die  Antrittszeit  an  den  ersten 
Faden  derjenigen  Gruppe,  an  welclier  der  Stern  beobachtet 
werden  sollte  (und  die  Angabe  dieser  Gruppe),  vermehrt  oder 
vermindert  um  eine  Constante,  die  sich  aus  den  Beobach- 
tungen der  ersten  Steine  an  jedem  Abend  sogleich  ei^b 
und  stets,  sobald  es  wünschenswerth  schien  durch  Correcüon 
des  Uhrstandes,  innerhalb  weniger  Secunden  erhalten  wurde. 
Auf  diese  Weise  wurde  die  Gefahr  von  Verwechselungen  von 
Sternen  oder  Fadengruppen  möglichst  gering,  und  sind  solche, 
so  viel  mir  bis  jetzt  bekannt  ist,  nur  äusserst  selten  vor- 
gekommen, und  dann  meist  in  Folge  des  Umstandes,  dass 
in  dem  gewöhnlich  gebrauchten  Ocular,  wenn  die  zu  beobach- 
tende Fadeogruppe  gehörig  in  die  Mitte  des  Feldes  gestellt 
war,  von  den  beiden  benachbarten  Gruppen  nur  die  nächsten 
Fäden  gesehen  werden,  und  die  besonderen  Merkmale,  an 
denen  die  einzelnen  Gruppen  kenntlich  waren,  dann  nament- 
lich bei  matter  Beleuchtung  leicht  unbemerkt  bleiben  konn- 
ten. Die  Uhr  konnte .  ich  nicht  sehen ;  hieraus  entstand 
mitunter,  jedoch  nur  selten,  Verwirrung,  indem  ich  in 
meiner  Liste  überall  die  zwischen  zwei  Beobachtungen  lie- 
gende Zeit  vorher  notirt  hatte,  so  dass  ich  durch  denselben 
Blick,  der  Grösse,  Gruppe  und  Kreiseinstellung  gab,  sogleich 
innerhalb  enger  Grenzen  den  Ort  des  Feldes  kennen  lernte, 
an  welchem  der  nächste  Stern  zu  erwarten  war.  Ausserdem 
gab  die  Uhr  jede  Minute  ein  hörbares  Signal,  auf  welches 
ich  jedoch  nur  zu  recuniren  pflegte,  wenn  ich  mit  jenen 
Zeitdifferenzen  nicht  durchkam;  regelmässiges  Secundenzählen 
fand  ich  für  das  ßegistriren  der  Antritte  störend.  —  Uebri- 
gens  habe  ich,  um  mich  stets  von  der  Beobachtung  der 
richtigen  Sterne  zu  überzeugen,  sobald  die  Registrirstreifen 


Digitized  by 


Google 


246 

abgelesen  waren,  das  Beobachtungsjournal  mit  dem  Haupt- 
catalog,  und  ebenso  alle  bei  der  Beobachtung  in  die  Liste 
ausser  den  Grössen  eingetragenen  Notizen,  regelmässig  gleich 
den  folgenden  Tag,  mit  der  Durchmusterung  verglichen.  — 

Mit  Hülfe  der  vorbereiteten  Listen  war  es  ausnahmsweise 
möglich  innerhalb  30*  die  Beobachtung  eines  Sterns  zu  voll- 
enden und  Tür  einen  zweiten  den  Kreis  auf  eine  andere 
Declination  einzustellen.  Mit  Intervallen  von  40*  zwischen 
den  einzelnen  Sternen  konnten  wir  längere  Zeit  hindurch 
sicher  beobachten,  wenn  die  Luft  gut  genug  war,  um  eine 
genügende  Beurtheilung  der  Declinations-Einstellungen  inner- 
halb einiger  Secunden  zu  gestatten ,  und  so  lange  nicht  irgend 
eine  besondere  Störung  vorkam.  Im  Allgemeinen  habe  ich 
indess  dies  Intervall  von  40'  bei. der  Vorbereitung  der  Zonen 
als  MinimaMntervall  festgehalten,  und  durchschnittlich  Inter- 
valle von  45"~-50*  gewälilt,  der  obere  diesen  beiden  Grenzen 
nahe  liegende,  zuweilen  sogar  noch  etwas  grössere  in  den  in 
Bezug  auf  die  Ruhe  oder  Durchsichtigkeit  der  Luft  ungün- 
stigsten Jahreszeiten,  und  überhaupt  in  den  ersten  Monaten 
der  Beobachtungen.  Die  genannten  Intervalle  gelten  für  den 
gewöhnlichen  Fall,  dass  der  Kreis  für  die  näcliste  Beobach- 
tung gelöst,  am  Index-Microscop  neu  eingestellt  und  wieder 
festgeklemmt  werden  musste ;  wenn  ich  von  einem  Stern  zum 
nächsten,  bei  einer  Declinations-DifFerenz  von  nur  wenigen 
Minuten,  vermittelst  der  feinen  Bewegung  übergehen  konnte, 
wurden  nur  Intervalle  von  24* — 30"  als  vollkommen  aus- 
reichend vorgesehen.  Die  Anzahl  der  von  uns  in  einer  Stunde 
beobachteten  Zonensterne  beträgt  aber,  der  Einschiebung  der 
Fundamentalsteme  wegen,  die  in  jeder  Stunde  gewöhnlich 
10"— 12°  in  Anspruch  nehmen,  durchschnittlich  wohl  nicht 
über  60;  sie  hat  sicli  im  Allgemeinen  zwischen  50  und  75 
gehalten. 

Die  beobachteten  Zonen  sind  vielfach  nur  1^,  eben  so 
häufig  aber  auch  mehrere  Grade  breit  gewesen;  nicht  selten 
haben  sie  die  ganze  Breite  des  tlberhaupt  zu  bearbeitenden 
Gürtels  ausgefüllt.  Im  Allgemeinen  habe  ich  es  mir  zur 
Regel  gemacht,   eine  jede  Gegend  in  jeder  Kreislage  erst 
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ein  oder  bei  grösserem  Stemreichlhum  zwei  Mal  in  1*  breiten 
Zonen  durchzugeben  und  dann  aus  den  übrig  gebliebenen 
Sternen  ohne  weitere  Beschränkung  im  Sinne  der  Declination 
neue  Zonen  zu  bilden.  Ich  bin  jedoch  häufig  in  die  Lage 
gekommen  die  in  der  Wahl  schmälerer  Zonen  liegende  Rück- 
sicht auf  Erleichterung  der  Reduction  derjenigen  auf  mög- 
lichste Abkürzung  der  Beobachtungszeit,  und  wo  möglich 
Vollendung  der  Beobachtungen  bis  zu  dem  wünschenswerthen 
Termin,  opfern  zu  müssen;  wiederholt  habe  ich,  durch  lange 
trübe  Perioden  mit  dem  Anfang  der  Zonen  nahe  an  die 
Dämmerung  herangedrängt,  für  jeden  nächsten  Abend  immer 
erst  die  schwächsten  Sterne  aus  der  ganzen  5^0'  breiten 
Zone  herausnehmen  müssen,  andererseits  in  weniger  reichen 
Stunden,  namentlich  in  der  zweiten  Hälfte  der  Beobachtungs- 
zeit, eine  weitere  ünterabtheilung  dereelben  von  vom  herein 
aufgegeben,  um  nicht  unnöthig  grosse  Intervalle  wählen  zu 
müssen.  —  Die  in  einer  Kreislage  beobachteten  Zonen  sind 
zuweilen  in  der  andern  genau  wiederholt,  jedoch  ist  diess 
hauptsächlich  nur  anfangs  geschehen;  weit  tiberwiegend,  und 
nach  den  ersten  Monaten  fast  beständig,  sind  die  Zonen  für 
eine  jede  Kreislage  ganz  ohne  Berücksichtigung  des  in  der 
andern  bereits  Beobachteten  arrangirt.  Es  sind  für  diess 
.  unelegante  Verfaliren  zum  Theil  zufallige  äussere  Verhält- 
nisse bestimmend  gewesen,  indess  vermag  ich  in  dem  um- 
stand ,  dass  nun  fast  jede  Zone  ihre  Yergleichungspuncte  in 
einer  grössern  Anzahl  von  Zonen  aus  der  andern  Kreislage 
hat,  wenn  auch  eine  Erschwerung  der  Reduction,  doch  für 
die  Befreiung  der  Beobachtungen  von  systematischen  Fehlern 
nur  Vortheile  zu  erblicken.  — 

Die  Dauer  der  einzelnen  Zonen  hat  anfangs  nahe  80*" 
betragen,  später  sind  dieselben  etwas  abgekürzt,  gewöhnlich 
bis  auf  60" — 75",  mit  Einschluss  der  Beobachtung  der  Fun- 
damental- und  Polarsterne;  dann  und  wann  sind  aber  auch 
sehr  lange  Zonen,  mit  zuweilen  wiederkehrenden  Pausen  von 
wenigen  Minuten  zwischen  den  Beobachtungen,  gewählt.  Von 
den  gewöhnlichen  Zonen  sollten  jeden  Abend  wo  möglich 
zwei,  mit  einer  langem  Pause  dazwischen,  beobachtet  werden; 
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sehr  häufig  haben  wir  indess,  meist  des  Wetters  wegen,  uns 
auf  eine  beschränken  müssen,  unter  gtinstigen  Umständen 
dagegen  auch  mehr  als  zwei  längere  Zonen  beobachtet.  — 

Nach  der  Wiener  Versammlung  habe  ich  die  Zonen- 
beobachtungen am  9.  October  1869  wieder  aufgenonunen, 
und,  jedoch  mit  verschiedenen  mehrwöchentlichen  Unter- 
brechungen, namentlich  im  Juli  und  August  1870  und  im 
Juni  und  Juli  1871,  bis  zum  12.  August  1871  fortgeführt. 
Es  sind  in  dieser  Zeit  an  191  Tagen  299  Zonen  beobachtet, 
und  im  Verlauf  der  ganzen  Arbeit  seit  der  Anwendung  der 
Registirmethode,  oder  1869  Juni  29  —  1871  Aug.  12,  an 
212  Tagen  331  Zonen.  Dieselben  enthalten  24710  Beobach- 
tungen, von  denen  2441  auf  Fundamental-,  359  auf  Polar- 
sterne, 21910  uuf  die  andern'  Sterne  fallen.  Unter  den 
Polarsternen  sind  die  zahlreichen  nicht  in  unmittelbarem 
Anschluss  an  die  Zonen,  grossentheils  für  Fadendistanzen, 
von  Herrn  Romberg  beobachteten  Durchgänge  nicht  mitge- 
zählt, welcher  überhaupt  die  Sorge  für  die  fortlaufende  Be- 
stimmung solcher  Constanten  des  Instruments,  wie  CoUima- 
tionsfehler,  Scalenwerth  des  Microscops,  Excentricität  u.  dgl. 
allein  übernommen  hat. 

Von  den  9175  Catalogstcrnen  sind  35  Fundamentalsterne 
und  als  solche  häufig  beobachtet.  Die  Vertheilung  der  übri- 
gen auf  die  einzelnen  Stunden,  und  die  der  Beobachtungen 
auf  dieselben ,  so  wie  der  Betrag  des  an  der  ganzen  Arbeit 
noch  Fehlenden,  sind  aus  der  folgenden  Zusammenstellung 
ersichtlich. 
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Die  Gesammtsumme  der  Sterne  ergibt  sich  hier  =  9138,  es 
würden  danach  bei  der  Zusammenstellung  des  Hauptcatalogs  2 
Sterne  übersehen  und  auch  noch  nicht  beobachtet  sein,  die  ich 
noch  nicht  habe  ermitteln  können.  Von  diesen  9138  Sternen  sind 
fertig  beobachtet  bei  Kr.  Ost  9102,  bei  Kr.  West  9041  Sterne 
zu  wiederholen      »»»         2»»»  9» 

noch  nicht  beob.  »»»  34»»  »  88» 
wiederholt  »  »»  »1146  »»  »  1045  » 
durch  Beob.  »»      »1242     »»        »1116      » 


Digitized  by 


Google 


250 

Die  wiederholten  Beobachtungen  sind  grossentheiis  unvoll- 
ständige, meist  mit  fehlender  Rectascension  gewesen.  Es  ist 
schon  in  dem  früheren  Bericht  erwähnt,  dass  der  Registrir- 
Apparat  mangelhaft  gewesen  ist,  und  hat  derselbe,  zuweilen 
auch  die  Unterbrechung  des  Uhrstroms  oder  der  Signaltaster, 
auch  im  weiteren  Verlauf  der  Beobachtungen  nur  zu  oft  ver- 
sagt, ohne  dass  die  eingetretene  Störung  von  uns  rechtzeitig 
bemerkt  werden  konnte,  wenn  auch  allmälig  immer  seltener, 
nachdem  wir  der  Reihe  nach  auf  alle  schwachen  Puncte  durch 
den  erlittenen  Schaden  aufmerksam  geworden  waren,  und 
manche  kleine  Abhülfe  sich  hatte  treffen  lassen.  Audi  die 
Declinationen  sind  in  solchen  Fällen  weniger  sicher  geworden, 
weil  die  Einstellungszeiten,  bei  meist  ziemlich  beti'ächtlicher 
Neigung  der  Horizontalfädeu  wesentliche  Daten,  ebenfalls  auf 
dem  Registrirstreifen  verzeichnet  wurden  und  also  mit  ver- 
loren giengen.  Die  vollständige  Wiederholung  der  Beobach- 
tung hat  diese  Verluste,  allerdings  mit  einem  nicht  unerheb- 
lichen Zeitopfer,  vollständig  ersetzen  lassen ;  empfindlicher  ist 
es  mir  geblieben,  dass  in  den  gestörten  Zonen  häufig  auch 
die  vollständig  erhalteneu  und  darum  meist  nicht  wiederholten 
Beobachtungen  dadurch  eine  Werthverminderung  erlitten 
haben,  dass  wegen  des  Verlustes  einer  grösseren  oder  ge- 
ringeren Anzahl  der  Fundamentalsterne'  die  Nullpuncte  an 
Sicherheit  eingebüsst  haben.  —  Ausser  den  dui-ch  Schuld  der 
Apparate  unvollständig  gewordenen  Beobachtungen  sind  alle 
diejenigen  wiederholt,  bei  denen  die  Bestimmung  der  einen 
oder  der  andern,  oder  auch  beider  Coordinaten  mich  sogleich 
nicht  befriedigte,  ohne  dass  zur  sofortigen  Wiederholung,  vor 
der  Beobachtung  des  nächsten  Sterns,  noch  Zeit  übrig  geblieben 
war;  endlich  sind,  in  der  letzten  Zeit,  ziemlich  zahlreiche 
Sterne  aus  älteren  Zonen  zu  besondern  Zwecken  aufs  Neue 
beobachtet. 

Die  Gesammtzahl  der  Beobachtuugen  von  Zonensternen 
beträgt  nach  dem  vorstehenden  Tablcau  20512,  während  weiter 
oben  die  Zahl  21910  angegeben  ist.  Die  Differenz  zwischen 
beiden  Zahlen  setzt  sich  zusammen  erstens  aus  einigen  hun- 
dert Beobachtungen   von  Begleitern  der   in  der  Zone  vor- 
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kommenden  Doppelsterne,    zweitens  etwa  300  Beobachtun- 
gen   von    Sternen    von    grösserer    Declination    als    20^10', 
meist  der  Zone  20^  angehörig,  die  nebst  433  Beobachtungen 
von  32  in  der  Zone  20*^—25®  gelegenen  Fundamentalstemen 
noch  weiter  zur  Herstellung  des  Anschlusses  zwischen  den 
beiden   Abtheilungen    der    Berliner   Beobachtungen    dienen 
können;  endlich  drittens  aus  Beobachtungen  von  Sternen  unter 
neunter  Grösse,  die   theils  gelegentlich  neben  oder  auch  an 
Stelle  von  Catalogstemen  beobachtet,  theils  —  eine  Beihe 
von  auch  in  Bonn  am  Meridiankreise  beobachteten  Sternen 
—  absichtlich  in  die  Listen  aufgenommen  worden  sind.  — 
Zur  Vollendung  der  Arbeit  fehlen  noch  133  Beobachtungen, 
hauptsächlich  weil   wegen   Ungunst  der  Witterung  in  den 
Stunden  4^  und  16^  einige  grössere  Lücken  geblieben  sind. 
Von  den  vereinzelten  fehlenden  Sternen  sind  einige  solche 
Veränderliche,  die  sich  1869—1871  nicht  im  Meridian  haben 
beobachten  lassen,   und  einige  andere   habe  ich   nicht  am 
Himmel  gefunden,  ohne  bis  jetzt  entscheiden  zu  können,  ob 
dieselben  auch  etwa  veränderliche  oder  nur  durch  Fehler  der 
Bonner  Durchmusterung  entstanden  sind.    Von  den  Sternen, 
die  ich  anfänglich  vermisste  oder  in  ganz  von  der  B.  D.  ab- 
weichenden Grössen  fand,  sind  drei  seitdem  bereits  durch  neue 
Beobachtungen  als  veränderlich  coustatirt,  nämlich 
TArietis  =1C?351,    2^0"»  12:2  +10^55:2,  Max.  >8",  Min.  11" 
FTauri  =17.800,     4  43  38.0+17  16.5,  Max.  9°»,  Min.  <12?5 
FCaucri  =  17.1825,  8   13  28.0 +17  45  2,  Max.  8"»,  Min.  <12";5 
während  für  eine  Anzahl  der  übrigen  auf  Grund  der  Ver- 
gleichung  mit  den   Bonner  Originalbeobachtungen  ebenfalls 
die  Veränderlichkeit  sehr  wahrscheinlich  geworden  ist,  ohne 
dass  abei"  die  Sterne  bis  jetzt  wieder  erschienen  wären.  Diese 
Vergleichungcn  hatte  Herr  Geh.  Bath  Argelandcr  überall,  wo 
ich  wesentliche  Differenzen  fand,   die  Gefälligkeit   sogleich 
vorzunehmen,  während  der  Mühe  der  weiteren  Verfolgung 
der  verdächtigen  Sterne  sich  hauptsächlich  Herr  Dr.  Winnecke 
unterzogen  hat.  — 

Was  die  lieduction  der  Beobachtungen  betrifft,  so  sind 
die  Registrirstreifen  abgelesen,  grösstentheils  von  Herrn  Rom- 
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berg.  Nur  ungefähr  der  vierte  Theil  der  Beobachtungen  ist, 
theils  Yon  Herrn  Erof.  Förster  oder  von  mir,  hauptsachlich 
aber  von  einigen  im  Mechanischen  sorgfältigen,  jedoch  mit 
astronomischen  Arbeiten  nicht  bekannten  Personen  abgelesen. 

Zur  weitern  Reduction  sind  zwar  bereits  manche  Unter- 
suchungen von  nicht  unbeträchtlichem  Umfang  ausgeführt,  ich 
enthalte  mich  indess  gegenwärtig  des  Eingehens  auf  dieselben, 
weil  noch  nichts  abgeschlossen  ist.  Ueberhaupt  habe  ich  einer- 
seits von  Anfang  an  die  Absicht  gehabt,  erst  dann  ernstlich 
die  Bearbeitung  der  Berliner  Zonen  in  Angriff  zu  nehmen, 
wenn  ich  diejenige  der  Bradley'schen  Beobachtungen  vollendet 
haben  werde,  andererseits  habe  ich  bei  verschiedenen  trotz- 
dem angefangenen  Versuchen,  einzelne  Theile  der  Zonen- 
beobachtungen zu  reduciren,  jedes  Mal  das  Fehlen  der  defini- 
tiven Oerter  der  Fundamentalsteme  als  ein  Hindemiss 
empfunden,  dessen  Beseitigung  erst  abzuwarten  mir  ein  so 
grosses  ökonomisches  Interesse  zu  haben  schien,  dass  ich  die 
Versuche  nicht  weit  fortgesetzt  habe. 

Ich  habe  mich  nur  von  Zeit  zu  Zeit  überzeugt,  dass  die 
aus  den  Beobachtungen  abzuleitenden  Resultate  die  von  dem 
Programm  geforderte  Genauigkeit  besitzen  würden.  In  Bezug 
auf  die  Rectascension  habe  ich  mich  in  dieser  Hinsicht,  nach 
dem  im  Ganzen  befriedigenden  Ausfall  der  Reduction  einiger 
der  ersten  Zonen,  damit  begnügt  zu  constatiren,  dass  die 
Summe  der  wahrscheinlichen  Fehler  der  Beobachtung  und 
der  Ablesung  der  einzelnen  Antritte  stets  nur  eine  Sehr  ge- 
ringe Grösse  erreicht  hat.  Die  Declinationen  habe  ich  etwas 
eingehender  geprüft,  weil  ich  mich  der  Befürchtung  nicht 
erwehren  konnte,  dass  der  Gebrauch  nur  eines,  ziemlich 
schwachen,  Microscops  zumal  bei  dem  Zustande  der,  stark 
oxydirten,  Theilung  einen  schwachen  Punct  der  Bestimmung 
dieser  Coordinate  bilden  möchte.  Zahlreiche  Vergleichungen, 
sowohl  wiederholter  Beobachtungen  aus  gleicher  Kreislage 
als  von  Beobachtungen  in  entgegengesetzten  Lagen  unter 
einander  haben  diese  Befürchtung  indess  nicht  bestätigt,  viel- 
mehr ergeben,  dass  auch  unter  den  ungünstigsten  Umständen 
noch  die  verlangte  Genauigkeit  erreicht  worden  ist.    Freilich 
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zeigt  sich  der  Einfluss  der  Theilangsfehler  sehi*  deutlich,  und 
es  ist  deshalb  noch  wünschenswerth ,  dass  die  Fehler  der 
einzelnen  bei  den  Beobachtungen  benutzten  Striche  direct  be- 
stimmt  werden. 

In  Bezug  auf  die  allgemeine  Qualificaüon  des  Instruments 
habe  ich  in  dem  früheren  Bericht  über  die  Beobachtungen 
einige  Angaben  gemacht,  von  denen  es  mir  angenehm  ist  die 
weniger  günstigen  gegenwärtig  berichtigen  zu  können.  Es 
war  zu  vermuthen,  dass  die  früher  erwähnte  Mangelhaftigkeit 
der  Bilder  der  Sterne  nur  durch  eine  fehlerhafte  Zusammen- 
setzung des  Objectivs  herbeigeführt  würde,  und  bei  einer 
deshalb  am  Anfang  1870  in  der  Martins'schen  Werkstatte 
vorgenommenen  Untersuchung  fand  sich  in  der  That  ein  Fehler 
vor.  Nachdem  das  Objectiv  dann  gereinigt  und  wieder  richtig 
zusammengesetzt  worden  war,  habe  ich  mit  den  Leistungen 
desselben  nur  sehr  zufrieden  sein  können.  Gleich  nacliher 
habe  ich  auch  angefangen  mich  fast  ausschliesslich  des  stärk- 
sten Oculars,  von  ITlmaliger  Vergrösserung  zu  bedienen. 
Wenn  der  Gebrauch  desselben  auch  in  einigen  Bücksichten 
weniger  bequem  war  als  der  des  vorher  allein  benutzten  117 
Mal  vergrössernden,  und  bei  strenger  Kälte  zuweilen  Stöningen 
veranlasst  hat,  so  habe  ich  doch  unter  gewöhnlichen  Ver- 
hältnissen die  genaue  und  für  Sterne  jeder  Helligkeit  mög- 
liehst  gleichmässige  Auffassung  der  Antritte  und  namentlidi 
die  Beurtheilung  der  Declinations  -  Einstellungen  mit  dem 
starken  Ocular  so  merklich  leichter  gefunden,  dass  ich  sie 
auch  für  wesentlich  sicherer  halten  musste.  Es  sind  daher 
später  nur  noch  sehr  wenige  Zonen,  bei  strenger  Kälte  oder 
sehr  feuchter  Luft,  mit  dem  schwachen  Ocular  beobachtet. 

Berlin  1871  Aug.  20.  A.  Auwers. 


Bericht  Aber  die  Zonenbeobaehtungen  anf  der  Steru- 
warte  zn  Cambridge^  Mass. 

The  Observatory  of  Harvard  College  undertook  to  observe 
the  Zone  between  50^  and  55^ 

VierUlJKhrfl^rlir.  d.  Astronom.  OMellschaft.  VI.  i^  T 
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As  soon  as  the  new  Meridian  Circle  was  moimted  and 
adjusted  the  work  of  observing  this  Zone  was  begun ;  and  I 
have  to  report  as  follows:  — 

From  Nov.  10,  1870  to  July  10,  1871 : 

Observations  of  fundamental  stars    1012 

Zone  Stars 4929 

whole  number 5941 

Transits  are  registered  by  means  of  a  Chronograph. 
Zone  Stars  are  observed  over  5  wires  and  fundamental 
Stars  over  11. 

The  Declination  is  observed   by  noting  the  instant  of 
transit  over  a  wire  inclined  about  5^  to  the  parallel. 
Two  Microscopes  are  read. 

In  the  case  of  fundamental  stars  the  declination  is  ob- 
served both  before  and  after  Meridian  transit.  The  two 
values  after  reduction  rarely  disagree  as  much  as  1". 

The  Chronograph  sheets  have  all  been  read  oflF  and  the 
daily  records  copied  in  a  permanent  form.  The  provisional 
reductions  have  been  completed  up  to  Jan.  15,  1871 ;  and 
observations  of  fundamental  stars  have  been  reduced  for  many 
subsequent  dates. 

The  records  are  arranged  in  a  way  to  facilitate  reductions 
and  render  it  easy  to  ascertain  at  a  glance  whether  in  any 
case  a  third  Observation  is  necessary. 

Instead  of  the  ordinary  spider-lines ,  lines  etched  on  glass 
are  used.  Each  line  when  illuminated  appears  as  two 
parallel  black  lines  with  a  thread  of  light  between  them. 
The  total  thickness  of  the  lines  is  about  0!28  divided  as 
follows:  —  black  edges,  each  0!11 ;  central  bright  thread  0!06. 
In  observing  a  transit  over  the  bright  thread  there  is  an 
advantage  in  being  able  to  compare  the  position  of  the  star 
with  the  parallel  dark  edges.  A  star  of  the  9.  Mag.  is 
clearly  seen  under  the  lines. 

In  declination  observations  the  transit  over  each  dark 
edge  and  the  center  is  noticed. 

Observations  for  collimation  are  made  on  every  evening 
when  Zone  observations  are  made  in  the  manner  adopted  at 
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the  Greenwich  Observatory,  and  the  coUimation  error  is 
reduced  to  zero.  The  extreme  Variation  in  the  Micrometer 
reading  for  coUimation  has  not  exceeded  0709  in  nine  months. 

Two  observers  are  occupied  with  the  obsei-vation  at  the 
same  time,  one  at  the  Telescope,  the  other  at  the  Microscopes. 

The  one  at  the  Telescope  uses  a  diagonal  eye-piece,  sits 
in  an  easy  position,  sets  the  telescope  to  the  desired  decli- 
nation  by  means  of  a  pointer  and  an  arch  of  5  feet  radius 
graduatcd  on  the  marble  pier  (this  he  can  do  without  chang- 
ing his  Position),  calls  out  the  apparent  magnitude  and 
registers  the  instant  of  transit  on  the  Chronograph.  The 
other  observer  reads  two  microscopes,  records  the  readings, 
magnitudes  and  remarks,  and  calls  the  declination  of  the  stars 
to  be  observed. 

The  shortest  time  in  which  a  complete  Observation  can 
be  made  with  safety  is  31".  One  can  be  made  leisurely  in 
55".  In  actual  practice,  the  average  number  is  about  45 
per  hour.  üsually  only  one  set  of  Zone  observations  is  made 
in  one  night,  extending  over  about  one  hour  and  forty  mi- 
nutes.  Fundamental  stars  are  observed  before  and  after  the 
Zone  observations. 

The  Meridian  Circle  was  made  by  Troughton  and  Simms. 
The  object  glass  has  a  clear  aperture  of  8V4  inches  and  a 
focal  length  of  9  feet  4  inches.  The  mounting  is  very  firm 
and  the  Performance  of  the  Instrument  is  very  satisfactory. 

A  careful  examination  shows  that  the  probable  error  of 
a  Single  Observation  is 

in  Rightascension  .    .    ±  0!037  seccJ 
in  Declination  .    .    .    ±  0^75. 

The  most  of  these  observations  were  made  by  Mr.  Wm.  A. 
Rogers  assisted  by  Mr.  Aug.  M'Connel.  The  lines  used  were 
etched  on  glass  by  Mr.  Rogers  by  a  process  perfected  by  him. 

Joseph  Winlock, 
Director. 

Aug.  9.  1871. 
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Report  npon  the  Chicago  obseryattons  of  stars  between 
350  and  400  of  North  Declination. 

Since  July  1869,  to  Juni  30  1871,  6883  observations  of 
known  and  unknown  stars  have  been  made  here;  with  very 
few  exceptions  the  unknown  stars  have  been  in  the  zone 
between  35®  and  40^ 

The  obsenations  have  been  made  by  myself,  with  occa- 
sional  assistance  in  reading  microscopes  from  one  er  the  other 
of  my  pupils. 

The  three  gentleman  mentioned  in  my  last  report  as  pupils, 
have  completed  tlieir  studies  and  are  in  the  employ  of  the 
ü.  S.  Government  as  astronomers;  I  have  now  with  me 
Mr.  W.  W.  Maryatt,  who  has  shown  his  compctency  —  by 
considerable  practice  —  to  read  the  microscopes.  It  has 
been  my  habit  to  read  at  least  2  myself,  but  this  seems 
no  longer  necessary. 

Other  duties  of  an  onerous  character,  and  the  change 
in  my  pupil-assistants  have  delayed  our  reductions ;  consider- 
able progress  has  however  been  made  with  them,  which  it 
will  be  possible  to  increase,  as  we  now  have  complete 
ephemerides  of  zero-stars  for  1870  and  1871.  Those  for 
1870  reached  me  only  fragmentarily,  tili  after  the  beginning 
of  the  present  year. 

The  obsenatory  has  recently  undertaken  the  regulation 
of  time  for  the  city  of  Chicago,  and  has  thence  obtained 
some  pecuniary  assistance ;  which  will  I  trust  conduce  to  the 
speedy  progress  of  the  observations  and  computations.  We 
have  also  a  Chronograph  just  completed ;  I  hope  it  will  enable 
US  to  observe  more  rapidly  and  to  simplify  our  reductions. 
To  complete  the  reductions  it  will  be  very  desirable  to 
know  the  form  of  publication:  1  trust  the  Society  will  take 
action  as  soon  as  possible  on  this  matter. 

T.  H.  Safford. 
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Bericht  Aber  die  BethelU^ng  der  Sternwarte  In  Leiden 

an  den  yon  der  Astronomischen  Gesellschaft  yerordneten 

Zonenbeobachtnngen. 

Schon  längst  ist  eine  Betheiligung  der  Leidener  Stern- 
warte an  den  Zonenbeobachtungen  zur  Sprache  gekommen, 
doch  konnte  ich  in  dieser  Beziehung  nichts  versprechen,  be- 
vor die  in  Leiden  unternommenen  Declinations-Bestimmungen 
der  Sterne,  welche  bei  der  europäischen  Gradmessung  zu 
Breitenbestimmungen  gedient  haben,  beendigt  waren.  Als  diese 
Arbeit  im  Frühling  des  Jahres  1870  ihr  Ende  erreicht  hatte, 
musste  die  Leidener  Sternwarte  sich  jedenfalls  eine  neue 
Hauptaufgabe  stellen,  und  am  liebsten  hätte  ich  absolute  Orts- 
bestimmungen von  Fixsternen  gewählt,  wobei  der  grosse  und 
schöne  Meridiankreis  der  Leidener  Sternwarte,  verbunden  mit 
deren  festem  Bau  und  ruhiger  Lage,  in  BesseFs  Geiste,  benutzt 
würde,  um  den  höchstmöglichen  Grad  von  Genauigkeit  zu  er- 
reichen. Ich  hatte  diesem  Ziel  seit  der  Vollendung  der 
neuen  Leidener  Sternwarte  beständig  nachgestrebt,  aber  aus 
mehreren  Ursachen  so  wenig  Befriedigung  davon  erfahren, 
dass  ich  mich  auch .  mit  der  Wahl  einer  Arbeit  vereinigen 
konnte,  welche  die  guten  Eigenschaften  der  hiesigen  Stern- 
warte und  des  Hauptinstrumentes  derselben  nicht  unbedingt 
erforderten.  Von  den  Observatoren  der  Leidener  Steniwarte, 
den  Herren  Dr.  W.  Valentiner  und  Dr.  E.  Becker,  wünschte 
besonders  der  Letztgenannte,  dass  sie  sich  an  den  Zonen- 
beobachtungen betheiligten,  und  da  Herr  Dr.  Valentiner  und 
ich  uns  mit  diesem  Wunsche  vereinigen  konnten,  wurde  be- 
schlossen, mit  dieser  Arbeit,  so  viel  es  angieng,  die  absoluten 
Ortsbestimmungen  der  Circumpolarsteme  zu  verbinden,  von 
denen  im  Generalbericht  über  die  europäische  Gradmessung 
für  das  Jahr  1865,  pap.  74,  ein  Verzeichniss  gegeben  ist. 

Nach  der  Angabe  in  der  Vierteljahrsschrift,  Jahrgang  IV, 
Seite  304,  schien  im  Frühjahre  1870  die  Zone  von  50»— 55® 
Declination  noch  vacant  zu  sein,  und  ich  habe  die  Leidener 
Sternwarte  zur  Bearbeitung  derselben  angeboten.  Einige 
Wochen  nachher  erfuhr  ich  durch  die  gütige  Vermittelung 
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des  Herrn  Professor  Bruhns,  dass  Herr  Professor  Winlock  in 
Cambridge  U.  S.  diese  Arbeit  schon  auf  sich  genommen  hatte, 
und  es  blieb  der  Leidener  Sternwarte  nichts  anderes  übrig, 
als  eine  Zone  von  einer  der  Sternwarten  in  Berlin,  Bonn, 
Helsingfors  oder  Leipzig,  von  welchen  jede  zwei  Zonen  be- 
.  arbeiten  wollte,  zu  übernehmen.  Die  Zonen,  welche  der  Stern- 
warte in  Leipzig  zu  Theil  geworden  waren,  sind  die  von 
10^—15®  und  die  von  30^  — 35^  Declination,  und  mit  Bei- 
stimmung des  Herrn  Professor  Bruhns  wurde  beschlossen, 
dass  die  Zone  von  30^  —  35^  Declination  von  der  Leipziger 
auf  die  Leidener  Sternwarte  übergienge. 

In  Leiden  ist  die  Anordnung  getroffen,  dass  an  den  Zonen- 
beobachtungen von  zwei  Beobachtern  zugleich  gearbeitet  wird, 
von  denen  der  Eine  ruhig  auf  dem  Beobachtungsstuhl,  vor 
dem  Ocularende  des  Ferm-ohrs  liegen  bleibt,  während  der 
Andere  ebenso  ruhig  vor  einem  der  Ablesungs-Microscope 
sitzt.  Ich  habe  am  Kreise  eine  Vorrichtung  angebracht,  wo- 
durch einer  der  Beobachter,  ohne  seine  Stelle  zu  verlassen, 
das  Hemmen  und  Lösen  des  Kreises  besorgen  kann.  Dei* 
Beobachter  am  Microscop  hat  einen  kleinen  Tisch  vor  sich, 
worauf  er  sein  Notizbuch  legen  kann,  welches  durch  einen 
schrägen  Spiegel  und  eine  entfernte  Gasflamme  beleuchtet 
wird,  so  dass  dies  Licht  dem  Beobachter  am  Femrohre  nicht 
hinderlich  ist.  Ich  habe  Schirme  von  dicker  Pappe  ange- 
bracht, um  das  Instrument  und  den  Pfeiler  so  viel  wie  mög- 
lich gegen  die  Körperwärme  der  Beobachter  zu  schützen. 
Diese  Massregel  hat  sich  aber  nicht  ausreichend  gezeigt,  in- 
dem besonders  durch  die  Wärme  des  Beobachters  am  Microscop, 
wenn  er  dort  während  einer  Stunde  verweilt,  der  Pfeiler  sich 
an  der  einen  Seite  mehr  ausdehnt  als  an  der  anderen,  sich 
ein  wenig  krümmt  und  dem  Instrumente  eine  kleine  Aen- 
derung  im  Azimuth  und  im  Nadir  mittheilt.  Diese  Aen- 
derung,  welche  sich  bei  jeder  Beobachtungsreihe  fast  gleich 
gross  zeigt,  wird  durch  Einstellung  auf  die  Meridianzeichen 
und  Nadirbestimmungen  unmittelbar  vor  und  nach  den  Beob- 
achtungen bestimmt  und  berücksichtigt. 

Bei  den  Beobachtungen  wird  nur  ein  Microscop  abgelesen, 
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aber  um  die  Resultate  von  Excentricität  und  Tbeilungsfehler 
zu  befreien,  wird  die  frühere  Bestimmung  der  Fehler  aller 
Durchmesser  auf  den  Kreisen  benutzt.  Im  Bogen  des  Kreises, 
welcher  der  Zone  entspricht,  wird  ein  Normalstrich  ange- 
nommen, auf  diesen  Strich  wird  das  Microscop  eingestellt  und 
dabei  die  drei  übrigen  Microscope  abgelesen.  Stellt  man  un- 
mittelbar darnach  auf  einen  andern  Strich  ein  und  liest  man 
die  drei  übrigen  Microscope  ab,  so  leitet  man  sehr  leicht  aus 
diesen  Ablesungen,  verbunden  mit  den  bekannten  Fehlem  der 
Durchmesser,  unabhängig  von  Excentricität  und  Entfernung 
der  Microscope,  den  Fehler  des  letztgenannten  Striches  in 
Bezug  auf  den  Normalstrich  ab.  Diese  Untersuchung  lässt 
sich  zu  allen  Zeiten  anstellen  und  muss  sich  natürlicherweise 
über  die  66  Striche  erstrecken,  welche  die  Zone  (29®  50'— 35®  10' 
B.  D.)  betreflFen,  und  die  Striche,  welche  bei  der  Beobachtung 
der  Anhaltssteme  in  Anwendung  kommen. 

Für  die  Rectascensionen  wird  die  Registrirmethode  befolgt 
und  Mayer  &  Wolfs  Registrir- Apparat  angewandt.  Das  Feld- 
netz von  21  Fäden  ist  in  3  Systeme  zu  je  5  Fäden  getheilt. 
Die  Zonensterne  werden  im  Allgemeinen  an  5  Fäden  und  die 
Anhaltssteme  an  allen  3  Systemen,  also  an  15  Fäden  regi- 
strirt.  Für  die  Declinationen  werden  die  Sterne  auf  einen 
der  beiden  14"  von  einander  entfernten  Fäden  eingestellt 
und  auch  die  Zeit  der  Einstellung  registrirt.  Die  Zonen- 
steme  werden  ein  Mal,  die  Anhaltssteme  drei  Mal  eingestellt 
und  jede  Einstellung  zwei  Mal  an  demselben  Strich  durch 
das  Microscop  abgelesen.  Diese  doppelte  Microscopablesung 
hat  sich  bei  den  oft  sehr  unscharfen  Strichen  des  hiesigen 
Kreises  wenigstens  als  sehr  wünschenswerth  gezeigt.  Die 
angewandte  Yergrösserung  ist  die  hier  gewöhnlich  benutzte 
200fache. 

lieber  den  Gang  der  Arbeit  ist  mir  von  Herrn  Dr.  Valen- 
tiner das  Folgende  mitgetheilt.  Aus  dem  Gesammtverzeich- 
niss  der  zu  beobachtenden  Sterne  wird  eine  Zone  ausgesucht 
und  für  jeden  Stern  der  Antritt  an  den  ersten  Faden  des 
betreifenden  Systems,  sowie  die  Einstellung  in  das  Beobach- 
tungsbuch, welches  der  Beobachter  am  Microscop  in  Händen 
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hat;  eingetragen.  Auf  eine  Zonenstunde  werden  im  Allge- 
meinen 60  Sterne  gerechnet  und  dieselben  in  der  Weise  aus- 
gesucht, dass  die  Declinationen  in  möglichst  kleinen  Grenzen 
eingeschlossen  sind ;  dies  richtet  sich  natürlich  nach  der  Zahl 
der  in  jeder  Stunde  Rectascension  enthaltenen  Sterne.  Auf 
jede  Zonenstunde  kommen  wenigstens  5,  meistens  6—7  Anhalt- 
sterne (nm*  ein  Mal  waren  wegen  plötzlicher  Trübheit  nicht 
mehr  als  4  zu  erhalten),  und  zwar  wird  mit  einem  Anhalt- 
sterne begonnen  und  geendigt;  die  anderen  werden  in  die 
Zone  selbst  gelegt.  Vor  jeder  Zone  wird  zuerst  nivellirt 
(Obj.  N.  und  Obj.  S.),  dann  folgen  Nord-  und  Südzeichen 
und  schliesslich  Nadir  und  reHectirter  Faden.  Die  Nadir- 
bestimmung wii'd  mit  möglichster  Sorgfalt,  mit  und  ohne 
Prisma,  ausgeführt,  obwohl  für  den  Einfluss  der  persönlichen 
Fehler  eine  Bestimmung  genügte,  da  die  Declinationen  nicht 
an  das  Nadir  angeschlossen,  sondern  das  Nadir  nur  zur  Er- 
mittelung der  Bewegung  des  Pfeilers  benutzt  wird.  Die 
Fehlerbestimmung  nadi  der  Zone  erfolgt  in  umgekehrter  Ord- 
nung,^ so  dass  mit  der  Nadirbestimmung  begonnen  wird.  Die 
Aenderung  des  Nadirs  ist  im  Mittel  etwa  1!'5  pro  Zonen- 
stunde, die  aus  den  Meridianzeichen  folgende  Aenderung  des 
Azimuths  etwa  1!'0  pro  Zonenstunde;  die  der  Neigung  fast 
verschwindend,  doch  immer  in  demselben  Sinne,  so  dass  sie 
reell  zu  sein  scheint.  Der  Collimationsfehler  ist  äusserst  con- 
stant,  so  dass  diese  Bestimmung  jetzt  häufig  nur  ein  Mal  — 
vor  oder  nach  der  Zone  —  gemacht  wird.  Die  Entfernung 
zwischen  dem  reflectirten  und  directen  Faden  wird  auch  mit 
und  ohne  Prisma  gemessen.  Eine  Zonenstunde  mit  Anhalt- 
sternen erfordert  nahezu  IV2  Beobachtungsstunden  und  dazu 
kommen  vor-  und  nachher  die  Fehlerbestimmungen,  so  dass 
eine  Zonenstunde  circa  3  Stunden  erfordert.  Dann  wird  eine 
Stunde  pausirt  und  eine  zweite  Zonenstunde  in  derselben 
Weise  beobachtet ;  meistens  unterbleibt  bei  der  zweiten  Zone 
die  erste  Nivellirung.  In  den  kurzen  Sommernächten  wurde 
entweder  eine  umfangreiche  Zone  beobachtet  oder  2  kleinere 
mit  halbstündiger  Pause;  zwischen  diesen  2  Zonen  fielen 
dann  die  Fehlerbestimmungen  weg  und  wurde  der  Pfeiler  in 
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demselben  Zustand  erhalten  dadurch,  dass  ein  Diener  sich 
während  der  Pause  an  den  Platz  des  Beobachters  am  Microscop 
setzte.  Diese  Massregel  hat  sich  sehr  zweckmässig  gezeigt, 
so  dass  jetzt  im  Allgemeinen  2  Zonen  mit  halbstündiger  Un- 
terbrechung ohne  zwischenliegende  Fehlerbestimmungen  beob- 
achtet werden.  In  der  letzten  Zeit  sind  zuweilen  3  kleinere 
Zonen  am  Abend  beobachtet  worden  und  wurde  alsdann  nach 
der  zweiten  Zone  eine  Fehlerbestimmung  vorgenommen.  Doch 
bleibt  noch  zu  untersuchen,  ob  es  nicht  rationeller  ist,  auch 
hier  die  Fehlerbestimmung  zu  unterlassen  und  das  eben  an- 
geführte Verfahren  in  Anwendung  zu  bringen. 

Die  Zone,  welche  der  Leidener  Sternwarte  zugefallen  ist, 
ist  sehr  stemreich,  indem  sie  11200  Sterne  enthält,  worunter 
2900,  also  V*  der  Gesammtsumme,  in  älteren  Catalogen  vor- 
kommende kleiner  als  9T0  sind.  Es  müssen  also  wenigstens 
22400  Meridianbeobachtungen,  ausser  denen  der  Anhaltsterne, 
angestellt  werden.  Die  Arbeit  ist  im  Monat  September  des 
vorigen  Jahres  begonnen,  doch  schritt  sie  anfangs  der  Neu- 
heit wegen  langsam  vorwärts  und  wurde  durch  die  bestän- 
dig sehr  schlechte  Witterung  des  letzten  Winters  sehr 
aufgehalten.  Im  ganzen  Winter  gelangen  nur  etwa  600  Be- 
obachtungen, während  der  Zeitraum  vom  März  bis  Ende  Juni 
3000  Beobachtungen  lieferte.  Die  Zahl  der  bis  jetzt  ange- 
stellten Beobachtungen  von  Zonensternen  beträgt  6100. 

Was  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen  betrifft,  so  lässt 
sich  nicht  läugnen,  dass  dieselbe  durcli  die  häufig  hier  sehr 
schlechte  Luft  wesentlich  beeinträchtigt  wird.  Immerhin  hat 
sich  herausgestellt,  dass  der  aus  mehreren  hundert  doppelt 
beobachteten  Sternen  abgeleitete  mittlere  Unterschied  in 
Rectascension  0!072,  in  Declination  0781  beträgt,  also  in 
beiden  Coordinaten  unter  der  festgesetzten  Grenze  bleibt.  Es 
ist  bestimmt,  dass  wenn  der  Unterschied  der  2  Beobachtungen 
in  Rectascension  0!30,  in  Declination  3!'5  übersteigt,  eine 
dritte  Beobachtung  zur  Verification  angestellt  wird.  Obwohl 
einige  sehr  schlechte  Tage  in  Betracht  kamen,  hat  sich  er- 
geben, dass  auf  circa  150  Beobachtungen  ein  Mal  eine  dritte 
nöthig  wird.     Die  Reductionen   werden   stets   nach  Kräften 
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beigehalten  und  entstand  nur  ein  zeitweiliger  Backstand 
durch  das  verzögerte  Erscheinen  der  Ephemeriden.  Ueber 
das  Reductionsverfahren  ist  zu  erwähnen,  dass  ein  Uhrstand 
und  ein  Aequatorpunkt  aus  sänimtlichen  im  Laufe  eines 
Abends  beobachteten  Anhaltsstemen  abgeleitet  wird  mit  Be- 
nutzung der  anderweitig  ermittelten  Bewegungen  des  Instru- 
mentes. Der  Uhrgang  ist  meist  innerhalb  der  in  Betracht 
kommenden  Zeit  zu  veniachlässigen,  doch  wird  stets  der  aus 
andern  Zeitbestimmungen  abgeleitete  tägliche  Gang  zu  Grunde 
gelegt.  Der  Aequatoipunkt  wird  selbstverständlich  mittelst 
der  aus  den  Nadirbestimmungen  erhaltenen  Bewegung  verän- 
dert. Durch  dieses  Verfahren  ist  es  möglich  die  Sterne  voll- 
ständig auf  1875.0  zu  reduciren,  und  ist  später  nur  eine  leicht 
zu  ermittelnde  Correction  für  die  durch  die  veränderten 
Oerter  der  Anhaltssterue  verursachte  Aenderung  im  mittleren 
Uhrstand  und  mittleren  Aequatorpunkt  an  die  Zonensterne 
anzubringen. 

Bis  zum  Anfang  des  Monats  Juni  dieses  Jahres  waren 
die  Beobachter  der  Zonen  hierselbst  die  Herren  Dr.  W.  Va- 
lentiner und  Dr.  E.  Becker.  Zur  genannten  Zeit  verliess 
Herr  Dr.  E.  Becker  die  Leidener  Sternwarte,  um  einem  Ruf 
nach  Neuenburg  zu  folgen,  und  wurde  im  Anfang  Juli  durch 
Herrn  Gandidat  E.  F.  van  de  Sande  Bakhuizen  ersetzt.  Bis 
zum  Abgang  des  Hen*n  Dr.  Becker  wechselten  die  Beobach- 
ter ihre  Stellen  am  Ocular  und  am  Microscop,  doch  jetzt 
macht  Herr  Dr.  Valentiner  alle  Beobachtungen  am  Ocular, 
während  Herr  van  de  Sande  Bakhuizen  das  Microscop  abliest. 
Ein  Gehülfe,  welcher  von  Morgens  9  Uhr  bis  Nachmittags 
4  Uhr  an  der  Sternwarte  arbeitet,  ist  ganz  zur  Verfügung 
der  Observatoren  gestellt,  um  bei  den  Arbeiten  zur  Vorberei- 
tung und  bei  der  Reduction  der  Beobachtungen  (Theilen  des 
Registrirstreifens  und  Schreiben  beim  Ablesen  desselben)  Hülfe 
zu  leisten.  Zur  Erleichterung  der  Reduction  hat  Herr  Dr. 
Valentiner  mehrere  Hülfstafeln  berechnet. 
Leiden  1871,  Sept.  5. 

F.  Kaiser. 
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Den  Stand  der  Zonenbeobachtungen  auf  den  Sternwarten 
zu  Dorpat,  Helsingfors  und  Kasan  legte  Prof.  Auwers  auf 
Grund  der  schon  veröffentlichten  Mittheilungen  dar.  Auf 
Grundlage  eines  von  Graham  in  Cambridge  (Engl.)  einge- 
laufenen Schreibens,  vom  8.  Sept.  1871,  konnte  derselbe  femer 
berichten,  dass  auch  dort  die  Bearbeitung  der  übernom- 
menen Zone  (25^  —  30®)  eifrigst  in  Angriff  genommen  sei. 
Jenes  Schreiben  liess  aber  einige  Zweifel  darüber  bestehen, 
ob,  trotz  anderweitig  vergrössertem  Umfang  des  Ai*beitsplanes, 
das  Programm  vollständig  genug  erfüllt  sei,  und  der  Vorstand 
habe  daJier  beschlossen,  sich  zunächst  mit  Prof.  Adams  über 
diesen  Punkt  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Aus  Neuch&tel 
und  Palermo  seien  keinerlei  Berichte  eingegangen,  zufolge 
später  eingelaufenen  Mittheilungen  haben  an  beiden  Orten 
die  Beobachtungen  noch  nicht  begonnen  werden  können. 

Hiermit  wurde  die  Berichtei'stattung  über  die  Thäügkeit 
der  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Biennium  geschlossen.  — 

Geheimrath  Argelander  legte  der  Gesellschaft  neue  Probe- 
blätter der  Sternkarten  von  Prof.  Heis  vor  und  knüpfte  da- 
ran eine  eingehende  Schilderung  des  bei  ihrer  Construction 
befolgten  Verfahrens.  Zur  Begutachtung  der  vorgelegten 
Probeblätter,  die  Herr  Prof.  Heis  wünscht,  wurde  eine  Com- 
mission,  bestehend  aus  den  Herren  Geheimrath  Argelander, 
Proff.  Schönfeld  und  Weiss,  ernannt. 

Da  die  Zeit  für  einen  von  Prof.  Zöllner  angekündigten 
Vortrag  „Ueber  einige  neuerdings  am  ßeversionsspectroskop 
getroffenen  Abänderungen"  schon  zu  weit  vorgerückt  war,  so 
wurde  derselbe  auf  die  folgende  Sitzung  verschoben. 


In  der  zweiten  Sitzung,  am  15.  Sept,  wurde  zu  Anfang 
das  ProtocoU  der  vorigen  Sitzung  verlesen  und  genehmigt. 
Dann  hielt  Prof.  Zöllner  seinen  gestern  vertagten  Vortrag 
über  einige  neuerdings  an  seinem  ßeversionsspectroskope  ge- 
troffene Abänderungen  und  berichtete  über  damit  angestellte 
spectroskopische  Sonnenbeobachtungen  des  Herrn  Dr.  Vogel 
auf  der  Sternwarte  des  Kammerherm  von  Bülow  zu  Both- 
kamp. 
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Hierauf  wurde  die  Frage  zur  Berathung  gestellt,  an  wel- 
chem Orte  die  nächste  allgemeine  Versammlung  Statt  finden 
solle,  die  Bestimmung  darüber  jedoch,  nachdem  Herr  ßep- 
sold  Hamburg,  Prof.  Weiss  Dresden  vorgeschlagen  hatte,  auf 
einen  spätem  Zeitpunkt  der  Sitzung  verschoben. 

Auf  Antrag  der  in  der  gestrigen  Sitzung  behufs  Bevision 
der  Bechnungsablage  bestellten  Proff.  Beuschle  und  Schönfeld 
wurde  dem  Bendanten  für  die  abgelaufene  zweijährige  Finanz- 
periode vom  1.  August  1869  bis  31.  Juli  1871  Decharge 
ertheilt.  — 

Herr  Dr.  von  Asten  besprach  die  von  ihm  unternommene 
Bearbeitung  des  Encke'schen  Gometen.  Es  entspann  sich 
hierüber  eine  Discussion,  die  hauptsächlich  zwischen  dem 
Bedner  und  Prof.  Bruhns  geführt  wurde. 

Es  wurde  hierauf  die  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  all- 
gemeine Versammlung  vorgenommen  und  einstimmig  Ham- 
burg dafür  erwählt. 

Nach  Erledigung  dieses  geschäftlichen  Punktes  wurde  in 
den  wissenschaftlichen  Vorträgen  fortgefahren.  Geheimrath 
Argelander  legte  einen  kürzlich  von  Santini  herausgegebenen 
Fixsterncatalog  vor  und  besprach  in  längerer  Bede  dessen 
Verhalten  zu  den  neuern  Greenwicher  Verzeichnissen.  Die 
mitgetheilten  Besultate  sollen  demnächst  in  dieser  Zeitschrift 
zugleich  mit  ihrer  Begründung  veröffentlicht  werden. 

Von  Seiten  des  Vorsitzenden  wurden  der  Versammlung 
vierstellige  Logarithmentafeln  der  trigonometrischen  Functio- 
nen eingehändigt,  welche  von  der  I^dkowaer  Sternwarte  kürz- 
lich herausgegeben  sind  und  welche  sich  in  ihrer  Form  den 
bekannten  von  jener  Sternwarte  veröffentlichten  vierstelligen 
Logarithmentafeln  der  Zahlen  anschliessen. 

Prof.  V.  Littrow  besprach  hierauf  den  Bericht  über  die 
von  Prof.  Weiss  ausgeführte  Bestimmung  der  Breite  und  des 
Azimuths  auf  dem  Laaer  Berge  bei  Wien,  indem  er  beson- 
ders auf  die  zweite  bei  jenen  Beobachtungen  angewandte 
Art,  das  Azimuth  zu  bestimmen,  die  Aufmerksamkeit  lenkte. 
Von  einer  diesen  Gegenstand  betreffenden  Schrift,  von  seiner 
Abhandlung  „Physische  Zusammenkünfte  der  kleinen  Planeten 
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(J)  bis  (i)  während  der  nächsten  Jahre",  sowie  von  dem 
Buche  „Zweiter  Bericht  der  ständigen  Commission  für  die 
Adria"  wurden  von  demselben  den  anwesenden  Mitgliedern 
Exemplare  zugestellt. 

Prof.  Bruhns  legte  im  Namen  unseres  Mitgliedes  Dr.  Vogel 
eine  Anzahl  Photographien  der  Sonne  vor  und  verlas  ein 
erläuterndes  Schreiben  desselben.  Die  vortrefflichen  Photo- 
graphien sind  2imalige  Vergrösserungen  der  im  Brennpuncle 
des  Aequatoreals  der  Sternwarte  des  Kanmierherm  von  Bü- 
low  zu  Bothkamp  entstehenden  Bildes.  Diese  Vergrösserung 
wird  durch  einen  von  H.  Schröder  in  Hamburg  construirten 
Apparat  bewerkstelligt,  der  frei  von  jeder  Verzerrung  ist. 
Die  Expositionszeit  betrug  bei  einer  Abbiendung  des  Objec- 
tivs  bis  zu  10  Centimetern  0!005  bis  0!008,  so  dass  et- 
waige Luftwalluugen  schon  sehr  stark  sein  mussten,  um 
sich  abzubilden.  Die  bislang  erhaltenen  Negative  sind  von 
wirklich  vorzügUcher  Schärfe,  so  dass  man  im  Stande  sein 
wird,  ausserordentlich  feine  micrometrische  Messungen  mit 
denselben  vorzunehmen.  In  Betreff  des  photographischen  Ver- 
fahrens wurde  mitgetlueilt,  dass  sogenannte  Trockenplatten 
verwendet  werden,  welche  in  diesem  Falle  wesentliche  Vor- 
theile  bieten.  Dieselben  können  nämlich  längere  Zeit  vor 
der  Exposition  präparirt  werden  und  braucht  auch  die  Ent- 
wickelung  nicht  sofort  nach  derselben  Statt  zu  finden.  Sie 
besitzen  ferner  eine  spiegelglatte  Oberfläche,  welche  nicht 
mit  Flüssigkeits-  und  Dampfschichten  bedeckt  ist,  wie  es  bei 
nassen  Platten  Statt  findet.  Als  Ergebniss  vielef  Verauche, 
ein  Collodium  so  zusammenzusetzen,  dass  dasselbe  frei  von 
grober  Structur  ist  und  die  Spiegelglasplatte  nur  mit  einer 
dünnen  Schichte  überzieht,  wurde  mitgetheilt,  dass  das  ge- 
wünschte Resultat  durch  Anwendung  des  Papyroxyl  statt  der 
gebräuchlichen  SclüessbamnwoUe  gelungen  sei;  ferner  wurde 
die  Vergoldung  der  Negative  empfohlen. 


Die  dritte  allgemeine  Sitzung  der  Astronomischen  Gesell- 
schaft, am  16.  Sept.,  begann  mit  Verlesung  und  Genehmi- 
gung des  ProtocoUs  der  zweiten  Sitzung. 
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Der  Vorsitzende  zeigte  hierauf  an,  dass  für  die  Vorbe- 
reitung aller  die  Beobachtungen  der  Sterne  bis  zur  neunten 
Grösse  betreffenden  Vorlagen,  sowie  für  die  Communication 
zwischen  dem  Vorstande  und  den  Theilnehmem  an  der  Arbeit 
eine  Subcommission,  bestehend  aus  Proff.  Argelander,  Auwers 
und  Bruhns  gebildet  worden  sei.  Die  Theilnehmer  an  jener 
Arbeit  sollen  aufgefordert  werden,  vorkommenden  Falls  sich 
zunächst  an  diese  zu  wenden. 

Prof.  Schönfeld  verlas  nachstehenden  Bericht  der  zur  Be- 
gutachtung der  von  unserm  Mitgliede  Prof.  Heis  eingesandten 
Probeblätter  seiner  Sternkarten  erwählten  Comroission: 

„Es  konnte  überhaupt  nicht  die  Aufgabe  der  Commission 
sein,  durch  Vergleichungen  mit  dem  Himmel  sich  ein  Urtheil 
über  den  astronomischen  und  astrognostischen  Werth  der 
Karten  zu  bilden.  In  dieser  Beziehung  hätte  sie  sich  in- 
mitten einer  durch  zahlreiche  Gasflammen  beleuchteten  Stadt, 
gegenüber  der  bekannten  Sorgfalt  des  Verfassers  und  der 
Schärfe  seines  Auges,  in  zu  ungünstiger  Lage  befunden.  Nur 
die  Technik  der  Ausführung  konnte  Gegenstand  ihres  Be- 
richtes werden.  Und  auch  hier  musste  sie  vorsichtig  sein,  in- 
dem sowohl  aus  dem  Briefe  des  Verfassei-s,  den  Herr  Geheim- 
rath  Argelander  in  der  Sitzung  vom  14.  September  vorgetragen 
hat,  als  auch  aus  einigen  Stellen  der  Karten  selbst  hervorzu- 
gehen scheint,  dass  die  uns  vorliegenden  Abdrücke  noch  nicht 
als  ganz  definitiv  gelten  sollen.  So  fehlen  z.  B.  in  der  rech- 
ten untern  Ecke  des  Blattes  7  noch  verschiedene  Stern- 
bezeichnungen;  im  Hercules  die  Buchstaben  r  und  h,  in  der 
Schlange  ß,  in  der  Krone  R  und  S.  Es  liegt  nun  in  der 
Natur  der  Sache,  dass  bezüglich  der  Ausführung  verschiedene 
Astronomen  ganz  verschiedene  Wünsche  haben  werden,  ja 
vielleicht,  dass  die  Anforderungen  des  Liebhabers  der  Astro- 
nomie von  denen  des  Astronomen  gerade  bei  dem  Gebrauche 
dieser  Sternkarten  systematisch  verschieden  sein  werden.  Die 
Commission  hat  in  ihrem  Referate  zunächst  die  erstere  Klasse 
von  Männern  berücksichtigen  zu  müssen  geglaubt." 

„In  dieser  Beziehung  nun  glaubt  sie  in  erster  Linie  die 
lineare  Abstufung  der  Sternzeicheu  ganz  billigen  zu  müssen. 
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Dass   den   einzelnen  Sternen  ihre  Buchstabenbezeichnungen 
schwarz  und  nicht,  wie  z.  B.  in  Argelanders  Uranometrie,  farbig 
beigedruckt  sind,  möchte  Manchen  störend  scheinen,  doch  ist 
damit  der  Vortheil  eneicht,  dass  über  die  Zusammengehörig- 
keit von  Stern  und  Buchstaben  nicht  so  leicht  Zweifel  statt- 
finden können;  und  überdies  kann  Referent  versichern,  dass 
bei  Lampenbeleuchtung  die  Störung  geringer  ist,  als  sie  bei 
Tage  scheint.    Das  letztere  ist  auch  in  Betreff  des  Hervor- 
tretens  der  Contouren  der  Bilder  der  Fall,  die  Abends  weit 
mehr  zurücktreten,  und  bei  deren  Farbenton  und  Stärke  die 
Commission  um  so  weniger  eine  Aenderung  wünscht,  als  die 
rothe   Druckfarbe   gewöhnlich   mit  der  Zeit  etwas  zu  ver- 
blassen pflegt,    lieber  den  Einfluss,  den  die  Darstellung  der 
Milchstrasse  auf  die  Leichtigkeit  der  Orientirung  äussert,  ist 
die  Commission  am  zweifelhaftesten  geblieben,  und  es  ist 
sogar  der  Wunsch  geäussert  worden,  der  Verf.  wolle  wo  mög- 
lich auch  eine  Ausgabe  ohne  eingezeichnete  Milchstrasse  ver- 
anstalten.    Indessen   ist   die   Commission   nicht  zweifelhaft, 
dass  eine  solche  Ausgabe  nur  Denen  von  Interesse  sein  werde, 
die  nebenher  noch  die  andere,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  besitzen, 
und  hält  sie  in  so  fem  nicht  für  wesentlich.    Bei  der  Dar- 
stellung der  Milchstrasse  selbst  nach  5  verschiedenen  Licht- 
stufen erschienen  dem  Verf.  nach  Inhalt  des  erwähnten  Briefes 
die  üebergänge  zu  schroff.    Die  Commission  ihrerseits  hat 
sich  die  Ansicht  gebildet,  dass  eine  Aenderung  doch  nicht 
angezeigt  erscheint,  dass  vielmehr  ein  mehr  allmäliges  Ver- 
schwimmen einer  Stufe  in  die  andere  den  Werth  des  Ganzen 
herabdrtlcken  würde,  weil  die  lithographische  Technik  dann 
kaum  einer  so  grossen  Deutlichkeit  fähig  sein  dürfte ,   dass 
man   nicht  gar  zu  leicht  über  die   ganzen  darzustellenden 
Lichtstufen  überhaupt  in  Zweifel  bliebe." 

„Für  die  Namen  der  Sternbilder  würde  die  Commission 
vielleicht  eine  kleinere  Schrift  gewählt  haben.  Die  Grenzen 
derselben  stimmen  mit  denen  der  Uranometrie  nicht  völ- 
lig überein;  es  kommen  selbst  Stellen  vor,  wo  Heis  Sterne 
der  Karten  in  andere  Sternbilder  versetzt,  als  Argelander, 
2.  B.  an  der  Grenze  von  Ursa  min.  und  Camelopardus,  sowie 


Digitized  by 


Google 


268 

an  der  von  Sagitta  und  Vulpecula.  Die  Commission  hatte 
nicht  die  Mittel,  solche  Stellen  kritisch  zu  untersuchen,  muss 
es  jedoch  für  wünschenswerth  erklären,  dass  wenigstens  im 
Gehiete  der  veränderlichen  Sterne  der  Beschluss  der  Bonner 
Versammlung,  durch  welchen  die  Zeichnung  der  Uranometrie 
als  massgebend  anerkannt  wurde,  aufrecht  erhalten  werde." 

„Ueberhaupt  erfordeni  die  veränderlichen  Sterne  noch  eine 
besondere  Bemerkung.  Der  Verfasser  scheint  mehrere  in  die 
Karte  aufgenommen  zu  haben,  die  er  selbst  nicht  gesehen 
hat,  die  aber  nach  andern  Beobachtungen  die  Grösse  6.7" 
erreichen.  Es  wäre  wünschenswerth,  dass  es  ihm  gefiele, 
hierüber,  sowie  über  das  Princip,  nach  dem  die  gezeich- 
nete Grösse  der  Veränderlichen  angenommen  ist,  vielleicht 
in  einer  Einleitung  zu  den  Karten  das  Nähere  zu  äussern.'' 

„Zum  Schlüsse  kann  die  Commission  nur  noch  den  Wunsch 
aussprechen,  dass  die  laugjährigen  Bemühungen  des  Verfassei-s, 
die  jetzt  ihren  Abschluss  finden,  durch  die  ausgedehnteste 
Verbreitung  der  Karten  wenigstens  einigermassen  ihren  Lohn 
finden  möchten." 

Der  von  Prof.  Förster  in  Aussicht  gestellte  Bericht  über 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Bearbeitung  der  kleinen  Planeten 
war  erst  nach  Schluss  der  zweiten  Sitzung  eingegangen  und 
wurde  jetzt  verlesen: 

„Dem  Vorstande  der  astronomischen  Gesellschaft  beehrt 
sich  der  Unterzeichnete,  da  er  leider  der  diesjährigen  Ver- 
sammlung der  Gesellschaft  zu  Stuttgart  nicht  beiwohnen  kann, 
in  Folgendem  über  den  Zustand  der  Bearbeitung  der  neuen 
Planeten  eine  Mittheilung  derselben  Art  vorzulegen,  die  er 
bei  den  früheren  Versammlungen  im  mündlichen  Vortrage 
gegeben  hat." 

„Der  Zustand  der  Bearbeitung  der  kleinen  Planeten,  wie 
er  sich  am  Ende  des  Jahres  1870  darstellte,  ist  in  dem 
Schlüsse  des  Anhanges  des  Berliner  astronomischen  Jahr- 
buches für  1873  (von  pag.  31  ab)  besprochen  worden.  Auch  im 
zweiten  Hefte  des  laufenden  Jahrganges  der  Vierteljahrsschrift 
ist  ein  kurzer  Ueberblick   über  die  neuesten  Entdeckungen 
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enthalten.    Seit  Anfang  des  Jahres  1871    sind  zu  den  112 
Planeten  zwischen  Mars  und  Jupiter,  welche  damals  bekannt 
waren,  drei  neue  hinzugekommen:'' 
(m)  Amalthea,  entdeckt  am  12.  März  1871  von  Dr.  B.  Luther 

in  Bilk, 
(3)  Cassandra,  entdeckt  am  23.  Juli  1871  von  Dr.  Peters  in 

Clinton,  und 
@  entdeckt  am  6.  August  1871    von  Professor  Watson   in 
Ann  Arbor. 

„Der  Zustand  der  Bearbeitung  der  bis  Ende  1870  ent- 
deckten Planeten  musste  im  letzten  Berliner  Jahrbuch  im 
Allgemeinen  als  ein  nicht  besonders  günstiger  bezeichnet 
werden," 

„Unter  108  Planeten,  für  weiche  bis  dahin  mindestens  zwei 
Oppositionen  seit  der  Entdeckung  stattgefunden  hatten,  waren 
sieben,  welche  in  der  zweiten  Opposition  nicht  hatten  gefunden 
werden  können  und  voraussichtlich  also  auch  in  der  dritten 
Opposition  erhebliche  Schwierigkeiten  der  Aufsuchung  erwarten 
Hessen.  Ferner  mussten  unter  jenen  108  Planeten  sieben  andere 
genannt  werden,  deren  Wiederauffindung  nicht  gehörig  ge- 
sichert schien." 

„Durch  diese  im  Jahrbuch  für  1873  hervorgehobenen  Uebel- 
stände,  welche  uns  sogar  zu  der  Folgerung  veranlasst  hatten, 
dass  wir  in  Betreff  der  rechtzeitigen  und  erschöpfenden  Voraus- 
berechnung der  Planeten  und  in  Betreff  ihrer  umfassenden 
Beobachtung  an  der  Grenze  der  gegenwärtigen  Leistungs- 
fähigkeit der  Astronomen  angekommen  seien,  ist  im  Laufe 
des  gegenwärtigen  Jahres  bei  einigen  der  ausdauerndsten 
Mitarbeiter  dieses  Forschungsgebietes  ein  so  reger  Eifer  er- 
weckt worden,  dass  die  am  Ende  des  Jahres  1870  gezogene, 
etwas  ungünstige  Bilanz  seitdem  wesentlich  verbessert  wor- 
den ist." 

„Zunächst  hat  bekanntlich  Professor  von  Oppolzer  in  Wien 
durch  eine  erschöpfendere  Verwerthung  alles  bisherigen  Beob- 
achtungsmaterials den  fast  verloren  gegebenen  Planeten  Erato 
glücklich  wieder  aufgefunden." 

„Ebenso  haben  sich  durch  die  Untersuchungien  des  Herrn 

V»«rU|ja>irv-.«.iir.  J.  itttoiioin.  GeaclNchalt.  VI.  U 
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Schulhoff  in  Wien  die  Aussichten  für  die  nur  einmal  beoh- 
achtete  Maja  wiederum  etwas  günstiger  gestellt,  und  auch  fQr 
Aegina  und  Semele  sind  neue  Berechnungen  und  Nadisuchungen 
in  Aussicht  genommen  worden." 

„Von  den  sieben  anderen  Planeten,  welche  schon  in  der  zwei- 
ten Opposition  nicht  wiedergefunden  worden  waren,  nämlich 
Helena,  Hera,  Clyipene,  Artemis,  Dione,  Hecuba  und  Camilla 
waren  bis  vor  wenigen  Tagen  vier  in  der  dritten  Opposition 
wiedergefunden  und  dadurch  voraussichtlich  gesichert  worden." 
„Für  einen  Planeten,  Hecuba,  waren  durch  Herrn  Schul- 
hoff derartige  Vorbereitungen  getroffen,  dass  noch  in  der 
diesjährigen,  ziemlich  wahrscheinlich  aber  in  der  folgenden 
Opposition  die  Wiederauffindung  erwartet  werden  konnte." 

„Es  gereicht  mir  zur  Freude,  mittheilen  zu  können,  dass 
Hecuba  wirklich  in  der  Nacht  des  12.  September  von  Herrn 
Dr.  Tietjen  in  Berlin  wieder  aufgefunden  worden  ist." 

„Der  Planet  Felicitas  ist  in  der  zweiten  Opposition  d.  J. 
wieder  gefunden  und  erschöpfend  beobachtet  worden,  während 
Lydia  in  der  zweiten  Opposition  nicht  gefunden  zu  sein  scheint 
und  die  zweiten  Oppositionen  von  (m)  Ate  und  "♦«i  Iphigenia 
noch  bevorstehen." 

„Von  110  Planeten,  welche  in  mehr  als  einer  Opposition 
hätten  beobachtet  werden  können,  sind  demnach  bis  jetzt: 
in  der  zweiten  Opposition  nicht  wieder  gefunden  und 
der  genauem  Nachforschung  in  der  bevorstehenden  dritten 
Opposition  bedürftig:  Ein  Planet,  Lydia;  in. der  zweiten 
und  dritten  Opposition  nicht  aufgefunden :  @  Clymene, 
(iw)  Camilla;   in  der  zweiten    und    mehreren   folgenden 
Oppositionen  nicht  aufgefunden:  Maja,  Aegina  und  Dike; 
in   der  zweiten  oder  einer  der  folgenden  Oppositionen 
beobachtet,  aber  später  nicht  wieder  aufgefunden:  drei 
Planeten  Frigga,  Semele  und  Silvia." 
„Nach  den  glücklichen  Resultaten  des  gegenwärtigen  Jahres 
und  nach  dem  Eifer,  der  sich  nunmehr  auch  der  Wiederauf- 
findung bereits  entdeckter  Planeten  zuzuwenden  scheint,  so- 
wie auf  Grund  der  Erwägungen,   dass  nach  einer  gewissen 
Anzahl  von  Oppositionen    nicht   nur   günstige  Lichtverhält- 
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nisse  der  Planeten  wiederkehren,  sondern,  wenn  nicht 
durch  zu  grosse  Zwischenzeiten  die  mangelhafte  Kenntniss 
der  mittleren  Bewegung  einen  zu  grossen  Einfluss  gewonnen 
hat,  auch  der  Einfluss  der  korrelativen  Unbestimmtheiten 
der  halben  grossen  Axe  und  der  Excentricität ,  sowie  an- 
derer Elementen -Kombinationen  sidi  zu  Zeiten  in  einer  für 
die  Wiederauffindung  besonders  günstigen  Weise  wiederauf- 
heben, lässt  sich  wohl  erwarten,  dass  alle  gegenwärtig  vor- 
liegenden Schwierigkeiten  der  Wiederauffindung  einmal  ent- 
deckter Planeten  in  der  nächsten  Zeit  zu  überwinden  sein 
werden." 

„Doch  entsteht  die  Frage,  ob  nicht  in  dem  ganzen  oben 
geschilderten  Vorgange  der  vorgekommenen,  fast  notbgedrun- 
gen  erscheinenden  Vernachlässigungen  von  Beobachtungen  und 
Berechnungen  neu  entdeckter  Planeten  und  der  dadurch  ver- 
ursachten ungewöhnlichen  Anstrengungen  für  die  Wiederauf- 
findungen ein  deutlicher  Fingerzeig  enthalten  ist,  dass  die 
Aufgabe,  welche  uns  dieses  Forschungsgebiet  auferlegt,  nun- 
mehr bei  der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in's  Unbegrenzte 
wachsenden  Anzahl  der  Planeten  in  einer  anderen  und  zweck- 
mässigeren  Weise,  als  bisher  geschehen,  der  fortgehenden 
Bearbeitung  unterworfen  werden  muss." 

„Es  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass,  wenngleich  durch  die 
eingetretenen  Uebelstände  gegenwärtig  ein  höchst  erfreulicher 
Wetteifer  für  die  Sicherung  unseres  Besitzes  erwacht 
ist,  dennoch  wieder  Zeiten  kommen  werden,  in  welchen  die 
Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  und  der  Eifer 
und  das  Geschick  der  Berechner  nicht  in  demselben  Grade 
thätig  sein  werden,  so  dass  dann  wiederum  ein  gewisser  Verfall 
in  der  genauen  und  erschöpfenden  Kenntniss  der  wachsenden 
Anzahl  dieser  Himmelsköiper  eintreten  und  es  >'ielleicht  nicht 
wieder  möglich  werden  wird,  die  Verluste  so  schnell  und  gründ- 
lich auszugleichen,  wie  es  bei  der  Bewegung,  welche  gegenwärtig 
in  diesem  Sinne  wirkt,  zu  hoffen  ist.  Es  erscheint  vielmehr 
durchaus  nothwendig,  die  astronomischen  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete  unter  etwas  allgemeineren  Gesichtspunkten  zu  be- 
trachten und  eine  Anordnung  aufzusuchen,  welche  den  For- 
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derungeu  der  astronomischen  Gewissenhaftigkeit  ein  Genüge 
thut,  ohne  die  Wissenschaft  mit  Arbeiten  zu  belasten,  die 
wenigstens  vergleichsweise  auf  das  Entschiedenste  als  unnöthig 
bezeichnet  werden  können,  und  die  sowohl  innerhalb  der 
Wissenschaft  als  ausserhalb  derselben  auf  die  Theilnahme  an 
ihren  Problemen  verstimmend  und  ermüdend  einwirken." 

„Der  Unterzeichnete  hat  bereits  in  dem  schon  erwähnten 
Anhange  des  Jahrbuchs  für  1873,  pag.  32  und  33  sich  er- 
laubt, den  Weg  anzudeuten,  auf  welchem  eine  vollständige 
Bearbeitung  der  neuen  Planeten  und  eine  Sicherung  des  Be- 
sitzes derselben  erreicht  werden  könnte,  ohne  durch  die  For- 
derung fortlaufender  genauer  Beobachtungen  und  Berechnungen 
aller  dieser  Planeten  Arbeitskraft  und  -Lust  in  übertriebener 
Weise  zu  verbrauchen." 

„Wir  verkennen  in  keiner  Weise  weder  die  in  jedem  Sinne 
erfreuliche  Bereicherung,  welche  die  Wissenschaft  durch  die 
Planeten-Entdeckungen  gewinnt,  noch  die  oft  hervorgehobe- 
nen, günstigen  Einwirkungen  der  grossen  Mühen,  welche  die 
Bearbeitung  der  neuen  Planeten  auferlegt  hat,  auf  die  Ver- 
breitung und  Flüssigmachung  der  Methoden,  glauben  jedoch 
die  Bemerkung  machen  zu  dürfen,  dass  der  Fortschritt  mathe- 
matischer Durchdringung  dieser  zeitraubenden  Aufgaben  vor- 
aussichtlich ein  noch  lebhafterer  sein  wird,  wenn  wieder  die 
ganze  Freudigkeit  erwachen  wird,  welche  dem  ersten  Jahr- 
zehnt dieser  Planeten-Entdeckungen  eigen  war,  und  Welche 
mit  dem  immer  mehr  verbreiteten  Gedanken,  dass  bei  der 
unablässig  wachsenden  Zahl  der  Planeten  hier  eine  Art  von 
Danalden-Arbeit  gethan  wird,  in  der  neuesten  Zeit  viel- 
fach gewichen  ist,  zwar  nicht  erkennbar  bei  vielen  vorzüg- 
lichen und  geschickten  Bearbeitern  der  Planeten,  wohl  aber 
erkennbar  in  der  vermehrten  Anzahl  derjenigen  Männer,  die 
der  vorliegenden  Aufgabe  der  Planeten-Berechnungen  mehr 
oder  weniger  entfremdet,  um  nicht  zu  sagen,  mit  feindlicher 
Kritik  und  Geringschätzung  als  einer  unklaren  Bethätigung 
blinden  Arbeitseifers  gegenüberstehen." 

„Die  vorliegende  Frage,  in  welcher  Weise  die  wissenschaft- 
liche Thätigkeit  auf  einem  bestimmten  Gebiete  astronomischer 
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'Aufgaben  in  vernünftiger  Weise  zu  beschränken  sei,  ist  eine 
in  vielfachen  Beziehungen  ungemein  v^ichtige,  und  nicht  bloss 
das  Gebiet  der  planetarischen  Arbeiten,  sondern  viele  andere 
Forschungsrichtungen  geben  ernsten  Anlass,  immer  eingehen- 
der an  die  Erwägung  und  Berathung  von  solchen  Gesichts- 
punkten zu  denken,  welche  einer  organisirten  Theilung  der 
geroeinsamen  Arbeit  das  richtige  Maass  und  eine  verständige 
Führung  verleihen  können." 

„Der  Unterzeichnete  erwähnt  u.  A.  nur  das  Problem  der 
fundamentalen  Ortsbestimmungen  am  Himmel,  auf  welchem 
80  viele  Arbeit  durch  nicht  organisirte  Wiederholungen  und 
Häufungen  ohne  entsprechenden  Erfolg  verzehrt  wird." 

„Die  grosse  Schwierigkeit  der  Auffindung  von  leitenden 
Principien  für  die  Begrenzung  des  Umfanges  und  der  Häu- 
fungen von  Forschungsarbeiten  liegt  hauptsächlich  darin,  dass 
wir  in  den  meisten  Fällen  nicht  im  Stande  sind,  durch- 
dringend zu  erkennen,  ob  nicht  in  Erwägung  der  äusserst 
mannigfaltigen  Ergebnisse,  welche  bisher  durch  blosse  Wieder- 
holungen exakter  Operationen  auf  allen  Gebieten  des  Forschens 
in  ungeahnter  Weise  gefunden  worden  sind,  die  unermüdliche 
Häufung  von  Messungen  und  Berechnungen,  selbst  wenn  sie 
von  allgemeineren  Gesichtspunkten  aus  planlos  erscheint,  mehr 
Erkenntniss  verspricht,  als  eine  noch  so  planvolle,  aber  spar- 
samer begrenzte  Thätigkeit  der  Gesammtheit." 

„In  Bezug  auf  die  Vernachlässigung  des  scheinbar  Unwich- 
tigeren und  die  Bevorzugung  des  Wichtigeren,  d.  h.  des  auf 
klar  erkennbaren  Wegen  deutlichen  Gewinn  an  Erkenntniss 
Verheissenden,  wird  es  in  diesem  Sinne  stets  eines  gewissen 
Entschlusses  bedürfen,  welcher,  von  dem  einen  oder  andern 
Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  als  Willkür  bezeichnet  werden 
kann." 

„Indessen  muss  man  sich  gegenüber  der  immerhin  ob- 
waltenden Möglichkeit,  dass  durch  solche  Entschlüsse  unvor- 
gesehene Entdeckungen  und  Bereicherungen  unserer  Kennt- 
niss  versäumt  werden,  mit  der  Ueberlegung  trösten,  dass 
unbestimmbare  Verluste  dieser  Art  zunächst  als  die 
kleineren  betrachtet  werden  müssen,  und   dass  die  Förde- 
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rung  methodischen  Fortschrittes  durch  maassvoll  angeordnete 
Thätigkeit  auf  klar  vorgezeichneten  Wegen  mit  Zuversicht 
erwarten  lässt,  dass  allmälig  auch  diejenigen  Entdeckungen, 
welche  vielleicht  durch  Einschränkung  zu  rastlosen  Bemühens 
auf  gewissen  Gebieten  unbewusst  übergangen  werden,  der 
gesunden  Entwickelung,  früher  oder  später,  als  noch  gereiftere 
Früchte. zufallen  müssen." 

„In  Anwendung  solcher  allgemeinen  Erwägungen  auf  die 
uns  vorliegende  Aufgabe  kann  man  von  den  Planeten 
0 — 0  behaupten,  dass  dieselben  hinreichend  beobachtet 
und  im  Allgemeinen  auch  hinreichend  diskutirt  sind,  um 
nach  Ablauf  etwa  eines  halben  Jahrhunderts  mit  Sicherheit 
wieder  aufgefunden  und  auch  in  der  Zwischenzeit,  so  oft 
man  die  Kenntniss  eines  Ortes  derselben  braucht,  zutreffend 
berechnet  werden  zu  können.  Wenn  also  diese  60  Planeten 
keine  deutliche  Aussicht  eröffneten,  dass  ihre  fortgehende  Ver- 
folgung durch  Beobachtung  und  Rechnung  in  der  Zwischenzeit 
anderweitige  Aufschlüsse  geben  könnte,  Avelche  die  Erkennt- 
niss  der  Thatsachen,  der  Kräfte  und  der  Gesetze  im  Planeten- 
system zu  fördern  geeignet  wären,  so  sollte  man  nur  in  Be- 
tracht ziehen,  dass  das  blosse  Problem  der  immer  genaueren 
Festlegung  dieser  Planetenbahnen  an  sich  nicht  nur  erlaubt, 
innerhalb  des  nächsten  halben  Jahrhunderts  die  fortlaufende 
Beobachtung  und  Berechnung  derselben  ruhen  zu  lassen  und 
sich  auf  eine  ungefähre  Ortsangabe  zum  Zwecke  der  vielleicht 
öfter  erforderlichen  Identificationen  bei  Entdeckungen  anderer 
Himmelskörper  zu  beschränken,  sondern  dass  die  vernünftige 
Anordnung  der  gemeinsamen  Thätigkeit  es  sogar  vorschreibt, 
erst  dann  wieder  zu  beobachten  und  auf  Grund  der  Beob- 
achtungen die  Rechnungen  zu  erneuern,  wenn  ein  gegründeter 
Anlass  dazu  vorliegt,  gerade  so  wie  in  kleineren  Zeit-Inter- 
vallen die  Beobachter  nicht  darauf  ausgehen,  in  jeder  Nacht 
den  Ort  eines  Planeten  von  Stunde  zu  Stunde  zu  bestimmen, 
sondern  wie  man  sich  begnügt,  in  einzelnen  Nächten  Einzel- 
beobachtungen zu  machen  und  für  die  Zwischenzeiten  zwischen 
den  Beobachtungen  sich  dabei  beruhigt,  dass  man  sie  nach 
Belieben  durch  Rechnung  überbrücken  kann." 
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^Wenn  also  alle  obigen  Voraussetzungen  bezüglich  der 
Planeten  ©—®  erfüllt  wären,  so  könnte  man  sich  darauf 
beschränken,  aus  dem  vorhandenen  Material  der  Beobachtungen 
von  ein  bis  zwei  Jahrzehnten  Theorien  abzuleiten,  .welche 
nach  mehreren  Jahrzehnten  entweder  mit  Hülfe  ganz  appro- 
;LimatiYer  Störungsrechnungen,  oder  mit  Hülfe  der  nach  jenem 
Zeiträume  vielleicht  noch  bequemer  entwickelten  allgemeinen 
Störungsrechnung  erlauben  würden,  jeden  dieser  Planeten 
leicht  wieder  zu  finden,  aufs  Neue  vielleicht  mehrere  genaue 
Oppositionen  zu  beobachten  und  dadurch  einen  neuen  säcu- 
laren  Normalort  zu  bilden,  welcher  dann  in  Verbindung  mit 
den  in  der  Mitte  gegenwärtigen  Jahrhunderts  erlangten  Nor- 
malörtem  es  gestatten  würde,  wieder  auf  längere  Zeit  die 
Beobachtung  jener  Planeten  ruhen  zu  lassen  und  so  sich  dem 
Ziele  geistiger  Beherrschung  der  Bewegungen,  nämlich  der 
umfassenden  Angabe  der  Oerter  als  Funktion  der  Zeit  in 
immer  grösserer  Unabhängigkeit  von  der  Wiederaufnahme 
neuer  empirischen  Daten  zu  nähern." 

„Der  Unterzeichnete  glaubt  nicht,  dass  gegen  diese  Fassung 
der  von  den  Planeten  dargebotenen  Aufgabe  irgend  Etwas  zu 
erinnern  sein  würde,  wenn  nicht  in  der  That  die  Bewegungen 
mehrerer  dieser  Planeten  sich  uns  dergestalt  als  Hülfsmittel 
der  Forschung  für  andere  Probleme  darböten,  dass  es  rath- 
sam  erscheint  sich  nicht  bloss  auf  ihre  säkulare  Verfolgung 
zu  beschränken,  sondern  von  diesen  zur  Erkenntniss  anderer 
Kräfte  dargebotenen  Hülfsmitteln  so  lange  einen  stetigen  und 
wiederholten  Gebrauch  zu  machen,  bis  dieselben  ihren  Beitrag 
zur  Erkenntniss  andenseitiger  wichtiger  Erkenntnissziele  in 
genügender  Sicherheit  geliefert  haben." 

„Bevor  wir  diejenigen  unter  den  Planeten  von  (T) — 0  nen- 
nen, welche  in  dieser  Beziehung  eine  fortlaufende  Bearbeitung 
zu  erfordern  scheinen,  sei  noch  gestattet,  in  Kürze  zu  bemerken, 
dass  der  Einwurf:  durch  die  Veniachlässigung  der  fortgehenden 
Berechnung  zahlreicher  Planeten  werde  der  theoretischen  Ent- 
wickelung  ein  Antrieb  zur  schnelleren  gründlicheren  Bewältigung 
des  ganzen  Problems  entzogen,  insofern  nicht  begründet  sein 
wird,  als  nicht  nur  die  neuen  sicherlich  fortgehenden  Ent- 
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deckungen  und  die  nach  unserer  Ansicht  in  den  ersten  6—8 
Oppositionen  unerlässliche  genauere  Verfolgung  aller  neuent- 
deckten Planeten  durch  Beobachtung  und  Rechnung  auch 
ferner  ein  hinreichendes  Uebungsfeld  darbietet,  sondern  dass 
auch  gerade  diejenigen  unter  den  Planeten  0—®,  deren  regel- 
mässige Verfolgung  wir  beizubehalten  vorschlagen  wollen, 
hinreichenden  und  sehr  geeigneten  Antrieb  für  die  strengsten 
und  erschöpfendsten  Arbeiten  der  Theorie  gewähren  werden, 
ja  vermuthlich,  wie  wir  bereits  vorhin  anzudeuten  uns  erlaubt 
haben,  von  der  Theorie  mit  viel  grösserer  Freudigkeit  in 
Angriff  genommen  werden  dürften,  als  die  unbegrenzte  sich 
immerhin  häufende  Zahl  von  weniger  wichtigen  und  weniger 
aussichtsvollen  Problemen." 

„Unter  den  Kriterien,  welche  für  die  Auswahl  derjenigen 
unserer  Planeten,  die  nicht  einer  summarischen  säkularen  Be- 
handlung anheimfallen  sollen,  geltend  zu  machen  wären,  scheint 
obenan  zu  stehen  die  grössere  oder  geringere  Wichtigkeit  für 
Massenbestimmungen  innerhalb  unseres  Planetensystems,  also 
der  Grad  der  Annäherung  der  einzelnen  Planeten  zum  Jupiter 
und  zum  Mars  resp.  zur  Erde;  zweitens:  ungewöhnliche  Nei- 
gungen der  Bahnen,  welche  in  Verbindung  mit  der  Lage  der 
Knotenlinien  bewirken  können,  dass  ein  Planet  zwischen  ver- 
schiedenen Oppositionen  bedeutende  Amplituden  der  Deklina- 
tion beschreibt." 

„Gut  bestimmte  Normalörter  dieser  Art,  in  sehr  verschie- 
denen Entfernungen  von  den  Polen  gelegen,  geben,  da  sie 
durch  strenge  Theorie  mit  einander  verbunden  werden  können, 
ein  nicht  gering  zu  schätzendes  Prüfungsmittel  für  die  Rich- 
tigkeit unserer  fundamentalen  Winkehnessungen." 

„Drittens:  ungewöhnliche  grosse  Excentricitäten  der  Pla- 
neten, welche  einerseits  bewirken,  dass  derartige  Planeten 
den  Störungsrechnungen  erheblich  grössere  Schwierigkeiten 
bieten,  zugleich  aber  für  die  Erprobung  derjenigen  Rech- 
nungsmittel, die  zur  Beseitigung  dieser  Schwierigkeiten  be- 
stimmt sind,  geeignetes  Material  liefern,  endlich  auch  durch 
die  ansehnlichen  Variationen  ihrer  Lichtstärke  in  den  ver- 
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schiedenen  Oppositionen  ein  gewisses  photometrisches  Interesse 
gewähren.*" 

„Obige  Kriterien  erlaubt  sich  der  Unterzeichnete  zunächst 
als  Beispiele  einer  Behandlung  dieser  Aufgabe  aufzustellen, 
indem  er  die  Fachgenossen  ersucht,  dieselben  zu  bereichern 
und  zu  erweitern  und  auf  den  einen  oder  den  anderen  hier- 
bei übersehenen  Gesichtspunkt  noch  aufmerksam  zu  machen.*' 

„Auf  Grund  der  obigen  drei  Kriterien  würden  von  den  Pla- 
neten 0—®  nur  die  folgenden  innerhalb  der  nächsten  Jahr- 
zehnte einer  regelmässigen  und  genauen  Bearbeitung  weiter 
zu  unterwerfen  sein: 

1.  Pallas, 

2.  Vesta, 

3.  Hebe, 

4.  Hygiea, 

5.  Melpomene. 

6.  Themis, 

7.  Phocaea, 

8.  Euphrosyne. 

9.  Polyhymnia, 

10.  Leukothea, 

11.  Atalante, 

12.  Harmonia, 

13.  Ariadne. 
U.PaJes, 

15.  Mnemosyne." 

„Ausser  diesen  15  Planeten  würden  noch  einige  andere, 
wenngleich  ihre  fortlaufende  Beobachtung  kein  erhebliches 
anderweitiges.  Interesse  darböte,  der  regelmässigen  genauen 
Berechnung  und  wiederholten  Beobachtung  zu  empfehlen  sein, 
nämlich  alle  diejenigen,  von  welchen  bereits  mehr  oder  weniger 
erschöpfende  Darstellungen  der  allgemeinen  Störungen  in 
Tafeln  vorhanden  sind,  welche  also  einerseits  eine  geringere 
Mühe  der  jährlich  wiederkehrenden  Berechnung  bieten,  an- 
dererseits auch  zur  Erprobung  dieser  theoretischen  Näherungen 
durch  wiederholte  Beobachtungen  auffordern." 

„Auch  erscheint  es  angemessen,  den  so  höchst  dankens- 
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wertben  Bestrebungen,  die  wiederkehrenden  Berechnungen 
durch  Tabulirungen  zu  erleichtem,  in  jeder  Weise  durch 
Verwerthung  des  Dargebotenen  Vorschub  zu  leisten." 

„Hiemach  würden  noch  für  folgende  der  Planeten  0  —  ® 
im  Jahrbuche  bei  jeder  Opposition  genaue  Ephemeriden  er- 
scheinen : 

1.  Iris, 

2.  Flora, 

3.  Metis, 

4.  Victoria, 

5.  Egeria, 

6.  Eunomia, 

7.  Lutetia, 

8.  Proserpina. 

9.  Amphitrite, 
10.  Pomona 

und  so  fort  für  alle  diejenigen  Planeten,  für  welche  Tafeln 
veröffentlicht  werden." 

„Natürlich  wird  das  Jahrbuch  auch  ferner  bereit  sein,  von 
den  anderen  35  der  Planeten  ©— ®  genaue  Vorausberech- 
nungen aufzunehmen,  sobald  die  bisherigen  Bearbeiter  den 
Wunsch  hegen,  ihre  genauen  Berechnungen  fortzuführen  und 
die  Resultate  derselben  in  der  allgemeinen  Ephemeriden- 
Sammlung,  welche  das  Manual  der  Beobachter  bildet,  auf- 
genommen zu  sehen." 

„Auf  Grund  obiger  principiellen  Erwägungen  hat  sich  der 
Unterzeichnete  jedoch  bereits  mit  mehreren  Bearbeitern  solcher 
Planeten,  die  nach  dem  Obigen  zunächst  nicht  weiter  beach- 
tet, sondern  nur  in  Jahres-Ephemeriden  weiter  katalogisirt 
werden  sollen,  dahin  a erständigt,  dass  dieselben  ihre  bis- 
herigen Arbeiten  aufgeben  und  dafür  Kraft  und  Zeit  über- 
wiegend den  neu  entdeckten  Planeten,  für  welche  noch  sehr 
viel  durch  genaue  Rechnung  zu  leisten  ist.  zuwenden." 

„Der  unterzeichnete  hofft,  dass  auf  diese  Weise  es  ge- 
lingen wird,  bei  der  theoretischen  Diskussion  der  Beobach- 
tungen immer  neuer  Planeten  gleichen  Schritt  mit  den  Ent- 
deckungen zu  halten,   indem   vielleicht  nach  einigen  Jahren 
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die  Ausscheidangen ,  welche  zunächst  nur  bis  zu  dem  Pla- 
neten ®  ausgedehnt  sind,  bis  zu  dem  Planeten  (m)  weiter 
erstreckt  werden  können  u.  s.  f.,  um  immer  wieder  Kräfte 
und  Zeit  dem  neuesten,  der  genaueren  Beobachtung  und  Dis- 
kussion bedürftigsten  Material  zuzuwenden." 

„Der  Unterzeichnete  glaubt,  dass  unter  diesen  Umständen 
auch  leichter  Bearbeiter  für  die  Planeten  gefunden  werden 
dürften,  weil  es  sich  bei  Befolgung  obiger  Principien  in  der 
Zukunft  nur  darum  bandeln  wird,  entweder  einen  Planeten, 
der  keine  Besonderheiten  darbietet,  durch  erschöpfende  Be- 
handlung mehrerer  Oppositionen  so  abzuschliessen,  dass  er 
sodann  während  mehrerer  Jahrzehnte  ruhen  kann,  und  dann 
vielleicht  zu  einer  ähnlichen  säkularen  Behandlung  eines  an- 
deren Planeten  überzugehen,  oder  einen  Planeten,  welcher  in 
dem  obigen  Sinne  besondere  Bedeutung  hat,  so  zu  berechnen, 
dass  man  die  Früchte,  welche  diese  Untersuchung  für  andere 
wichtige  Probleme  verspricht,  selbst  ernten  kann.** 

„Der  Unterzeichnete  bittet  den  Vorstand  der  astronomischen 
Gesellschaft,  obige  Vorschläge  seiner  Diskussion  zu  unterwer- 
fen, oder  nach  Ermessen  der  Diskussion  der  Gesellschaft  vorzu- 
legen und  ihm  darüber  ein  Votum  zukommen  zu  lassen,  wel- 
ches ihn  entweder  veranlassen  könnte,  jenes  von  der  Redaktion 
des  Berliner  Jahrbuches  beabsichtigte  Vorgehen  einer  noch- 
maligen Revision  zu  unterwerfen,  oder  welches  jener  Ent- 
scheidung und  jenem  weiteren  Vorgehen  eine  wünschens- 
werthe  Bestätigung  und  Vei'stärkung  verleihen  könnte." 

Berlin,  den  13.  September  1871. 

W.  Foerster. 


Die  Zeit  erlaubte  nicht  mehr,  dem  Wunsche  von  Prof. 
Förster  entsprechend,  die  gemachten  Vorschläge  in  der  Sitzung 
zu  discutiren,  und  wurde  dieserlialb  eine  Commission  ernannt, 
um  über  dieselben  zu  berathen  und  weiter  an  den  Vor- 
stand in  dieser  Angelegenheit  zu  berichten.  In  die  Com- 
mission wurden  auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden  vorläufig 
Proflf.  Bruhns,  Förster  und  Weiss  gewählt.    Die  Commission 
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exhielt  ausserdem  die  Ermächtigung,  sich  durch  Cooptatiou 
zu  erweitem.  — 

Von  Dr.  Borgen  wurde  nachstehender  Bericht  über  die 
geodätischen  Arbeiten  der  deutschen  Expedition  nach  Grön* 
land  mitgetheilt: 

„Es  war  eine  der  Aufgaben  der  zweiten  Deutschen  Nord- 
polarexpedition, eine  Recognoscirung  für  eine  etwa  in  spä- 
teren Zeiten  an  der  Ostküste  Grönlands  auszuführende  Grad- 
messung vorzunehmen.  Auf  die  Wichtigkeit  einer  Grad- 
messung in  den  höchsten  Breiten  hier  einzugehen  ist  unnöthig, 
sie  wird  allgemein  anerkannt  und  kann  daher  auch  eine  Re- 
cognoscirung, welche  den  Zweck  hat,  eine  definitive  Arbeit 
vorzubereiten,  auf  einige  Aufmerksamkeit  Anspruch  machen. 
Ich  erlaube  mir  daher  in  Dr.  Copeland's  und  meinem  Namen 
einen  kurzen  Bericht  über  unsere  Arbeit  einzureichen,  um 
so  mehr,  als  wir  vor  der  Abreise  der  Expedition  von  meh- 
reren Mitgliedern  der  Gesellschaft,  in  Betreff  dieser  Aufgabe, 
freundlich  aufmunternde  Briefe  erhielten." 

„Zuerst  muss  ich  jedoch  einem  vielverbreiteten .  wohl  nur 
durch  Abkürzung  der  Ausdrücke  entstandenen  Irrthume  ent- 
gegentreten, als  hätten  wir  mit  unserer  Arbeit  etwas  Defi- 
nitives bezweckt :  sie  sollte  sein  und  war  einfach  eine  Recog- 
noscirung, welche  eine  wirkliche  Gradmessung  vorbereiten 
sollte,  indem  wir,  neben  der  von  Herra  Oberlieutenant  Payer 
ausgeführten  Terrainaufnahme,  Erfahrungen  sammeln  wollten 
über  die  günstigste  Jahreszeit,  Stationen,  Transport  der  In- 
strumente, Signale,  atmosphärische  Verhältnisse  u.  dgl." 

„Um  diese  Aufgabe  zu  lösen,  schien  es  uns  das  Zweck- 
massigste  zu  sein,  uns  so  vorzubereiten,  dass  wir  gleichsam 
alle  Bewegungen  einer  Gradmessung  durchmachen  konnten, 
und  die  Winkelmessungen  und  Polhöhenbestimmungen  so  sorg- 
fältig wie  möglich  auszuführen,  wodurch  zugleich  für  die 
Detailaufnahme  des  Terrains  eine  schätzenswerthe  Grundlage 
gegeben  würde.  Zu  dem  Ende  erhielten  wir,  da  uns  die 
Mittel  zur  Anschaffung  von  Instrumenten  in  liberalster  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  waren,  von  Dr.  Meyerstein  ein  kleines 
Universalinstrument  mit  fünfzölligen  Kreisen  und  mikroskopi- 
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scher  Ablesung  (beschrieben  in  Hunaeus  prakt.  Geom.)  und 
einen  Basismessapparat  von  vier,  je  2  Meter  langen  hölzernen 
Stangen  und  einem  gütigst  von  Herrn  Prof.  Förster  mit  dem 
preussischen  Meter  verglichenen  Normalstabe.  Diesen  Apparat 
vertauschten  wir  jedoch  nachher  mit  einem  andern  selbstver- 
fertigten, aus  zwei  je  4  Meter  langen  Stangen  bestehenden, 
welche  mittelst  der  andern  vier  Stangen  mit  dem  Normal- 
stabe verglichen  wurden." 

„Die  Arbeit  selbst  ruhte  selbstverständlich  im  Herbst  1869, 
wo  alle  Kräfte  auf  die  Erreichung  einer  hohen  Breite  ge- 
richtet sein  mussten,  völlig,  mit  Ausnahme  der  Gonstruction 
einer  Karte,  und  Erlangung  einer  allgemeinen  Kenntniss  des 
Terrains  durch  Oberlieutenant  Payer." 

„Der  Winter  war  meteorologischen,  magnetischen  und 
astronomischen  Beobachtungen  gewidmet  und  erst  im  Früh- 
jahr 1870  konnten  wir  an  die  Arbeit  gehen,  nachdem  wäh- 
rend des  Winters  ein  Plan  gefasst  und  auf  der  Karte  die 
Stationen  ausgewählt  waren." 

„Nachdem  die  Sonne  Anfangs  Februar  wieder  erschienen 
war,  wurden  die  näclisten  Stationen  definitiv  ausgewählt  und 
signalisirt;  während  der  Monate  Februar,  März  und  April 
die  etwas  weiter  entfernt  hegenden  (Klein  Pendulum  u.  s.  w.). 
Anfang  Mai  wurde  die  Messung  der  709  Meter  langen  Basis 
ausgeführt  und  am  14.  Mai  konnten  wir  die  Schlittenreise, 
welche  den  Zweck  hatte,  auf  dem  Hinwege  die  Stationen  zu 
signalisiren,  auf  denen  auf  dem  Rückwege  die  Winkel  ge- 
messen werden  sollten,  sowie  an  dem  nördlichen  Endpunkt 
die  Polhöhe  zu  bestimmen,  antreten."    . 

„Die  Jahreszeit  war  jedoch  schon  zu  weit  vorgerückt  und 
wir  hatten  bald  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen, 
indem  der  Schnee  weich  wurde,  der  Schlitten  durchbrach  und 
nur  mit  grosser  Anstrengung  vorwärts  gebracht  werden 
konnte.  Anfang  Juni  trat  das  Thauwetter  vollständig  und 
sehr  plötzlich  ein;  es  stürzten  laut  rauschende  Bäche  die 
Schluchten  hinunter,  wo  24  Stunden  vorher  kein  Trunk 
Wasser  zu  erhalten  war.  Auf  dem  Eise  sammelte  sich  das 
Wasser,  theils  längs  der  Küste  in  Tümpeln,   theils  verbrei- 
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tete  es  sich  unterhalb  der  Schneedecke  über  die  ganze  Fläche, 
so  dass  man  durchbrechend  in  mitunter  fusstiefes  Wasser 
trat.  Es  wurde  unmöglich,  den  Schlitten  weiter  zu  bringen, 
und  wir  mussten  unsere  Absicht,  die  Arbeit  bis  zur  Halb- 
insel Haystack  in  75^45'  auszudehnen,  aufgeben  und  mit 
einem  Berge  in  75^  11'5,  welchen  wir  der  vielen,  auf  seinem 
Gipfel  vorkommenden  vereteinerten  Muscheln  „Muschelberg" 
nannten,  abschliessen.  Nachdem  wir  hier  und  auf  einer 
früher  besuchten  Station  „Cap  Bremen"  die  nöthigen  Beob- 
achtungen vollendet  hatten,  eilten  wir  unter  Zurücklassung 
des  Schlittens  und  alles  irgend  Entbehrlichen,  mit  den  In- 
strumenten, dem  Zelt  und  Proviant  auf  dem  Rücken  nach 
dem  Schiffe,  welches  wir  nach  sehr  beschwerlichen  Märschen 
am  17.  Juni  erreichten.  Nach  der  Rückkehr  wurde  die  Pol- 
höhe des  südlichen  Endpunktes  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Schiffes  bestimmt  und  die  übrigen  Stationen,  im  Ganzen  noch 
14,  behufs  der  Winkelmessung  besucht  und  die  ganze  Arbeit 
bis  zum  22.  Juli  vollendet,  mit  Ausnahme  der  Station  auf 
Shannon,  welche  wir  leider  nicht  zum  zweiten  Male  besuchen 
konnten,  weil  nmi,  nachdem  das  Schiff  aus  dem  Wintereise 
befreit  war,  die  andern  Aufgaben  der  Expedition,  das  Vor- 
dringen nach  Norden,  wieder  in  den  Vordergrund  treten 
mussten." 

„Auf  der  Station  Muschelberg  wurde,  ausser  der  Winkel- 
messung, die  Polhöhe  bestimmt,  und  zwar  mittelst  Zenith- 
distanzen  der  Sonne,  welche  mit  dem  Verticalkieise  des  Uni- 
versalinstruments gemessen  wurden.  Aus  82  Einstellungen 
der  Sonnenränder  ergibt  sich  die  Polhöhe  =  75^  11'  30!'l." 

„Für  die  Bestimmung  der  Polhöhe  des  südlichen  End- 
punktes wurden  104  Einstellungen  der  Sonnenränder  ge- 
macht mid  ergibt  sich  daraus  tp  =  74®  32'  15:'9,  der  ganze 
von  der  Recognoscirung  umfasste  Bogen  beträgt  daher 
39'  14:'2." 

„Die  Winkel  wurden  mittelst  Satzbeobachtungen  gemessen, 
indem  jedesmal  bei  einem  neuen  Satze  der  Horizontalkreis 
(wie  auch  bei  den  Polhöhenbestimmungen  der  Verticalkreis) 
um  einen  gewissen  Betrag  gedreht   wurde.     Anfangs  wurden 
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24 — 30  Sätze  gemessen,  nachlier,  als  die  Zeit  drängte,  mass- 
ten  wir  diese  Anzahl  auf  12  beschränken." 

„Leider  kann  ich  keine  näheren  Daten  über  die  Sicherheit 
der  Winkelmessungen  vorlegen,  weil  die  Rechnungen  noch 
nicht  abgeschlossen  sind,  doch  nach  einem  Ueberschlag  dürfte 
der  w.  F.  einer  Satzbeobachtung  sich  auf  ca.  ±  5"  heraus- 
stellen, wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Ablesungen  des 
Horizontalkreises  eine  bedeutende  periodische  Correction  be- 
dürfen, welche  zum  Theil  noch  mit  in  dem  w.  F.  enthalten 
sein  kann." 

„Als  Signale  benutzten  wir  bei  den  kleinen  Seiten  theils 
Tonnen,  theils  cylindrische  Blechdosen,  welche  früher  zur  Auf- 
bewahrung eingekochter  Gemüse,  Fleisch  etc.  gedient  hatten, 
für  die  grösseren  Seiten  Steinkegel  von  passender  Höhe  und 
Durchmesser,  die  grössten  etwa  von  10  Fuss  Höhe  und  in 
halber  Mannshöhe  von  7  Fuss  Durchmesser.  Diese  sind  bis 
zu  einer  Entfeniung  von  H  geogr.  Meilen  (60  Kilom.)  voll- 
kommen deutüch  wahrgenommen  und  eingestellt  worden, 
natürUch  bei  günstigen  atmosphärischen  Umständen,  welche 
sich  aber,  soweit  unsere  Erfahrungen  reichen,  zu  irgend 
einer  Tageszeit  stets  einstellen.  Sind  die  Stationen  hinrei- 
chend hoch  gelegen,  etwa  über  1000  Fuss,  was  man  fast 
immer  erreichen  kann ,  so  hat  man  beinahe  beständig  klares 
Wetter,  und  es  wird  der  oft  im  Thale  und  über  dem  Eise 
lagernde  Nebel  wenig  lästig,  ja  in  vielen  Fällen  wird  er  sich 
für  die  Messungen  günstig  erweisen,  indem  er  entweder  die 
Ausstrahlung  des  erhitzten  Bodens  und  somit  das  Wallen  der 
Luft  in  hohem  Maasse  hindert,  oder  auch  wird  er,  wenn  er 
die  einzuschneidende  Station  umgibt,  als  weisser  Hintergiimd 
dienen,  von  dem  sich  das  Signal  in  prächtiger  Klarheit  ab- 
hebt. Die  günstigsten  Tagesstunden  sind  im  Allgemeinen 
die  von  der  niedrigstehenden  Mitteniachtssonne  erleuchteten 
Nächte,  da  in  diesen  Stunden  der  Boden  sich  hinlänglich' 
abgekühlt,  das  Wallen  der  Luft  also  aufgehört  hat.  An 
manchen  Orten  fanden  wir  auch  die  Tagesstunden  geeignet, 
zu  denen  wir  beim  Visiren  der  Objecte  die  Sonne  im  Rücken 
hatten.     Wir   haben   während  der  Monate  Mai  bis  August 
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äusserst  wenig  Sturm,  Regen  oder  Schneefall  gehabt,  da- 
gegen, wie  bemerkt,  in  den  Tbälem  und  über  dem  Eise  viel 
Nebel.  Schönes  Wetter  herrscht  im  Ganzen  vor  und  die 
Durchsichtigkeit  der  Atmosphäre  ist  w^ahiliaft  überraschend. 
So  haben  wir  es  gefunden;  ob  dies  eine  Regel  ist,  müssen 
spätere  Reisen  lehren." 

„Als  Ergebniss  dieser  Recognosciruug  stellt  sich  zunächst 
heraus,  dass  die  wirkliche  Ausführung  einer  Gradmessung 
auf  keine  erhebliche  Schwierigkeiten  stossen  wird,  dass  die 
Ostküste  Grönlands  sich  recht  wohl  dazu  eignet  und,  wie  ich 
glaube,  in  atmosphärischer  Beziehung  weit  günstiger  ist,  als 
Spitzbergen,  wenn  auch  die  höhere  Breite  für  das  letztere  zu 
sprechen  scheint.  Die  Luft  ist  ausserordentlich  trocken,  da- 
her die  Niederschläge  selten  und  schönes  klares  Wetter  vor- 
herrschend. Im  Frühjahr  wüthen  allerdings  furchtbare  Nord- 
stürme, welche  Alles  hindern,  doch  nahmen  diese  gegen  Ende 
April  ab,  und  während  der  beiden  Sommer  1869  und  1870 
war  die  Windstille  vorherrschend.  Eine  Expedition,  welche 
nur  den  Zweck  einer  Gradmessung  verfolgte  und  auf  unseren 
Erfahrungen  weiter  baute,  würde  in  den  Herbstmonaten  Au- 
gust, September,  October  des  einen,  im  April  und  Mai  des 
folgenden  Jahres  eine  Gradmessung  über  2^ — 2i®  ausdehnen 
können,  eine  sorgfältige  zweckmässige  Ausrüstung  und  hin- 
reichende Mannschaft  natürUch  vorausgesetzt.  Auch  die 
Terrainformation  erlaubt  eine  solche  Arbeit.  Die  der  Küste 
vorliegenden  hohen  Inseln  erleichtern  die  Arbeit  sehr,  indem 
sie  ermöglichen,  dass  man  beim  Reisen  von  einer  Station 
zur  andern  auf  dem  Küsteneise  bleiben  und  fast  stets  mit 
Schlitten  und  Zelt  bis  an  den  Fuss  der  Berge  gelangen  kann, 
ohne  genöthigt  zu  sein  mit  schwerer  Belastung  mühsame 
Touren  ins  Innere  zu  machen,  eine  Bequemlichkeit,  die  von 
grosser  Bedeutung  sein  kann,  jedenfalls  grosse  Zeiterspar- 
niss  mit  sich  bringt. "" 

„Die  beigefügten  Skizzen  zeigen  das  Haupt-Dreiecksnetz 
unserer  Recognosciruug,  wie  es  sich  nach  einer  vorläufigen 
Berechnung  ergeben  hat.  Die  den  Stationen  in  Klammer 
beigesetzten  Zahlen    bedeuten    die  Höhen  der  Stationen  in 


Digitized  by 


Google 


285 

Metern.  Die  Verbindung  der  in  der  Nähe  des  Germania- 
hafens gemessenen  Basis  mit  den  Dreiecken  ist  in  grösse- 
rem Maassstabe  gegeben." 

Von  Capitain  Eoldewey  war  eine  graphische  Darstellung 
der  Oberflächentemperaturen  in  einem  Theile  des  indischen 
Oceans  eingegangen,  welche  nach  den  Temperaturbeobachtun- 
gen von  33  durch  die  norddeutsche  Seewarte  mit  Wetter- 
bUchern  versehenen  Schi£fen  construirt  ist.  Die  Karte  gibt  einen 
neuen  Beweis  flu*  die  bei  den  Kerguelen  nach  Süden  laufende 
warme  Strömung.  Ein  Strom  warmen  Wassers  läuft  nördlich 
vom  42.  Breitenparallel  nach  Osten  und  wendet  sich  zwischen 
dem  55.  und  60.  Längengrade  nach  S.  und  SO.  Südlich 
vom  42^  Breite  ist  zwischen  den  Längen  40®  und  50®  eine 
beträchtliche  Abnahme  der  Temperatur  bemerkbar  und  die 
Wetterbücher  berichten  hier  über  eine  Menge  Seegras.  Nörd- 
lich von  diesen  beiden  kommen  in  denselben  Längen  starke 
Sprünge  in  den  Temperaturen  vor,  Streifen  kalten  und  war- 
men Wassers  laufen  durcheinandci-,  eine  Erscheinung,  wie 
sie  von  Koldewey  auch  im  Nordmeere  an  der  Gränze  des 
warmen  Golfstroms  beobachtet  ist.  — 

Von  Dr.  Neumayer  ist  eine  aus  Veranlassung  des  bevor- 
stehenden Venusdmchgangs  entworfene  Karte  des  südlichen 
Eismeeres  eingesandt.  — 

Nach  Vorlage  dieser  Einsendmigcn  erfolgte  die  Wahl  der 
neuen  Vorstandsmitglieder. 

Statut enmässig  traten  aus:  Bruhns,  Struve  und  Winnecke; 
ausserdem  will  Argelander  sein  noch  zwei  Jahre  laufendes 
Amt  niederlegen,  was  der  Vorsitzende  anzeigte,  indem  er  mit- 
theilte, dass  der  Vorstand  diesen  Entschluss  zwar  aufs  Lel)- 
hafteste  bedauere,  den  Motiven  des  Herrn  Argelander  jedoch 
niqht  widci*sprecheu  zu  dürfen  glaube.  Bei  sämnitlichen 
Wahlen  wurden  2G  Stimmen  abgegeben. 

Zuerst  wurde  Dr.  Winnecke  mit  25  Stimmen  gegen  eine, 
die  auf  Prof.  Schönfeld  fiel,  als  Schriftführer  auf  4  Jahre 
wiedergewählt,  darauf  zu  Voi-standsraitgliedern  der  Categorie 
a)  des  §  14  der  Statuten  Geheimrath  Struve  mit  25  Stimmen, 
Prof.  Bruhns  mit  23  Stimmen ,  ebenfalls  auf  4  Jahre,  wieder- 
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gewählt;  resp.  1  und  3  Stimmen  fielen  bei  dieser  Wahl  auf 
Prof.  Schönfeld  und  Pi-of.  Möller.  An  Stelle  von  Argelander 
wurde  ein  Ersatzmann  auf  2  Jahre  gewählt ;  23  Stimmen  fielen 
auf  Prof.  Möller,  2  auf  Prof.  Schönfeld,  1  auf  Prof.  Weiss. 
Sänmitliche  Gewählte  nehmen  die  Wahl  an. 

Zum  Vorsitzenden  für  die  nächsten  zwei  Jahre  wurde  dar- 
nach Struve  mit  24  Stimmen  gewählt,  1  erhielt  Bruhns,  1 
Littrow;  zu  seinem  Stellvertreter  ernannte  Struve  wiederum 
Bruhns. 

Der  Vorstand  der  astronomischen  Gesellschaft  bis  zum 
Schluss  der  1873  in  Hamburg  abzuhaltenden  Versammlung 
setzt  sich  also  folgendeimassen  zusammen: 
Geheimrath  v.  Struve,  Vorsitzender, 
Prof.  Bruhns,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden, 
Prof.  V.  Littrow. 
Prof.  Möller, 

Prof.  Auwers,  Schriftführer, 
Dr.  Winnecke.  Schriftführer, 
Kaufmann  Auerbach,  Rendant, 
Prof.  Zöllner,  Bibliothekar. 
Hierauf  wurden  die  angemeldeten  Vorträge  gehalten. 
Oberstudienrath  Frisch  besprach  die  im  Druck  vollendete, 
jedoch  noch  nicht  ausgegebene  letzte  Abtheilung  des  Schluss- 
bandes seiner  Ausgabe  von  Kepler's  Werken  und  gab  ge- 
schichtliche Mittheilungen  über  seine  Arbeit.     Er  legte  der 
Versammlung  verschiedene  Porträts  Kepler's  vor  und  erörterte 
deren  Authenticität. 

Die  Versammlung  nahm  von  diesen  Mittheilungen  Anlass, 
Herrn  Frisch  ihre  Bewunderung  seiner  ausdauernden  Hingabe 
an  sein  Unternehmen  und  die  allgemeine  Anerkennung  der 
dadurch  en-eichten  Resultate  durch  Erheben  von  den  Sitzen 
auszudrücken. 

Nachdem  Prof.  Fearnley  seinen  angekündigten  Vortrag 
über  Meteoritenschwänue  und  Cometen  zurückgezogen  hatte, 
da  er  denselben  demnächst  in  der  Vierteljahrsschrift  der  Ge- 
sellschaft abdrucken  zu  lassen  beabsichtigt,  besprach  Prof. 
Zöllner  ausführlich  seine  neuerdings  aufgestellte  Theorie  der 
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physikalischen  Beschaffenheit  der  Gometen;  hieran  schloss  sich 
eine  Discussion  zwischen  dem  Vortragenden  und  den  Herren 
Feamley,  Nöther  und  Weiss. 

Nach  Erledigung  der  Tagesordnung  sprach  der  Vorsitzende 
den  Dank  der  Versammlung  aus:  Sr.  Majestät  dem  Könige 
von  Württemberg  für  die  zur  Besichtigung  der  königUchen 
Schlösser,  welche  die  Mitglieder  am  zweiten  Sitzungstage 
vorgenommen  hatten,  getroffenen  Vorkehrungen,  femer  der 
Direction  des  Polytechnikums  für  Ueberlassung  der  Räume 
zu  den  Sitzungen,  endlich  Prof.  Zech  für  seine  im  Interesse 
der  Versammlung  gehabten  Mühwaltungen,  und  erklärte  hier- 
auf die  Versammlung  für  geschlossen. 


Beilage  I. 

Rechnungs-Abschluss 

für  die  Finanzperiode 
vom  L  August  1869  bis  31.  Juli  1871. 


I  Thlr. 

Einnahme: 

Cassenbestand  am  1.  August  1869     .    .  627 

Eintrittsgelder HO 

Jahresbeiträge '  1500 

Lebenslängliche  Beiträge |  425 

Zinsen  von  Effecten 430 

Netto-Erlös  aus  verkauften  Publicationen  618 
Rest  der  für  die  ostindische  Expedition 

bestimmten  Subvention 120 


Ngr. 


11 


3830      23      6 


Pig. 
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Ausgabe: 

Porto 

Ankauf  von  500  Thlr.  öVo  Prioritäts- 
Obligationen  der  Leipzig -Dresdener 
Eisenbahn  und  600  Thlr.  57o  Nord- 
deutsche Bundesanleihe 

Copialien 

Druckkosten 

Bibliothek-Vermehrung 

Insertionsgebühren 

Bureaubedärfhisse 

Honorare 

Umarbeitung  einer  i)arallaktischen  Mon- 
tirung IJ 

Insgemein '\\ 

Cassenbestaud  am  31.  Juli  1871    .     .     .  i 


Thlr. 


74 


1035 
3 

1497 

105 

2 

7 

210 

125 

15 

753 


i  3830 


Ngr. 
20 


15 
21 
23 
20 
19 
1 


13 
10 


23 


Pfg. 


Vermögensbestand. 

Thlr.     753  10  Ngr.  3  Pf.  baare  Casse. 


3000  —     „     — 


800  — 


500 


„       600  —     „     — 
Leipzig,  31.  Juli  1871. 


Berlin- Anhaltische  4  V2  7o  Eisen- 
bahn-Prioritäts-Obligationen Lit.  A. 
57o  Piioritäts  -  Obligationen  der 
Hessischen  Ludwigsbahn. 
57o  Prioritäts  -  Obligationen  der 
Leipzig-Dresdener  Eisenbahn. 
57o  Noixldeutsche  Bundesanleihe. 

August  Auerbach, 
Rendant. 


Digitized  by 


Google 


289 


Vorstehendeu  Rechnungsabschluss  haben  wir  mit  den  vor- 
handenen Belegen  verglichen  und  in  Uebereinstimmung  ge- 
funden. Ausserdem  hal)en  wir  uns  überzeugt,  dass  der  Baar- 
bestand  von  753  Thlr.  10  Ngr.  3  Pf.,  sowie  der  Effectenbe- 
stand  von  Thlr.  3000  in  4 V2  Vo  Prioritäts-Obligationen  Lit.  A 
der  Berlin-Anhaltischen  Eisenbahn ,  Thh'.  800  in  5%  Priori- 
täts-Obligationen der  Hessischen  Ludwigsbahn,  Thlr.  500  in 
5%  Prioritäts-Obligationen  der  Leipzig-Dresdener  Eisenbahn, 
und  Thlr.  600  in  57o  Schuldscheinen  der  Norddeutschen 
Bundesanleihe,  nebst  sämmtlichcin  zugehörigen  Zinscoupons, 
in  der  Gasse  des  Herrn  Rendanten  vorhanden  sind. 

Iveipzig,  31.  Juli  1871. 

Dr.  Willi.  Engelmann.  Dr.  Scheibner. 


Der  Vermögensbestand  der  Gesellschaft  an  unverkauften 
eigenen  Publicationen  war  am  Schlüsse  des  Jahres  1870  fol- 
gender: 


Piibl.  No.    I  (Hülfstafeln) . 

207  Exempl. 

II  (Lesser)    .     . 

199 

» 

m  (WeUer)    .    . 

190 

71 

IV  (Hoüel)     .    . 

195 

n 

V  (Auwers)  .    . 

206 

n 

VI  (Coordinaten) 

228 

r 

VII  (Auwers)  .    . 

191 

^ " 

Vm  (Schjellenip) . 

195 

n 

IX  (Lesser)    .    . 

200 

» 

Vierteljahrsschrift; 

Heft  1.         2. 

8. 

4. 

Bd.    I        161,        160, 

179, 

179 

Exempl. 

II         145,         146, 

149, 

157 

n 

III         140,         140, 

153, 

147 

n 

IV        398.         392. 

388. 

391 

m 

V        384,         393, 

398, 

— 

n 

Supplementheft  zu  Jahrgang 

[III     . 

, 

389  Exempl. 

»•                                    !?                        !• 

IV     . 

. 

391 
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Der  Bestand  an  Exemplaren  von  Publ.  X  und  der  Vier- 
te^ahrsschrift  Band  Y.  4,  Band  VI.  1—3  lässt  sieb  noch 
nicht  feststellen. 


In  den  Besitz  der  Gesellschaft  ist  aus  dem  Materiale  der 
Sonnenfinstemissexpedition  von  1868  übergegangen: 

1)  Ein  photographisches  Rohr  von  6  Zoll  Oeffnung  und 
7  Fuss  Brennweite,  von  der  Firma  C.  A.  Steinheil  Söhne; 
eine  nähere  Beschreibung  desselben  findet  sich  im  dritten 
Bande  der  Vierteljahrsschrift  S.  196—197. 

2)  Zwei  parallactische  eiserne  Montirungen  für  sechs- 
füssige  Fernröhre  mit  Uhrwerk,  von  der  Firma  Pistor  und 
Martins.    Aufsuchskreise  von  sechs  Zoll  Durchmesser. 

Das  photographische  Rohr  und  das  eine  dieser  Stative 
ist  den  Herren  Paschen  und  Zöllner,  das  andere  Stativ  Herrn 
Winnecke,  behufs  Anstellungen  von  Vorversuchen  für  die 
Beobachtung  des  Venusdurchgangs  im  Jahre  1874  geliehen. 


Berichtigung. 
Seite  223,  Zeile  12  v.  o.  lies  12,  sUtt  13. 
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Beilage  ü. 

Verzeichniss 

der 

Mitglieder  der  Astronomischen  Gesellschaft. 

Am  17.  September  1871. 


d'Abbadie,  A. ,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris. 

♦Abbe,  Cleveland,  Director  der  Sternwarte  in  Cincinnati. 

♦Adams,  J.  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Cambridge  (England). 

Adolf,  C,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule  in  Elberfeld. 

Alb  recht,  Th.,  Dr.  phil,  Astronom  im  kön.  preuss.  geodä- 
tischen Institut,  z.  Z.  in  Leipzig. 

Andr6,  C,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 

Argelander,  Fr.,  Geb.  Rath,  Professor  und  Director  der 
Sternwarte  in  Bonn. 

d'Arrest,  H.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Kopenhagen. 

V.  Asten,  E. ,  Dr.  phil.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in 
Pulkowa. 

♦Auerbach,  A.,  Kaufmann  in  Leipzig. 

Auwers,  A.,  Professor  und  Mitglied  der  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Berlin. 

Baeker,  C,  Uhrmacher  in  Nauen. 

Baeyer,  J.  J.,  Generallieutenant  z.  D.,  Präsident  des  geo- 
dätischen Instituts  in  Berlin. 

Bansa,  6.,  Kaufmann  in  Frankfurt  a.  M. 

Baumgartner,  G.,  in  Wien. 

Becker,  E.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in 
Neuchätel. 

B  ehr  mann,  C,  Dr.  phil.,  Director  der  Navigationsschule 
in  Elsfleth. 

Berg,  F.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Wilna. 

Bergmann,  A..  Commerzienrath  in  Berlin. 
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Berkiewicz,  L.,  Professor  in  Odessa. 

Bernstein,  A.,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

Borgen,  C,  Dr.  phil.,  Assistent  der  Stemwaite  in  Leipzig. 

Breusing,  A.,  Dr.  phil,  Director  der  Navigationsschule  in 
Bremen. 

Breymann,  J.,  Major  in  Wien. 

*v.  Brüllow,  A.,  Geh.  Rath  in  St.  Petersburg. 

*Bruhns,  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Leipzig. 

Brunn,  J.,  Dr.  phil.  in  Gaesdonk. 

Buzzetti,  C,  Professor  in  Ferrara. 

♦Cabello,  P.  M.,  Astronom  in  Lima. 

♦Cacciatore,  G.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 
in  Palermo. 

Camphausen,  L.,  Dr.  phil.,  Wirkl.  Geh.  Rath  in  Cöln. 

Gap  ein,  G.,  Erster  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Mai- 
land. 

Carl,  Ph. ,  Professor  an  den  Militär-Bildungsanstalten  in 
München. 

Celoria,  G.,  Dr.  phil.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in 
Mailand. 

Clansen,  Th. ,  Staatsrath  und  Director  der  Sternwarte  in 
Dorpat. 

'*'Copeland,  Ralph,  Dr.  phil.,  Assistent  der  Sternwarte  in 
Parsonstown. 

♦Cremers,  L.,  Kaufmann  in  St.  Petersburg. 

V.  Dechen,  H.,  Dr.  phil.,  Wirkl.  Geh.  Rath  und  Ober- 
Berghauptmann  a.  D.  in  Bonn. 

Deike,  C,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Warschau. 

♦Denza,  F.,  Professor  in  Moncalieri. 

♦Dollen,  W.,  Wirkl.  Staatsrath,  Astronom  an  der  Stern- 
warte in  Pulkowa. 

Donati,  G.  B.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Florenz. 

Drechsler,  A.,  Dr.  phiL,  Director  des  Mathematischen 
Salons  in  Dresden. 
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Dubois,  E.,  Professor  der  Astronomie  an  der  Navigations- 
schule zu  Brest. 

DunÄr,  N.,  Dr.  phiL,  Observator  an  der  Sternwarte  zu  Lund. 

Eisenlohr,  W.,  Geh.  Rath  in  Karlsruhe. 

*Engelhorn,  F.,  Fabrikant  in  Mannheim. 

*Engelmann,  W.,  Dr.  phil.,  Buchhändler  in  Leipzig. 

*Engelmann,  R,  Dr.  phil,  Observator  an  der  Sternwarte 
in  Leipzig. 

Erman,  A.,  Professor  in  Berlin. 

Falb,  R.,  Abbe  in  Wien. 

Fearnley,  C,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Ghristiania. 

Fergola,  E.,  Professor  und  Assistent  der  Sternwarte  in 
Neapel. 

Fischer,  A.,  Dr.  phil.,  Assistent  im  geodätischen  Institut 
in  Berlin. 

Förster,  F.,  Geh.  Gommerzienrath  in  Grünberg  (Schlesien). 

Förster,  F.,  Kaufmann  in  Grünberg  (Schlesien). 

Förster,  A.,  Kaufmann  in  Grünberg  (Schlesien). 

Förster,  W. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Berlin. 

*v.  Forsch,  E.,  Generahnajor ,  Chef  des  Kriegskarten- 
Depöt  in  St.  Petersburg. 

V.  Freeden,  W.,  Director  der  deutschen  Seewarte  in  Ham- 
burg. 

Fries  ach,  C,  Professor  in  Graz. 

Frisch,  Chr.,  Dr.  phil.,  Rector  in  Stuttgart. 

Frischauf,  J.,  Professor  in  Graz. 

♦Fritsche,  H.,  Director  des  meteorologischen  Observato- 
riums in  Peking. 

Fuss,  V.,  Director  der  Sternwarte  in  Kronstadt. 

Galle,  J.  G.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Breslau. 

De  Gasparis,  A.,  Senator,  Professor  und  Director  der 
Sternwarte  in  Neapel. 

Gehring,  Fr.,   Dr.  phil.,  in  Wien. 

Gerike,  H.  A.,  Dr.  phil.  in  Leipzig. 
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♦Gould,  B.  A.,  Dr.  phil. ,  Director  der  Sternwarte  in  Cor- 
doba,  Argent.  Rep. 

V.  Glasenapp,  S.,  Astronom  in  Pulkowa. 

*6  raff  weg,  W.  (S.  J.),  Astronom  in  Abtei  Laach. 

*6ro8ch,  L. ,  Mechaniker  in  Santiago  de  Chile. 

*Gschwandtner,  Professor  in  Wien. 

*6un delach,  C. ,  Dr.  phil.  in  Mannheim. 

Gyld6n,  H.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Stockholm. 

Haase,  C. ,  Dr.  phil,  Professor  an  der  Industrieschule  in 
Augsburg. 

Heis,  E. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Münster. 

Hensel,  F.,  Geh.  Justizrath  in  Dresden. 

Herr,  J.,  Professor  in  Wien. 

Hirsch,  A. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  inNeu- 
chätel. 

*Hoek,  M.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Utrecht. 

Hoüel,  J. ,  Professor  in  Bordeaux. 

Hough,  G.  W.,  Director  des  Dudley  Observatory ,  Albany, 
Newyork. 

Hübner,  L. ,  Director  der  Sternwarte  in  Nikolajeff. 

♦Huggins,  W.,  Secretär  der  Royal  Astronomical  Society  in 
London. 

Kaiser,  F. .  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Leiden. 

Kampf,  I      Dr.  phil.,  Lehrer  am  Gymnasium  in  Tilsit. 

Kar  lins]  ..  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 
Krakau. 

Kayser,  E. ,  Dr.  phil.,  Asti-onom  der  Naturforschenden  Ge- 
sellschaft in  Danzig. 

Klein,  H.  J.,  in  Cöln. 

*Knorre,  K.,  Wirkl.  Staatsrath  in  Berlin. 

♦Knorre,  V.,  Dr.  phil.  in  Nikolajeff. 

Kok i des,  D.,  Professor  in  Athen. 

Kondor,  G.,  Professor  in  Pesth. 

V.  Konkoly,  N.,  Gutsbesitzer  in  0-Gyalhi  bei  Komom. 

Kortazzi,  J,,  Oberstlieutenant,  Astronom  an  der  Stern- 
warte in  Pulkowa. 
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Kortum,  H.,  Professor  in  Bonn. 

Kowalczyk,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in 

Warschau. 
♦Kowalski,  M.,  Staatsrath  und  Director  der  Sternwarte  in 

Kasan. 
Krueger,  A. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Helsingfors. 
Langley,  S.  P.,  Director  des  Alleghany  Observatory,  Alle- 

ghany,  Pennsylvanien. 
Lehmann,  P.,  Astronom  in  Berlin. 
Lesser,  0.  L.,  Dr.  phil,  in  Altona. 
V,  Littrow,  C. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Wien. 
Low,  M.,  Dr.  phil.  in  Leipzig. 
Loewy,  M.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Lüroth,  J.,  Professor  in  Karlsruhe. 
V.  Lütke,  Graf,   Generaladjutant,  Präsident  der  Akademie 

der  Wissenschaften  in  St.  Petersburg. 
Luther,  E.,    Professor    und  Director   der  Sternwarte   in 

Königsberg. 
♦Luther,  R.,  Dr.  phil,  Director  der  Sternwarte  in  Bilk  bei 

Düsseldorf. 
V.  Mädler,  J.  H.,  Wirkl  Staatsrath,  z.  Z.  in  Hannover. 
♦Marth,  A. ,  Dr.  phil.  in  Ferndene,  Gateshead. 
Mayer,  A.  M. ,  Professor  an  der  Lehigh  University,   East 

Bethlehem,  Pennsylvanien. 
Maywald,  Dr.  phil  in  Berlin. 

♦Meuten,   J.   (S.  J.),   Director  der   Sternwarte   in   Quito. 
♦Merz,  S. ,  Dr.  phil,  Director  des    optischen  Instituts  in 

München. 
♦Miese ga es,  Schiffs-Capitän  in  Bremen. 
Möller,  A.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Lund. 
♦Moesta,  C,  Professor,  z.  Z.  in  Dresden. 
♦Montecuccoli,  E.,  Freiherr,  in  Modena. 
♦Moritz,  A.,   Staatsrath,  Director  des  Observatoriums  in 

Tiflis. 
Napiersky,  A.  W. ,  Professor  in  Mitau. 
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Nobile,  A.,  Professor  und  Assistent  der  Sternwarte  in 
Neapel. 

Nöther,  M. ,  Dr.  phil.,  Privatdocent  in  Heidelberg. 

Nyren,  M.,  Dr.  phil.,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Pul- 
kowa. 

Oblomiewski,  D.,  Oberst  in  St.  Petersburg. 

*Ooin,  F.  A.,  Capitain-Lieutenant,  Astronom  an  der  Stern- 
warte in  Lissabon. 

Oppenheim,  H.,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Königsberg. 

*v.  Oppolzer,  Th.,  Professor,  Astronom  in  Wien. 

*Oudemans,  J.  A.  C,  Professor  und  Hauptingenieur  in 
Batavia. 

Paschen,  F.,  Geh.  Kanzleirath  in  Schwerin. 

Peters,  C.  A.  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 
in  Altona. 

Peters,  C.  F.  W. ,  Dr.  phil.,  Assistent  an  der  Sternwarte 
in  Altona. 

*Peters,  C.  H.  F.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 
des  Hamilton  College  bei  Clinton  (New-York). 

Pigorini,  P. ,  Professor  in  Parma. 

*Plantamour,  E.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 
in  Genf. 

Powalky,  C,  Dr.  phil.  in  Berlin. 

*Quetelet,  E. ,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Brüssel. 

Radau,  R.,  in  Paris. 

Raschkoff,  D. ,  Hauptmann  in  Moskau. 

Rechnewski,  S. ,  Oberst  in  St.  Petersburg. 

Repsold,  J.  A. ,  Mechaniker  in  Hamburg. 

Reslhuber,  A.,  Kaiserl.  Rath  und  Abt,  Director  der  Stern- 
warte in  Kremsmünster. 

Respighi,  L.,  Director  der  Sternwarte  auf  dem  Capitol  in 
Rom. 

Reuschle,  G. ,  Professor  in  Stuttgart. 

Romberg,  H. ,  Assistent  an  der  Sternwarte  in  Berlin. 

Ros6n,  P.,  Professor  an  der  Kriegsschule  in  Stockholm. 

*De  La  Rue,  Warren,  in  Cranford  bei  London. 

Rümker,  G.  M.  A.,  Director  der  Sternwarte  in  Hamburg. 
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Safford,  T.  a,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Chicago. 
♦Sawitsch,  A.,   Geheimrath  und  Director  der  Sternwarte 

in  St.  Petersburg. 
V.  Scharnhorst,  Gapitän  in  Taschkent. 
Scheibner,  W.,  Professor  der  Mathematik  in  Leipzig. 
♦Schiaparelli ,  J.  V.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 

in  Mailand. 
♦Schidloffsky,  A.,  Staatsrath  in  Kiew. 
Schjellerup,   H.  C.  F.  C,    Professor,  Astronom  an  der 

Sternwarte  in  Kopenhagen. 
Schmidel,  Ch.  Th.,  Dr.  phil,  Rittergutsbesitzer  auf  Zehmen 

bei  Leipzig. 
Schmidt,  A.,  Astronom  in  Rhede  bei  Bochold,  Westfalen. 
Schmidt,  J.  F.  J.,  Dr.  phil.,  Director  der  Sternwarte  in  Athen. 
Schmit,  U.  C,  Professor  an  der  Universität  zu  Brüssel. 
Schoder,  H.,  Professor  in  Stuttgart. 
Schönfeld,  E.,  Pi-ofessor  und  Director  der  Sternwarte  in 

Mannheim. 
V.  Schrenk,  A.  P.,  Freiherr,  Oberkammerrath  in  Oldenburg. 
Schubert,  E.,  Astronom,  z.  Z.  in  Würzburg. 
Schultz,  H. ,  Dr.  phil,  Astronom- Acyunct  der  Sternwarte 

in  Upsala. 
Schur,  W.,  Dr.  phil.,  Assistent  im  geodätischen  Listitut  in 

Berlin. 
Schwarz,  L.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Doi^pat. 
Schweizer,  K.  G.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte 

in  Moskau. 
Seidel,  L. ,  Professor  der  Mathematik  in  München. 
*Sclenji,  S. ,  Viceadmiral,  Director  des  hydrographischen 

Departements  in  St.  Petersburg. 
Sella,  Q.,  köu.  italiänischer  Minister  in  Rom. 
V.  Seydlitz,  H.,  Generalmajor  z.  D.  in  Bonn. 
♦Silvani,  A.,  Dr.  phil.  in  Bologna. 
*Smysloff.  Oberst,  Director  der  Sternwarte  in  Wilna. 
*Speluzzi,  B.,  Professor  in  Pavia. 
Spörer,  G.  F.  W. ,  Professor  am  Gymnasium  in  Anclam. 
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Steinheil,  A.,  Dr.  phil.  in  München. 

Stephan,  E.,  Director  der  Sternwarte  in  Marseille. 

Stone,  Ormond,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Washington. 

Straeter,  E.,  Kaufmann  in  Amsterdam. 

Strasser,  G.,  Professor  in  Kremsmünster. 

*v.  Struve,  0.,  Geheimrath  und  Director  der  Sternwarte  in 

Pulkowa. 
Tiede,  F.,  Uhrmacher  in  Berlin. 

Tietjen,  F.,  Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte  in  Berlin. 
Tillo,  Oberst  in  St.  Petersburg. 
Tinter,  Professor  in  Wien. 
Ti  SS  er  and,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Tous Saint,  G.,  Fabrikbesitzer  in  Schönweide  bei  Berlin. 
Valentiner,  W.,   Dr.  phil.,  Observator  an  der  Sternwarte 

in  Leiden. 
Vergara,  Jos6  J.,  interimistischer  Director  der  Sternwarte 

in  Santiago  de  Chile. 
Villarceau,  A.  J.  Yvon,  Mitglied  des  Institut  de  France 

und  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Vogel,  H. ,   Dr.   phil,    Astronom   an   der  Sternwarte  in 

Bothkamp  bei  Kiel. 
♦Wagner,  A.,  Wirkl.  Staatsrath,  Vicedirector  der  Sternwarte 

in  Pulkowa. 
*v.  Walrondt,  P.,  Marine-Capitain  in  St.  Petersburg. 
Weiler,  A.,  Professor  in  Mannheim. 
*Weiss,  E.,  Professor,  Adjunct  der  Sternwarte  in  Wien. 
Wild,  H.,  Director  des  physikalischen  Central-Observatoriums 

in  St.  Petersburg. 
Win  lock,  J. ,  Professor  und  Director  der  Sternwarte   in 

Cambridge  (U.  S.). 
*Winnecke,  A.,  Dr.  phil.  in  Karlsruhe. 
Wittstein,  A.,  Dr.  phil.  in  Leipzig. 
Wolf,  C,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  Paris. 
Wolf,  R.,  Professor  und  Director  der  Sternwarte  in  Zürich. 
Wolfers,  J.  Ph.,  Professor  in  Berlin. 
Wolf  f ,  Th.,  Astronom  in  Bonn. 
Wolff,  Th.,  Stadtrath  in  Cöln. 
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♦Wostokoff,  J. ,    Professor,  Director  der  Sternwarte  in 

Warschau. 
Young,  C.  A.,    Director  der  Sternwarte    des   Dartniouth- 

College,  Hanover,  New-Hampshire. 
Zech,  P.,  Professor  in  Stuttgart. 
♦Zöllner,  F.,  Professor  in  Leipzig. 
Zylinski,  Oberst  in  St.  Petersburg. 

Die  mit  einem  *  bezeichneten  Mitglieder  haben  lebenslänglich  ihren 
Beitrag  bezahlt. 


Zahl  der  Mitglieder  1869  Sept.  17     .    .  216 

Neu  aufgenommen 16 

Gestorben 9 

Ausgetreten 12 

Zahl  der  Mitglieder  1871  Sept.  17     .     .  211 


Verzeichniss  der  Institute^  welche  die  Sehriften  der 
Astronomischen  Gesellschaft  erhalten. 

Die  königliche  Sternwarte  in  Berlin. 

Die  königliche  Universitäts-Sternwarte  in  Bonn. 

Die  königliche  Sternwarte  in  Brüssel. 

Die  Sternwarte  in  Cambridge,  England. 

Die  Sternwarte  des  Harvard  College  in  Cambridge  (Mass.) 

Die  königliche  Sternwarte  am  Cap  der  guten  Hoffnung. 

Die  kaiserliche  Universitäts-Sternwarte  zu  Dorpat. 

Die  Sternwarte  in  Genf. 

Die  königliche  Sternwarte  in  Greenwich. 

Die  königliche  Universitäts-Sternwarte  zu  Königsberg. 

Die  königliche  Universitäts-Sternwarte  in  Kopenhagen. 

Die  Universitäts-Stem warte  zu  Leipzig. 

Die  Universitäts-Stem  warte  in  Lund. 

Die  grossherzogliche  Sternwarte  zu  Mannheim. 

Die  königliche  Sternwarte  Bogenhausen  bei  München. 

Die  Radcliife-Stemwarte  in  Oxford. 

Die  Sternwarte  in  Paris. 

Die  kaiserliche  Nikolai-Haupt  Sternwarte  zu  Pulkowa. 
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Die  Sternwarte  des  CoUegio  Bomano  zu  Rom. 
Die  Universitäts-Stemwarte  in  Upsala. 
Die  National-Stemwarte  in  Washington. 
Die  k.  k.  Universitäts-Stemwarte  zu  Wien. 


Koninklijke  Akademie  van  Wetenschapen  zu  Amsterdam. 

Königlich  preussische  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin. 

Soci6t6  des  Sciences  physiques  et  naturelles  in  Bordeaux. 

American  Academy  of  Arts  and  Sciences  zu  Boston. 

Acad^mie  Royale  des  Sciences  zu  Brüssel. 

Philosophical  Society  in  Cambridge,  England. 

Royal  Irish  Academy  in  Dublin. 

Royal  Society  in  Edinburgh. 

Königliche  Societät  der  Wissenschaften  in  Göttingen. 

Societas  Scientiarum  Fennica  in  Helsingfors. 

Kongelige  Danske  Videnskabemes  Selskab  in  Kopenhagen. 

Königlich  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Lei pz ig. 

Academia  real  das  Sciencias  in  Lissabon. 

Royal  Astronomical  Society  in  London. 

Royal  Society  in  London. 

Nautical  Almanac  Office  in  London. 

Real  Academia  de  Ciencias  in  Madrid. 

Literary  and  Philosophical  Society  in  Manchester. 

Königlich  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München. 

Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences  in  Newhaven. 

Acad6mie  des  Sciences  in  Paris. 

Acad6mie  Imperiale  des  Sciences  in  St..  Petersburg. 

Kongliga  Vetenskaps  Academien  in  Stockholm. 

Societas  Regia  Scientiarum  in  Upsala. 

National  Academy^  of  Sciences  in  Washington. 

Smithsonian  Institution  in  Washington. 

Kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien. 

Naturforschende  Gesellschaft  in  Zürich. 


YierteUahrsschrift  d.  Astron.  GcscUscfaaft.  VI.  Band.  4.  Heft.  (Oct  1871.) 
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